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Es ist der natürliche Draag dankbarer Aubaogiichkeit, dass 
• ich nachstehende Blätter, Zeagnisse and Erseagnisse meiner aka- 
demisefaea Thitigkeit, imserer Universität an ihrem hentigea Stif- 
tOBgetage widme, mit welchem eie das ente Vierteljahrhundert 
ihrea Bestehens ahsehlieasi Habe ich doch ak Nachfolger eines 
in der Wissenschaft wie im Leben gleich hoch stehenden Mannes, 
des uuvergea.siichen Joiiaxk Caspar Orelli, au dieser jugendlichen 
Anstalt nach den Kämpten und ätüiiiien eines mannichfach be- 
wegten Lebens nicht aUein Sicherheit und Ruhe, sondern auch 
einen zwar bescheidenen, aber eiireiiltchen Wirkungskreis gefunden, 
welchen nach Kräften anssufällen nicht nur mein pfliehtsohuldiges 
Streben, sondern aoeb meine Freude und flir so viele Sntläusehungen 
der beste Trost ist; habe ich doch in dieser meiner Stellung bei 
tir dem pi itktisi heil Sinne» der — wohl verschieden von materia- 
listischem Schwindelgeisto — imnieihia dem schweizeiiacheu Volke 
eignet, eine strebsame, fUr Wissenschaft, Vaterland und alles Schöne 
und Grosse begeisterte Jugend gefunden, welche dem Lehrer und 
woUmeinenden Berather mit OSenheit und hingebendem Sinne ent- 
gegenkmnmt, mit henlicher Anhinglicbk^t lohnt; habe ich doch, 
der Flüchtling und Fremdling, hei meinen verehrten Collegen, wie 
liet andern Ueiflichen Männern und nauicullich auch bei den hohen 
Behörden unseres FreisUates ein so aufrichtiges Wohlwollen, ein 
SO ehrendes Vertrauen gefunden, dass ich mehr in dankbarer £r- 
inaenmg als mit schmerzlicher Sehnsucht an die alten Freunde in 
der Heunath snrttekdenken darf; — habe ich doch, mit Einem 
Worte , ohne höheres Verdienst, aber glackH^er als so Viele meiner 
Geunnungs- und Schieicflakgenossen , In der ^alten Zirich** eine 
neue Ueimath guiuudeo, so weit daä übeihaupt möglich iai. Denn 
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freilich den Bodoa dw geliebten VeterlaDdei kun mui neoh dem 
bekannten Anssprnch nicht an den Sohlen mit hinane nehmen; nnd 
wenn auch nicht bei der Arbeit und in dem lebendigen Treiben 

des hellen Tages, so doch in den stilieu Nächtca und ilii cn Träumen 
wird vor unscrein inneren Auge Immer wieder von neuem das Pdld 
emporsteigen der ,,Fiur, wo wir als Knaben spielten.** Wenn aber 
die Luft, die uns itn fremden Lande nmwcht, dieselbe ist, welche 
wir daheim yergebens ersehnt nnd erstrebt haben, die lebendige 
linft wahrer I gesunder, YolkswUchstg^r Freiheit, wenn wirdasn 
denselben Ctoist Ikhter WissenschafUichkeit und Homanititt im frem- 
den Lande wiederfinden, welchen wir in der Qeimath verlassen 
haben, so mögen wir in unserer natüt lu !mn Zurtickgeaogenheit von 
der Sonne und dem Staube des politischen Lebens Uber den Ver- 
lust des Schattens nns leichter trösten, als weiland der gute Peier 
SchiemiU» Kurs, um in einer Beminiseeni ans dem Alterthnm in 
spreclttn, dnich mein« Er&hrong hier ist es mir klar geworden, 
warum Athen auf seine HetSken nicht minder wie auf seine Bürger 
zählen durfte! 

Ist es nun so nur in der Ordnung, dass Ich diese Blätter an 
unserem heutigen Freudentage der Universität selbst widme, an 
welche mich so viele Bande knüpfen; wem könnte ich sie aber 
anders ttbergeben, als Ihnen, Terehrtester Herr Rbotor, welchen 
•die Wahl der Behörde su unser AUer F^de gerade jetit an «ii* 
sere Sfdtse geetelll hat; Ihnen, dem Einsigen unter uns, welcher 
in derselben Stellung als ordentlicher Professor und als Mitglied 
des Senates an tinstrer Hocbschide von ihrem Entstehen an bis auf 
den heutigeii Tag ohne Unterbrechung segeuäieich gewirkt iiat, dem 
Einzigen also, dessen persönliches Jubiläum mit demjenigeo unserer 
Hochschule vollkommen zusammenfiült? 

So wird denn diese Gratulationasalirift an unsere Universatlt 
sugleicb eiaa solche ftr Sie penSnlieh. Wie wir Alle wünschen, 
dass jene bestehen möge, wachsen und bltthen Jahrhunderte hin> 
durch, wenn läugöt der letzte Staub uaserei- Gebeine vt;r^veht ist, 
so spreche ich Ihnen, verehrter Heu Ukctor, gewiss in unser Aller 
liamen die herzliche, wenn auch nicht ganz uneigeontttzige Hoff- 
nung aus, dass CS Ihnen vergönnt sein möge, mit ungeschwächter 
Krnft des Kerpen nnd Geistes, in irageftrUbiar Heiterkeit des Ga- 
mttthes wie bisher, so auch fuser nach lange Jahia nntar uns m 
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wifk«D; daw es der Untvenitlt mid unaerar Kttipeneiluift yvtg/iwit 
ieiD niSge, mit Urnen anch die iweite Jubelfeier naoh mam halben 
Jabrhandert ibrea Beatehena an begeben. 

Ich könnte and sollte wohl noch mancbeB gcmüthllche Wort, 
maiiclien herzlichen Wunsch an Sie richten. Sie wissen aber, ver- 
ehrtester Freund — und erst neulich habe ich ihnen das ganz offen 
bekannt wie so gar wenig ich im Stande bin allgemeine Be- 
tncbtongen, ja aelbst meine eigenen wahrsten mad wirmaten Ge* 
flihle in beredte nnd anaAlbrlicbe Bede einankleideo. leb bin eben 
in Oottes Namen — Teneihen Sie das Wort — eine gans nn- 
tbeologisehe Natur: mir wo ieb einen m((gKcbst greifbaren kSrper- 
haften Stoff habe, misslingt es mir wohl nicht ganz, ihm die 
gehörige Form zu geben. So will ich denn atatt weiterer IJrrzens- 
ergüsse mich zunächst gegen Sie Uber die folgenden Vorträge aus- 
sprechen y um dann meine Meinung ttber die viel bestrittene Be- 
deutong dea Aeaebyleiaeben Promaihena Ibnen Torsnlegeii. 

Wae jene enteren anlangt, ao aind aowobl die akademiaehan 
Vorträge als die Rektotatarede alle Bekannte von Ibnen, nnd ieb 
boffis, daes Sie dieielben wieder erkennen werden, weil ich weiss, 
daäö Sie dieselben angehört habeu, und daäs meine Weise dergleichen 
zu bearbeiten Ihnen wohl bekani^ ist. Diese Vorträge wurden, 
wie es so meine Art ist, nach gründlicher Vorbereitung und ge- 
naner Diapoaition durchaus frei gehalten. £a iat daher nattlrlieh, 
daaa ibre apütere Niederaekrift ntefat nla eine wttrÜiohe Wiederho- 
Inng jener Improyiaation angeaeben werden kann. Sie eraeheineB 
im Gegentbdl besonders in einer yieifiieb erweiterten Form: Vielea, 
was im mündlichen Vortrage nur kurz angedeutet werden konnte, 
bat erst bei der schriftlichen Ausarbeitung seine volle Berücksich- 
tigung finden können. Dagegen wird kaum etwas, was geaprocheu 
worden, beim Niedersobreiben gänaliefa vergessen worden sein; «nd 
l^berbanpt darf ieb ▼eraiohem, daaa n^oh Inkalt nnd Anordnung 
nieht nur, sondern aneb in Fiibimg dea Stiles bia anf einadne 
Wendongen nnd Anadrdeke herab die acbiiftHelie Bearbeitung daa 
. lebendige Wort mftglidiat treu wiedergiebt. 

Ais Zugabe habe ich den Aufsatz über Euripides' Ilippolytos 
hinzugefügt, welcher eiütn ^^leiehcn Zweck verfolgt und in gleichem 
Stile gehalten ist, wie jene akademischen Vorträge. Es schien be- 
Bondeia frachtbar, an einem konkreten Beiapiel dmmataaober Mythen* 
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bthtadlmig 4i« Gnmdanlanehiede modaiMr luid antiker AiMchMtiMg 
kkr so maoheo. 

So m9g«ii denn diese Blütter neek so Tielen MusCeittiekea 
▼erelnrter CoUegen, die ihnen vonrasgegangcn , eis Belege dienen, 

wie unsere Universität den Anforderungen der Zeit, dem Geiste 
unserer r» pulilikanisc licn In-titutionon gemäss die Resultate selbst- 
ständigcr Forschung auch einem gröst^eren Kreit^e von Gebildeten in 
•nsprechender Form sogänglich zu machen sucht, ohne dem Emete 
der Wilsenscheft sn nebe sn treten. Fttr diejenigen aber, welehe 
letstera nirgends missen wollen und ihn votsagsweiee nur in kriti- 
seken Detnilstndien soeben nad flben, kabe ieh in strengsler Ans« 
wabi und knappester Pom einige kritiscbe Beilegen kinsngefägt, 
für Wel lie namentlich auch Ihr Urtheil zu hören mich iiiteressiren, 
ihre Beistiinmting zu erhalten mich freuen wird. 

Ganz besonders aber empfehle ich Ihrer geneigten Prutung den 
nachfolgenden Versuch über Aeschylos* Promethens, mit welchen 
kh wiederum Isndlloigen nnd immer von Neoem traditionell wio- 
derkoHsa Anflassungen enCsekieden entgegeatreta. Dia Wakl ge- 
rade dieses Qegenslaades ftir das Ihnen speetell gewidmete Grsto* 
lationssekreibeR wird Sie nicht Ubenrasehen. Schon vor einem Jahre 
in den Eingangawurten unserer Festschrift zum Böckh'schcn Doktor- 
Jubiläum, bei deren raschem Druck bio so autmerksam und be- 
reitwillig mir beigestanden haben, bezeichnotf^ ich diese Tragödie 
als eines jener grossen Meisterwerke der Diobtkanst, Über deren 
koke VoUendnng im Allgemeinen Alle ebenso elnverstandra sind, wie 
sie flber ikre Anffasanng im Qaaaen nnd Einseinen anseinandeigeken. 

Es gek5rt ferner dies veligiQee Festspiel dee Altmeisters des 
griechischen Dramas so zu saeren dem Grenzgebiete f\n , auf welchen\ 
Philologie und Thcuiogie bald Icindiich zusammenFtc -.11, bald freund- 
lich sich begegnen. In der letzten Zeit freilich hat vorzugsweise 
das letztere Verhältniss Platz gegriffen, oder deutlicher gesagt: di^ 
Fkilologie kai bei der allgemein geforderten „Umkekr der Wissen- 
sekiM wieder aageiSsngen, als demlltktge nnd gekorssme Magd 
unter den Kruromstab der ortbodoxan Theologie surfleksokekrsn. 
Und nicht sufrieden, ferne Wilde und etrilisirte UnglXnbige mit 
Hclscpredigem und Traktiitlein heimzusuchen, hat uiau bereits ange- 
fangen, sogar die alten griechischen und rÖmisclien Heiden im Ely- 
siam nnd im Tartarus nut innerer Mission su behelligen und sie 
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•teil 4er f^^HnmndiN» Lägen*', welche ihnen dU «Ito Orthodoxie 
«fkauto, doiigoiteU mit diuilwlii W«hiliQiteo tu «tdrifa^eft, d«M 
•M iMMihmtl ToltkoiiUMB uwkftmtlich wofd««. FreiUek nun» niB 
hior eiiieii UBtonohiod aimImb. 

Wenn es Einem anoli kd Kägelabaeh's homerischer Theologie 
oft mehr theologisch als homorisch zu Miithc wird, so mag num 
dies dem ebenso gelehrten und sinnigen ab redlichen und IVommen 
liaane gern zu Gute halten. Wenn Einem aber eine ganze Schaac 
▼oo philologitebeB Oberlehrern und Schulprofesioriii woiM omcImb 
wUl, 4oM iMtii dio olt«D holdiiiKilieii KloBoihor nur wm dm, SndA 
•of den QpMMdm tvoijbt and IroibMi sott, am dU fidmljagiDd m 
fiwnoiaD, d. b. kolooliMmasi^blgaa CShdalen in eiiMhons wonn 
etwa, dieser kirchlichen Theorie gemftss, Einer dieser orthodoxen 
Herreu als Bei/Bpiel chriatlich eriiehendöi Iiiterpretatiou das erate 
Buch der Ilias analjstrt Tind dem Zögling namentlich zu bedenken 
gidl>t, wie ganz anders eine christliche Mutter ihrem ehr|;Qi£igen, 
g«gen die von GoU eingesetzte Obrigkeit oppositionslüstemen Sokn 
den Text leten würde, als die gottloae Gltttin TketU — eo. weiaa 
man in der Tkat niebt, ob man ttber dteaen pidagogiechen Klad- 
deradatieh laeben, oder dahinter eine sehr weltUoh auf hcnor vod 
praemium gerichtete Absicht sehen und darüber verstimmt werden 
soll. Da lob' ich mir den Abb^ Gaume oder wie der geistliche 
Wurmdoktor sonst heissen mag, welcher über den „nagenden Wurm 
der modernen Gesellschaft oder das Heidenthum in der Erziehung^ 
80 klüglich beweglich geschrieben and schliesslich darauf gedrungen 
bat, die gottlosen Heiden löslich aas den Schulen und dem Jogead« 
nnterrichte an yerbannen nnd dafhr die Schriften der Kirehen- 
▼iter Qod Heiligen-Legenden so traktiren. Ehrlichkeit wenigstens, 
Logik lind KuJisequeuz ist diubCiü licruät ratischen Vorschlage nicht 
abzusprechen, und wenn es unsern protestantischen Gymnasialpäda- 
gogen dieser byperchristlichcu Richtung mit ihren frommen Redens- 
arten Emst wäre, so würden sie die Vulgata und das griechisebe Nene 
TeitanMni nnr Qfondkge dar OymnasiaUnldiuig maelien, ^omit 
lireAaiissige Blamenlesen ans den Kirchenvätern verbinden, and 
hSehstens etwa einselne IHr ehristelnde Auslegung besonders ge* 
eignete Probestücke aus den heidnischen Klassikern zulassen! 

Unter den griocliischen Dich tuügs werken, welche zu solcher 
ohristianisir enden Behandlung gewissermossen einzulAden scheineAt 
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nimait ohne allen Zweifel Aescbylos* Prometheus eine der enlea SteUtn 
eia und es ist daher km» Wvndcr, dam diese Aoffassungsweise seit 
Sehttfli an«*«^) eben eo wissemoheMieli gitedUebem tls gmfmk- «td 
■iDnvoUem Hentellutigsvereiieh der guiMn Trilogie eiMneile gUU^ 
bige Jünger in Menge, anderenelti voa MUm der GegMr mehr 
bescheidene Bedenken and Zweifel hn Entzelnen gefanden bat, ohne 
dass Einer der letzteren es versucht liätte, der systematisch a«- 
sammenhängenden Dichtung S c h ö m h n U 6 eine f»leich nrafassendeEni- 
wickelong und Herstellung der Aescbylciscben Promethee efttgegen- 
nutellea. So verhält sich denn auch die echerfe und Yon «ehr 
aetitrliehem Unmvtfae Uber dieee ehristuunelreiide YerqvifiknBg der 
Aeaehyleieehen Poeeie geIngeM Kritik viieere wielMm atai Cbtt- 
iM Hernftim (Diieertatio de ProoM^eo Aeeefayleo Llpalee 1846) 
fast nur negativ und deutet die Aeschyleische Intention nur am 
Sehlnsse mit ein paar flüchtigen Worten an.') 

Data kam, dass der Schömann*schen Auffassung durch seine 
Vorgiager und ihre Btthloeigkeit eiBersMte, doroh die vielfiiehe 
Behe&dlfnig dei Promedieiuhlfythoe in der modetneii Litereinr 
derereeiti anf daa Glttekliehite Torgeerbeitol war. Hierttber ntr 

einige kurze Andeutungen. 

Der Inhalt des gefesselten Prometheus, zumal wenn man ihn 
alt ane (ttr eich bestehende und abschliessende Tragödie aufiasste, 
mneete noihwendig bei aller Bewunderung flir eeine Orosaartigkeit 
ichr verwunderliche Aneichiea über des Dichtem Intention hervor- 
rufen. Die bekannte Theorie uniers Schiller von dem ^groiten gi- 
gantischen Sebiekial^, 

„welches den Menfcchca erhebt, wenn es den Menschen zeriüalmt" , 

schien sich namentlich auch auf den I^ometheus su stützen: in 
ihm sollte der Dichter ein Bild der höchsten Standhaftigkeit, des 
mManltehstea Ausharrens in unendlichen I«eiden vorgeführt haben, 



*) Des Acschylo» gelöaselter Prometheus. Griechisch und deutsch mit 
EinleitoQg, AnmerkuMgeii und dem gelösten FrometJteu« von Q. F. Sohömaaa. 
Qreifsvald. Bei C. A. Koch. 1844. 

*) — — „apparet etiam omnes tres tragocdiae hoc uuo vinculo con- 
tineri atquc a l hanc unam rem conspirare , ut virtus Promethei et de gencre 
bumano Dierita hplendido omecittr praeoonio. Uoo, »i Aesohylom nori, 
cUigBam ^us iagenio fuit copsiliiatt.* 
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wo du BewBMtMb dtt Baolrti tlkcr.alk Befamineii triiimpidffi 
«nd sn IlmliclMr Dotdeifailt die Znbttrer begeititrt Zaos mwdäm 

dem edlen Dulder gegenüber nothwendig in ünsserst ungünstigem 
Lichte, entweder als ein ungerechter undankbarer grausamer Tyrann, 
oder als die rohe unbewusste Naturkraft Jene Ansicht, die aller- 
dings mit dar aonatigeo religiösen Weltaoechauung des Aeschylos 
im Behneidewiton WldenprnolM etekt, ▼emüaiefte denii weiter, deae 
MB (wie es t. B. Selittts tiiet) den Diefater gersdeia eine utkr 
polttaielie Tendens mteraeiiob: Aeselijloi habe seinen Athenem 
dnreb dieses Bild seines tynumiseiieii Zeos lyremieiihsss und Prel- 
heitblicba ciiiüüüaeü wollen. Gleich als ob es dazu der l'ocsic und 
der Verdrehung des göttlichen Wesens bedürfte! Nachdem man 
aber einmal einseitig in Prometheus den reinen Märtyrer, in Zeus 
den bösartigen Zucbtmeister zn sehen sich gewöhnt bette, k<mnte 
nelbeidie seit Weleker's bertthmtem Buebe sieh immer mehr fesl- 
■IsBsDde Uebsfievgmig toii der IfitlelsteUu&g «isersr Timgttdie in 
einer ToUsMndigen IVometheos-Tribgie Nishts helfen. Im Qegentheü: 
man gefiel sieb wobl darin, es recht grell anssumslen, wie in dem 
verloren gegangenen Scblussstücke dem Zeus bRiigc geworden sei 
nnd er zuletzt in der dcmüthigsten Weise vor seinem cdelmiithigen 
und zuletzt siegreichen Gegner „pater peccavi'^ gemacht habel Eine 
andere Ansicht, auf die Freiheit der Komödie in Behandlung der 
Mythen nnd Götter sieb berafend, — sie wird nsraentlidi nm 
Petet ten (in sebser Ablrnndimig de JUeehjfH vka ef fahdk^ Hnm 
1816) Teitreten — snebte noeh der trsgtsehen Poesie den Slsad- 
ponkt einer absoluten, rein künstlerischen Freiheit zu vindiciren, 
anf welchem ilir oliue alle Uückbicht auf Götterglauben und Götter 
Verehrung selbst das Heiligste in kühnster und schrankenlosester 
Weise zu gestalten erlaubt gewesen wäre. Andere dagegen stellen 
sieh oder yielmehr ihren Aeschylos nmgekdui nnf einen rsiigiössn 
Aber den gewöhnliehen Ktf Uetglnohen des gfieebisehen Volkes hoch 
erimbenen Stsndpnnkt 'Nnr ttber die Höbe dieses Standpunkten 
srad sie nieht geas dnig. Die Einen, «n ihrer Spitse Weleker^ 
meinen, Aeschylos habe nur ciuc Ivntik der uiiwürdigün und uii- 
lautern Darstellung des Zeus in liesiodos* Theogonio liefern wollen: 
nur dieses hesiodische Karrikaturbild des höchsten Gottes, nicht 
dieser liöchste Gott selbst werde Ton der dichterischen Kritik unseres 
frommen Memthon-Kimplen getroffen. Andere beben ihn noeh 
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mkr ttbor mim Zeit «rlioben: da toll er gar gegen die Yolk»- 
nligioB eelbet luid ihren Ghraben in ein jüngeres onwürdigee 

CH^ttergesdileciit Opposition gomtokt haben , weloher er die Herr- 

Hohkeit und Erhabenheit der alten goBttirzten Götterwelt entgegen- 
gehalten habe. Oder — wie es besonders B 1 ii m n e r in seinem bc- 
l^anntcu Buche Uber die Bchicksalsidee ini Aeschylos ausgeführt 
hat — alle diese mannigfaltigen, wechselnden, bunten Götterg»- 
ilalten eeien dem Aeeefayloe eben nur leblose Sohntten, eitle Seheaen 
gewesen ; Ober sie, wie fiber der Mensehen nieiitige Hinpter hennehe 
nie weltregterende Haoht die Mo im, des Seliieksnl, mit den Die* 
nerinnen ihres Willens, den furchtbaren Erinnyen. 

S ) sind wir denn durch diesen Schwall von wider.sprechendcn 
Meinungen und Einbildungen, welche Sc hö mann eben ao gründlich 
als trefflich im Einzelnen widerlegt hat, glückUoh bei dem Mono- 
tbeismns des Aesobylos «ngeluNnmen» wekber Terbmiden mit der 
Ubigit gelänfig gewordenen symbolisehen Anffasamg des Proaie^ 
theos der doppelte GrnndpCuler wurde, anf weidieB Beb tt mann seine 
tiieologlseb ohristHohe Promethee aufgeftihrt hat Wer wflstte aneli 
nicht, seitdüjn der jugendliche Ciuctlic in den poetischen Flegel- 
jahren des Titanismus sein ^ronsartiges draraatisches Fragment 
^Prometheus" in die stürm- und drangbowegte Welt hinausschleu- 
derte, dass dieser Titane das Symbol wäre des frei denkenden, 
kilbn wolleaden, trotsig strebenden If ensebsngeisles , welcher die 
fon Gott tmd Natnr ihm gesetitea Schranken nnabUtssig in direh* 
brechen bemfiht ist, bis er endlich entweder in nnersohiKterlicheni 
Mutbe zu Grunde geht oder durch harte Busse zu Selbsterkenntniss 
und Deinuth niedergnbcugi wird. Schiegel vindicirto diese Be- 
deutuug auch dam Acschyleischen Prometheiifl. Er wird ihm ncin Bild 
der Menschheit selbst, wie sie mit unseliger Voranssicht an ihr 
enges Dasein festgescbmiedet, ohne irgend einen Bandesgenossen» 
den gegen sie Terscbwomen unerbittliehen Natuilcrilften niohls ala 
ein nnersohttttertee Wollen, md das Bewnsstseia ihrer hohen An- 
sprüche entgegen zu setzen hat.'' So Schlegel in B«nen dramatiBchen 
Vorlesungen Bd. 1, S. 108. Und wie oft hi das nicht seitdem wieder- 
holt worden bis auf Herrn Moritz Carriere herab, dessen Vor- 
trsg seiner Zeit die Augsburger Zeitung als wundemcue Weisheit 
ans dem Isar- Athen gebracht iMtl Ist uns doch dieser unseliga 
Prometbens fitsi wie ein sprichwttftUeher Ansdnek gdXafig gewtete; 
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dann w«r bltto meht tdM» lam Uebecdmat von PkometliMt* 
Chriftat und PromMheos -Teufel, von Frometiieiui - FaaBt und "PtO" 

metheus - Napolcion gehört und gelesen ! 

Katiirlich, dass dann auch Scliömann an die Spitze seiner Er- 
örteruog aU imuiBstüssUebes Axiom den Satz stellt: ,,Iu dem Mythui» 
von Prometheus, seiner Empttning gegen den bÖehstoD Gott, seiner 
Stiafe und feiner £rldsiiiig rind die VonteUnngen der Qriedien 
fiber das Crruadverbältnim der llenBcilheit wat Gottheit niedeiga- 
legt* Wenn wir dagegen diesen Sats in seiner Allgemeinheit, wi« 
in seiner besondern Anwendung auf Aeschylos* Dichtung als gmud« 
falsch, ja gleich jenen Luftschlössern in Arislujihanes' Vögeln ge- 
radezu als das n()Wtov ipevdog bezeichnen, aus welchem mit Nuth- 
wondigkeit das gänzliche Miss verstehen der Aesebylei sehen Trilogie 
herv o r ge hen mossle» so haben wir damit kors und sohroff unsem 
Gegensata zu all' den Tersebiedenen damit sosammenhiDg^oden Anf- 
fassoogen ausgesprochen. Nur Ein neuerer Benrtfaeilerl) ist mir 
vorgekommen, welcher entsdueden diese symbolisehe Auflbssung 
des Promctliöiis geleugnet hat; um so wunderbarer, dasb er gleich« 
w ohl die Schöman n'sche Dichtung mit üborBchwfTtglichem Lobe fest- 
hält, während klar ist, dass sie wie ein Kartenhaus zusammenfällt, 
sobald man den Aescbyleiachen Promethens seines modemeo Tita- 
nisnus entkleidet und wieder so dem gemacht bat, was er de« 
alten Heiden-Diefater war: wahret Gott und — nicht Mensehl 
Denn soweit wird wohl die ohristelnde Auslegekunat unserer UeUenan* 
lüssionSre sich nicht versteigen , um das bekannte Mysteriom dhrisl- 
lichei- Ddgnicitik in Acschylos' Prometlicus hinein zu geheimnissen ! 

Mhu urtliüiie öelbät, ob ächömauna Prometheus-Dichtung Be- 
stand hat, wenn man ihr den symbolischen Prometheus entzieht. 
Es liegt ihr im Wesentlichen folgende Auflassung des Konfliktes 
Bwisehen Zeus und Promslheus sn Grunde: Zeus ist nicht allein der 
hSchste und mächtigste, sondern sugleicfa der allweise , nllgtttige, 
allgerechte €k>tt, daher dem Prometheus gegentlber durefaaxis und 
TC^lkommen in seinem Rechte; Alles was Prometheus ihm gegen- 
über uiitui II' nunen hat und geltcn l marlit, beruht auf blinder Selbst- 
täuschung und frevelhafter Selbstüberhebung; Prom^heus^ M^schra- 
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liebe ist nur ein Wahn, die Wüliltliaten , welche er ihnen zu er- 
weisen glaubt, sind nur acbeinbar: Prometheus verleibt ihnen nur 
die irdischen Gttter, er lässt sie nur in der Befriedigung der niedera 
Bedflrfiiiaae Zweok «ad Ziel des Lebeoi finden; er giebt ihnen 
keine ZaTereicht des Leben« naeh dem Tode; er entftemdet lie 
den Göttern and nUem höheren Streben, er Tetioekt eie in Selbeft- 
genfigsarokeit und Belbsteoeht, er weckt in ihnen die Sünde, ist 
souach der V^eriüliioi der Menschen, der leibhaftige Teufel, wenn 
er nur — nicht eben zugleich der gottlose Mensch selbst wäre! 

Es versteht sich nun von selbst, dass er nicht allein für dieses 
geriltteite Maass von Sttnden nach Fug und Recht gesUchtigt wird 
— WAE eben in dem noeh yorhcndenen PrometheoB gesekieht — ^ 
londeai dsae er evek seine g^«l«ftli« Niehtigkcit voHeMindig er- 
kmat, all* aeine Sttnden und Fehler demflthig berenen. Abbitte nnd 
EhreneikHlrang leisten rnnse, um dann vom hSehaten Zons endUeh 
zu Gniuli ii rtufgenommen zu wertUn. 

Da hievon weder in der voriiandenen Tragödie noch in den 
Bruchstücken der verloren gegangeoeii unserer Trilogie sich irgend 
eine Spar findet, so hat Hr. Schömann selbst einen gelösten Pro» 
metkeni gediektet, welcher in der Tbat in seiner geistreiehen» kunsl- 
▼oU dem AesekyloB naehgebildeten Form des alten Meisters nidit nn- 
wUrdig, dagegen naeh Inhalt, G«ng und Charakterschilderung dem 
Aeschyleischen und überhaupt dem griechischen Geiste direkt ent- 
gegengesetzt, mit Einem Worte, durch und durch christlich ist 
Der alte II ermann sagt trcä^end und trefdich a. 0. S. 9: „Omnes 
quae in ea fabula prodeunt personae, Titanes, Tellus, üereoles, 
Themisi non spirant solnm illara commmiit earitatis plenam Yir- 
tuiem ^uam Christia&a doetrinn praecipit, sed eüam sennonibns 
suis eohortantnr ad eam, sie nt Ghrlstiani oratores in eeelesiis.*' Ja, 
wahrhaftig, es wird Einem sn Mnthe, als ob man in der Rirehe 
wäre, wonu man hört, wie nach einander Titanenchor, Gaea, He- 
rakles und Themis an detn bartgesottenen Sünder henimbekehren, 
bis er endlich seinen öinn erweicht, Busse thut und mit seinem 
Gott Frieden macht. 

Eine Widerlegung der Sohdmann'schen AufiiMSung ist keines- 
wegs der Zweck dieser Blfttter, und wenn es uns gelingen sollte, 
Sehritt ftr Sehritt Aeschylos* Qang richtig naehsnwandeln , so sind 
damit schon die anderweitigen und also auch die Scbömann*schen 
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Irrweg« Tcnmeden. Uebrigem bat aneli iwcik Hermann^f sebarfer 

Polemik H. Keck in der oben angeführten Abhandlung eine eben 
so gründliche und eingehende, als feine und sinnige Widerlegung 
der Schöinann*8chen Phantameen getiettit, und man weiss in der 
That niGht, ob e« liebenswürdige Bescheidenheit oder milde fronie 
ist, wenn der Verfasser su Anfang und sa Ende sieh fast den Aih 
sebein gibt, als ob er im 'WesenUiehen mit Sebömann einverstanden 
s«i wäbrend er doeb die eigentlieben Kernpunkte von dessen knf-^ 
fassung — Prometheüs , Reprüsentant der Menscbbeit; Zees dag^en 
der ewige, all weise, allgercchte Gott goji^en denselben eben so voll- 
kommen itn Rechte, als mit seinen Gelüsten nach der lo, lediglich 
auf providentielle Besserungspläne für die Menschheit bedacht — ' 
in ibrer vollständigen Kicbdgkeit aufgezeigt bat. 

Genng bievon. EntKussem wir uns alter modernen nicbt nm, 
soodem ttberbanpt aller nacb-Aesebyleiseben Yorstdlnngen von Pro- 
metbens; sneben wir «ns dafto sn vergcgonwftrtigen , was Aesebjlos 
selbst an Mythos und Volksglauben über Prometheus vorlag — ; und 
vernuehen wir dann unbefangen, den alten Dichter selbst «u hören, 
versuchen wir es, ihn auszulegen, aber Nichts in ihn hineinzulegen. 

Aesohylos hielt, wie sein Zeitgenosse Pindaros mit frommem 
trenem OemOtbe am Glauben seiner Väter: deren Gdtter waren ibm 
weder abstrakte BegrilFe, noeb roTstisobe Symbole , noeh poetisebe 
Pbantasien: er glaubte an die Realitlt ibrer leibbaftigen Eilsteaa» 
Maeht und Wirksamkeit so aufrichtig, so lebendig, wie nur irgend 
ein katliolibchcf i'oet des Mittelalters, welcher kirchliche Mysterien 
zur Erbauung der christlichen Gemeinden an hohen Festen ge- 
schrieben hat Aber die Griechen hatten keine Dogmatik, keine 
symboliscben Bücher, deren Inhalt mit Haut und Haar geglaubt 
werden mosste; sie batten kerne ausser und übsr dem Staate stabende 
Kircbfl^ welebe etwaige Abweiehungen von ibrer Lehre mit Fener und 
Sebwert verfolgte. Der religiöse Qlaube der Grieeben war ein leben» 
diger, fltissiger. A es ob y los — wie andere Dichter — durfte nicht 
nur, er hatte als Dichter das Hecht nnd die Pflicht, die Mythen 
von Götteni und Helden zn formen und zu deuten, zu inotiviren 
und SU modifioiren» wie er es vor seinem religiösen und poetischen 
Gewissen verantworten mochte. Pindaros bat Mythen, welebe ibm 
naek seiner Gottsserkenntniss als der Gottheit unwürdig eraebienen» ohne 
Sehen ak Trug der poettsehen Phantasie» als bunte LUgcn beieiobiiet» 
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Aber freilich uicht Alles, was dur philosophischen Specuiation und 
dem chrUtlichen Bewußtsein als der Gottheit unwürdig erscheint, 
enehien auch dem Aeschylos und Pindaro» in diesem Lichte; 
iift Qegtafh«il, so Mbr aneli Beid« die anthropomorphiaehen Götter* 
geitelten Homara Sa Ihiar Weiaa idaaliairt imd tod manehaa mebr 
poetiachan, als ethiaelMn MeasehUtthkaiteii endclaidet faaben — , ihr« 
Götter blieben trotz alledem und alledem immer nur idealisirte 
Menseben und zwar griechische Menschen, und z u der reiiun Ab- 
ateaction unseres transcendentalen Gottesbegrißcs haben sie sich 
niemals erhoben. Ihren Göttern blieb immer ein Guttheil von An- 
•efaaulieiikeit und Sinnlichkeit beigemifcht ; die Untencfaiede bel- 
laniiohar nnd ehriatlicher Sittlichkeit spiegelten aich auch in den 
poetisch Terklftrten Reflex der MenaehenwelC auf dea Oljrmpoa* aon- 
nigen Höhen wieder, mid die nnfiMsbare unsagbare Majeatltt dea 
allmächtigen, Hllwciicn, cillgcgctiwiirtigen Ciottcs, der von Ewigkeit 
war und In Ewigkeit sein wird, der mit seinem Worte Himmel 
nnd Erde aus liichts geschaffen , ist denn doch noch himmelweit 
verschieden von der swar Ehrfurcht gebietenden, aber leibhaftigen 
Hoheit dea lange nach Erde nnd Himmel geborenen, nicht mit 
auMm Schlage nnd ohne Kampf anm Wdtherraeher gewordenen 
Zeaa, wie nach den homeriaehen nnd hesiodiachen Dichtungen amn 
Bild in der Phantasie des griechischen Volkes lebte, bis es Pheidias' 
künstlerisches Genie aus dem edelsten Stoffe, aus Gold und Elfen- 
bein, ins Leben rief und auch vor dem leiblichen Auge des gläu- 
bigen Hellenen-Volkes zur Anbetung hinstellte. Dieses Idealbild 
dea halleniachen Zeoa hat denn auch nnaer Dichter mit allen hohen 
nnd edkn Attributen aeiner religidaen Speculation auageatettet» mit 
allen heiligen Schauen etnea frommgllubigen Gemtithea Terehrt; aber 
an der jeder ainnlichen Anacbannng entkleideten Abstraction nnserea 
modernen Gottesbegriffes, oder auch nur des etwa gleichzeitigen 
Anaxogorischen Noiis hat or sich nicht erhoben, ebensowenig, wie 
es ihm in seiner frommen Ehrfurcht vor Tempeln und Altären je 
einfallen konnte, dass der Herr nicht wohnt „in Hünsern von 
Menachenhinden gemacht." 

YonngaweiM aus swei Quellen hat Aeacbyloa die Stoffe an 
aainen Tragödien entlehnt, ana den Taterlttndischen GStter* 
diensten, welche mit ihren nralten Brinchen nnd ITe!1{gen-Leg>enden 
im Giaubeu und Lcheu «eiues Volkes wurzelten, und aus den homerisclicu 
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md LmMimIwii Q^diditaB, w«klM «twa gliriffhioitig mit iekiar Ge- 
iMirt io d«r redigiModin 8«miiluig d«r bdcmntoii vier P^Mitutetr 
miditi ftr den «tliMlMii Gebnoeh betMttft, damit xogleieh flir 
die gesammte Griechenwelt und alle Folgezeit in ihrer im Wesent- 
lichen bleibenden Form tlxirt worden waren. So hat denn auch 
Acschyloi» und, wie es scheint, ausschliesslich für die GeBtaitung 
seiner Promethee einerMiU den in die graue Vorzeit hinaufreiehendmi 
htimiBohen Caltua, «ndartfaeite den hetiodisehen Prome- 
titoas -Mythos M bonattt tmd Ekmeate tiis Mdeo m sdiwr 
IdealadiBpfiwg TmebmolMo. 

Prometheus hn% so ▼iel wir wissen, nur in Attika eigenüidi 
göttliche Verehrung gehabt; wenigstens ist der attische Cnltus der 
einzige, von wek-heni wenigstens so viel berichtet wird, dass wir 
über seiuen Charakter nicht im Zweifel sein können. Etwa eineStunde 
nordwestlich von Athen erhob sich unweit der epheugrttneo sebai- 
tigen Ufer des KepbiMoa die geweihte Stätte des weiMglSasendea 
Kolon 08 *Httgeb. Er lieferte jene ansgeieiehnete unttberlreffliehe 
Töpfererde» welehe in dem Kerameikoe, dem cunäehst gelegenen 
innert und ausserhalb der Stadtmauern sich ausdehnenden Töpfer- 
quarticr, zu den berühmten nach allen Enden der Welt versandten 
Geschirren verarbeitet wurde, die einen Haupttheil der attischen 
Fabrikindnstrie ausmachten. Zwischen dem Kolonos und dem Kera* 
meikoa kg die Akademie, der dem uralten Heroa Akademoe oder 
Hokadenoi geweihte Hain mit semen Pinien» Platanen und Oelbinmea» 
weksham Platon*« Hetmweien nnd LebrthKtigkeit fllr alle Jahrbwiderta 
geheiligt bat 

Die drei genannten Orte sind dciiu auch die einzigen ( ult- 
stätten des Prometheus: auf dem Kolonos hauste er als „Gott 
Feuertjräger'^ (jtV(fq>6Q0g ^eog ^oph. Oed. Kolon. 56) ; in der Aka- 
demie ward er mit Athene und Hephaestos yerehrt: an ihrem 
Eingange stand sein Bild in altertbttmliohem Typus mit dem Stabe, 
dem Zeichen der Herrscherwttrde , in der Hand neben dem He^ 
phaestos, welcher als jüngerer Gott, denn er, abgebildet war. Im 
Haine selbst ei^ob sieh ein Bdden geraeinsehaftKeber Altar, von 
welclicm aus alljulirl irli an .seinem Fe:-te, cKmi rroimuheen, die Innung 
der Schmiede und Thonurbciter jenen Ln iilimtun Fackel wettlanf 
' {lafifiadrjd(>Ofiia , Xa^madr^fffOQigi) bis zu einem im städtischen 
Kerameikos befindlichen Thurms anstellte : es galt fiir die Wett- 
reniAri im sohnellsten Laufe die angesflndete FaelMl bsennend an*s 
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Ziel BQ MBgen; ein luBtig yolktfthfimliches Spiel, welchem ausser 
den eigentlichen Theilnehmern Bürger und Fremde gern zuschauten. 
Aehnliche Fackelwettläufe hatten in Athen nur noch Athene und 
Hephaestos an ihren besonderen Festen, dieselben Gottheiten «lio, 
welelie dem Promethens in der Akftdeone aebengeordnet, und swar 
mehr imteiipeordiiet, aU beigeordnet ereoheben. Seine Bedentong im 
attisoben Oaltns^), sowie die ursprtingllehe Etymologie seiaes Nameos 
in demselben') kann daher nicht swnfelhaft sein. Er lirt hier weder 
der „Ftirsichtige* oder gar ^Vorbedacht" im Gegensätze zu Epi- 
metheus „Nach bedacht^, noch „Fürsorger^, wie er bei Aeachylos 
V. 86 S. erscheint: 

„Ganz unzutreffend belsst dn der ^Ffirsorger** g<»Tb?t 
Im Qeisterreioh : du brauchst ja den Fürabrger selbst, 
Um dieser Ketfeenlast dieh ta entledigen i***} 

Prometheus Pyrphoros ist vielmehr der vorsorgliche Fener- 
träger, d. h. die Pcrsonification des vorsoi^Hchen Geistes, welcher 
den Menschen das Feuer — die nothwcndige Grundbedingung be» 
haglichen Lebens in Wald und Höhle, in Hütte und Haus — zu- 
bringt nnd unterhält. Wie wichtig und schwierig sogleich das 
Letstere in nraltelt roher Zeit war» davon kSnnen wir uns freilloh 
in unserer aueh in Feuerzeugen und StreiehhOlsehen dvilisirten Zelt 
nidit leicht einen Begriff machen ; wir erinnern daher nur an die mflh- 
seligen Heibehül/ier der Wilden und verwciecn auf jenen behaglichen 
Schlass des 5. Buches der Odyssee, wo der edle Dulder Odysseus, 
von Wind und Welle zerpeitscht, von der unendlichen Mühe aof 
den Tod erschöpft, von Frost erstarrt, endlich unter dem der Sonne 
wie dem Regen undnrehdringliohenLaubdaehSehiits gefunden hat und 
freudig htaeinkrieeht mitten in die Masse der gefallenen Blitter ond 
sie um und ftber sich hXnft: 

nAIso verbirgt den Brand hi der lehwaKen Asche 4er Laadmami 

Anf entl^^em Felde, wo nirgend ein Nachbar ihm wohnet, 
Hegend den Saamen des Feuers, um nicht wo ändert aa sttnden: 
Also barg sich Odysseus im Laub.** — 

I) Ueber den attisbhen Colins i. ADei hieher CtohSrige bei Welske Pro- 

metheas S. 552 ff. 

Ueber die yerschiedenen Bedeutungen des Namens Derselbe a. O. 191 iL. 

xalovatr avTov yaQ fjf 1 00^/7; ^fcoff, 
orq) TQCTiip T^ad ixxv'/uui/'/^oei ztxvf^^ 

v,(i man fabcblirb 71 oo iird-(ag lepcn wollte. Der ^Fttisoiget" wird 
hier fast zum „Vormund'* derer| lur die er sorgt. 



üiQiiized by Google 



17 — 



Hierauf geht denn anch jene AufgaW' der Wettliiufer im Faekel- 
rennen, die Fackel brennend ans Ziel zu bringen, und bo erscheint 
Pnnoetfaeus selbst al« Wettläufer mit der brennenden Fackel auf 
■ttiKhtn Tkonlanpen. Danm liat ar denn wohl awsh sehoa hier 
▼or dam Mythos das Faasrraabas dan Narthax-Stsogel (dia iheata 
Zosdarbflchse) gaAhrt. ^Aber dasa sataa Badantuiig in Attika aiaa 
Boeh hShare war, zeigt saina Varbinduiig mit Haphaaslos und Athana; 
eine Verbindung, die sicherlich der alten pelasgischen Zeit angehört, 
welche von dem homerischen Theanthropismus noch keine Almung 
hatte und lediglich die Natur in ihren Kräften und Erscheinungen 
varahrte. In dieaar Zeit war Hepbaestos das lodernde Elementar- 
faaar salbat, walahas die Metalle in der Erda Schoosa koaht and 
admiilat, ais dam tobaadan Vulkane Steinei SeUacken nad Laya ans- 
witft; Äthane aber das nladanmoaehanda Wasser des Htmiala, 
dessen Ergoss diesen klar und blav, die Erde froohtbar maeht. Pro- 
m e t h eu s dagegea iöt, su zu sdgöii, der Spiritus iauiiliaria aller 
Fenerflrbeiter, der Patron aller derer, die da „hochgelehrt" sind „in 
Etz und Thon^' oder es sein wollen; und ich wUsste« die Wirk- 
samkeit, welche ihm die attischen Töpfer und Schmiede zuschriebao, 
nicht besser sa baseiehnen, als nut den Worten des dentsehen IMehtai»: 

„Wohlthfttig ist dm Feners Ifaciht, 
Wu sie d«r Maoseh btOhmt, hewaoht, 
Und was er bfldst, was er Mhafft, 
Das dankt er dlaier Htnrnialskfaft.* 

Es liegt auf der Hand , dass Prometiieuä damit als Wohlthäter 
dsa Menschengeschlechtes im weitesten Sinne, als Vater aller KUnste, 
aller Gesittung angesehen werden musste, sobald daa Feuer ein- 
mal in sauMm attsgedehntcsten Einfloss auf die Qesammtantwiek^ 
bng daa ManaehanlabeBS gafiuMt wurde. Und so hat dann Aasehjlos 
die Ziga an seinem Promethens als dem Wohlthfttar» Fraond nnd 
Better des Menschengeschlechtes dem vateHlndiBeben Caltus, dem 
lebendigen Glauben seines Volkes entnommen. LbeiiBo ist es klar, 
11,1t welchem lieclite die Entwickelung der philosophischen Specu- 
lation ihn als Symbol des Menschengeistes selbst fassen und seine 
„Vorsorge*^ von der Fenerarbeit auf die Gesammtarbeit des freien 
Denkens vnd Wollene ansdahnen durfte » wie wir aa s« B. schon in 
Flaton*a Fkotagoras angadantat finden. Aber wir mfissen uis hittan, diaaa 
spltssa AofiMaung in Aasehjloa hiaainsntragen, und Walekar hatte 

2 
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gaiiK Recht, wenn er gegen die Anwendung der Platonischen Deu- 
tung auf Aeächylos protestirte, welche freilich Schdmann von seinem 
Standpunkte aus sehr willkommen sein musste. Wir unsererseits 
haben es ledigUoh mit dem vor-Aeschyleischen und Aeschjleischm 
PhHnetlieoB Kit thun und lasaen alle spiteren Mjrthm und Den- 
tnngen bei Seite. Denn anoh in der WiMensohaft gilt der Sprach: 
dmäe el mpera; em Spraeh, deeseii strenge Anwendung gemde 
nuf die Mythologie des einsige Büttel ist, sie sns der synkre- 
tistischcn Verwirrung herauszuarbeiten, in der hIc sich trotz all' der 
grossartis^on und umfassenden For,-;e.hungen der neueren und neuesten 
Zeit noch immer beändet. Eine scharfe, so weit irgend möglich 
dorchgeftihrte Trennung clcr Mythen nach Chronologiei Lokal und 
Art der Tradition ist die einsig sichere Grundlage, um darauf die 
wisfcnsohaftliehe „Mythologie der Zukunft'^, d. b. die Mythologie 
«U die gesehichtliche Entwickelung der griechischen V<^ksreligtoB 
und Religionsphilosophie darsustellen. 

Die ersten AnHinge einer solcli n lloligionsphilosophie finden 
wir denn bereits wie in IIeöiodüs überhaupt, so namentlich auch 
in den Bruchstücken der Prometheussage — denn mehr sind es 
nicht welche sich theils in dessen „Werke und Tage", theils 
in die seinen Namen tragende uTheogonie* gerettet haben und sich 
SU einem leidlichen Oanien vereinigen lassen, ohne dass die ver* 
schiedenartigen Elemente gehörig verschmolsen wXren. Aeschylos 
hat, wie wir bereits oben bemerkten, diese Gedichte im Wesent- 
lichen schon so gelesen, wie wir sie jetzt Tor uns lieben; und die 
Theogonie, diesen ersten Versuch, alten und neuen Glauben, nach 
Zeit und Ort getrennte Heiigionea und Mythen durch eine indiW- 
daelle Speculation sn Tcrbinden und au Tcrsöhnen, die aber nia 
an einer allgemeinen Annahme oder gar einer dogmatischen 0el- 
lung gekommen ist, diese Theogonie bat daher denn auch Aeschylo« 
in fireiester Weise benutst. Gleich aber der erste Urheber der Theo- 
guuic ging von Einem Hauptgedanken aus, welcher zugleich die 
Grundlage von Aeschylos' poetisch-theologischer Weltanschauung ge- 
worden. Das ist die Lehre von drei aufeinander folgenden Weltaltern 
und Götter reichen, welche aus demChaos (dem ,^Gfthn", d. h. dem 
unendlicben Urraum) sich entwickeln, und zwar suerst das Reich der 
Gaea (Erde) und des Uranos (Himmel), daa Reich der Nalur- 
maeht alaStoff, daher aunlohst die ho eh regenden Berge und die un- 
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ngifiiidltche Ifevreatiefe gebom wafte; dam aber die s«olu 
Paare der Tttaneiiy d. b. (nadi besiodiseherDeBtung V. 209) der siob 
reckenden und etreckendm Natnrkräfte. Das jüngste Paar der« 
selben, K i Uli oa (,,di;i Zeitiger") undKlieia („die Strömung**), be- 
gründet nach Urauoti' Entmannung das Reich der Titanen, also der 
unbewuäät, aber gewaltsam wirkenden Naturkräfte. Unter ihnen ist 
ancb lapetos Niedersturs**), der mit Klymene (»der £r- 
leoehten'^), der Tochter aeinea ältesten Bruders Okeanos («des all* 
aihrenden Weltatroms*) awei Brttderpaare (Atlas und Menoelioe, 
Prometbens und Epimethens) seugt, In denen den frei denkenden 
und ungebunden handelnden Menschengeist symbolisirt zu sehen 
man sich besonders seit der bekannten V5l ck er sehen Abhandlung 
gewohnt hat. Atlas („der Träger**) hält starksinnig am Ende der 
Welt duldend aus, ob auch der ganze weite Himmel ihm auf 
Haupt and Scboltem lastend nibti während Menoetios (»der Todea- 
trotser^} yreg&a seines hochstrebenden Sinnes und fibermflthigan 
Frevelmuths von Zeus' Bliti in die ewige Naeht geschleudert wird. 
Der IbtSge Prometheus („Vorbedacht'') wird von Zeus in schwere 
Fesseln gelegt und von dessen Adler heimgesucht, weil er mit 
Zeus tilugbeit wetteifert, während der unverständige Epimetheus 
(„Nachbedaeht^^) strados bleibt, welcher arglos das verderbliche 
Geschenk des ^Weibes** von Zeus annimmt, welches — wie Eva 
— dem Mensehengesehleeht aller Uebel Anfang wird. £s liegt 
Bon allerdings jene symbolisehe Deutung der lapetiden sehr nahe, 
und derjenige, welcher diesen Mythos suerst also gestaltete, hat 
ihn aller Wahrscheinlichkeit nach auch so gemeint Aber der hesiodisehe 
Redaktor selbst, den doch sicherlich vorzugsweise, wo nicht aus- 
schlieaalich Aeschylos vor Augen hatte, hegt von diesem tieferen 
Sinne ebenso wenig eine xihnung, aid der homerische Dichter von 
der ganz unzweifelhaften Bedeutung von Zahl und £igentbtimlich> 
halt der Heerden des Sonnengottes. Uebrigens verräth die ver» 
hältniasmSssig breite Ausfilhrang der Begebenheiten des Prometheos 
und Epimetheus die Vereinigung ursprünglich durch Zeit und Ort 
getrennter Sagen und verdunkelt das Verhftltniss der beiden Titanen- 
söhne zu Gottein und Menschen. Wir müssen errathen, da^s diese 
Abenteuer einst eine Episode in dcniKampie der Titanen mit der neuen 
6&tterwelt , den von Zeus vertretenen Olympiern, bilden. Das 
, ist das dritte — vieUeieht nieht nothwendig das letatel — Eeieht 
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in wefehem der UwoMte Mlbifertindig« Will« ttber Stoff md Kndk 
m der Niter gebietet 

Doeh wir kebren so den Abenteaem dee Promefbeue sorielc» 

welche wir liier nicht zu trennen und zu analysiren, soiideni einfach, 
wie sie Aeschylus bei Uesiodos las, im Zusammenhang zu erzählen 
haben, um zu zeigen, wie viel derselbe Über Bord warf, um aein 
einhettliehes Kunstwerk zu schaffen. 

Ab Götter und Meneeben eieb su M e k o n e (dem epftteren 8ikj<w ; 
also ein beitimmter, ntcbt-eitieober LokalmTtboe) nnseinandersetiten» 
d. b. naeh dem ursprüngliehen Sinne, sieb dabin einigten, deee Zevs 
den Menschen das Feuer verleihen, sie ihm aber dafür eine von 
ihm ein für alle Mal frei g( wiUilte Hälfte des Opferthiers abtreten 
Bollten, so machte Prometheus — wie es scheint, als Vertreter 
oder Schutzherr des Menschen geschleebts, ohne daas jedoch dieses 
VerbMltniae irgendwie näber beetioimt würde swei Tbeile dee 
Opfetstlersi der eine beetebt aus dem Fleisebe nnd den Leeker^ 
bissen der edleren innem Tbeile, welebe aber in die Hanl einge- 
wickelt werden, der andere aus den weissen d. h. fleiscbloeen 
Knochen, welche aber in glänzendes Fett eingehüllt werden. Die 
Absicht ist unzweifelhaft : der gute Theil soll als schlecht , der 
schlechte als gut erscheinen. Es liegt hier schon der allgemeine 
Gedanke an Gmnde, wie oft Inneres und Aensseres im Mensefaen- 
leben wie in der Natnr sieb widerspreeben nnd wie oft daber de^ 
jenige getftttflebt wird, weleber nnr naeb dem oberflleblieben Sebeine 
riebtet und nicht snr Erkenntniss des inneren Wesens dorebsndringen 
▼ersteht; ein Gedanke, der sich bekanntlich in den Mythen und 
Sagen aller Volker in den mannigtaltigstor! Formen wiederhudet — - 
bis herab zu den drei Kästchen der alten italienischen Novelle, 
welcbe Shakespeare in seinen «KaaCmann von Venedig*' aa%enommen 
bat. Zeos wirft dem Prometbeaa ▼or, data er nngleieb getb^H 
bat, and der teblane binterlutige PTomelbena fordert ibn liebelnd 
anf, den Tbeil in wiblen, dessen sein Hen begehrt Da greift 
denn Zeus nach dem weissen Fett, er wählt den schlechten Theil, 
nicht unwi.si^end, sondern mit gutem Bedacht und in der Absiebt, 
es die Menschen entgelten zu lassen. Wenn es dann heisst: ),und 
seitdem opfern die Menschen den Göttern die weissen Knochen^, so 
ist das gewiss der wirkliebe Sinn des Mytboa, der sieb damit ala 
ein aedologiieber nnd ala ein lokaler erweist, da AntwaU nnd 
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Menge d«r OflfertlieÜ« in wMliMdfliieii Ortia ▼wseliiedMi wir. 

Als aber Zeus die weissen Gebeine erblidct, d« xttrnt er gewaltig 
nnd wirft dem Prometheus seine Hinterlist vor und giebt nun 
den Menschen (da der Vertrag von Prometheus in ihrem Namen 
oiebl in guten Treuen erfüllt worden) das Feuer nicht Aber 
PntaMmM tioMbt Zeoi, ttieliU das Feaer und bringt et ohne 
Wieseo det 2Seas Im hohlen Na rth ex-Stengel*) den Mensehen 
niedler. Zens stimt von Neuem; es wnimt ihn Im tiefinnersten 
Henen. Wenn er aber gleiehwohl den Mensehen das Feaer nicht 
von Neuem eutziiht, also in dieser Beziehung die von Prometheus 
^vollendete Thatsache" anerkennt, .^o ist daa ein höchst bedeiUbanier, 
von Aeschylos nicht nur anerkannter, sondern auch in höherer 
Stdgemng aufgenommener Zug: er wird nämlich von demselben 
iaf die Existens des Mensohengeseblecbts selbst ausgedehnt, welches 
Zens Temichten will, aber Prometheus wider deuen Willen 
nieht nur rettet und erhXlt, sondeni auch aus stumpfer Bewusst» 
losigkeit und thieriseher Rohheit su verständiger Arbeit und Ge- 
siltung erhebt. Natuilicli i-,t ilcnn gerade dieser Zug, der eigentliche 
Kernpunkt in dem Ac&chyhischcn VcrhÄltnisse zwischen Prome- 
theus und Zeus, für unsere christlichen Ausleger ein wahres 
Kiens geworden, und es ist ebenso erbaulich als ergötzlich zu 
lesen, wie ueh Schoo mann dreht nnd wendet, um auch dieses 
Kreui einigermassen sn einem christlichen au machen.*) Die 
Seche ist ganz einfach, wenn man nur Ghristenthum und Philosophie 
hei Seite llsst und sich unbefangen auf den Standpunkt der alten 
gricchicben Religion versetzt, welcher Acschylos nicht trotz, son- 
dern gerade wegen seiner innigen Frömmigkeit im Wesentlichen 
dorchaos treu geblieben ist. Da ist es — gestatten Sie mir das 
Wort — «Gdtter-Comment*, dass kein Gott die Thnt eines andern 
Gottes unmittelbar aufheben oder rflokgttngig machen kann; so 
namentlich, wenn ein Gott den Menschen ehie Gunst erweist oder 
eine Strafe verhängt Nur die Folgen der That mOglicbst zu hem- 
men , die Wohlthat durch irgend einen tückischen Beisatz zu ver- 
bittern, die Strafe durch irgend einen guadigen Ersatz zu versüsscn 
vermag der Gott, welcher einem andern in dieser Beziehung ent- 

*) Ueber den Narthex liöudcli ausführlich Weiske a. a. O. S. 211 ff, 

*) O^Mtelter Prometheus S. 47 ü. und vergl. dazu die veratäudigo und 
ijijihwil« KiWfc von Keek 6. 18. 
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gagratritt Ich erinnere hier nnr beispteUweiie an das Ringen des 
Poseidon nnd der Athene nm die Seele des edlen Dnldeis 
Odysseos. So kann denn auch Zons daa Mensehengesohleeht 

weder bei If cbiudos des Feuers, noch bei Aeschylos des Lebens 
berauben, weil eben in Prometheus ein wirklicher Gott, weuu auch 
der alten Ordnung, ihm gegenübersteht. Und er muss bei Hesio- 
dos sn dem einxigen Mittel greifen, welches ihm übrig bleibt, er 
mnss ihnen gegenttber der Woblthat des Feners (dvrl nv^) eine 
schwere Noth senden, nnd das ist denn nach der freilieh sehr 
nngalanten alten Mythendiohtang das Weib, 

i,dat UnbeU, an yrMm do«h ABe 
\ Si«ii von Henea erfrenn nnd es b^gen, «las eigene Unbefl." 

In himischer Scbadenfreode iSset er von Hephaestos aus 
Erde und Wasser eine Gestalt bilden mit Menschenstimme und 
Menscliciiki aft , über den unßterblichen Güttinnen an Gestalt und 
Schöne gleich; und alle die Himmliächen beschenken sie mit ihren 
Gaben, Athene mit den Künsten des Webstuhls und weiblicher 
Arbeit, Aphrodite mit Anmuth und unwiderstelilichem Llebreis^ 
Hermes mit argem Sinn nnd listigem Trog nnd Terfthrerisoher 
Sehmetchehrede. Und darum heisst das Wesen Pandora, die 
„All begabte^, die dann Zeus yon Hermes als Geschenk 
der Gütter zu Epimetheus führen lässt, welchen Prometheus 
vergebens gewarnt hat kein Geschenk von Zeus anzunehmen. 
Uneingodenk der brüderlichen Warnung nimmt Epimetheus (Nach- 
bedacht) das Geschenk an nnd «erkannte das Unheil erst, als er 
es hatte I<< (Werke und Tage V. B9.) 

Promethens aber wird an eine Säule gefesselt, wo Zeus* 
Adler ihm die ewig neowaebsende Leber — den Sits der frevel- 
haften Begier und Leidenschaft — abnagt, bis Herakles doii 
Peiniger tödtet und den Gepeinigten befreit, ^mit Zeus Willen^, 
der um seines «herrlichen Sohnes Willea** seinen Zorn besänftigt. 

Wenden wir uns nun zu Aescbtlos und seichnen Im Htn- 
bliok auf die hesiodische MTthenverschlingnng seinen Prome- 
theus sunllehst Im Allgemeinen* Höchst bedeutsam ist es vor 
Allem, dass er Sohn der Themis ist und als solcher gleich su 
Anfang mit besonderem Nachdruck angeredet wird: 

„Der gutberaibendea TLemia tiel'verftchlagner Sohn;*'') 

<)Y.l8: t^g OQ&oßovlov Biftidos idnv/A^ta ntä* IhdemOeganMUe 
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wahrend seines Vaters in unserer Tragödie nirgend gedacht wird. 
Bei Hesiodoa dagegen (Theog. 901 — 903; denn 904 — 907 sind spä- 
terer Zusatz) nimmt sie Zeus zu seiner zweiten Gemahlin und aie 
gebiert ihm die Hören » offenbar hier eb die Göttinnen der Jahres- 
idten, der fostea phyaiaehenZeiteintheilnng gedacht — und femer En- 
no mia (Wohlgesetaliehkeit), Dike (Recht) nnd Eirene (Frieden) 
entsprechend der Bedeutung ihresNanens: dennThemis istSatzung, 
und als Titanin repräscntirt sie aUu die Gesetzmässigkeit auch in 
den unhewuäs.st wirkenden Naturkräften. Von jeiifn drei Brüdern 
femer, die Frometheus bei Hesiodos hat, ist ihm nur Einer ge- 
blieben, der Dulder Atlas, der von Zeus mit gleichem Leide 
heimgesoebt worden. Mit Epimethens ist auch die Paadora-Fabel 
beseitigt worden, und ebensowenig weiss Aeiehjlos Etwas tdh der 
sebem religiösen GeRlhl gewiss anstttssigen Sikyonisehen Opfiagr- 
legende. Mit de8t;p grösserer Schärfe hat er dagegen das Veriiältniss 
des PrtimctlHUH zu Zeus einerseits, ferner zu Hephaestos , zu den 
Menschen audererijüita aufgetHhät, das erste nach Hesiudus, das 
sweile naeh d«m Attischen Cuitus, das dritte nach beiden. Aber 
ans diesen nrnprOni^eh dispaiaten Elementen hat er ein hanno- 
msqIms KwsfweA ans Einem Qnssa gesehaffen. Die Gtondlage 
JMS TerfalUnisses sn Zeus bildet die ToUkommen klar heransge- 
btldele Lehre yoB dem nenen dnreb Zeos and swar mit Pro- 
metheus' Hülfe gegründeten Götterreiehe ; den Mittel- und Höhe- 
punkt des tragischen Conflictes zwischen Zeus und Prometheus bil- 
det der Feuerraub, der ja auch schon bei iiesiodos die Gipfclung 
der Schuld des letztem ist, jedoch hier gans anders motivirt er- 
seheint doreh die Hinweismig auf „des Feuers wohltfalttige Maeht^, 
geniiss der altstüsehen Auffusuag« Aber noeh mehr: der ^vor- 
sorgliche Feuerträger" ist sum Retter und Wohltfalter des bis da^ 
bin bewnssdos nnd tiiieriseh binbrHtenden Mensehengeschledites in 
einer Weibe verklärt, dass beim erateu Anblick ISicht» übrig zu 
bleiben scheint, was Zeua ihnen gewähren könnte, gegen dessen 
Willen sie der Tit&n sogar Yon der Vernichtung errettet hat. 
Denn nieht allein das Feuer, 



der Epitheta von Mutter und Sohn , tvelchc gleitli kurz und erftchöpfend im 
Dcntscben nicht witdcrgegehcn werdeu künnen , liegt ofTcnbar. dass die rich- 
tige \N ei^eit Jener in Diesem au Tenaesseaem WiUe sich gesteigert hat. 
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„welches dann zu aller Eanst 
den Menschen Lehrer worden ist und groaset £leü% 
floadern nm mit Einem Worte Alles zu sagen: 

nBw Ten FkemeflieDS stimmt den Maasohen Jcds Kanatl** 

Schon «BS diesen Gnindiflgeo geht unwiderleglich hervor, was 
schon oben S. 11 im sohMr&ten Gegensatse xu der gewöhnlichen 
An£fiusnBg nns entgegentrat, wes dann ench in jeder Scene der Tra- 
gödie mit immer neuen Zügen tich wicdcrspicgclt , da^o der Aebciiy- 
leische Prometheus wahrer Gott und — nicht Mensch ist, 
weder eiu individueller , noch ein gymboliscUer. Er hat gerade eben 
80 viele göttliche Realität, wie Zeus, Hephaestoa, Hermes und 
dto^sndsfii Qötter der neuen Ordnung. 

Deuten wir nun in aller Kürze den Gang der Uandluog in 
diOr Trilogle an, so weit nKiglich ist. 

Von dem Eingangsstücke kennen wir fast nur den Titel, der 
sicherlich mit Absicht an den Attischen Cnltostitel enanerto: Pno- 
mTHBim Ptbpkobos („Promethens-Fencrtriger*'). 

Wir Tenriohtm nntOrlich darsnf , In der Weise der geninlea md 
poetlsehen, aber grand- und bodenlooen Phantasieen eines We Icker, 
denen anoh Schömann keineswegs Folge geleistet hat, die Com- 
position jener verloren gegangenen Tragödie auch nur in ihren 
äussersten Umrissen herstellen zu wollen. Wir begnügen uns nur 
diejenigen Kernpunkte zusammensufassen, welche in derselben ent- 
halten gewesen sein mttssen, und die Reihenfolge ansngeben, in 
weldier sie wahraoheinlich susammenhJIngend sich entwickelt h*b«n; 
Beides nach einem bestimmten Prinzipe und Kriterium. Wir haben 
bereits in der allgemeinen SSusammensteIhmg des Aesbhyleischmi Pro* 
metbeus mit dem attischen und mit dem Hcsiodischen gesehen, wie 
vielfach Aeschylos naaieutlich von dem erstercn abgewichen ist, 
mit weicher dichterischen, aber von religiösem GefUhl beseelten 
Freiheit er den alten Dttmon des heimischen Cultus zn einer hohen 
Qöttergestslt, wenn auch einer ttberwundenen Welt, idealishrt hat 
Alle Züge dieser Art, weiche Tor der Bingsags^tuation des ge^ 
fesselten Prometheus liegen , aber in diesem selbst nur obeidldilich 
und im Allgemeinen erwKhnt werden, während sie doch bei ihrer 
Eigentbfimlichkeit und Neuheit ausführlich und genau cnt^vickelt 
werden mussten — alle diese haben ohne allen Zweifel zu der 
Fabel von dem Fenerträger Prometheus gehört» Und so 
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Inn» BUtt adi dna ditM!h«gV4M «mIi AmMmUm des geftiMlt«iPio- 
iiMthei» und d«r AweliTlaielMn Kmitl tlb«riMU^ in d TfatUe gegUttdort 

deiikea. Im 1. Theile ward nach dem Siege über die Titanen, welchen 
Prometheus' Uebertritt zu Zeus entschieden , wahrscheinlich aber 
aber auch Ukcanos bereitwillig anerkannt hatte , das neue Hcich 
g^dnet. Die TitMieii, den alten Kronos an der Spitze, wurden 
in den Taitenu geBtttnt and in Ketten und Banden wohl Ter- 
wnhrC,^) wobei denn andi wnfarseheinlieh troti der nahen Verwandt- 
aehaft Pkometheoa* Broder, Atlas, lein Urtheil erhielt*} Femer 
wurden ▼on Zeus nnter die Olympischen GOiter die ihnen snhom- 
menden Eliren und Würden (yiQCt) mit den dazu gehörigen Befug- 
nissen verthoilt ,^j wobei dmn auch ohne Zweifel Feuer und Feuer- 
kunst dem Hephaestos zu Theil wurde/). Wollen wir uns diese 
Theilong der Welt in Aeschyleischer Weise ansgeführt denken, so 
haben wir uns sn die behannte Seene der fUeben au erisnem» 
wo Eteokles die Bewadiung der 7 Thore Thebens gsgsn die 
7 Hoindliehen Anfllhrer unter ebensoTSele heimisehe Helden ▼ertheUt^ 
Wahrscheinlieh dass Prome&eus, wie bei dem Kampfe mit den 
Titanen , so auch bei dieser neuen Ordnung der Dinge mit seinem 
Rathe dem Zeus zur Seite stand. ^) Jedenfalls knüpfte sich an 
jene Vertheiiung der Ehren unter die Götter der Ausbruch des Con- 
flictes swisohen Zeus und Prometheus. Zeus woUte das elende 
Ifenachengosehleeht, wekhes seber Entstehung und seinem Wesen 
nach Titanisch, d. h. in bewusstloser Bohheit dahin lebend und 
dem Zens feindselig war, ausrotten oder ▼emichten; gani natSrlich, 
wie er die unsterblichen Titanen selbst in die Nacht der Nftchte 
gestürzt und in Ketten und Banden geschlagen hatte. Dafür wollte 
sich Zeus ein neues Geschlecht schaffen — ^was ihm gleich sei^S dürfen 
wir hier wohl hinsufittgen, ohne unsem Aeschylos hebraisiren zu 

«) Gefesß. Prom. V. 219 ff. 

«) Ebend. V. 34 7 bis 360. Der ebendaselbst so ausführlich (361 — 372) 
erwähnte Typhon (lftiL,»^t,'en scheint auch bei Aeschylos wie bei Hesiodos nicht 
niit den Titanen zuglficli gekämpft, sondern erst im nachträglichen Aufstande 
„gegen alle Götter" sich erhoben zu haben (Y. 354), wenn nicht der ganse 
PaMOs mit teiner ausgeführten HbweisQiig auf den Anbra«h des Aetna OL 
76, t :s 47%. etat efai sptterar auf SIeilien fn*«M»'''"^ SoMis Irt. 

^ Ebend. Y. M7^t81. 

^ Ebend. Y* 7 end 4ft. 

^ Ebsnd. Y. 489. 



Digitized by Google 



— M — 

1«M6D : et sollte d<Mh wohl des neae Geschlecht der aeae» Götter- 
weit wfirdtg und aagemesseii seio, D» trat ihm sher Frtwiethm 
cntgsgea, er, der Eissige unter eilen Gsttern^}, daher er aiieh deren 
allgemeinen Haas auf sieh sog.') Denn in seinem mildfreundliehen 
Sinn erbannte es ihn der armen Sterblichen und er hatte also die 
Menschen lieber als die Götter, aelbst ,,über Gebühr"'). Dass 
er» btilbät ein Gott, die Macht und das Recht besass, seinen 
Willen zur Rettung der Menschen selbst Zeus gegenüber dorch- 
snselsen, haben wir schon oben bemerkt. Wie es aber geschehen, 
wotflber sieb som grossen Kopfbreehen nnserer christliehen Ansleger 
nichts NXheres im gefesselten Promediens findet; das war sieheiiieh 
in dem Fenertrilger ansfUhrlieh daigestellt, und wir dürfen wohl 
nach der Analogie ähnlicher eristischer Scciicn auch bei Aescliylos, 
wie z. B. in den Eumeniden, vermuthen, dass der Streit zwischen 
Zeus und Prometheus über die brennende Frage von Sein oder I^ichtaein 
des Menschengeschlechts der eigentliehe Mittelpunkt des sweiten 
Theiles» die Peripetie des Stückes war. Da mag denn ohne 
Zweifel Prometheus die Wirksamkeit seines Bttstandes ttberaehlttst, 
in seiner Stellang Zens gegenüber sieb überhoben, von Httrte and 
GrausamkeH der neuen Tjrannts in leidensehaftUeher Weise ge* 
sprochen^) und überhaupt jciic heftigen und scharfen Keden aub- 
gestosscn haben , welche in unserem Stücke der alte wohlmeinende 
Okeanos vorzugsweise als die Ursache seiner harten Bestrafung 
ansieht Ebenso lässt sich mit grosser Wahrscheinlichkeit annehmen, 
dass Zeus seinerseits die thieiische Bohheit jenes ersten Menschen* 
gesehleehtes') als triftigen Grund sn ihrer Vetnichtung geltend machte, 
wihrand umgekehrt Prometheus darauf bestand, dass diese Mensehen 
aUerdings durch göttlichen Beistand allmShtich zu Bildung und Ge« 
bittuag gefühlt weiden könnten, wozu aber natürlich Zeus ebenso 
wenig die Hand bieten wollte, als Prometheus llbei den Gang und 
die Einzelheiten seiner Führung des Menschengeschlechtes des Ge- 
naueren sich aussprach; denn dies Letxtere geschieht erst und swar 



<) Ebend. Y. 87. 

*) Ebcnd. V. 11 und 30. 239. 

*) Siehe ebenda Y. 219—225. 804 f. 809—819. 827—329. 
*) Ebenda V. U2 &, 
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■fteb dorn glfl«kUdi«ii Erfolge in imMrem PromethooB.^) Die noUi- 
wettdige materielle GrnndUge dagegen der Verbeaierong ibres Zw 
•Undes venditflfte er Urnen «n SchloBse der Treg5die. Der Fenerraub 

wie Cicero Tum. II. 10 sagt) bildete obne 

Zweifel den dritten und letzten Tlicil des Eingangssttickes. Er raubte 
das 1 euer, Ilephaestos' SchuuKk und Ehre'), wie Biit Sicherheit 
verrautliet worden, von dessen ÖcbmiedcstättG, dem feuerspeienden 
Mosychlos auf der Insel Lemnos. Nicht unwahrscbeinlicb, wenn 
auch keineiwege sicher ist ee, daaa die ebeofaUa AesehyloeanasehliesB« 
lieh angebSrende Yennftblnng des Prometheos mit der Okeanido 
Heeione (geiess.P)ro«netfa«V. 655^560) in dem verloren gegangenen 
Stücke vorkam. Jedenfalls lllsst sieh ttber den OTentoellen Zusammen- 
hang dieser Vermählung mit dem sonstigen Inhalle dc^ StücksNichtö 
auch nur annähernd verinuilieii, wie wir denn ebciiS' wenig bei dem gänz- 
liehen Mangel aller stichhaltigen Andeutungen uns über Zusammen« 
letsung mid Charakter des Chorea irgend eine Meinung zu bilden wa- 
gen. Fftr ans muss und lumn es avch hinreiehen, die stoffliehen Be- 
stasdtheile der Tragödie soweit möglieh aufgeseigt in haben, als deren 
Inhalt wir die Entsiehnng des Confliets beseichnen können. 

Das vorhandene Mittelstück, der gefesselte Pbomethbüs, 
lässt uns stufenweise die Gipfelung des Confliets verfolgen. 
Es ist eine von den vielen banalen Phrasen, welche über die alte 
Tragödie grassiren, dass in derselben — und so namentlich in 
unsenn Prometheus — kein Fortschritt der Handlung , keine 
fintwiekelnng der Charaktere stattfinde. Eine kune Uebersiebt seiner 
Composition wird diesen Icrlham widerlegen« 

Die Tragödie gliedert sieh kttnstleriseh in drei Theile : 1) die 
Einleitung oder Exposition (V. 1—500 ed. Dindorfj; 2) der Uni- 
sch la<^ oder die Peripetie (V. 514—886); 3) die Entwickeiung 
oder Katastrophe (V. 887 bis Scbluss). 

i) Die Einleitung führt uns zunächst dieFesselnng vor. 
Sie wird von Gewalt and Kraft vollsogen, den mächtigen Ein- 
dem der Btyx (= Ornsel; die Personifieation der grausigea 
Todeseistarrung), welche Aesehylos wiedernm seinem Hesiodos 
entnommen hat, der von ihnen Tbeog. 385 — 388 singt: 

«die da ahmner entfernt von Zeus je wohnen nnd thronen, 
nicgend wohin je gehn, wohin sie der Oott nicht geleitet, 
wonaitra ew% bei Zeus dem gewal^gen Donnerer thronen.*' 

*) T. 248 IL MS & «) Ebenda V. 7—88. 
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Et wttrde m» wa wtit flilmn, vnt aof dieton Mythos tteftr tSaanh 
lassen , zumal da es dessen zn Aeschylos* VersUlndniss nicht 
bedarf. Ihm sind Gewalt und Kraft leibhaftige Daemonen, die 
tmerbittlicben Vollstrecker von Zeus' einmal verhängtem Willen — 
tans pkrase, Sie reprAsenUren die unbedingte Subordination , die 
Bothwmdige Grundlage «nergischen , sicher durchgreifenden Regi- 
moBtai» daher ea denn gans in der Ordnvng kt, daaa Gewalt dem 
Hephteatoa oonmiandirt vnd nieht nngekehrt; denn Hepliaeato% 
gemMas seiner Stelliing in Prometbens im Ättiselien Cnlte, hat Mfl> 
leid mit dem armen Sttnder, obgleich er sich speciell gegen ihn selbst 
verfehlt hat, und nur widerwillig gehorcht er dem strengen Befehle, 
wenn er gleich andererseits anerkennen muss, dass Prometheus 
gefehlt hat, weil er als Gott die Menschen über Gebtthr erhoben 
vnd nm ihretwillen gar bis tum Fenerraube sieh Tersliegen hat 
Daflir trUR ihn, nnd twar mit Beistimmnag der ttbrigeo GOtler» 
«die sefawere Strafe*, welehe aber inglmeh Maassregel isl^ 
dureh welehe der nene gestrenge Herr sein Regiment siehem will. Die 
Fesselung selbst wird uiia mit acht Acächyleischer Kühnheit pkistisch 
vorgeführt, während Prometheus dem Mitleide des Hepbaestoa 
wie dem Hohne des Dämons der Gewalt das gleiche stolze Still- 
schweigen entgegensetzt, welches in seinem sich bald enthüllenden 
Charakter eben so psyohologisoh begründet ist» als es bekaantiieh Ar 
Aeseh7los bei semer damaligen BesehrSnknng atif swei Sehao' 
Spieler eine seenisohe Nothwendigkeit war. So wird bei diese« 
grossen Kttnstlem des Alterdrams selbst die bindende Fessel so 
einem freien Kuustmittol, und auch in dieser Beziehung tritt uns 
die VV'ahrheit des Satzes entgegen, dass die Griechen in Poesie 
und Kiust eben mit den einfachsten Mitteln die grossartigsten 
Wirkungen hervorgebracht haben. 

Der Hohn des Sehergen steigert sieh am Sdünsse naeh der 
btttem Frage: Was denn nnn die Mensohen YermOehten, ihn ans 
diesem Leid an erlVsen? so jener sehmerslieh treffenden Anspielung 
auf seinen Namen, welche wir schon oben Seite 16 angeftihrt haben. 

Die folgenden Seenen zeigen uns nun die allmähliche Beruhi- 
gung des Prometheus. Zunächst natürlich erfolgt ein leiden- 
schaftlicher Ausbruch seines Schmerzes, seines Zornes: von Göttern 
und Mensohen ▼erlassen ruft er die Elemente sn Zeogen an, dass 
er, selbst ein Gott, also von Göttern misshaadelt wird, dass ihn 
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der neue GötttrlMtoigAuf tausend and aber tausend Jabra in Bo flolunach- 
toUa Feiaela getohlageii hat; denn nieht nur dai gegoiwirtiget anek 
da« sokUnftige Leid nagt ihm am Henea ; er kemit iem SefaiekBal» 
•bor — eben darum fiuwft er aieh bald, er hat's gcwuieti gewollt» md 
aiefat mmontt ist «ein Streben, sein Leiden: die Menschen sind 
gerettet und durch den Besitz des Teuers jeder Kunst mächtig. 

Da dnrcbzuckt ihn ein plüt/liciier Schrecken, er hört ein Kauschen, 
wie von gewaltigem Flügelschlage : welch' neues Unheil wird ihn 
heimsucheu, wer soll auch hier den vttglttcklichen, gehassten Grott 
heimaaehen? Doehneitt, er hat aieh getiUueht: die aanften Töehter 
daa nah verwandten Okeanoa aind ea, die auf den Behall der 
entietaliehen Sehmiedeatbeit faat wider dea Vatera Willeii herbei- 
geeilt sind in liebender Theilnahme. Seine Klage findet herzliches 
stires Mitleid« Auch ihre ThrHnen f)ie.<^sen über die Schmach des 
Freundes und dass jetzt ein neues Recht im Himmelreiche gilt und| 
was einat gewaltig, jetzt dabin ist. Seinem grimmigen Wunsch — 
der dann am Sehlnae der Tragödie in £rfllUwig geht hinabga- 
atttnt an werden in die Naeht der Niehte, um nor nieht eeinflo 
Feinden an Spott und Hohn an dienen, entgegnen aie mit der 
trMenden Vereiehening der allgemeinen Theilnahme seihet bei den 

Göttern, nur Zeus an.-geiiomnicii ; denn ,,bt;i dem iftt kein Erbar- 
men**, bis er seinen Groll ersättigt , oder — vielleicht ein Anderer 
ihn gestürzt hat. Da blitzt eine wilde Freude in dem Gemisa- 
bandelten auf: Ja, der Herraoher der Seligem wird einst sein be> 
dürfen, nm nieht den Thron an Terlieren, den er dmreh aeine Httlfe 
gewonnen hat, nnd Promethena wird daa rettende Geheimniaa 
offenbaren, aber erst naehdem der Gtftterhi5nig ihm LUinng nnd 
Genagthnimg gewithrt hat. Dae trotsig kflhne Wort entaetat die 
Okeaiiiden, sie erinnern sicli frühem Feiila des Freundes in dieser 
Btchtung und fürchten neues Unheil für neue Unbesonnenheit; aber 
Prometheus ist seiner Sache gewiss: mit ruhiger Zuversicht 
wiederholt er, dass Zeus ^seinen harten Sinn erweichen und bereit- 
willig ihm dem gleiehfiüla Bereitwilligen an Stihne nnd Freondaehaft 
die Hand bieten whrd.«^) 

•) V. 190—192. t?jv ff ixtlQa/nvov oroQtuag cnyr^v 

tig aQt^fiov ijiioi xai ifikotr^za 

Di«te Worte, mit welolxen die bewegte Auseinaadersetsoog auch metritob ab- 



Bo hftt Promethettfl stnfenweMe doreh die Eriimeiiiiig aa 
seine selbstbewuitte Thftt t duroh dM milde Wert der Freandionen, 

durch den Hinblick auf die ellgemetne Theflnehme, darch die sichere 
Aussicht auf die Zukunft sich her nh i gt, und als jetzt der Chor 
von dem zuletzt berührteu bedeiikhcheii Gegenatiuide abbreciiend 
über die eigentliche Ursache seiner Bestrafung Auskunft verlangt, 
da kann er diese in leidensehafUoser Weise ertheilen. An die Stelle 
der bewegten Anapästen treten die Trimeter des rulligen Dialogs; 
und diese ruhige, aber bewnsstvolle Enittilung seiner Tbaten und 
Verdienste muss seine Beruhigung weiter fordern. 

Wir haben diese Erzählung schuti zum riiiii für die Ergän- 
zung der Eingangs-Tragödie benutzt, daher hier nur eine kurze 
Andeutung derselben nöthig ist 

Bei dem Kampf um die Weltherrschaft swisehen Krön es und 
seinen Titanen einerseits, dem Zeus und seinen Olympiern 
andererseits batThemis dem Prometheus offenbart, daas nicht 
Kraft I sondern List den Sieg davon tragen wird, d. b. dass ifortaa 
der Verstand über die rohe Gewalt herrachcn soll und wird; denn 
die List ist TKUiicntlich den Griechen die erste und natürlichste 
Aeusserung des Ver.standcä, wofür die ganze Odyssee von Anfang 
bis in Ende den besten Beweis liefert. Aber vergebens bat Pro- 
metbens die Itbrigen Titanen von dieser Goncession su ttberaeugen 
versucbt, und da so durch eigene Sebald ihre Saebe verloren ist, 
so ist Prometheus sammt der Mutter su Zeus tibergegangen, 
und dessen Sieg ist sein Werk. Aber dass er nun das alte Men> 
schengeschlecht gegen die VernichtungspUne des neuen Herrschers 
mit Erfolg in Schutz genommen , das bat ihm diese bittere Frucht 
getragen und er, dessen Mitleid die Menschen gerettet, hat bei 
Zeus kein Mitleid gefunden. Aber vom Chore wird ihm nochmals 
des Mitleids volles Maass su Theil, an welches sich dann freilich 
die schftebteme Frage anschliesst, ob er nicht ),sonst noch weiter 
gegangen sei.* Das ist er freilich und wir erfahren, dass er bei 
seinen gelicbteu Mtin.seheu ein Stück Wclti egiei ung sich angema&st 
hat. £r hat, um sie zu ausdauernder Arbeit und muthiger That 



sddleest, spreohen sieherlkh in AUgcoieineD den Getst am besten ans, ia 
weleheia im SeUoiastllcke von Beiden die YenShniug gesoeht oad der Friede 
geioliloifen wurde. 
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getitig zu befähigen , ilm«B <B« Voraussiobt des Todes genommen 
imd die Uiaden fioffiiongen gespendet^)» er hei ihnen ferner die 
materielle Grundlage jagUeher Arbeit nnd Kunst Yerlieheni den 
liebten Strahl des Feners. Das ist seine Sebnld, und dass es eine 
Sebald ist, spreehen mild» aber eiitacbieden aneb die Okeanoa- 
Töchter uns und fordern ihn zu iSelbüUrkenntniss und Ueberlugiiug 
über seine zuküiuiige Rettung auf. Auch P r om cth e u s nntwurtet 
nur» 68 sei leicht, dem Unglücklichen Lehren za gaben, wenn 
man selbst im Glticke sei; er gesteht also stillsebweigend smne 
Sebald ein nnd gegenftber der letateren Mahnung verapricbt er, smna 
Znkonft an verkflndigen, und fordert die Okeaniden an^ ihren Wa- 
gen EU Terlassen, um bebaglieb in Temebmen, was er ihnen In 
Toller Ruhe zu enthüllen sich anschickt. 

Aber diese Ruhe wird gestört, die begonnene Mittheilung 
wird unterbrochen durch die plötzliche Ankunft des Okeanos 
sidbst, welcher durch Bande des Bluts nicht minder als durch 
peraSnliebe Verehrung dem Prometbens nabestebend für ibn niobt 
nur Worte des Mitleids, sondern aucb das Yerspreeben einer 
rettenden Tbat und werktbätiger Freundsebaft bat Mit gerflbrter 
Freude mid Verwunderung empfängt ibn Prometheus, dass er 

fe.s gewagt bat ihn zu hcüüchcu. AU er ;iber von Neuem, wie früher, 
über Zeus' L ndtiiikbarkeit und Tyrannei sich zu beklagen beginnt, 
SO spricht Okeanos klar und entschieden aus., was seine Töchter 
so eben aohonend angedeutet haben: Prometbeua soll sieb selbst 



1) Her mit tfaem Worte kann dsian erinneK wanUn, auf weleb* eigen- 
tbttwIWie und sinnige Weise bi« Aeaahyloe die bekannte, aber dnnUe unA 
sehen Im Alterdram Tenebiedenartlg gedeutete Allegorie von der Im Itee 
sarilckgeblifbeDen Hoffiiung bei Hesiodos Werke und Tage V. 94 iL mage- 
dentet hat, wahrend er sonst In der ganzen Frometbee v<m der Pandora 
Ktohts ^eiis. Jene Hoftraag bei Hesiodos aber ist allerdings aufsnüssssn 
als ein Ding, in welchem gar viel verborgenes Gift liegt, 

„nnd von der Arzenei t?t's kaam sn untersoheiden 
oder wie Sophokles Antig. 615 ff. es ausgedrüekt hat: a — ftoXv— 

nXayttiog ikTiig tsoIXoiq fdv anjais dvdQdVf noXk&s anata 

MOvq>oyoofV iQuiruv. Indem aber die Hoftkong im Fasse zurückbleibt, 
bleibt sie in der Gewalt des Menschen: er kann sie beherrschen und sogar 
zum Guten wenden, Avährend die übrigen unzähligen Uebel, die dem Fasse 
entschlüpft sind . über Erde nnd Meor bei Tag; und bei Kaoht die Menschea 
Obecfallea und heimsuchen* 
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«ikttiiiai und nett» Sinnemi amrabiiMD, d» ja'ueh eui neaer 
Gott im Himmel thront, boU steh der laldenflcliaftliclMn Anfmllnngen 
und YOT Allem des fibermlitliigen mid verletienden Wortes ent- 
halten, mit Einem Worte, sich den Verhältnissen ftigen und KuLe 

halten; dann will Ükeauoa versuchen, ob er Etwas ftir Prometlieus 
thun kann. Aber bitter und höhnisch, doch ohne aufbrausendeii 
Zorn weist ihn Prometheus ab : Zeus ist ja unerbittlich und Okeanos 
möge nur daran denken, daas dieser Besneh ihm keine bittere Fmeht 
trage. Als aber Okeanoa mit Ruhe nnd WKime sein Anerbieten 
iriederholt nnd die feste ZuTorsieht anssprieht, Zens werde ihm 
seine Bitte gewähren, so wird auch Prometheus wieder milder, dankt 
dem Freunde, fuhrt aber in limgörer Rede aus, Okeanos möge sich 
nicht umsonst aussetzen und bemühen j Prometheus wolle uicht, daas 
noch Andere um seinetwillen in*a Unglttck stttnteni da ja auch 
Atlaa' und Typhon^s Schieksal Wamnng genng aeien; er werde nein 
Sehiefcsal rahig tragen, bis Zeus* Zorn sieh gelegt habe. Vergebsna 
weist Okeanos, immerhin in seiner Zn^ersaeht irre geworden, daranf 
hin, dass selbst im Zorne oft ein gutes Wort eine gute Statt finde ; 
Prometheus weiss, dass seine Zeit noch nicht gekommen nnd auf 
seine bestin^mtc AuiVorderung, Okeanos inuge heimgehen, leistet 
dieser Folge. Die Freunde trennen sich aUerdiogs aiemlieh kalt, 
doeh keineswegs im Zorne* 

Bliebe aber anoh inPlfornethens^Hersen noeh einUebeneit des nr- 
ipfttagUehen QroUea mrttek, das nnn folgende erste Stasi moa des 
Chores mit seiner rtthrenden, sogleich im Namen des ganse^i Mensehen- 
geschlechtes, ja der Erde selbst mit ihren Strömen und Tiefen, aus- 
gesprochenen Tbei Inahme — dieses rührende Lied von der Welttrauer 
um Prometheus muss denselben ganz beruhigeu. Und so fahrt er denn, 
nachdem der Chor geschlossen, nach kurzem Stillschweigen fort alle die 
Wohlthaten anfiiaaählen, die er den Measeben erwiesen» alle die Httlfa- 
mtttel, dnreh welche er sie ans ihrem tfaieriseh-stnmpfen Leben erhoben, 
sn Selbstbewosstsein nnd TerstSttdigem, Oatkrlftigen Handeln ange- 
führt hat Alles was sonst Ton ▼ersehiedenen Erfindangen yersehie- 
denc Sagen verschiedenen llcrucn zugeschrieben haben, wie z. B, dem 
Atlas, dem Palamedes, dein Kadinud u. s. w., das Alles hat Aeschyius 
dankbarlich von seinem Einen Prometheus abgeleitet. Er hat den 
Menschen Baukonst nnd Stemenkunde, Zahlenlehre und Buchstaben- 
•chrift, aller Wissenschaft Grundlage sugebraeht; er hat sie gn- 



Digitized by Google 



— 83 — 

lehrt , das stolze Rosa an den Wagen zn schirren und mit dem 
^Hf^hif^ üb«r die Meere zu fliegen. Und ein« wahre Freude ist*! 

gtwesen, den Menschen also woU ku thnn: die Erinnerung 
iam «rkaki Um nodi j«tst ttUr seio tfMrigM ScUekMl, und mUmI 
dv CMMik«, tet tr, d«r te filiiblUbiii M mIM ' 

■I Mte aiölt In Stoklt ist, Tarmag ibn ikum IVoft aiclrt ■« 
raoben» obgleich auch der Chor auf diesen wunden Fleck hinzu- 
deuten sich erlaubt und Prometheus dem schlechten Arzte vergleicht, 
der zwar Andere, aber nicht sich selbst zu heilen vermag.') Yiel- 
rntkr erinnert Um nur diese Mahnung daran, dasi tr in der That 
•Mk Ant in eifwtlieben fimna dea WoriM gtwaien ud data er 
A» Brilmittel maiiehevlii ftr aUeiloi KfankhaitMi md Gabretta ga- 
laBdiB oid gezeigt. Mit besondecar Aaaflibrtidikflit aahildert ar 
dann femer, wie er die Menschen auch über ihr Verhältniss zu den 
GHJtteru aufgeklärt habe : er hat Jene fiber die Weissagekunst in 
ihren mannigfaltigsten Formen unterrichtet, aber er hat ihnen auch 
gezeigt, welche Opfer den Göttern wohlgefölltg und angenehm sind« 
QÜMibar iiitl Aaiciiylos gaiada mit diaaar Auafilhnmg jeaer SikyiH 
wkßbm Opferiagenda enlgegen, walcba nach aaiMr Mamnog weder 
dem Betrflger, noch dem Betrogenen Ehre machte. Sehlieealicb er- 
wähnt dann noch Prometheus , dass er auch die Metalle , Erz und 
Eisen , Silber und Gold aufzufinden und zu benützen die Menschen 
gelehrt hat 

Sie »eben, varahrtaatar Freund, dieser PromallMaa wrMr% 
■0 raebft dar Gott imaerar materiaiiatisehen Zeit, and aio modanar 
HiaMialitMr daa Aaiabyloa dttrfta aonaaqMtar Wdaa niaht var- 
aloMB, ihm aiiah dia Wotdthat dar Eiaanbabnen and IHmipMiülW, 

Maschinen und Fabriken zuzuschreiben. Da fragt es sich nuu, ob 
und inwieweit Schöraann (S. 61 — 64. 131 — 134) Recht hat, dass 
nach Aescbjlos' Meinung Prometheus den Menschen eben nur in 
aioaeitiger VerblasdaBf dia aar Befriedigung dar irdischen Gelüste 
aStUgea Kllaala gegebas, dag^ daa HQhara, dia Sittliebkait nad 
T%eod nioht habe gaben ktaan. Sehttmaon baroft aieh daba! 
■wnaiifliah amk aof PUlan*a Frotagoraa 8. 891 d, wo ftailiab Pro- 

Wer muss Uer nibbt aa das bekennte Wert dsr Aelteiten an Gfaiistna 
an Kraase denken: 

„Andern bat er geholfen und kann ihm seiher nioht helfen?" 

iäiiovg imM9Pf lovm dvfinw» rnS^m* Marens 27, 4a.) 

8 
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iiefli0Bt, nm HS» von mmtm Bnii«r IpiiMitteDt iber dur A«^ 

atattung der Thiene vergessenen, neckt, obdach- ünd wehrlos ge- 
lassenen Menschen auszustatten, „die Kimstgeschicklichkeit (Ivtex^S 
gcg^ia)^ des llephac^tos und der Athene sammt dem zur Ausübung 
Jener unumgänglich notliwendigAn Feuer entwendet und den Mein 
•ofaen eehenkt: eo btsaw denn also der Mensch auf dieee Weiee 
die Weblieit ftr das meterielle Lebeo (^efe ßk» 0OfUt); die 
Btaateweiehelt dagegen beiMB er nicht; denn 4ie wer bei SIewi end 
zu ^Zeus' Barg zu gelangen war dem Promathens nicht gestattet^. 
So weit IMaton, der freilich den Mytlnts vom Prometheus und 
£piinetbcu8 in ganz anderer Weise gestaltet hat, wie Aeschjlos; 
immerhin aber erscheint dieser Gegensatz des einfachen materielle 
Lebens gegenüber dem politiBoben und ethieoken ala ein eoleber, 
welcher aneh den Aeaefajlos naeb seiner aonetigen WeltaaMbrnnrng 
loatteebreiben ist, vnd vortrefflich batSobQmann denttf anfineik- 
sam gemacht, dass nach Aetcbylos' und seiner Zeitgenossen 
Simonides' und Pindaros' Ansicht auch Tugend und Weisheit 
bei aller Selbstthätigkeit des Menschen doch zugleich ein Geschenk 
der Götter und namentlich des Zeus sind. Hier also, swei^ ich 
nicht, bat Scbömann richtig gesehen, dass im gelösten Proine- 
Hmhb dessen gewissermtasem einseitige WoUtbaten gegen das 
Mensehengeschlecht dnrcb Zeus* Onade eigünst nnd TenroUstindigt 
wurden. Aber dadurch wurden die Wohlthaten des PromeUient 
nicht auigehoben oder aU nichtig und verderblich aufgezeigt; dieser 
Gegensatz von irdischen und himmlischen Gütern, diese Verurtbci- 
inng des sinnlich materiellen Lebens , dieser einseitige Spiritualismns 
war dem Aeschylos wie den Qrieehen Itberhaupt iremd« Und ebenso 
wenig wutde Fromethens als ein Terblendeler Thor, der statt 8eg* 
svngen nur Verderben ftber seine Menschen gebracht, 1lberftlhrt| 
sondern gerade dass Zeuse dem Ton PromeAens wider sdnen WÜlen 
arhalteneu Meuöchengcteclilcclit mit seinör Gnade auch seiner Gaben 
Fülle verleiht, dass Zeus ilas Werk vollendet, welches Prometheus 
einst in heftigstem Streite mit ihm begonnen hat, — das ist die 
YoUe and ganze Versöhnong swischen dem neuen QOtterkÖnig und 
seinem einzigen Bundesgenossen aus der alten Götterwelt Um der 
Menschen willen hatten sich Beide in tddtlichem Hader eatsweit^ 
nnd so reichen sie sieh denn auch in der gemeinschaAlichen Seg- 
■UQg des Menschengeschlechts die Hand der Versöhnung. 
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Wir kehren zu dem gefesselten Prometheuü zurück; er hat 
mit jenem stolzen Worte geschlossen, welches wir schon oben (Sw 
84) Enftihrten, dass nur von Prometbeoa den Mmohen ^ftUe Kantt 
ilUMB«", er hat dam Chor mit den Allem dergestalt imponirlt daas 
dieser jeln> den Freaad flbsnobitat ond die Hoffiiang anssprielUi 
er weide weU noeli einst, disaer Fesseln ledig, nicht mindere Ifaeirt 
gewinnen, als Zeus selbst Aber Prometheus ist auch seiner Schranke 
sich bewusht und weist diesen überschwenglichen ( I edanken zurück ; 
er kennt seine Zukunft : nnr Befreiung nach langem schwerem Leid 
bat er zu hoffen. So will es das Gesetz der Notb w endigkeit. 
^ünd wer lenkl dem diese Nothwendigkeit?" fragt der Cbor: 

»d«r MeirsB DreÜMlt md die Straf-Erinayen*^ 
iMlet die Aiiwort (V. 516). 

Diese WeHanatelit des Aesehylos ist nadi den groben IflssTer- 
ständnissen der Früheren Ausleger allerdings in nunci crZcit und zuletzt 
noch, wenigHtcns ^\as die ersteren betritt, von Keck a. 0. Stite 
12 IT. so gnindUch erörtert worden, dass wir nur das Nothwen- 
digste gana leim ansudeaten haben. Die Moira, welche jedem 
Weaea, dem Gette wie dem Menseben eignet, ist der Theil, der 
üun besehieden , naeh den allgemeinen Natargesetzen einerseits» naek 
seiner besondem Bigentbüralicbkeit und Individualititt andererseiti; 
der Theil, der Jedem im Dichtßn und Trachten, im Handeln und 
Leiden zufallt, zugleich also natürlich die Schranke, über welche 
er nicht hinaus kann, wenigstens nicht im Guten und zn seinem 
Heil; denn allerdings ein Leiden über die Moira (i^^^ ftOQOV bei 
Homer) y Aber den ihm besobiedenen Theil hbans kann steh der 
Meoseh nad slso anoh der Ootfc snsiehen, dnreh den Flaeh einer 
Ween Thai» „die fortseugend immer Böses mnse gebiren" ond sor 
nlehst nattfrlieb fttr den Tbftter selbst. Solche böse That ist yw 
Allem der Frevel gegeu eine Pei-^on , g^gea welche man Pletäts- 
pflichten hat, vor Allem gegen Vater und Mutter. Wird der Vater 
durch schwere Schuld des Sohnes berechtigt, den Fluch auf dessen 
stadigea Haopt zu schleudern, der regelmässig der strengsten Wieder- 
Teigeitn^g ruft, so beginnt das granse Amt der Brian yen. Und 
diese drohsn naeh Assebylos' Anffassnng aneh noifawendig dsm Zeus : 
als er den Vater vom Himmelsthron in den Tartaros stttratei dn 
bat jener den Fluch ausgesprochen, auch er möge einst also von einem 
Sehne entthront und gestürzt werden. Dieser i^luch kann unter ge- . 
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wilM. VmUKmäm in BrMing gehen, und tent Zeoi Mlhit 

nicht, aber Prometheus kennt sie. Das ist sein rettendes GebeimniB«| 
durch dessen Bewahrung er einst scinea Fesseln entgehen wird. 

Es ist begrcitiich, dass diese UuvoUkommenheit des Zeus^ 
diese Kumtehtigkeit dem Prometheus gegeattber der ehnetliehea 
▲oÜMMiiig gm beto&dert tlotiend anehien, ud dait mii dthtr 
dke ll5|^ialie fliet, um den Fkonietheiii ali mam euigthUdeta» 
„RenomaiileB^ ~ man Termhe mir das Wort denosteUea, 
den Zeus als allwissenden Gott zu retten. Wir brauchen dem wohl vom 
Aeschylei sehen Standpunkte aus nicht ftirder entgegensutreten ; 
wir begnügen uns einfach darauf hinzuweisen, dass selbst der all* 
mächtige Gott des frommeachri stliohenBewvistseinsswarbei meiner 
Heiligkeit keine Erinnji su fürohten, aber gerade ia dieaer Heilig* 
keit daan doek aneh aeine Moira, aaiae Bahiaaka hat; daaa: JS§ 
kt nnmügllch, daaa Oott lllgel* 

Wir sind sum Schlüsse der Einlei tun g gelangt, welche su- 
glcich den Schlüssel zum Ganzen bildet und daher von uns aus- 
führlicher behandelt wurde. Wir können im Folgenden kürzer sein. 
Das Ergebniss ist also» daaa Prometheus stufen weise Yon d^ höehstea 
laidensohafUieban Erregang sa irdlligerBar ah ig a ag gdangt, ao daaa 
wir aBBahmaa dflrfea, er werde ohaa ataaD neoen Zwiaehaalül aioh 
ia aeb fiahiekaal ergehen nnd deaaen endfiohe ErfllUnng in Rohe 
abwarten. Dieses Endresultat spiegelt sich denn auch in dem 
zweiten Stasi mon des Chores wieder, in welchem derselbe im 
Hinblick auf das Schicksal des Prometheus, auf die hülflose Ohn- 
macht der von ihm „zu aehr*^ geehrten Menschen seine Unter- 
würfigkeit und seine Verehrong gagaa Zbvm anaaprieht, deaaan ewiga 
Ofdanag kein M«iaekaawita sa atffrao vanaSga. Uad Promatkaaa 
aahwaigt: wir dflrfaa diea ao varatakaa» daaa aneh ia ihm darCk- 
danka ansteigt, wie doeh der Chor den bessern Theil erwihlt habe! 

Die Umwandlung der Stimmung wird nun hei rrometlieus 
wie dem Chore durch das plötzliche Auftreten der unglückseligen 
geistig und körperlich serrüttetan lo herbeigeführt, ia ihrem unbe- 
greiflich grauaamaa und navanahnldeteaLeidanalooaa daa f^raeheadata 
Babpial, wie aa aakaioan aiaaa, Tan Zaua* aahnSdar WiUkflkr vad 
ongaraehtar Varfolgnngaaacbt Dia Siafillirang dar lo hat kakaanl- 
Uah ia alter and neuer Zeit TtelfiMhan und aahr begreifllehaa A»- 
stoss erregt : und wer nicht vollkommen auf den antiken Stand^^unkt 
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tUk M ▼ qmtw n , wir sioh niekt der dtriillMiea TlMologlt voU^ 
komm«!! zn eiitoeb1tg«ii ▼erm«^, dmn wird Irotf •lltr Phrasen von 

der providcntielieii Bedeutung der Liebesbninst des Zeus, wie er 
selbst dabei „Alle« herrlich hinausführt'', dvun doch bei der „kuh- 
geliörntea Jungfrau'' unheimlich zu Mutbe worden, selbst wenn er 
tie, wie es Herr Sehörnann that, mit der Jon^rau Maria su- 
•MBBiMtelk. £• wir AUerdtBgf du groeierCiM und genialer 
dMke des Aeeefajioa, gerade darch die EMHmivg der lo die 
Peripetie iMrbdsafllhren, der Toehter des LmgIms Okeanee^ 8oktt 
und so dem Chore nah verwandt, der Ahnfrau des Herakles, 
welchen Promctheas als scineti vom Schicksale bestimmten Befreier 
kennt. Aescbjlos bat auch den sicherlich selbst für ihn etwas auffallen- 
den Mythos mit einer gewissen Keuschheit des Ausdrucks behandelt 
«ad tlMitweise m ei» megisehesHalbdmikel gehttUt, wtthrend eoderer- 
seits die In&hrten der lo in einer AnsÜÜirlieUMlt «osgespoimen 
sbd, welche iHr die dttniligen Athener bm der steh ihnen imaier 
mehr ttfibenden Kunde ▼on einer nenen Welt im Oelen «nd Westen 
etwa dasselbe Interesse hatte, wie für die Zeitgenossen Shake^speare a 
die Anspielungen in dessen „Sturm" auf wunderbare Entdeckungen 
und Abenteuer der damaligen Seefahrer. Zugleich dient aber auch 
die gmnse Soene deiu, die Richtigkeit der Frophetengabe des Pro- 
mellMas sn belogen. Ausser sieh stOist die Ünglflekselige Iwrein, 
gesobeucbt foa dem nimsMmiliende& Qespensle des tauseodAagigen 
Arg Oft, der sie umgetridien bis Melier, sl« weise niehi^ wofa. 
Ihre ▼effweliUndeKhm^e sebalk tn Zeus empor, dem Urbeber ihres 
ebenso unbegreiflichen wie unverdienten Leide«: Er soll ihr lieber 
den Tnd geben, ihres Unglücks einzlgea Knde. Auf ihre Frage an 
Prometheus , ob er sie kenne , verkündet er in kursem klarem Wert 
Hir 0nnes Schicksal, dess Zeus* Liebe sie dem Hess der Hera 
praisg^gebeH. lo bestitigt verwmidert die Wsfailieil dimr A«b- . 
mifb, wd als Mf ihre Fn^e sieb Firanelliens als den Fenera* Vcr> 
Uber m efkeanen gegeben, so dringt sie tmeli freondfieber Be- 

grüdsung in ihn, ihr das Ende ihrer Leiden und ihre Zukunft zu 
verkünden. Frometheus weigert sich jinfungs, um sie nicht no<^ 
mehr zu erschrecken, und ehe er dann die Verkündigung der Zu- 
kunft beginnt, mnss lo auf des Chors Verlangen diesem ihre biik 
hmipm fleUthsalo eniUen. Promelbeas selbst mahnt sie daaa: 
Ito BnMvag m den tUOmkuudm, nah venrandtai Vnam 
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goU ihr Herz erleichtern. Die Erzählung ist freilich wobl g«aigMt| 
<UejungfräuHoheDHöreriiin«B zu entsetze»: die verlockeaden TnuHM»» 
itimmtn dei Zeui an die siiehtige Juagfinui, das GwtindiiiM dietw 
d«D y«ter gegwQber, der alle Orakel in Bewegng eelat, wie er 
wohl itt Wort und Werken den Odttem woUgeflUlig »ef , dami der 
harte entschiedene Orakelspruch, der den Vater zwingt sein Kind 
hiiuuis;iiii>tossen ui.-, II ms und Heimatb, ihre plotsi^liche Verwandlung, 
ihre Raserei, \ ü dn- >ii iigt >vird von Land zu Land, das Allee 
füllt den Chor mit Schrecken. Nie hat er gemeint, so tmertrigUehe 
Feia in acbaoen i Nicht ohne eine gewieie Genngthunng meint Prer 
methena, aein SehraekeD nnd aetne Klage aeioi veilHiht, er aeUa 
erat hOien, waa der Armen noch bevorstehe; nnd unn aihU eir 
die Lande auf, nnwirthbare, «mähbare, welehe lo anBiehst noeh 
in Europa zu durcheilen hat, um am Schluaaü iu die Wlteru World 
avaaubrechen (V. 73& £): 

„Nun , wie dttnket Euch? tat alcht 
Der OStterkönig schier in allea Diagan ^deh 
Gewaltsam? Dieses irdische Weib wollt* er, dar Qott, 
UnanneDi lagt* ihr darum solche Inea aof*" 

Und fle amd kawn daa Vorapiel der noch beroretaheaden Leiden I 

Nene Klagen der lo, ja der Gedanke, dnroh raechen frei- 
willigen Tod ihieu Leiden eia Ende zu luacheii. Gegenüber dieser 
Verzweiflung fühlt sieh Prometheus als Gott, „dem zu sterben 
nicht vergönnt iat^', der sein Leid tragen wird und muss, bis Zeus 
p— Tom Throne gestflrst ist. Das Wort erweckt im Uenea der 
Verfolgten eine wilde Frende, iMgierig forsoht nnd fragt ale, — und 
Promethena, ihr an willfahren und mit eigener steigender Er* 
bitterung , ▼erkundet die Einxelheiten jenes bevorstehenden fttunea; 
wiederum eigene ähnliche Schuld, eine unbesonnene Vermiihlung wird 
ihn stürzen, der eigene Sohn aus jener Verbindung wird den Vater 
des Thrones berauben, wie er seinen Vater Kronos beraubt ha^ 
nnd nur Prometheus vermag ihn vor diesem Starae an bewahre% 
aimlieh wenn er vorher dureh einen Nachkommen der lo im 
dreisehnten Gliede von seinen Fessehi gelöst worden. Dami fthrt 
er fort die ferneren Irren der lo au verkttnden, klar und siekeri 
und damit sie wisse, dass seine Verkttndung nicht eitel sei, so 
aählt er ihr als den besten Beweis noch ihre bisherigen Irren auf, 
■m dami am Scblusä von den öchicks&len ihrer jSachkommeni<:haft 



i^iy u^L^ Ly Google 



— ad — 

dasjenige zu erwähnen, waa mit dem endlichen Erscheinen des bogen- 

iMftteitoii Heiden io Verbindung atebt, welcher ihn erlösen wird. 

JDm isl«, sdiUeMt er, ^Am Sprsek, den aniff die «ItclttwOidige 
XiteBSn Thvoie, nelne Mstter» eHmbect« 

Prometlieits* Kunde iet vollendet ; em naoer WnthaafeU paokt 
die Unglliekeelige : ausser sich in wilder Raserei etäret eie hinweg. 

Das dritte Stasimon spricht die Gefühle aus, von denen 
der JungTrauen-Chor durch das Schicksal der Io xnnftch-t aufge- 
re|^ wird: es ist der alte Spruch, dass ungleiche Vermählung nicht 
houuatf mmal mit Zeus, dem Gemahl der eifersüchtigen Hera; 
Möge dnitm Zeui mit eeiner Liebe ihnen fem bleiben 1 l^iekü 
sehr TOB der Ehrfiireht des vorigen Liedee» nur die Fnnlit iit 
mft cfcgeblieben« 

Aber «neb in Proraethene bat der Anblsek der tmglttck- 
liehen Io und noch mehr die Eiiuuerung an den von ihm wieder 
ausgesprochenen möglichen Sturz des Zeii.s gewirkt; liegt es doch 
in seiner JJLand, diese Möglichkeit zur Wirklichkeit zu machen und 
eich an dem Verhassten zu rächen ! Der Gedanke an die Rache 
ynekt ibn mit wilder Lnat; er eiebt die Bnehe aobon geicbebe% 
m malt eie aus nnd schwelgt mit immer steigender Heftigkeit In 
der Wiederholnng dieser Propheseiung, in der er Jetst als gewiss 
aosspricht, was in der Tbat nor eventnell ist Vergebens bebt 
der Ciior und waiut — nur noch Furcht wohnt ihm bei — } Pro- 
metheus pocht auf seine Unsterblichkeit: 

pWas kann iah lUrohten, dem au sterben nicht bestimmt?** 
Zans mag thon, was er will — er ist auf Alles gefasst: 

,Ich kümmre mich um Zeus nooh wen%er als Kiobla: 

Er schalt* und walte noch die kurse Spanne Zeit, 

Wie's ilmi beliebt : denn lange herrscht er doch nicht mehr!" 
Das fuhrt denn endlich zur Katastrophe. Zeus hat die 
Prahlereien gehört; schon ist Hermes da» sein «Lttnfer^, wie 
Promo tbens spöttlicb ibn nennt: sein Wesen wie seb ganees 
Anftreten ist ganz geeignet, nooh Oel in*s Fener sn giessen. Mit ' 
gehäuften Schimpfworten leitet er barsch den Befehl des Zeus 
ein, Prometheus solle sofort klar und unverhülU die Vermählung 
* verkünden, die jenem Verderben droht: 

„Und lass mich nicht, 
Prometheus, zwei Mal kommen; denn da siehst, dass Zeus 
I>woh soloh' Gebähten ninunenoehr gesohfnddfg wird.** 
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▲bir aklil aiid«r tnteig entg^pMl Prom«tli««t| UMw 
wMbB^ «r dl« iwMD Ottttar» 4m ndbi ÜiOnehl iidier fNflkM: 
er hat «atee Migeitlttiii ilttiMi mIi«, die diitte jetat, te Zmm^ 
wird em Schmthliehsten und SehneilttaB mtimB. Vor dieM neMB 

Güiiern beugt er &icb mmmermehr: 

T.So gehe denn 
Den sofort zurück, den flu gekommen bist: 

Von dem, wai du mich fra^t, erfährat du Niehls von mirl*^ 

Meek dieeem fiia|pMge iel*« aatttiUeb, daas einer rakigiB 
Amelee a dew et ieng , Ten eiMr giyMoitigan Yentitaidigiiag uelil 
■ebr die Bede ist VeiyelMne, dm Hermes nwm eiaigemeeiM is 

den Ton der Vorstellniig und Ermahnung mnseUägt ; Prometbe«e 

geföllt sich darin Zeus m trotzen und Hermes .^desseti Bedien- 
ten^ 2U verhöhnen, der ihm ein Kind erscheint| daAS er aioh immer 
■fleh eiahildel eiwee le erfahren: 

nlWe, iiiee MMtcr ||eb* «Si Mae JM, «mall 
Ififlh Ze» baelieiM kau, Ob dkMa koad an te> 
Bs er adoh dkMr »'**ft*»"'J»—^jJi «itiadigC bat.* 

Semt mag er iein Aemerttea Tenmehee; er erUrt das ▼erbiiig 

nißsvüUe Gchoimniss nicht. Vergebens die letzte Anforderung dea 
Hermes, zu bedenken; seine Antwort lautet: 

„Bedftcht iat Alles schon nnd fest beschlossen längst" 

Er sollte aich je vor Zeus demütUgesy 9 wie eil Weib 9* 
Nimmermebr» das iat aem letstea Wort 

N« MMtoi iMb Hermes «rai ItMen MitM, m Yeritfla^ 
dnng der wmm. versebirfIeD Btrafe: mit Blits imd Doonar wbrd 
Zeus den Felsen sammt Prometheus' gefesseltem Leib in den Ab- 
grund schleudern ; nacli langer, langer Zeit wird er wieder zum 
Lichte emporsteigen, aber Zeus' blutiger Adler wird Tag fUr Tag 
serflcischend an seiner Leber nagen, bis ein anderer Gott, als 
yNacbfolger seiner Pein<^ (duidoxoc am nom»)^ d. b. toa 
gleichen Scbmersen fspslnigt» fretwülig in den Hades niedemi- 
stdgen begehrt Diese eigentbttmliebe Bestimmung, welche dem 
Aeschylos ausschliesslich zu gehören scheint, hat offenbar den 
Sinn, das Paroli darauf zu sein, dass Prometheus auf seine Un- 

■ 

Sterblichkeit sich gesteift hat: die selbst soll ihm jetzt cur Qual, 
snr Last werden, und nicht ein 
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Xtth wtikhm Dnknmg M m MMilkh onmit, itm Hmrai 
Mi (hMiiiit motk linig» Mfto th» gwrftoiigte Worte n Ptdhm- 
theuft richtet: er lolle nieht den Trots der Klugheit vorziehen, — ist 
es nmsoDSt, dass selbst der Chor in diese Mahnung deg Hermes 
einstimmt Prometheus kommt auch jene Drohung nicht unerwartet, 
und es ist keine Schande vom Feinde dts Schlimmste tu dulden. 
IM §o aög» denn Zeus Kiti nod Dohmt lehleiidmi Etde und 
Mmt k fkanm TMb mMOte, MiMo Mb in die «wjg» Nadit Im 
ÜMwoi atttiMtt: 

„Er kaim mloh ja doch nicht Teralohten t* 

I)a erkeriiit Hermes, dass dem unerschütterlichen Trotz, der ihm 
Wahcftinn dünkt, nicht zu helfen ist, und so geht denn nur an die 
Okeaaidn noeh die wolilgemeinte M ahnong» dieee Stätte des Grauens 
M§ßi m Teriaeeett, om nicht tob dem entaetsliohen BrftUem dei 
bauMM ertSdtflt sn weideo. Aber «neb der sanfte fromme Chor 
ist doreh alles CkesMieno so hart, so verbittert worden, dass er 
die drohende Gefahr verachtet und statt Tor Zeus sich zu beugen, 
seinem Boten zu gehorchen, mit dem leidenden Freunde unterzu- 
gehen beschliesst: ein Finch gegen den Verrath, das schwärzeste 
Laster, ist sein letztes Wort So Überläset sie denn Hermes ihrem 
Behieksal, das sie selbst gewollt, ni<^tZeas$ imd mit seiner Entfer* 
maag briefal das Unheil Uber sie wie überPrometbe«» herein. Unter 
BUts md Donner, nnter dem Aufruhr der Elemeiite „fahren sie nieder 
nr Honen*. Prometheus' totstes Wort im Qegensati m jenem 
ersten im Eingange lautet: 

„0 Mutter, o heiPge, o Aetherrond, 

Der du Alles amkreieest mit ewigem Lkdift, 

O schaut, welch' Unrecht ich dulde 1" 

So hat der Coafliot, dessen mögliehe Beseitigung im An* 
fivge des Stllflfcs sieh Tormberetten sehien, «ngelMbrt in dessen 
YeiiMire lick feeMgert nod endlieh eine Httbe srrtieht, weMie die 
lidssag alt ebenso aebwierig wie wtoseheoewerth eneheiaep ÜMst 
Disee werde ia deai Sehlnssstlleke , dem 0sLdeTBf PaoiiBTBBOi 
herbeigeführt , in welcher Weise etwa und durch wessen Vermittc- 
fawg, d&a lä&^i sich allerdings ans den Andeutungen im gefesselten 
Prometheus, sowie aus den Torhaadenen Notizen und Bruchstttckea 
te gelöste mit Sieberheit abnehmen; wie aber im Einsehieo nnd - 
ia waiekar ftlnlaa folge» dariber Ussl tkik aaob aar adt iioigsr 
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wir weaig» mniitanuBtnldlBgwkde EiBMl]i«itMi wiiiwi. Wenii wir 

daher auch immerhin mit dem SchlussstUcke weitaus besser daran 
sind als mit dem Eingangsstücke, so müssen wir doch auch hier 
mit dem Hestitutionsversucbe äusserst vorsichtig zu Werke gehen, 
um nicht eigenes Machwerk als Aeschjleisehe Kmiil lo bewnndm» 
Btlfesn wir Alto den Spmeb ÜMiaia'f ÜMt: eti «fim «ttfMa «r- 
Kknäi ar§f lo dürfte aioh etwt Folgaides Über Stm Stttek lait* 
steUtti luseo. 

l>er Ein gang knüpfte «o Um letzte Ep^sodion des gefesselten 
Prouietbeuä an. Alles was Hennes in demselben verkündet hatte, 
war in Ernillung gegangen. Die Scene zeigte ebenfülls den an 
seinen Fels gefesseitenPrometheus, welcher also nach £rflUltuig dir 
lfui|Blui Zeit »wieder ans Lieht u%estiegen war**) aber mit sü neiief 
Qnal: Zeus* Adler nagt ihm Jeden diitten Tag die Leber eli» di# 
immer wieder Ton Neoem naekwXehst, Der Kenkasee im Osten» 
wohin der gewtthnltcbe Volksglaube des Loeaf der fltmfe Tevsetste, 
war liier auch von xVcscIiylos angcuomiiiüii wordua, während im 
gefedsclton Prometheus das Local am äussersten Westraude der 
Erde gewesen ist. Vom Aufgange der 3onne, vom rothen Meere 
ond dem allnihrenden Aethiopensee her nahen dem klagenden Pro> 
amtliena seine alten Gmiessen, die Titanen, nm seine Qual tm 
sehaaen, gewiss aneh an seinem Trost«, gans wie in unserem Sttteke 
die Okeantden. Sie sind also von Zeos aas dem Tartaros entlaaaen 
worden; er hat gewiss auch schon dem Vater Kronos seine Fesseln 
gelöst und mit ihm Friede gemacht, worauf sich in den Bnme- 
niden V. 640 — 646 eine sehr bedeutsame Anspielung findet: da- 
milt ist denn aueh der Fluch des Vaters gelOst, seine Erinnys mit 
Sana versblint, die eben einaig dem letateren das gleielie Looa mü 
jenem drehte. Zeus' Regiment ist gefestigt, sein 8inn ist Milder 
geworden; der angeaeekeinlteke Beweia, der elndtinglldie Beriekl 
davon raosste auch ProraeCbens TersVbnlicher stimmen, der seiner» 
seits ebenfalla durch die endlosen Schmerzen mürbe geworden war, 
welche er — die Stelle hat uns bekanutlieh Cicero TusouL Disp. 
ik iO in lateinischer Ueberaetzung aofbewahrt — gar bewegliek 
ten Oben sebiUerte. Das ist naehl mehr der unbengeame Tsetaei^ 
tri* dr tor.Bneani Angen in den Abgnmd vamMdun-iel itn Veii 
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Dm Tod MhMod th die Lddan «iiia% Zill. 

I>oeh f«m TOia Tod» liUt midt Zons mit aeiiMr Macht 

Ph>iBeihe«» bat alio, wie €8 Ihm bettimmt wv, diui IffaMi 

seiner Leiden erfüllt: die Unsterblichkeit , auf die er einst pochte, 
iät ihm zur Qual geworden; er würde sterben, wenn er könnte und 
dtlrile — ganz wie der ewige Jude in der christlichen Legende. 
Er ist rei£ durch jene Stellvertretosg erlöst m werden. 

80 «er die YaMmmg Ton beubo Seittn OMb flitution waA 
SCiimDimg ▼orber^tet, welebe dum dnreb Herakles* Avftreteii uid 

thatkräfiiges Handeln herbeigeführt wurde. Wie dieses Auftreten 
eine Parallele bildete ku dem Auftreten seiner Ahniraii lo im ge- 
fesselten Prometheus — selbst bis auf die Irrfahrten , Über deren fer- 
neren Verlauf auch ihm der weissagende Titane erwünschten Auf» 
esfclms «d BiMiebe Weiawig gab wo mt vielloidit eine SesM 
■HOaea der Titanfwanttw als Parallek n derSoene flittOkeaiM 
vwansgegaagea» da Ihr wie HeniUes* Naaie im PersoMnvertaid»- 
msse des gefesselten Kremethens (aneb im Medieens) sieb findet» 
Leber Inhalt und Hergang dieser problematischen Scenc oder g«f 
über die Chorgesänge Etwas 7,ü vermnthen, wäre grund- und boden- 
los. Besser sind wir in Bezug auf die Scene mit Herakles be- 
latlien, welche ebenso den Mittelpunkt der Handlung — die Ver- 
iSlunng — bUdetep wie frttber die Seene mit io in entgegsiigsieMar 
Weise. Hsmkles war in jeder Besiebnng dsr reehte Vermittleri 
im Allgemeinen, wie im Besondern. Zeas* gewaltigster nnd beatev 
8ofan von allen , welebe ihm die Töehter jenes MensobengesebleebtSi 
das er einst vernichten wollte, g<5boren haben, zugleich eben dieser 
^Sterbliebeu WohlthKter und grosser Freund** (Eurip. ras, Herakl. 
Iiib2)f hatte er unversehens die grause Verwundung eines Gottes, 
das weissQ Kentauren Cbeiron, berbeigef^lirt, so dass dieser sieb 
dsB Tod ▼OD Zens als Gnade erbat nnd so aueb in dieser Besin* 
Imng die Bisfireinng des Tiianen mVglieh maebts. Wie nnn der 
Ckmg und das Verhiiltniss der gegenseitigen Gonoessionen sieh go? 
staltete, wissen wir nicht. Nach Allem, was wir an Andeutungen 
im gefesselten, an Bruchötücken und Notizen auü dem gelösten Pro- 
ineiheus vor uns haben» mOcbie ich Tsriouthen, dass ua«h gegSQ* 
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Mfllutr BAMiiwiify wlo IS jUf fifoiB9 wit fo| witä wilUMiidMIA 

mit ftofdrfieldute HinweiBonf «of d{«M towie auf die B et tfau mwig 

Herakles Prometheus' Befreier zu werden, Letzterer dem Erütcren 
die nöthigen Aufschlüsse über seine ferneren Wanderungen gab, 
wobei auch die Begegnung desselben mit Atlas zur Sprache kam, 
worauf dann TTerakles, Übrigens „nicht ohne Zeus* Wülen** (HeuodL 
Tli«og. 689 fL) suniehst deo herbeiflaegeiideii Adler endioie — er 
tief dabei: 

«AponoA Jnfg«! knke mein OesolHMil' — * 
rieh denn mit Prometheus Tentindigte und m Folge dsvoti ihn toste, 

worauf dieser den Schick.salsßpruch verkiindf t€ , dass der Meergöttin 
Tbetis Umarmung ZeuB den Thron kosten werde. 

Den Sehl USB machte dann vielleicht nach jener Andeutung 
(l^eiMlter PromedMUs V. 960 ff.) wiederum Hermes im schXrfstea 
OegeuMte mt seiaem Auftreten im g e f eeee lten Prometbeue, indem 
er etwa Zmf üeberriaitimwGag mit Hetaldee* Tkmt «ad die 
iQeoBg Cheinm'e dofdi den Tod verictadetei dem FlramellMiie äber 
aufgab, als Zeichen auch seiner freiwilligen Unterwerfung unfer 
Zeus' nunmehr festgegründete Allmacht und als Krinnerung an die 
erlittene fStnife ein KranzgeflecKt von Oelbaum oder Keuschlamm 
und einen eisernen liing mit einem Steia ans dem Marterfelsen zu 
tNigen. Damit wäre denn Prometheas Voraussage V. 1 90—1 98 erÜUi 

Wir ilomen gern ein, daea anek in dieser aOgenelBen Ab* 
ordnmg, aelbet abgesehen von der letiten Soene, noch gar llanehea 
problemalieeh iet. 8o werden namentlioh flher awm Ponkte seihet 
nüchterne Forscher sich vielleicht nie ganz einigen. Es wird Mancher, 
obgleich himmelweit entfernt von SchÖuiann'ä christlichem Zeus, doch 
den Aeschyleischen erniedrigt glauben, wenn nicht Prometheus zuerst 
das Schieksalsgebeimniss ausspricht and dann erst gelöst wird. 
Noch Andere werden mit Harten g Aesehylos VUI, S. 69 — * der 
«eh Milch dabri das Vergnügen macht, den Znsammsnhaag des 
gefesseiieB mid des gelösten Prometfieos ab aieoealM äkMi anm- 
swetfeln — es vorziehen, dass Zeus gar nicht yon PTomethenSi eon- 
dem von Themis selbst im Götteiratlio die verhängnissvolle War- 
nung erhält, wie es in der 7. Isthmischen Ode Pindarö ausgeführt 
wird. Ein au sich anmuthender Gedanke von Keck S. 24 ist 
endlich, mH Eieksieht aaf Heeiod. Tbeog. 908 £ die Vermähiong 
dea Zena mH der Themia «ala die LQsnag dea Bäthseia« aasaih 



^ 4$ ^ 

ifwdiML IM m ktonle mmi aiidi «oMfe ftb«r Qtmg und Compo^ 
•Hum Seh1vB0iUI«]cs ttooh muralierlei Vorarathnngen ansspinncni, 

wogegen wir uns nuiglichst auf das beachränkt haben, was im oder 
aus dem AescLylos seibat vorlag. Nichta aber ist wiederholt so 
bes^imiDt ausgesprochen, als die von uns angenommcDe Reihen- 
folge : erst die Jiösung (und zwar durch Herakles V. 770 ff., 871 ff.) 
und dann «rat die Eotdeokiuig doa GebeimüiMa : Y. 176^176. 
684 t 9ia— 015. Uad ao hat ts Themis Yükfliidat 



Fassen wir nun noch um Schlüsse die dem Ganzen zu Grunde 
liegende Idee in kürzeste Form, gieichsam in ein Schlagwort so- 
aamniB, ao lautet dieees: 

^Kampf aad Veratthnvag alter und never Zeitaueh 
bai daa Gdttarn im Hlmmal drobea;** wia ak Aeaabfloi 
wlar seiaeo Athaaetn aaf Erden selbet gaaeben, selbst etlabt hattt, 
wie er aplter in der Oreatee, aeinem Schwanengeeaag 468 
V. Chr. hoch einmal diesen Gedanken seinen, wie er glaubte, in 
«Staatsinnwalzuiig sich fiberstürzenden Mitbürgern zu Lehr und War- 
nung vorhielt. Ein Contiiet alter und neuer Götter und dessen end- 
liche Lösung ist der Inhalt der Promethee wie der Orestee, und 
m baidaa iat ca daa Maaaabeagaaehldcbt» w^ebaa die Veiaolaa« 
ao^g — niebt die Uraaaha — lo daaaan Aaabrocb gibl Abar in dar 
Pfametbae blaibl diaaaa ManaebengesoUaebt gans im Hiatargronda, 
wahrend in der Oreatee ea aelbat der streitige Bodaa tat, aof 
chem die kämpfenden Gegensätze sich begegpien. Prometheus, der 
Einzige der Titanen, welcher von seiner Mutter Verstand und Klug- 
heit geerbt, eben darum, zwar einerseits zum neuen Gewaltherr- 
aeber ilbargebt, aber aadaianeits auch daa Menschaagaachlecht gegen 
ibn iehtttst, weil ar ea so liaban im Btaada iat, Piomelbaoi 
bilt aban dadnreb die tiotnga SdbitatKodigbait des ladiTidaams 
foet, wie aie in die aaaa ataatliaba Ordaang dar Dbga aiebt 
mehr passt; gerade wie die Erinnyen, deren ijrincipielle Berech- 
tigung der neue Göttcrkünig selbst anerkennt, die alte abstrakte 
Familienblutrache gegenüber dem neuen rationellen Staats- 
blutgerichte vertreten. Hier ftihrt ApoHon „S^eua" Prophet % 
aiebt obna entschiedaaen Parteiatandpunkt dea Pracess, während 
Zeaa arimbea im Hmtatgruada bleibt ond aeiaa «varatiadige Toeblar* 
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ri chtsprlCsideiitia* doraih SÜelmtscIieid lo Bade tMriogt , s<»* 
dein au< h die neuen llcchtsgrimdsät/.c durch Mässigung und kluge 
Vermittelung für alle Folgeieit ieststellt. In der Promethee 
tritt allerdiogs Zeus unmittelbar im Conflicte Prometheus gegenüber; 
•lier dieser sieht eben fo ^ neeh ettiseiiem Glauben und Aeeehj* 
loe* Dichtang — ale bewnieter Helfer des Zene Aber den BruraTen. 
Und persdniieh fHhit anch hier Zeus den Kampf mit dem Titanen mitht i 
Hermes entspricht dem Apollon, Herakles der Athene in derOrestee. 
Daran aber, dass Zeus selbst uivAii unwandelbar und unverändci lieh, 
dass er im Anfange seines Kegiments noch nicht zn voller Klar- 
heit » Gerechtigkeit und Machtvollkommenbett entwickelt sich zeigt, 
kann nur Anstoss nehmen , wer weder das griechiseb-römisehe Uei- 
dentham flbeihaQpt, aoeh Aeeel^loB inabesondeve enden als in 
ehriatUoher Fttrhoiig su admaen im Stande ist Allen Beapeet tot 
dem chritilichen Gl an he n, selbst dem ste-engsten and eilKgsten, 
wenn- er aufrichtig und mit Tolerftnz gegen Andersdenkende gepaart 
ist; allen Respect vor der christiiciiun Fröni nn gkcit, wenn sie 
nicht bloss in Worten sich laut macht, sondern auch in Werken 
thättg ist Aber eine ehristliohe Wissenschaft wollen wir nni 
ebenso vom Leihe halten» wie eine heidaiaehe oder jUdiselie, 
weil eheo die Wisseasehaft nar sie seihst sein kann : ebe ehriat» 
lielie Philologie ist eben ein Unsina ideht miader» als eine ehriat» 
lidie Mathematik, Physik oder Chemie. ^ Gebet dem Kaiser, waa 
des Kaisers, und Gott, was Gottes ist!" 

Ich weiss, verebrtester Freund, dass Sie in dieser Beziehung 
mit mir einverstanden sind« Sollten Sie daher auch in mir noch 
nicht den Heraklea erkennen, wciehem die Ltfsuag dea ao laags 
gefoaseltea Aeschyleiaohea Pkametheaa gelnagea wire» ao weise ie)i 
dooh, Sie weidea daan wenigsteas aioht ala dtadaxos ^vh iftä» 
xovwp einen jttdischen Propheten oder einen ehriatliehen Heiligen 
aur Erlösung dea alten Heidenguttes abordnen! 
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An dem heutigen Freuden- und Ehrentage» ireleher Ihnen mit 
der Unhrersitit gemeinsam ist, kann auch ich mir die Genugtbuung 
nicht Tersagen Ihnen mit emeriwar kleinen, aber henlieh gemein- 
ten Gabe tu nahen« Wollen Sie dieselbe mit demselben frennd- 
Heben Wohlwollen entgegennehmen, welches den Gedanken dieser 
bescheidenen Huldigung in mir entstehen Itess. 0enn allerdings, 
nii Iit bloss als Mitglied der UniversitSt erscheine ich hier Tor dem 
ehrwürdigen Greise» dessen fünfzigjähriges Jubiläum sie als den 
scbönslen Schmink mit ihrem fiinfiindzwanzipjährigen vereinigt; 
nicht bloss als Mitglied der philosophist hen I arultäl begrüsse ich 
in deren Senior zugleit Ii <\vn gefeierten Voi U t tt3i ihres bedeutsam- 
sten Faclies, der vaterländischen Geschiclite; ich überlasse es An- 
dern, gerade heul' Andern, sachverständiger und beredter als ich, 
Ihre Verdienste als Lehrer und Freund der Jugend, als wissen- 
schaftlicher Forscher und sonst zu schildern. Lassen Sie mich da- 
gegen unserer ersten Begegnung iredonkon , lassen Sie mich jenes 
Wort Ihnon in's Gedächlniss zurückrufen, welches Sie damals zu 
mir sprachen und weli lies auf mich eioeo ebenso ermutbigeoden 
als bleibenden Eindruck gemacht hat. 

Es sind nunmehr schon acht Jahre verflossen, dass ich nach 
dem Scheitern der deutschen Freiheitserhebung aus dem wälschen 
BrOssel, meinem unfreiwilligen Zufluchtsorte, in Zürich eintraf, wo- 
hin mich die hohen Behörden eines freien Volkes berufen. Er- 
wägungen und Gefühle der entgegengesetztesten Art bewegten mich« 
Vor Allem ward es mir wieder wobl, wenn auch nicht auf heimisch- 
deutschem, doch auf deutsch-schweiierischem Boden zu stehen: die 
Muttersprache, die lang vermtsstc, schlug selbst in den Anihngs 
befremdlichen Klängen des bisher unbekannten Dialeets yerständ- 
lich und anheimelnd an mein Ohr$ die Aussicht wenn auch nur 
ab Schutsmwandter einem freien Staate, ehier Republik anzuge- 
hören, liess die Träume meiner Jugend in ErlUllung gehen; ein 
akademisdier Lehrstuhl der dasslschen Philologie mit freier ganzer 
Hingabe an die Wissenschaft und ihre Pflege durch Wort und That 
war Ton jeher das höchste Ziel meiner Wfinsche gewesen: er er- 
schien mir jetzt als ein Glfick ohne Gleichen, nachdem ich in einer 
durch die Ereignisse nur zu gerechtfertigten Resignation talle HolT- 
nnngen dahinten gelassen.» 

Das Alles erfüllte mich mit Dank gegen das S^icksal und die 
neue Heimatb, mit Freudigkeit zu dem neuen Deralb, stärkte mich 
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in den» sclion jr^^fasstm Entsrhhisse mil Einem ScWage alle sehn- 
süclitigeii Heminiscon/i II (i i V < i i^nn;;enheit vou wir zu werfen, und 
•mit frischem Mutlic ein ik ui s Leben zu beginnen. 

Andererseits Iraten mir um h nicht geringe Zweifel entgegen, wohl 
geeignet mich zu beunruhigen, ob es mir wohl auch geh'ngen werde ' 
In der neuen Stellung mich zu befestigen. Ich habe Gott sei Dank 
meine KräAc niemals überschätzt; konnte ich jetzt sicher sein, dass 
sie auf anderem Felde geübt für die ungewohnte Arbeil akademi-- 
scher Lehrlhäligkeit sich eigneten? Wusste ich doch aus Erfah- 
rung bei manch' Anderem, dass der Uehergang aus der Sehulstuhe 
auf den IJniveratätskatheder selbst llir begablere Natiireo, aU ich« 
ein schwieriger und bedenklicher gewesen. Und ich soJite dieaen 
Uehergang thun. als der Nachfolger gerade jenes Mannes, der sich 
durch seine wissenschaftlichen Arbeiten einen europaiachen Enf» 
durch seine Persönlichkeit als Lehrer, Patriot und Mensch eine 
bleibende Stätte im Herzen namentlich seiner Landsleute gesicfaeK 
hatte. Als mir dieser Tage in unserer Festschrift — ich darf ja 
wohl ausplaudern, dass ich sie früher zu lesen die Freude hatte, 
als irgend ein Anderer? — die wahre warme Schilderung vor Augen 
kam, durch welche Sie, verehrtester Herr College, dem zu 
früh dahingeschiedenen Freunde ein so schönes Denkmal gesetzt 
haben, da trat mir auch wieder die Grösse und Scliwierigkeit der 
Aiifgahe recht lebendig entgegen, die ich damals allerdings keiues- 
\v<>gs lei( htferlig übernahm, die nach Kräften immer pfenügender zu 
lüsen mein eifrentlirhes Lebensziel irewoiden ist. Emilie h konnte ich 
mir auch dmi li ujs nicht verhehlen, dai»s meine Perxmlichkeit kaum 
von allen Seiten ganz unbefangen >\in»le anf*jeiioinnioR und — An- 
fangs wenigstens — ganz iinj)nrteii<( h \^ürde beurtlieilt werden. 
Durfle irli auch erwarten, (i.i>s dn" Behörde, deren Vertrauen gei ade 
mich unter so niniuhen IjctlcultMulen Mi(h(^\^ * rbern erkoren hatte, 
dasselbe Vertrauen mir auch hvi (h m Beginn meiner Laufbahn ent- 
gegenbringen würde, so war mir doch wühlhekunot, dass dieses 
Vertrauen mit Nichten von Allen gelheilt w urde. Und ich musste diess 
auch ganz begreiflich und natürlich finden : abgesehen von meiner 
|iolitischen Vergangenheit konnte selbst die entschiedene Opposition, 
mit welcher ich in Wort und Schrift dem lateinischen Schulforma- 
lismus den Krieg gemacht hatte» in einem Lande kaum gehörig 
begriffen werden» welches diesen einseitigen Standfuinkt gänzlich 
fiberwunden hatte. Selbst diejenigen, die mir nicht gerade entgegen 
waren» mochten bedenkliche Zweifel hegen« ob ich nicht am Ende 
mehr aufregend als anregend lu wirken versuchen wfirda 
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Sie htfßfUokt vereliriester Herr College, wie bei so ent- 
g egeage s elilea ErwägmgeD und GefÜhleo ich namentlidi meine Auf- 
«erkaunkeil mf mefaie CoUegeDr insbeBODdere auf diejeni^ mci- 
ner FacultiU» namettlüdi aiier ayf die richtete, mit denen ich durch 
Verweodlichaft der Studien in ein näheres VerhÜltnim tu treten 
halte. Ich darf sageo, dam ich in dieser Beziehung nur die er- 
Iraalichslen Erfahruagen gemacht habe« Wie die hohen Behörden 
dasselbe Vertrauen, mit wetdiem sie mich einst beriefen, bis auf 
den heuligea Tag hei allem Wechsel der Personen mir bewahrt 
haben, so habe ich auch von Seiten aller meiner Terehrlen Colle- 
gen, mit deoeo sieh im Laufe der Jahre ein so schönes VerhälU 
niss gegründet bat, der wohlwollendsten AufDahme mich schon da- 
mals zu erfreuen gehabt. Unter diesen aber nehmen Sie, srorade Sie, 
TPrrbrtester Herr Jubilar, eine der ersten Stellen vln. Sie haben 
gewiäs, eben weil es Ihnen uaiurlif h \uti Herroii Ivaiu, das herz- 
liche Wort längst vergessen, mit xvelchero Sie zuerst meiner Be- 
grüssunpTt die zugleich eiue Entschuldigung war, heg< ^'lu len. Bei 
den gt liaiiften nKiiinrgfaltigen (jesrhiiflen der ersten l^inrichtung, 
bei den Sorgen um Wohfinn(j und |j,m-<li( lic l-^im ic hhirig, bei den 
Vorbereitungen anf AnlrillM ( (Je, IMo^n iimme und \ orlesuiiL'<*n halle 
ich keine Zeit iTubri^^^l ibiicii, licfn Senior der Farn!l;il, mei- 
nen schuldigen Besuch zu macht n. (r al u Ii mil ihnen bei irgend 
einer akademischen Gelegenheit zusammen. Ich stellte mich Ihnen 
vor, ich entschuldigte mich wegen meiner unabsichtlichen Zöge- 
nmg. «Lieber Herr College,» antworteten Sie in Ihrer einfachen 
Weise, ahei mir bedürfen Sie keiner Entschuldigung; ich kann 
BUr Ihre gegenwärtige Lage denken, und sage Ihnen nur so viel: 
kann ich Ihnen dabei irgendwie mit Batb oder Thal gefiUtig sein, so 
kommen Sie zu mir und es wird mir eine Freude sein Ihnen zu dienen; 
ist das nicht der Fall, so verschieben Sie Ihren Besuch so lange» 
bis Sie mit Ihren Sachen in Ordnung sind. Wiilkoaamen werden 
Sie mir immer seini» 

Daa Wort In der Art, wie es gesprochen wurde, machte einen 
tiefem Eindruck auf mich, als Sie ahnen konnten; gerade aus Ihrem 
Hunde, der mir als der ehrwürdigste Repriteentant eines Schweizer 
Gelehrten entgegentrat, galt es mir als eine gute Vorbedeutung. 
0mm aedph, sprach ich mit dem Römer, und siehe, die Vorb^ 
deutung ist glilcfclich in ErfiiUung gegangen und Ich werde wohl 
anch dieasmal keiner Entschuldigung bedürfen, wenn ich Sie, ver- 
ehrtester Herr Jubilar, gerade tum heutigen Tage daran erin* 
nere, um meine doatg oUyr^ %t (flhj ve euuuilelten« 
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Uebar dieie, d. b. 0ber die WaU gerade meiner voijährigea 
Reeloratirede noch eine kurie Beneikang« Ich weiM, de» 8ie 

derselben beizuwohnen verhindert wareD. leb gianble daber ge- 
rade diese Ihnen überreichen tu sollen, einmal eben darum» weil 

ich sii! als Rector gehalten halle, um die Ertbeilung des von un- 
serer Faculliit für eine historische Arbeit ausgesetzten Preises an 
einen Bewerber einzuleiten, der llir wie mein Schüler gewesen war. 
Die Tendenz der Rede ist, den Man« unerschütterlicher Festigkeit, 
slrenger Tugend, i)alriotiscl)er Hingebung — nicht zu vergöttern 
oder zu idealisiren, soiukiu gegenüber der eineeiJicT'^n Auf- 
fassunsr moderner Geschiclitsforscliunir in seiner Total« nl w irki luii;,^ 
und im iebeiidigcii Wct liselverbältniss m seiner Zeit <l;ti /iistclli n. 
Wem konnte ich aher ^ohlirn Vermrrh hesser widmen, al> llineii, 
dem Patrioten und Hepnblicaner, der für die Demokratie v* in S; Ihsl- 
beherrscbung und Opferbereitwiliigkeit ihrer Glieder die ihr unent- 
bebrlichen Stützen findete, Eigenschafteo, durch welche Cato in 
einer Welt der Sitlenlosigkeit UDd des Egoismus, dem Hasse sei- 
ner Feinde wie der Frivolität seiner Freunde bis über das Grab bin» 
aus HDponirt hat ? Wem konnte ich solchen Versuch passender vor- 
legen, als Ibnen, dem vaterländischen Geschichlschreiber, welcher 
wie immer so noch in den jttngslen aber hoffentlich nicht «leUien 
der OeffenUicbkeil bestimmten Blättern» über die Strebungen Ton 
Vorfahren und Zeilgenossen der Wahrheit gemlss aber in llilde 
Gerechtigkeit zu Oben, nach Liebt und Schatten eine längst ver* 
gangene Zeit lebendig danustellen und so sebiem Volke den treC> 
fendsten Spiegel in Lehr^ und Warnung, au Freud' und Erhebong 
vorsubalten gewohnt istl Möchten Sie denn In diesem Versnebe 
eine Spur der ainnem Weibe» finden, welche Sie mit Recht 
als das nothwendige Erfordemlss segentreicber afcademiscber Thft- 
tigkeit beielcbnen« Möchte auch aus diesen Blättern wenigstens 
ein Hauch des Geistes Ibnen entgegen wehen, welcher Sie zu so 
langer segensreicher Thätigkeit beseelte und bis an die Grenze des 
Greisenaltcrs lebendig und jung erhalten hat, der aufbiübenden Ju- 
gend ein treuer Lehrer, Freund und Uaiher. 

Und so möge dieses tbcure Grcisenalter noch fui der lange Jahre 
«frisch blühen wie preisender Wein»; so mögen Sie, verehrte- 
sler Herr Jubilar, uocb lange Zeit im vollen ganzen Sinne 
des Wortes der t'nserige sein und bleiben 1 
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«Die Weligeichiolite iit dai Weltgerielit« tratet du oft 

gelirauehtes, öfters gemitabrauehtM Wort, ein Wort swie&cker Be- 
deutung. Zunächst die Weltgeschichte als die I^ntu lckelung der Welt- 
begebenheiten selbst, pic richtet streng und unerbittlich über diQ 
Erfolge des WoUeas, Uber das Vollbringea: wie einer bewusst ode^ 
anbewaflst seiner Zeit gedient, wie er die Bedürfnisse derselben 
erkamit imd gefördert hat. NsedersehUgead und erhebend inglewh 
iet solches Oerieht; der beste Wille, das reinste Streben entfesselt 
Bor sn oft, dem Zauberlehrling gleioh, die Milchte des Unheib 
und muss zu Schanden worden, weil das Gewollte, das Erstrebte 
eben nur ein schöner Traum gewesen ; aber auch der glückliche 
gewissenlose Verbrecher, vor dem die bcaiegtc Gegenwart das Knie 
beugt und den Weihrauch der Schmeichelei entzündet, indem er 
seiner Selbstoucht und seinem Ehrgeise £rtfhnt| dient doch als Wedc- 
seug nur» als unbewusstes, der ewigen Weltofdaung; nnd selbst 
der Übennllthigste Despot, der eb Gott auf Erden tu sein wVhnl^ 
ist doch saletst nur eine Geissei Gottes, welche serbtoehen und 
weggewoilen wird, wenn sie ihren Dienst gcthaii hat Jo weiter 
die Weltgeschichte vorschreitet , deßtü klarer und einfacher übt sie 
dieses thatsäehliche Gericht über die mehr und mehr in der Zeit 
sorttcktrctenden Begebenheiten: je femer uns eine weltgeschichtliche 
Pecsttnliehkeit steht, desto letehter erseheint es, die Erfolge ihrer 
Wiilcsamkeit unparteiisch stt beurtheUen; und suletst macht es sieh 
gsn von selbst, dass die Erfolge der ungeheuerstsn Hüten in 
ein kurzes , bedentangssehweres Wort susammengefasst werden, wd- 
ches allgemein verstiiiidlicli aucli zum Eigenthum de» uilgeuiciaen 
yoiksbewuöötöeiüis wird und lüi alle Zeiten umimstösslich feststeht. 

Anders freilich die WeUgeschiebte als die I^ritische Erzählung 
der Weltb^gebenbeiten. Wenn diese dSn Bichterstohi besteigt, um 

4 



nicht ftUdn ttbar das Vollbringen, londefii aneh Aber daa Wollaiiy 
nicht allein über die Erfolge der Thaten, sonden sogleteh ftbar 
den Charakter der ThSter ihr Urtheil so fUIen ; dann mehren tieh 

die Schwierigkeiten und die Zweifel, je ferner uns die Begebenheiten 
und Personen zurückweichen. Der Schatten, welchen eine Grösse 
der Vergangenheit über die Nachwelt wirft, um so coiossaler, je 
weiter ihr Träger in das Dunkel der Zeiten zurücktritt — , dieaer 
Schatten , groaaartig nnd acharf in aeinen Umriaaen, läaat nothwan- 
dig die (Hachen Farben dea einatigen Lehena ▼erblaaaen und ydr- 
aehwinunen. Die historische Sicherheit des Erfolges ersehwert daa 
psychologische Verständniss der Motive, die gerechte Oeurtbeilung 
der liaiidelnden Charaktere; in dem Träger weltgeschichtlicher Er- 
eignisse wird uns gewöhnlich der Mensch als solcher nur uro so 
femer gertickt; wir urtheilen nur zu oft entweder, wie die groaaa 
Maaae, nach dem Erfolge, oder als Doctrinire nach abatraeton 
fiUltsen, aei ea der Moral, aei ea der Politik. 

Und doch iat die gerechte Benrtheilnng dea Geaehehenen 
und seiner Urheber die höchste und letzte, ja die allein bildende 
Aufgabe der Geschichte. Die Aeusscrlichkeit nackter Thatsachen 
ohne das geistige Verständniss ihrer innem Ursachen und Motive 
kann ein höheres Interesse nicht beanspruchen als die Aufzählung 
von Erdbeben, Ueberscbwemniungen und anderen Naturereigniaaen. 
Erat der Menach als solcher tritt dem Henaehen nahe, und in wmte- 
iter Bedeutung gilt der Spruch dea Dichtera: 

^Gemeine Naturen 
Zahleo mit dem wM sie Ihim , edl« mit dem was sie sind.* 

Daher denn nothwendig und mit Recht bei f\llon Geschicht- 
sciireibern, die ihren Namen verdienen, das emsto und gewissen- 
hafte Streben, nicht allein die weltgeschichtlichen Thatsachen in 
ihrer Bedeutung, aobdem auch deren Trüger in ihrem Character la 
erkennen und au begreifen; daher denn aber auch die aehr natttr- 
liehe Erscheinung, daaa in dem endloaen Fortgange dieaea weh* 
geschichtlichen Prozesses nicht selten ein Urtheil von dem andern 
cassirt, dass bald über den Gefeierten der Gegenwart, der eben damit 
seinen Lohn dahin hat, von der Nachwelt das Verdammungsurtheit 
gesprochen, bald das ,|Kreuatge'^ der Zeitgenossen von dem Huldi- 
gungsrufe der Nachkommen fibert5nt wird. Gerade bei aolchem 
Mwanken ist ea heiltge Pflicht des Ckachichtafbrachets, die Aeten ' 
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«odi cinnuil aeUut in mtdira und amgerftiM mit dsr gounua 
KeimtBits dtnua, was »e bieten» md auf den Qrund atmig wmmb» 
BchafUicher PiUfiing sieb bineinsoTerfetseii in Zeiten, die länget vei*» 

rauscht sind, gleichsam zu leben mit denen, so länget Staub gewor- 
den, und also seinen letzten Spruch äu thun, wie ein Geschworner, 
— - als Mensch Über den Menschen und also , wie er selbst wünsch^ 
dass über ihn von Abwesenden und Solchen geortbeilt wird, dia 
lein AatlitB niemali scbaoten. 

Ein ebenso intereesantee ala lebrreiebea Beispiel solchen Sohwan- 
kens bietet die Bearlbeilung des Bf areos Poreins Cato, welcher 
▼on dem Orte setBee freiwilligen Todes den Namen des von Utica 
erhalten hat. fn einer Zeit politischen Umsturzes und socialer Auf- 
lösung, die da begleitet war von einem Kriege Aller gegen Alle, in 
einer Zeit der Habsucht und des Ehrgeizes» des Neides ond der 
Verleumdong ward er von seinen Zeitgenossen einsünunig TCfgOl* 
tert. Seine Festigkeit nnd StandbaftrgkeiftA)^ asiBfl kaltblfitige Unsr* 
sehroekenheit, die sieh gleieh blieb, wenn Alles sohwsnhü*), seine 
gewissenhafte principielle Pfliehttrene*), sein reiner ron jedem eigen- 
nützigen Gedanken entfernter Patriotismus^) besiegten schoti bei 
seinen Lebzeiten den Neid derer, die ganz anders dachten und 
handelten. Cicero, das vollendetste Musterbild eines charakterlosen, 
politischen Gauklers, erschöpft sich in den ausschweifendsten Lobea- 
erhebnngen: „unser Held Cato^^) — ^Cato, der mir allein so Tiel 
gilt als Hunderttanseade*^ — »Cato, der tugendhafteste Mensch» 
der je anf Erden gewandelt*^ — das sind ebige seinet Ausdrlkke^ 
' welche dadurch Nichts Terlieren, dass unser RIKnisoher Gdhansr 
einmal sagt:'] 

*) „idem, qui omni» Semper conetAntur et fortiter" Cic. Miion. 22. 

*) „nemo mutatuui Catonem totieiis muLatarcputlica vidit"* Sen. ep. 104, 30. 
„M. Cato viUm ad oertam rationis nonn&m dirigena et diligentissime 
perpendens momento oCfteionim «guilDm" de» Mm, A. 

*) „Ulino plebet et onuae efeetvm ad res botss Tolgns» hfaio epttmatee 
et cfiifleler orjo; — duo in nedJo leUeti, retpaUlea et Oete* Ben. ep. 104, 81. 

^ «bewB noit« Cete«^ de. Att, L lY, S. 

^ »Osto — mihi — wras est a pro ecntom mUlfbas* Cle. AtklL 8, 1. 

^ i,Oifto oomlma geattnm virtute pHneepa'* Ok. FUL ZÜL 14, 80. 

^ sOito oplimo aalmo ntans et summa ftde aoeel intsitai re^bltoea. 
IMrfl «eJm tamquam !n Platonls ISoXtfei/^» non tamqusm ia Beontt £Mee 
■tnlaitlsm« GHa Att. IL 1, 8. 
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^Mit dem besten Willen und der grössten Pflichttreue scbadt 
9K loweilen der guten Sache, weil er wie in Platon'i BepabUl^ 
Btelit wie aater Boaia sUbmiii P5bel votire.** 

Wir kennen diese „Edetn**, wie sie jede neue Phase ihrer 
duantleonarügen Politik auch doreh eine neae schtllemde Phrase 
zu schmücken verstehen; wir wissen, was SM damit meinen „den 
Uöibiäuden iieclmnng tragen!" 

Cato's l'od, durch welchen er ,,unbeäiegt das Glück selbst be- 
siegte*'^), erhob diese Verehrung fiir die nächsten Nachkonunen, wie für 
die spttteete Nachwelt fast bis zur Verg5ttemng, wie er sogleich die 
bleibendste iNsd «tXrkste yerorCheiloog Ton CSsar*s Usarpation xn 
•ela sebieo : C$tio wollte lieber sterben , al« das Angesicht des Tf» 
rannen schauen. Und als man in Rom in den arbtokratisclien Krei- 
sen einen Augenblick sich mit der eiteln Hoffnung schiueichcltc, 
der Stern Cüaar's werde vor den Söhnen des Pompejus erbleichen, 
da fvar eine Lobschritt Cicero s auf Oato der verblümte und doch un> 
verkenobare Ausdruck dieser Hofibungen* Cäsar verstand ihn und er» 
der seifte lebenden Feinde su schonen wagte, wie nie ein Usur- 
pator» bekiUnpfte den Schatten des gefallenen G^ers mit den 
unwürdigsten Waffen der Lllge und Verleumdung. Aber sie baf- 
teten nicht an den edlen Munen. Der Cäsai ianer Sallustius , welcher 
nach dem Tode des Herrn und Meisters dessen zweideutige Stel- 
lung 2ur Catilinarischeu Verschwörung in der bekannten Tendeo«- 
^hrift zu rechtfertigen sucht, hat diesen nicht besser ehren su können 
geglaubt, ale indem er von ihm und Cafto eine in rhetorischen Gegen- 
elttsen eaeh bewegende Charakteristik ipebt, welche beiden Bfitnneni 
gerecht an werden yersucht und nur den einen Gegensats absicbts* 
▼oll ▼ersehwcigt, dass Cäsar Gesetz und Verfassung mit Füssen 
trat, welche Cato getreu bis zum Tode vertheidigte. Ja, als Äu- 
gustus, Ciisar'.s Rftclicr und Nachfolger, daö neue Regiment hin- 
länglich gefestigt glaubte, da stellte er wohl selbst Cato als das 
Muster eines Conservativen, eines tadellosen Menschen und Bärgen 
auf| und die offi^iö^e Hofpoesie durfte es wagen, ohne das aller- 
hdchste Missfallen su erregen, Cato^s «trotsigeo unbeogsaaeB Muth,*^ 



nCato Forfaiaae victor'' Manll. L 794{ nioTitftam deylct« morte Ca- 
tonem'' id. lY. , 87. .ostendit Tirvvi lortfm fgm inirit§ p^st^fif^ fß^ 
Tita mori** Sen. ep. 104, 29. 
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Cftto's „edieo Tod* su feiern und den unbesteoiilichen Sehatten «Ii 
Biehter unter den Alrgeecbiedenen TonEiiftliren.*) üad in der fol* 
g^nden Zeit des wahnsinnigsten Des{iotiBnitts und der sttgellosesten 
0itleik!veFWfildenmg , wo nieht nur die Besseren sieb «n der ideali^ 

sircndcn Erinnerimg einer grossen und reinen Vergangenheit attf- 
znrichten strebten — , in dieser Zeit ward Cato zum vollendeten Tvpn«? 
de« tugendhaftesten, vollkommengten, fehlerfreisten Mensehen, kurz 
zu einem gottähnlichen Heiligen, dessen Käme spräehwftrtliok in 
den Mond des Volkes tt^ging.') 

Und so liat sieh dieser Nsme efhalten im Laufe der Jahr* 
hunderte: Addison's «steilrander Cato^, von G-ottsehsd in freier 
Bearbeittrog auf die deutsche Bühne Terpflaort, madite trotz der 
faden Zusätze von Liebschaften und trotz seines Perückenst^ls auf • 
Jabrzehente hinaus bei unsern Voreltern Epoche. 

Erst die neueste römische Gcsciiichtschreibung ist dieser fast 
SOOOjäiirtgeA Begeistemnff anf das Sehroffrte entgegen getreren^ auerst 
Btittiktitnr, dam in diesen Tagen Momtis^ll, der g^ehite genfade 
Fetadier; itthlnn wir leider nur su fanse Z^iff den Unsern' nennen 
dotften. Def firster«f hat in seinem umlhsitilde» Auf deaor gründ« 
liebsten Quellenstudinm beruhenden Gesehi<ib^werlEe » welehes fftr 
alle Zeiten crn golldes Denkmal deutgcher Wissenschaft Weiben wird, 
im Wesentlichen den Gesichtspunkt fttr die Geschichte des Unter- 
gangs der römischen RepubKk festgestellt und naeh allen Richtungen 
rerfolgf , welchen Momutsett iü seiner hinreisBeodea geistlichen Er» 
aWong äRev Gebildeten sogSngKeli gemaeht hat Dieser Ctesieht»- 
punlcC beruht suf der riehtigen Erkenntnis» roü der IftmO^oMielt 
einer Kingeren Fortdauer der Republik, Toir der weltgeschlehtlielMn 
Nothwtiidigkcit des Kaiserthumi einerseits, auf der natürlichen Be- ' 
geistening flir Cäsar's grossartige und geniale Persönlichkeit anderer- 
seits, und es ist in dieser Beziehung jener Gesichtspunkt vollkommen 
berechtigt. Wenn er aber so einseitig festgehalten wird, dass maA 

die Hoffiiung auf ErhalHmg ünd Herstallung der Republik den Zell» 

— - 

8. das Oesc M Ate h aa bei Maoeb. 8at 11, 4: * «qnlwi^ ya es m tM a 
ititom efritatis oonunatari non Tolet, et «»tIs et vir böte est** 9vm^ 
Od. II, 1, 24 „coDcIa terraruta sobaota praeter atrooem aalmiia Ga- 
tonis'*. Ebend. I, 12, 35: „Catonis nobile letum.* Yeig. Aen. YJSl, 
* VfQi „secretosque pioa, bU daatenn jura Catonem.* 
*) j9» dm Anhaog. 
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gamotii CMMf^B gUiehMin tum Vormnrfo nia^i md lolgcriebtif - 
in Minen G«giMni ovr Thoren, Schwaehk^pfe oder Henebler aleli^ 
ao mag billig gefragt werden, ob nicht die Erfahrung der leisten 
nehn Jahre, weldie io Tiele anfshlbare StaattweiihMt eller Pertden 

sa Schanden werden sah, der so t^pat richtenden Nachwelt mehr 
Bescheidenheit einflössen sollte. Und wenn ferner die Parteinahme 
dir den liebenewürdigea Usurpator so weit geht, dass man allen 
Beinen verfaaanngawidrigen und gewaltthätigen Schritten als herr- 
Uehen Gfoealhaten mjanchat, aeine eonaervativen Wideraaober dn- 
gegen, wenn aio mit geaetamiaaiger Wehr ihm entgegentreten, tu- 
Malt, wenn aie Gleiehea mit Gleichem lu Teigelten anefaen, yw- 
dämmt ; so muss man unwillkfirlich an dee geistrolle und wahre 
Wort SchlegeTs über den ShakespearcscLcn Jago denken: „der 
Widerwille, den seine Zwecke eintiosöcn, werde dadurch erträglich, 
daae die Aufmerksamkeit anf aeioe Mittel abgelenkt werde." 

Wie nnn Drumaan vorsogaweise über Cicero ein nnarbittliohee 
Todtengeriflht abgehalten hat, in welchem ihm die atrange Kritik 
leider beiatinwien mnaa nnd in welchem ihm aneh Blommaen g^ 
folgt iat, ao hat Letalerer gegen Gato die aehirfiiten Pfeile einer 
bittem und sarkastischen Kritik verschossen. Zwar dass Cato „Muth" 
gehabt, „ehrlich und ernsthaft im Wollen und Handeln" gewesen 
sei, dass er Cäsar u auf idealem Gebiete ebeoüo gefahrlich als un* 
erreichbar Opposition gemacht habe, wird anerkannt und von seinem 
yXode^ wenigatena gesagt, ea aei in demaelhen mehr Adel nnd 
Yentand ala b aeinem Leben geweaen; aonat aber eraehSpft aieh 
imaer geiatreleher Preond in den witaigaten nnd aehonungsloaeaten 
Anaflllen. l>er ^boekatelfo nnd balbnirrieehe*^ dato iat Ihm hSehetena 

ein „leidlicher Ötiuitbiuclienmeiätcr" oder „Corporal'', ein ,jWülken- 
wandler im Reiche der abstrakten Moralphilosophie", der als „Miister- 
bttrger und wandelnder Tugendspiegel in der sündigen Ilauptätadt 
einberaieht'', lediglich unter der Gewalt der ^Phrase^ steht, durch 
ydttafe Langweiligkeit und Verkehrtheit* Allee verdirbt, ttherhani^ 
eine der ^abentenerliehaten nnd unerquicklichaten Eradieuiangen'': 
ein »etandhafter Prinoipiennarr^, ja gemdea« „em Narr, ehi Thor, 
ein Don Quixote". 

Bei einem so schneidenden Widerspruche zwischen einer fast 
2ÜOUjährigen Bewunderung unscrs Helden und diesem vernichtenden 
Urtheil dea jttngaten und genialaten Foracheca Ober ritauaohe Ge* 
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idnehto kt ein« UatomieliiiDg ttW CtloVi Lthw md Chcrtkief 

nicht blos von philologischem oder wissenschaftlichem, gondern zu- 
gleich von allgemein menschlichem Interesse. Die philoso plii s ch e 
Facuität hat daher mit gutem Bedachte diese Untersuchung zum 
€k^D0tande einer Preisanfgabe gemacht, welche durch die eing^ 
fttgene Arbott andi wirkUeh goltfat worden iat. Zur Einleitung 
ihxen UrtlMÜt nbor, wM^b mir oblUigt, dttrfU nur kein Gegmitiind 
nÜMT liigaii als der Yersueh, Ihnen, hoohverelirte Anweaende^ 
ein C i m r ek l erbild Cato*e in eelner geeeliieli^elien Entwideelnng vor- 
rufuhrcn. ErwarLen Sie keine ausführliche Lebeusbe&chreibung, zu 
welcher weder die Zeit noch Ihre Geduld ausreichen möchte, auch 
keine in pikanten und rhetorischen Gegensätzen sich bewegende Cha- 
nkteriatik, am allenrenigpten einen einseitigen Panegyricos. Wir 
woUnn Tielmekr vermeken , nneem Helden im innigiten Verkehr 
mit «einer Zeil, in aeinem Wirken nnd Hendeln, in leinem Stuben 
nnd Leiden nieht nnr Ibueerlieh dunoalellea, eondem anek inner- 
fich, psychologieeh wa begreifen« 

In Cato'ä Lebensgange lassen sich nicht blos zur bessern Be- 
quemlichkeit, sondern auch nach innerer Verschiedenheit vier Pe- 
rioden unterscheiden: die der Vorbereitung, welche die ersten 
80 Jnhre seines Lebens, von 95 bis 65, umfasst und mit seinem 
Eintritt i9 denSteatedienet abeehlieeet; denn die dee begeisterten 
Anfeokwunges, welche nneCnto wKhrend der nieiwten 6 Jnhrt 
noeh in den illnaionen mnei jngendliehen Idealiemne neigt In 
diesem wird er durch das erste Triumvirat und dessen Folgen zu- 
erst gründlich gestört, ohne ihm jedoch während der nächsten 
elfjährigen Periode des energischen Kampfes gänzlich zu ent- 
legen, bis mit der unerwarteten Wendung des lange erwarteten 
INbgwi kfi c^e e , 49, die letite dreijährige Periode eeinea Lebens 
die dee reeignirenden Niedergnngee, eintritt 

8o beginnen wir denn mitCSelo'e Jugend. Br wmr gebore« 
96 vor Christoe, in einer Zeit, welebe eebon aeit belnehe 40 Jnbren 

die Parteien daran gewöhnt hatte, ihre latcresseu lediglich durch 
lÄBi und Gewalt, ohne Achtung vor Gesetz und Sittlichkeit geltend 
XU macheu. Auf die Ermordoog der Gracchen und die grau&ame 
Reaktion gegen ihre Anhänger war durch Marius* Erhebung ein 
iwer sieht eo blntiger, aber nieht minder bretaler nnd ]u>pfloeer Bllel^ 
iflUagderDemekimtiegcfelgl» weMhe «idlieh nnterMMin»* «eehitem 
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Consulate (100) sich Uberstürzte und so Ton ihrem eigenen Haupte^ 
den* pkiMfiMbiB Conealv niedeiigesdikgeB w«fd«. Dtniti sebieB 
ver1ia6g 4ie (Migeraliie Ton Neuem gefestigt sii eein, wenn «aeU 
ilive intgegeugeseCiteii Beeliedtbeile, der AmftaaM der Nobilittt 
and der Geldadel der Rittersehsft, eofort iiaeh dem Siege ttber 
den gemeinschaftlichen Feind in neuen Zwist geriethen. Und gleich- 
zeitig pocbte .still kc3r und immer stärker die Stimme dor Itah'schen 
BundesgenoBsen a» die Tforte des ihnen verschlossenen römischen 
Slaatee, welchem sie doch Blut und Leben seit Jahrhunderten opferten 
md didiev *«f die DMer Mki mehr fem gebellea werden komiten. 
8e moehle- wohl m dem Gefeie emee genelen and kühnen Staali- 
mmuie» dmr Oedanfce sdhleigen, » der onnmsehrihikteB SteIhHig 
eiucä altgriechtuchen Aes^rnmeten und Gesetzgebers die verschieden- 
artigen und strcltmden Interessen durch einen entscheidenden Macht« 
Spruch in eine neuü Form m Kwingen, welche die wahren Bedürf- 
nieee Alter fa«ftiedigta, aber eben dan» den Widerstand Aller zn 
beeiegen hatte. Dieeen Gedanken nng der kttnigüiche Tribun des 
Mhret 91 LIvItt- Dravns gehnhi bahmi, dnr ehweeheelnd vom 
Staat» nnd tnn der Ritttnokife all BeaohOlMr qnd Patron Terekr^ 
fom rUmiaefcw VeHw ab' eein VertNile» TergQttert nnd von den 
italische« Bondesgenoeaen durch einen gehetmen Compromiss mit 
fast fürstlicher Allgewalt bekleidet wurde. lu seinem Hause ver- 
lebte Cak> die ersten Jahre seiner Kindlioit nach des Vaters Tode, 
Weichet ihni etwa ein Jahr nach seiner Gebort gestorben n sein 
•ikeml^ To» deasen PeHtekehiDBit in nn» nfehki Henrormgendeo 
i k mfl ife it ; aber ev wnr det Enkel nnd aomH mter Hold der Ur- 
enkel» de»C¥i«^C#niori»8, jenes Honndrliantt wn allem Sehrol 
Wid Konr, wnhdleF eeit fest «fekHmndarte ata iehf nattonder 
Typus im BowussUein des gauicn ruuiiiichcn Volftes fortlebtü; der 
Mann von achtem subiniHchcn Bauernadel, welcher dnrch eigene 
Tttchtigkeil' »ieh im Staate emporgesohwnagen, dnrch eigene Uebung 
ääH^ Bioktungen des römischen Lehens durchgearbeitet nnd dann 
kl^ tsme» kiknigen Mmunr dnrfihnf gesehrieben katte^ der Mann, 
»ilifcai keumr Partei sieh mnarfput knite, sbss im velkn lVoin tnf 
Ais iMkrKftige PienOniiehkeit vor wm mmh otiner wellfaeifikmtmi 
Ceti^txr allseit bereit war, jeder Pnstei^ jedem E hw e ln enr heUsna 
Wahrheiten uml derbe Grobheiten zti sagen, allzeit schlagfertig 
^lüelk und Mächtige au gsissein, ein gcfitroblü fi»^^ im öteatt'' 
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knrz ein Mann in der Erinnenmg 8o populKr bei dem röniitclMiii 
wie etwa der aHe Bltteber bei dem preussischen und deatschen 
Volke. 

Man hat schon längst bemerkt, daas nicht allein politische 
0midiitie und konsequente Perteistellong, sondern auch typische 
Chsrakliefillge m den rOmiseheii Gesckleehteni Jahrhimderte lang 
sieh Terarbt ktbeo. So bet sich der ttteklsche Hochmuth und rOek- 
siefatslose Ehrgeiz der Claodier Ton ihrem ersten Ahn, dem alten Em!» 
granten Atta Clausus, bis zu der eingeheiratheten L i v i a , der 
„verderblichen Mutter €!es Staates, der verderblichen Stiefmutter des 
Hauses der Cäsaren^, unverändert fortgepflanzt. «J^s mu^stc daher noth- 
wendig nneerem Ceto vom ersten Erwachen seines kindlichen Bewusst* 
sehsB nn das ehenie Bild seines Ahnen in idealem Lichte ergUnien, 
ivvlshes sdhsl die Ecken nnd Kanten Teridürte, die den Ifann 
oft gsDog sdnen Zeitgenossen recht «nangenehm gemaeht hatten. 
Dar ffarisehe Afistides Uieb für seinen Urenkel das ToxWkl 
bewusstToUer Nacheiferung in Sittenreinheit, Sittenstrenge, Gerech- 
tigkeit uTicT Festigkeit. 

Frühzeitig yerwaisto Cato zum zweiten Male. Noch im Jahre 
tl mud der grosse Tribon von dem geheimnissvollen Dolche eines 
nnhskawrtsw Mörders getroffim und hinterliess den Zeitgenossen 
and MhchkoMBsn das mgaKtole Rllthset seines Lebens nnd Sirebena. 
fQr seinen nnnttndigeir Pflegling aber werden di« stolzen Worte des 
Sisrbenden — • ,,^»9rd jemals dsr Staat einen Bürger haben, der mir 
gleich sei V** — von entscheidendem Gewichte gewesen sein , auch in 
ihm, wie in .seinom . Vinnen, das Muster cinor nnbestechlirhen PorBÖn- 
lichkcit zu erblicken, die gegen Freund und Feind, gegen i'arteige- 
Hesaen nnd €kgnar nnerbittiioh, den Maasstab des Rechtes und des 
Ctasetaea anlegt, nnd am das danemde SCaatswohl sn i6rdtm die 
mObergehende Popnlariüt in die Sehanse schlägt. Rs steht dahin* 
eb jenes Oeaefaiehtehen wahr ist, dass der Tierjährige Knabe dem 
sehenballan Ansinnen des Hauptes der ttaliker, ihren Pürspreoher 
bei dem Onkel Tribun zu machen, ein kindisch trotziges „Nein** 
entgegensetzte, welches nicht einmal durch die scherzhafte Drohung, 
ihn ans dem Fenster zu werfen, besiegt wurde. Diese und lUin- 
lebv Qesehiohten ans Cato's Knabenalter beweisen am Ende mir, 
dMM nael^ den Beminisoennsn der 2eHjgenossen nnerschlltierlioha 
fentff^Mfil^ «od Fufohtlosigkail, sowie ein «ihetq^ssinea Redrtsg^ 
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ilUil dem Cato von jeher eigen war, dem Cato schon bei Mimm 
Jng^dgespielea Aaerkeoiiiiiig und Uebeigewxcht enrerb. 

Die Mntter acheint lieh bild neeh den Tode Umi BnidtM 
nm nrelteii Mal an den Serviline Caepio verbemÜMt n 
'beben, einen Muin, von dem am niehts Beeonderee flbeiliefert 
ist, der daher wohl schwerlich einen bedeutenden Einflues auf den 
Stiefsohn gehabt hat, wenn dieser auch an die Stiefgeschwister au3 
dieser Ehe, einen Brader und eine Schwester, mit der liebe vollsteo 
Anhänglichkeit sich aaeeblose. Vielleicbt hat die &orgt nm ein 
amb die Mutter einigennaeaen von dem Sobna eiitar Eba abga- 
logant ao daas d«ra^|be Toisagaweiaa aeinem 
Snrpadotti anheimfiel. Diaaam wenigstena wiid ein haiTorateelwdar 
Einflnaa anf aeine ObaiakfeibUdang zugeschrieben , weleber eibeneo 
den ethischen Grundsätzen der Stoa, aLs den bcsondem Anlagen 
seines Zöglings gemasB war. Ein von Natur gesunder und kräf- 
ügßr Körper wurde durch geregelte Uebiug und Abhärtang an 
einem nie erlahmenden Werkzeuge geialiger Anstrengungen und 
Kimpfa geatihit Kalt nnd ohne Neigong aar dinnliehkail waid Gnto 
dnreh die pnritaniaelie Strenge dea Sloieiamna an eine GlaiabgOllig^elt 
gegen jeden Gennaa gewöhnt, welohe In jener Ziit dar wahnainnigatmi 
Ueppigkeit und Zttgellosigkeit ebenso selten als auffSsllend war. 
Von Natur beäaas der Kuabo eine langsame Auffassungakraft, welche 
ebendesshalb um so energischer zu lernen sich mühte, um so zaber 
das Erlernte festhielt, um so kräftiger das Festgehaltene geltend 
BMchte. Der Erzieher richtete demgeatfaa aeia Augenmerk gerade 
anf dieae Eigentbümliobkeit: er gewöhnte den Zögling, dnrob Len»> 
' bcgier mid atatigea Fleiaa die ilun fehlande Genialittt an araotaen; 
er gewöhnte ihn, Niehta an .beghmen, waa er niefat bedaeh^ 
Uberall nach dem Warum zu fragen, das als recht Erkannte aus- 
und durchzufahren, ohne Furcht und Rücksicht, ja selbst gegen 
die Regungen des eigenen Gefühls. Denn wie gesagt, Cato war 
niohta weniger als gefühllos: er hat ein gewisses Liebebeditrfniss, 
wie am Beaten jene rtihrende Anhänglichkeit an den jingeren Stief- 
bnidar aeigti er iat mildar nnd gutmAfhiger Natar nnd flberiXaat 
aiab gern darMlben, aobald aeine Grandaltae aa ihm eiiasban» 
Aber er gewöhnte ateh eben, ateta naeh Orandaitaen, naeh fealen 
- Principien zu handeln: es ist keine Spur von Naivctät in ihm; er hat 
nie eine eigentliche Jugend gehabt, ihreFreudeo und ihre Thorhetten 
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mnd ihm ( m oA gdbl i eb en , aad to muMta ihm dtnii anah 41a B«- 
wtiieilimg dar Menidi«! in dicMr Bwidboig fam blalban. Br ge- 
hört so jenen emsthaften Leuten, welche weder Spass verstehen, 
noch die Langeweile kennen j welche gegen sich wm so strenger 
sind, wenn sie fühlen, dass ihnen etwas schwer wird, die aber 
dMUi auch an Andere dieselben Forderungen und Ansprüche machen. 

Das KnabeiMlter Gato'a fiel ia eine filrahierUche Zeit» Der 
Heid aeinee Oiieiiiis Dniaoa war ^ Signal som Aesbnieke dea 
Btpteigeiioaieiikridg«^ weleber drei Jahre huig tlalian wwliatale und 
int der Anttiahme der Italiker in daa rttnuaehe Bitfgarrecht endete; 
ein Erfolg, welcher thatsäcblich die Herstellung einer honetten 
Demokratie unmüglich machte, da er nicht mit einer Aenderung 
der Verfassong in föderativer Richtung verbunden war, sondern 
die Volkaveraammlwng in Rom das alleinige Organ fflr die Auip 
•bang der V^lkasoaTeribietfli blieb , wdbbee jetat doioh die Ein? 
vaadenmg dea brodloaen, aber gleiehbereehtigteo Geatndals an« 
den Fhifvinaialatftdten Ton P5bel flbaiftUt wnrdei Dnreli die nn* 
ainnige Deoagogcnherrachaft der Marianitehen Partd wlfhrend der 
vier Jaiiiü, dasa Sulla, uuerschiitlert durch die Greuel daheim, 
seinen glorreichen Krieg mit Mithradates führte, kam dieses Ueber- 
l^wicht des souveränen Pöbels rasoh zur Reife. Als Sulla nach 
seiner Rflakkehr öd ducoh Heer nnd Henker die Gegenpartei 
niMtageaebmettert hatte und tbataiebliefa ala unamaehcinkter Qnr 
«altbarr an der Spitae dea Staataa atand, ao Tafauebl» er dmb 
fiinaetaong einer ftaten oligarebiiehen Venlaaanng dieaem P9be|; 
regim^te ein Ende an madiea. 

Hier finden wir unsem dreizehnjährigen Cato wieder. Sein Vater 
war einst dem blutigen Restaurator befreundet gewesen, da er auf 
den wohl verdienten Lorbeeren des Jugurthiniachen Krieges im be> 
bid^eban jGlenuaae ananihte* JNatllrlieh, daaa jetst Sarpedon aeinen 
ZVglmg den Gewaltigen TotateUte nnd nach tdmiaeber Sitte regil» 
nlüig anfwartan Ueaa.' Da, aebemt ea, brat dem Knaben aoeiet 
der Alrohteriiebe Gegenaata iwiaeben den ewigen Bittengeaetien dar 
rhilosopliie uüd der t hat sächlichen Politik des Tages cutgogcu : er 
sfih die Köpfe der Proscribirten massenhaft eingeliefert und aufge- 
steckt, er sah den Gewaltherrscher unter seinen Freunden und 
Sehergen mit einem lässliohen Worte ttber lieben und Tod von 
Bmidarten nnd Tanaenden eataeheiden. Da granale ea ihn and er 
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ftng den Bniehw: ,,irannii mia sidi so mhr^tMcktr Kneebtsduft 
ftge?* Qttd als der hkiwie» mnt des Uforpttott 0f«llimg, der, nm- 
geben Ton Soldaten md Trabanten, jedem Angriff mmaMNir er- 
schien, da ff iderte er einrn Do!ch: er wollte ^die Stadt vom 
TTrannen befreien 1" Der Erzieher erkannte, dass diesci» Wort keine 
leere Prahlerei sei; er erschien fortan niemals vor dem TyraaneDp 
ohne verlier an setnem Zögling den Dieaet eines anftiierkBamen 
Poliseiagenten Tereebea, ihn genau nach etaer Terboigenen Waib 
dorebaoelit an baben« Hiebt Partoibasa» nicht persSaliehe Feind- 
achaft war es» was den Knaben den abenteneriiehen Enlaeblasa^ 
fassen Hess, sondern lediglich der Abscheu über die Verbrochen, 
durrh welche der glückliche Sieger die Uebel der Zeit zu heilen 
strebte. Doch wollen wir hieraua anaerem Cato kein besonderes 
Lob, oder viebnehr keinen besondem Vorwvrf naehen. lat doeb 
flberbanpt daa blinde Heidentbnm der Grieeben and BSmer naeh 
lienilteh weit entfernt von der alttlieben AnfUlmag dea dhrMMna 
nennadinten Jabibmiderta, welohes je nach dem Brfelge den p^- 
fischen Verbrecher entweder als Retter der Gesellschaft und aeuen 
Heiland vergr ttert, oder als fluchwürdigen Attentät«: in die tiefste 
UtfUe verdammt. 

In den folgenden Jahren verlieren wir Gate bis au seinem 
JflnglhigBaUer ana dem Ange. Wir wiMen daher nSebt, in wie 
weit er von der Tagoiigaflebiehte Kenntatia genommen bat, waloba 
aoit dem Tode des Diktetora, 78; in froehtlosen Versnehen vertief 
lelne Verftaanng nmzustossen, bis 72 der Anfttand der Peebter nnd 
Sclaven nntcr Spirtacus mit allen Schrecken eines Insurrections- 
kricgcs die Hfiuptatadl selbst bedrohte und Alles, was Waflfen tragen 
konnte, unter die Waffen rief. Damals that auoh der Dreiundzwansig* 
jibrige seine eraten Kriegsdienste und erprobte schon damals jene 
todesmathige Uneraobn>ekenbeit, weldie ihn seitdem durah atte 
Lagen nnd KHmpfa aeinea vielbewegten Lebeoa breitet hat Was 
Shakespeare seinen GKsar sagen Htosti »von alten Wandern aahehia 
ihm das grHsste, dass Menschen sich füichten", iHsst sich mit gleichem 
Recht auf unsern Cato anwenden. Auch in anderer Beziehung hatte 
Cato den F^intritt seiner Selbstständigkeit durch einen charakteristischen 
nnd jedenfalls ftir ihn sehr bedeutsamen Akt beaeickoet. Von Sar- 
pedon ist nieht ibener die Rede: er msg ki dieser Zelt sebon UsA 
gewesen sein; daillr nahm Cato» wie es In guten lömisehen Hinseni 
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Sitte war, einen Philosophen xmä swar den Stoiker An ttpat er von 
Tyros iii sein Haus, welclior auf iim oluie Zweifel c inon um so grösseren 
Einfluss geliiibt zu haben schciut, als er, ohne der sittlichen Strenge 
seiner tSchule das Geringste zu vergeben, doch zugleich eine prak- 
tiaeiM JElichtung verfolgte. Zur £rgtlnsaiig dea Fanaatius behandelte 
er TOB Standpunkte semea Systena aiia die Lehre wen der Gesund- 
keilipflege nnd von dam Qdderwerhe, iwei Dinge, walehe aneh der 
alte Cato in seiner praktisehen Weise mit der grüssten Vorliebe 
nnd Energie gelrieben hatte.') Und so mosste denn im Urenkel ge* 
rede dadurch das Vertrauen auf die Stoa wachsen, wenn er erkannte, 
dass ihre Theorie mit der Praxis seines Ahnen und Vorbildes so 
trefflich übereinstimmte. Auch er setzte fortan, wie jener, einen 
Werth dareia, aidi eelbat au euriraa und ein guter Wirtk au aeia. 
INe guten Folgen davon Uiaben niahi ana: Cato iat in aeinam 
Lebe« niemals einatlieh krank und bei mMisigem Vermögen nienala 
in OaMverlegenlieit gewesen, wdehe i. B. einen (Heero niemals Ter^ 
lassen und zuweilen sogar in seiner politischen Haltung bustiumit hat. 

Die nHchsten Jahre scheint der junge Cato still für sich dem 
Studium der Philosophie gewidmet zu haben. Von unmittelbarer 
Theilnahme an den politischen Händeln hielt ihn noch sein jugMld- 
üflkea Alter lern. Doeh wird der FtfnfundawanaigjSkrige mit ernster 
und keineewegs wohlwollender Auftneiksamkeit den Bewegungen 
und dem endlichen Ausgange dea Jahres 70 gefolgt sein, in welchem 
der frühreife Snilsner Pom pej US, dureh sdnen masslosen Ehrgeix 
seinen Standes- und r.uteigcuuöäen entfremdet, um den I'reis des 
Con&nlates Demagog wurde und die Sullanische VerUssuiig nach 
zwöltjährigeni Hestaudo wieder umstürzte. £r ward dadurch fUr 
die nächsten Jahre der Abgott des Volkes, und es hätte nur von 
TÜm abgeiiaagen, thatsMehlieh sehen damals daa Begiment an sieh 
n reisaen. Cato musste daher, je niker er dem OiSrntliekaa Lalwi 
traft, gerade gegen ihn, als den thatsMehliehen Erhen der Snllanisehei 
Uebergewalt, von Misstrauen und Abneigung erftillt werden. 

Kaum wird der Umstand, dass Cato in demselben Jahre mit 
einer Attilia sich verheirathete , ihn seinen philosophischen Studien 
und der ernsten Beobachtung der Tsgespolitik entzogen haben. £r 



^ Us ullUlaiam pvaeoeiptis Aatipatsr T^ite » duo praelsHia e«issl 
sme aFaaastfo^ vslstadlais eeastionwi et pesuaiaa* Gie. de e£ H, S4| M. 
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"War geiner ganzen Natur nach zu leidenschaftlicher Liebe nicht ge- 
schaffen , daher er denn im Verkehr mit Frauen ebenso kalt nnr! 
Streng, wie sein ßpätcrer Antipode Cäsar leidenschaftlich und zügellos 
war. AU er Attilien heiratbete, war ihm seine erste Verlobte tob 
einem liebenswUrdigereii Kebenbnhler abspenstig gemaebt worden» 
und es ist cbarakteristiseb ftr seine gana nnmodisebe Ansebanung 
dieses Verfailtnisses , dass er im damaligen Rom einen Angenbtidt 
daran dachte, die Ungetreue durch einen regelmässigen Clvilprozess 
zur Erfüllung ihrer Pflicht zu zwingen. Auch Attilien vermochte 
er weder zu befriedigen noch au fesseln; er masste sie später 
wegen notorischer Untrene ▼erstossen. 

Znnlehst setate dann Cato seine kriegerisebe Lanfbabn fort. 
Madi alter Sitte bewarb er sieb beim Volk selbst vm die Stelle 
eines MnitiMribnaen, nnd legte besonderen WerUi darauf, persVnliek 
ohne die Httlfe eines Nomenciators um die Stimmen seiner Mit- 
bürger zu werben. Er ward gew&hlt nnd ging mit einem Gefolge 
von vier Freunden, zwei Freigelassenen und fünfzehn Sclaven zum 
Heere des Marcus Rubrius ab, welcher in Macedonien gegen vor> 
tefaiedene anfstttndisehe Bergvölker an kimpfen hatte. Ea iaf bo* 
leieknend ftr die Ansprilehe des damaligen Lnxna, dass man dieaa 
nach nnsem Begriifbn glänsende Ausstattmig als das Non plns 
nitre von Einfachheit nnd Genügsamkeit ansah und unsem Cato 
desshalb als einen Sonderling bewanderte. Cato faTid übrigens in 
diesem Feldznge zwar keine Gelegenheit seinen Kriegsmuth zu 
erproben, dagegen ein ausgedehntes Feld su zeigen, dass sein 
Bestreben, die Lehren der Stoa und die Sitte der Altvordern 
im Leben an Terwirklichen^ sieh keineswegs anf jene Aensserlicb- 
keltan besehrlnkte, dass es vielmehr bei ihm in Fleiseh nnd BInt 
aberging. Er erregte die BewnnderuDg der Hohen, die hingebende 
Liebe der Niedern durch die Art, wie er die Kriegszucht nach 
alter Art herstellte und aufrecht erhielt. Durch Lehre und Beispiel 
erweckte er in den Soldaten selbst Ehr- und Pflichtgefühl in solchem 
Grade, dass er Vergehungen auf das Wirksamste vorbeugte, welehe 
Andere entweder geschehen Hessen oder selbst durch die s<r anga t i H 
Strafen nieht an nnterdrileken vermoehten. Am Wirksamaten war 
es, dass die Soldaten eikannten, er mntbete ihnen keine Entsagung, 
kehie Hingebung zu, welebw er nicht selbst naehaiehtslos rieh unter- 
warf. So gewann Cato sciiou liier, ohne es zu wollen oder su 
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anlnWn, jeiM wnntebm Qewalt über cIm CkmSIlMri jene im* 
willktflidi« Bewottderang, welohe g«nid« hu Z^ten «llgeineineii 

und tiefen Verderbnissen der Lineigenniiti^igen , ungcliuachelten Rein- 
heit uud Sittlirliküit selten ganz zu fehlen ptlcgt. Als Cato vom 
üeere schied, so zerflossen jene rohen Krieger in Thranco, warfen 
neb ihm zu PflaM tmd brdtetoa holdigend ihre Klotder ttber 
feinen Pfad« 

Aber mehr tb dieie iXnnenden Ehrenbeioagongen fttmiseher 
Saldaften gelt jedenfiUIi «uerem ernsten Frennde die ttille nnd 
tiintiichliche Anerkennung eines Philosophen. In Pergamos lebte 
damals in tiefster Znriickgezogcnheit an der Schwelle des äossersten 
Greisenalters ein wunderlicher Heiliger, der Stoiker Athenodoros, 
genannt Kordylion , als Vorsteher der zweitgrössten Bibliothek 
der damaligen Welt; gleich bertthmt als Mann der Wisaenaebaft 
Wffan ■einer grttndliehen nnd anagebrtiteten Gelebrawnkeit, wie 
«U Mann der Sehnle wegen der nnerbitllieben Strengei mit veleber 
er an der ,|relnen Lehre der Stoa** tbeeretiach nnd praktlaeb AmI- 
hielt Der alte Murrkopf hatte die glänzendsten Anerbieten von 
Königen und Fürsten schrüff zurückgewiesen. Als aber jetzt der 
römische Kriegstribim, welcher ausdrücklich desshalb auf zwei Mo* 
naie Urlaub genommen hatte, persönlich bei ihm eraehien, um ihn 
tn aicli einaoladen : da bedachte er aicb nieht lang^ nad die Ltteter- 
sQBgen in Born mochten aieh halb bewnndend, halb spottend sn* 
iHUtern: »der junge Gato habe ans dem reichen Asien weiter Niobti 
mitarobringen Geechmaek gehabt, als einen alten Philosophen.* 

Dieser alte Philosopli hat denn nun jcderifalla in unserem Helden 
den Stoicigmuä zur vollsten Entfaltung gebracht, der von Jugend 
auf durch seine zwei' Vorgänger gepflanzt und gepflegt worden 
war. Allerdings trat Cato damit scheinbar in einen scharfen Gegen- 
aats WBL setnem Urahn, dessen Haas gegen Alles, was Griecke bicas, ' 
lam Sprüchwort geworden war* Aber dieser Gegensati war eben nnr 
ein scheinbarer. Deon gerade was der Ahn in seiner Natnrwilehsigkeit 
praktiteh betbitigt hatte, das schien dem Urenkel in der stotsofaen 

Ethik theoretisch begründet und syätematiäch entwickelt zu sein« 
Diese Ethik war es denn auch, welche ihn vor Allem anzog und 
begeisterte^ während ihm die theologische Speculation ziemlich gleich- 
gflltig geblieben zu sein scheint. Es war die Lehre Ton der Tugend» 
im eins ist mit der Weisheit, als dem höchsten Gnte, welchem 
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mua Alles zum Opfer briogin oniM« dem gegenüber «llee Uobdfe 
l^ekl^tjg la% von der Tqgeacl, deren Beiits eineag glttcUiob nnehl^ 
«Ii demKlMBode^ des men nie befleeken derf ; femer die ilrenge Lebrt^ 

dass jede Uebertrettmg des Sittengeset;;es als solche ein Vergehen und 
jedes Vergehen so strafbar als dnü andere sei; vor Allem endlich die 
Lehre von der Gerechtigkeit, die imsern Lato begeisterte, von der Ge- 
rechtigkeit, die Keinem zu Lieb' und Keinem zu Leide nach den 
ewigen Geeetien des Rechtes jedem Einieloen dee Seine ertheilt, 
wie me im Stente die bestehende Verfessong, die ni Reebt be- 
stellenden Gesetse nnd die ttberlieferte Sitte der Altrorden eb 
einsige Rtchtscbnnr enericennt Diese Lehre war aber nnserm Cato 
uicht, wie so Vieler], eine graue Theorie; ihre Sätze waren ihm 
nicht hohle rhia en zum I rnuk oder zur mÜssigen Unterhaltung. 
Er sah vielmehr in der Lehre der Stoa das sicherste Steuer in 
den Stürmen des praktischen Staatsicbcns, denen er entgegenging. 
Ihre Voieohrilten sollten eine Wahrheit werden in einer Welt des 
Seheins, der Verderbniss und der SebwKehe; sie dureh Wert 
nnd That sur Geltung su bringen, betrachtete er als die Aufgebe 
seines politisehen Lebens, in welches er als Rttmer, als Sohn 
seines Geschlechts, ald Lionkel dud Cciiauiluö einzutreten für 
heilige Pflicht hielt, ohne personlichen Ehrgeiz, ohne Eitelkeit und 
Eigennutz. 

Insofern ist Cato allerdings Idealist und, wenn mau will, bei 
eUer Nilehtemheit der fieflexion ein Sehwirmer, aber wahrlich im 
besten Sinne. Er hatte eben noch Hoffiiong auf sein Volk nnd 
eeine Zeit; er mebte, dass selbst eine mangelhafte Verfiusnng bei 

gewissenhafter patriotischer Handhabung noch zum Segen gereichen 
könne; er könnte sich nicht einbilden, dass Rom nach einem lulbua 
' Jahi lausend der Freiheil reit sei , der Gewaltherrschaft eines Einzigen 
sich zu beugen. Diese Gedanken, diese Entschlüsse glaubt er 
nicht allein aasseblicsslich au besitsen; er traut 8ie den Meisten 
und Besten seiner Zeitgenossen so: man muss sie eben nur dam 
anleiten, dasn ermuntern; er glaubt an die Macht der Tugend: me 
ist doch kern leerer Wahn; man muss sie nur kennen und lieben 
lernen. Und er glaubt an seinen Beruf, die Menschen zu bessern 
und zu bekehren, bei dem er freilicii mit sich selbst anfangen muss: 
lasst uns bes. cr werden, bald wirds besser sein! So tritt er denn 
mit voUem Bcwusstsein schon in seinem täglichen Leben der heiv- 
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sehenden Unsitte seiner Zeit cntj^egen : mitten in einer Zeit deb 
rtf&iirtQSteu t^innengemtäscs und der gröbsten Sittenlosigkeit eat- 
wickelt er in Kleidung, in Essen und Trinken, in seinem gansea 
Leben «ine aa die alte Rttm«rwelt erinnernde EinfiMlikeit, welche 
äs nfttüilieh, d«ii Zetlgenosaen aufiaUetid, ja aa&ags IMeilieh 
aad anttOuig war. Sehie nenera Biehtor haben Um deashalb 
der Eitelkeit, der Uebeitreibung uad Affeetation geziehen und 
scheinen mehr noch, als die eigenen Zeitgenossen, es ihm zum Vor- 
wurf zu machen, dass er wohl einmal bei beisser Jahreszeit bar^ < 
fass und „ohne Hemd^' auf dem Markte sich blicken Hess. Die Zeit- 
gMioasen Hessen bald ab Über diese Eigenheiten zu spotten, alt r 
•ie nU seiiieiii Ebtritt in'i öffeatlicbe Leben bemerkten, daia die* 
aeflien ans denselben atnngen €ltiindelttoen berroigingen, welehe tbm 
ebe etrenge — nneere modernen Riohter sagen: „pedantiseke* — 
ErfHllmig seiner Pflieht, ein nnerbittlwbes Festhalten an den ewigen 
Gniiida«it;i€ii des Keeiite» und aji den bestehenden Gesetzen zur andern 
Ntttur machten. Di«; Zeitgenossen haben Cato wohi Kiicksichlalosig- 
keit und unpraktischen Idealismus, aber niemals Eitelkeit und gc- 
iuebtea Weaen lum Vorwurf gemaefat, und sie haben ihn mit neid- 
kmor BevDsderang gelten lassen, wenn sie auek weder genügt 
noeh geeignet waren ikm naobtuabaien. 

So blieb Cato einsam vnd inolirt in eeinem Streben, mid es 
mag Anfangs wenigstens eine stete Wachsamkeit, eine strenge Auf* 
merksamkeit auf sich nothwendig g(2Nvesen sein, um den einmal 
mit klarer Erkenntnibs bt trctenea Lebciisgang unboin t festzuhalten. 
Daher mag auch Manches in seinem Thun und Wesen übertrieben 
nnd gemacht erscheinen, snanl wo er mit seiner eigenen ange- 
boranen Milde in Wderspniek geiltb; aber dae ist das notkwcnd^ 
Gesehick jeder Torsugswetse anf Beflezion bernkenden Cfaaraklet^ 
enCwiokeInng. Wer das avsflihrt, was jenem tiiflringiseiien Landp 
grafen zugemuthet wird, wer mit Bewusstsein und aus Pflichtgefühl 
sein zu weiches Herz hart hämmert, der wird stets härter scheinen, 
als er ist , oft härter werden , als er werden wollte xmd — sollte. 

Aber gerade in dieser Beziehung sollte Cato noch vor seiner 
Heimkehr eine sehwere PrtUvng erleben. Während er noch m 
Thsünlonieh weilte, erhielt er die Tianerbotsebaft, dass sein inn% 
gaüebler Stieihmder ServUine «if der Seine naek Asien in dsr 
tekteeksB Stadt Aenot lekwec eikrsiiki seL lütten in den Stimaft 
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des Winter» (>1 — Gß bestieg er ein Schiff und eilte zn ihm. Er 
fand Iba todt, und noch hatte ihn die stoische Philosophie g^Mi 
solchen Schlag des Schicksals nicht hinlünglich gestählt Weinend 
w«rf er sicli ttber die Leiehe und ane ieineni versweifelteii Sehraerae 
•miaimte er sieb nur, um dem geliebten Todten alle flbltchen Ebrea 
in voUttem Haaste angedeihen so laBeen. Niemand aollte die be- 
deutenden Kosten dafür mit ihm theilen. Die gewöhnlichen Todten» 
spenden der unterthänigen Städte und Fürsten wies er zurüok, 
und den Verwandten in Rom brachte er wohl — dem abergläu- 
bischen Vorurih^l trotzend — in seinem eigenen Schiffe die Ascbe 
des Veretorbeoeo, aber mcbt die Bereehnung der anf edne Bestattimg 
verwendeten Auslagen. Solehe Todesftile hXrten das Gemllth ah 
und feien es gegen den Emdmek der gewtthnliehen kleinen Leiden 
des Lebens. 

Cato fand in den ernsten Vorbereitungen zu seinem Eintritt 
in das Staatsleben Zerstreuung und Trost. Er hatte jetzt das ge- 
sctzniiissige Alter erreicht, um dasiewlbe mit der Verwaltung der 
Qoästar sa beginnen. Die Zeiten waren für einen Mann seiner 
Sinnesart bedrohlieb und widerwärtig; die fernere Ezistena der B** 
pnblik sehien von der Willkttr Eines Mannes absnhllageB, weieher 
Aber die Stimmen des römisehen Volkes anf dem Comittmn nnd 
fast über die gesammte be\raflrnetc Macht des Ueiclies zu Wasser 
und zu Lande unumseiiiüiikl iiüd ohne Nebenbuhler verfügte. E^s 
ist bei den neueren Geschichtschreibem Mod« geworden, in stct^ 
Hinblick anf Cäsar Pom pejus tn unterschätzen, weil er allerdings 
eine dureh und durch eitle Persttnliehkeit mehr naoh dem ScheSne^ 
als naeh dem Wesen der höchsten Gewalt strebte» immer nnr die 
Ifarotte hatte, auf yerfiMsungsmllssigsm Wege sieh verfassungswidrige 
Gewalt Übertragen zu lassen und diese dann aus einem Ueberreste 
von ScIjou oder Scham immer wieder im letzten Moment niedersu- 
legen. Dem hatte die Oligarchie als ihrem natürlichen Führer sich 
unterordnen und unter seiner Führung die von ihm nicht geßUn^ 
dete Verfassung gegen OHsar^s rtteksiehtslosen nnd tbatkritfÜgen 
Ehigeis vertheidigen sollen; — so sagen naeh 20U0 Jahren nnsere 
flieoretischen Politiker; nnd das habsn, freiUeh sn spi^ naoh MJSh- 
riger Entfremdung von Snila's Zögling mit Cato aneh die fibrigen 
Häupter der Optimalen erkannt. Aber im Jahre Gß konnten das 
weder sie, noch Cato wissen. Pompejus inusste iu ihren Augen 
nicht sowohl als ein Pittteudent der Tyxannis in Zukunft, vielmehr ^ 
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mham »b thtlsieblieher Monarok tu der Gegenwart erscheinen. 
Seit seinem uuisturzenden Consulate von dem Volke vergöttert, 
liüttc er die ihm übertragene ausserordentHche Vollmacht gegen 
die Seeräuber durch eine ebenso schnelle als gründliche Vernich* 
taug derselben glänsend gerechtfertigt. Zum Loba hatte ihm dat 
Volk das CoaraiaDdo gegen Ifitkradates mit geradeia verAiasimga- 
«idriger Anadeknniig übertragen; Gieeio, der drei Jakre spiler 
iaine VerbiBdimg mit den Optimaten dureh das Blat der Gatitinarier 
besiegelte, verhOhote sie und den Senat in seiner Hede für dieses 
Gesetz, in welclirr er den Abgott des Volkes mit den plumpsten 
und geschmacklosesten Schmeicheleien überhäufte. Lucullus, (Jato's . 
Verwandter, war dadoreh des Commandos auf verletzende Weite 
efttaetet worden; der neue Dietator hatte bereits den Feldng gegen 
den asintiseken K6ntg begonnen , als Gnto im Sommer 66 sIek ftr 
das folgende Jabr nm die Quästor bewarb. 

Oaito bat sieb nrit seiner ernsten Ckwissenbaftigkeit allseitig 
und gründlich dazu \ ürbcicitet. Er Ihcilte nicht die später von 
Horaz so witzig verspottete Einbildung, dap'i der lMiil:i.so[)h ein 
Mann sei, ,,der Alles kann^; er hatte, dem Beispiel seines Ahnen 
traa» Alles aofgeboten, am sich die ndtbigen Sachkenntnisse in 
tontsverlkssang, Qesets md Leben an erwerben. Nack dem Worte 
seinos Aknen „die Sänke gewusst, das Wort kommt Toa selbst**^) 
bolraehtsto er allseitige gründlieke Saekkenntniss als die siekefsle nnd 
frochtbarste Grundlage der Beredtsamkeit : diese sollte ihm nieht als 
eitler Prunk, sondern als Wehr und Waffe dienen, das Hechte 
geltend zu machen und das Schiechte zu verfolgen. Am Anf- 
fidiendsten aber zeigt sich seine seltene Gewissenhaftigkeit in der 
ebenso ungewöbniioken» als strengen Vorbereitung zu den beso^- 
dsrsn Pfliekien des Amtes, dorek welokes regelmässig die jongvi 
Mner ikre Stealscaniere erttfiheten. Die Qntstnr katte es bekanat- 
Usk mit den Puiattsen nt tkon , dem Tkeüe der Stnntsferwaltang, bei 
der — wie Jedermann weiss — dieGemÜthlichkeit aufhört und mit Aus- 
nabma der eigentlichen Rechenmeister von Geburt fiu die gewühnlichcn 
Sterblichen die Langeweile entschieden vorherrscht Die jungen 
Bimer pflegten sich daher anoh dieses Amt siemlich leicht zu 
miebeii nnd halt nnr den Hamen daisn kenogeben; die eigentliobe 
Venrattttag lag gsan m den Hftnden der saklieioken Sortbne, die 
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MM ii«lit aoivohl viifleiii SohrwbMii, sOBdam dea Begirtratoni^ 

Calevlfltoren «te. su vergleielMii Int Obgleieli ohne fe«fe StMit»- 

anstcllinig bildctun diese Leute, grösstcntheils Freigelassene oder 
' Söhne von Frcigelas-seiieü , doch einen geschlossenen bland mit 
ziemlich gegliederter Hierarchie und können insofern als eine Art 
subalterner Bureaukratie bstraebtet werden. Jedenfalls waren sie 
doreh^ihre 8«clik^iktiiiM und stetige Vcrtranthait mit dan laitfiwdaw 
Geaehäften und dem TorhandAnen ReehnungpoiatarUl ikreD dyiUii^ 
lioh wcehselnden Oberen in jeder Besiehwig ttbeilegen, welelie 
dieses unangenehme Amt nur als nothwendigen Durchgangspunkt 
ansalien. So lag lialuilich Alles in den Händen einer Kaste, die, 
schon ihrer Abstammung und Stellung nach, von Gewissen und 
üilire einen sehr weiten Begriff liatte. So war denn nioht nnr üa» 
ordiniig, aondem aaeh VcruotreQmig «o der Tagesordnung: die 
Schulden des Staates worden unregetBteig besaUt, seine Forde- 
mngen unregelmilBng eingetrieben, mbegrttndete nnd ontergeadio- 
bene Anweisungen nnf die Staatskasse ohne Anstand ansgesahH. 

Cato »parte weder Kosten noch Mühe , sieh noch wahreud 
seiner Candidatur vollständig in <ia8 bevorstuliende Amt hineinzu- 
arbeiten. Für 5 Talente (etwa 30,000 Fr.) liess er sich ein weit- 
läuiiges Tabelleowerk anlegen, m welehem das Badget des rttmienbmi 
Staatssobatiss seit Sulla TollslKndig Teneiefanet war. 

So aosgerttstet nnd mit dem festen fintscfalnsa, aUsft dieasa 
- Missbrinohen dn Ende au msiehen, trat Cato 66 die Qniatar an 
nnd begann danrft im 80. Jahre, dem eigentliehen Normaljahre für 
den Beginn der öffentlichen Thätigkeit, seinen b c geisterten Auf- 
schwung in derselben. Gleich bei'ra Antritt seines Amtes griflf 
er schonungslos durch, strafte die Lässigen und eatliess die Unver- 
besserlichen , obgleich sogar seine Collagen, denen der beaiahende 
Sehlendrian bequem war, weit entfernt, ihn an nnteratlllsen» ihn 
Anfangs sogar Opposition maohten. Iba konnte das nicbt inSB* 
Mit aiuherer Saehkenntniss, unermtldeter Tbitti|^eit nnd rteksiehl»* 
loser Energie sehaffte er Lieht und Ordnung, mit unerbittlicher 
Strenge trieb er die Rii katände an den Schatz ein, während er 
ebenso gewisseuliatt dessen Schulden bezahlte. Die liandwerka- 
mässigen Mörder aus der Zeit der Sulianischen Proseriptiunen, 
welche damals vor beinahe 20 Jahren 2 Talent» (etwa ISyOOO Fr.) 
fltr den Kopf eines Cremordetea erhalten hatten, mnssten vor ihm 
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«wliciiMii, «M flolHurfo Stfafrsde ftiüiOreii und <Im Blulgold nrttek- 
«statten. Oslo huidelto^ hi<r nicht etwft nla Pnrtainiantt, Mndm 
ik gewiaMnbdler QiiMator und reohiUehor Muin. 

So g«1ftBg «« ihtn wllirend seines Amtsjahres, das ganz zer- 
rüttete Rechnungsweacu in Ordnung su bringen ; auf wie lange, 
davon schweigt die Geschichte, und es ist leider nur zu walir- 
seheialieh, das« schon im nächsten Jahre der alte Unfug Tin 
Nenom einriss. Aber Cato's Schuld war des nicht und sem pe^- 
sOnlielier Einfluss wer darsb diese misserordeDtUcfae VerwaUnng 
der Quästar geeiohert Sie öffnete ihm den Eintritt in den Sennt 
Oer jngendliehe Senator ward Ton Anbeginn sn einer AntoritKt 

Zunächst freilich machte er Ton dieser neuen Wttrde keinen 
Gebrauch. Das Jahr nach seiner Quastur, G4, trat er alb Privat- 
mann eine Reise nach Asien au, welches gerade damals von Pom- 
pcjns sorückerobert und paciticirt worden war. Asien war gleioh* 
sam die hohe Schale für die römischen Grossen. Man ging dahtni 
man besnehte seine reiehen und ttppigen Städte, nm sieh mit allen 
Mitteln geistigen nnd leildiehen Wohlbehagens bekannt an maehen 
nnd daneben von Vasallen *F(irsten nnd DnodeBrepnbliken die Hb* 
liehen Huldigungen an Ehren nnd Gadern in Empfang zu nehmen. 
Die Reise eines solchen römischen Aristokraten war eine Land- 
plage ftir die Städte und Stnaten, die er berührte: sie glich den 
ostensibeln Ftirstenreisen der (Gegenwart. Cato wusste das; viel- 
leieht hatte aaoh Der und Jener seiner Freunde halb spottend Zweifel 
geinsisert, ob seb Stoieismns gsgenflber den Loeknngen aaiaüseher 
YerfUhrang Stand halten werde: genug, er setste einen Werth 
daranf , in seiner ganzen Art sn reisen und aufkntraten seinem 
Wesen gemäss und mit der bestehenden Unsitte im schneidendsten 
Widerspruche zu erscheinen. Seine Einfachheit und Anspruclisluaig- 
keit bildete einen scharfen Coutrast zu Pompejus' völlig schranken* 
losem Pomp, welcher in Asien, übrigens dem orientalischen Oha* 
fakler entsprediend, mit der eisernen Strenge und riieksiehtBloBeB 
Eneigle eines rBmisehen Imperators den Glans und die HofistiqueCte 
ebes Sultans vereinigte. Als Gate nach Antioehien kam, had er 
Alles in prunkendem Festsehmuck; er ward verdriesslich , weil er 
glaubte, es gelte ihm, raus^tu über bald erfahren, dass man einen 
griechischen Freigelassenen des Pompejus erwarte. »Die elende 
Stadt^, war das eiozige Wort, welohes ihm bei dieser UebeKsasohang 
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«iitMliIttpftd; in dar Thiit aber koimte lie leiae Abnciging gtgoi 
d«a Hann äm Freigoltweam flcbwerlieh nuBdam. G«to tnf dtni 
mit dem G^waltigoi Mlbit p6ff(taUeli sneammen, weleher Um mit 

ausgezeichneter Zuvorkommenheit empfing und ihm Frau und Kinder 
bis zu seiner Rückkehr empfahl. Er wollte Cato gewinnen, nicht 
bloB für den Augenblick, sondern für die bevorstehenden Anträge 
•n den Senat, alle «eine Handlungen vollstündig und ohne Weit«- 
nmg IQ genebmigen. Aaf 0«to konnte diese Aneseiebnnng knua 
einen nndem, als den entgegengeseCitsn Eindrnek maeben, Pom- 
pejus mnaste ibm, dem Fanatiker fittr Geseti und Recht, immer 
verbasster werden » wenn er sab, wie derselbe in der Weise eines 
orientalischen Königs die verfassungswidrige Gewalt Husboutete, 
welche er durch Demagogie und geiaiiige Handlanger dem rü mischen 
Volke abgelockt hatte. Wie sollte dieser Mann von der schwin- 
delnden üöhe eines Alezsnder in die Terhiltnissmässig besobeidene 
filsUnng eines rönuseben Senaten surfiektreten ? Cato mnaste in 
abm den drobenden Hern von Rom, in seiner bevoiatebenden Rftek* 
kehr den Anftng vom Ende der Republik erblicken; und ea ba- 
durfte niebt noeb der persVnKcben Erbitterung, da derselbe Pom* 
pejus seinem Scliwager Luculius nicht nur daa Commando in Asien 
entzogen hatte, sondern ihm auch durch f^eine Creaturen im Senate 
seit 3 Jahren den wohlverdienten Triomph j^treitig machte : Cato musste 
mit dem entschiedensten Hasse gegen, mit wohl begründeter Furcht 
vor Pompejns mrttekkehren. Sein Schweigen ttber die Erfolge des 
Imperators war sprechend genug, und veigebena bemtthten sieh noch 
angelegendicher Dynaaten und StKdte, den Ton Pompejus ausge- 
zeichneten Alt-Quästor mit Ehren and Geldgeschenken an Aber* 
h&ufen: er verachtete jene und wies diese zurück. 

Mit dem iieginne des Juluci 60 war er jedenfalls in Rom 
anrttck und seinen Eintritt in den Senat bezeichnete er durch euer- 
giaehes Auftreten ßit seinen Schwager, verbunden mit einer rUek* 
siobtslosen Kritik gegen dessen Nachfolger: Lnoullus erhielt den so 
lange Teraögertea Triumph. Von jetsi an beaochte Gate mit iasl 
pedantischer Gewiesenhaftigkeit regelmässig die Seaatssitsongen. Er 
war der Erste und der Letzte in denselben und, bemüht jeden 
Augenblick zu seiner Belehrung und Fortbildung Huszukaufen, brachte 
er gewöhnlich ein Buch mit, in welchem er vor Beginn und in 
den Pausen der Sitaung an lesen pflegte. Weder Langeweile noch 
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Ge£ahr koonte ihn verscheuchen; niemal» ging er auf s Land wie Cicero, 
wann man durch Beden oder Scbwelgen sich compromittiren konnta. 

Dar BflginB von C*to*s senatorischer ThAtigkeit fiel in eine 
ittimisch bewegte Zeit, welche Cito die beste Oelegetabttt bot 
leiae Festigkeit sti erprobeo. Es wer Gicere*e Coneulatsjehr: die 
regierende Partei tüteite fiuit Teg fittr Tag vor dem Ausbruch einer 
geheiinnissvoUen blutigen Verschwörung, deren Haupt und Glieder 
im Senate nassen, der selbst Cicero's College im Consulate nicht 
fremd zu sein schien, und gleichzeitig bebte man vor der Rückkehr des 
siegreicheo Ponipejus, in welchem man den bevorstehenden Herrn sab« 
An eme entsehiedene Wehr g^gaa diesen daekte Niemand, Im Senate 
seibat waren Fompejus* entsehiedene AnbXnger sahlreicb» nnd der 
CoBsnl Cicero, onerrnttdlicb nnd entseUossen die CatUinariaehe 
Yerechw^rang zu entdecken nnd sn vereiteln, war nicht minder 
eifrig um das WublwoUea des fernen Imperators zu werben, der 
ihn vor den etwaigen Folgen einschneidenden Durchgreifens in 
Sachen der Verschwörung schützen sollte. Es war jene gemätii- 
Ikhe Zeit» in welcher der eitle Mann sich einbildete, Arm in Arm 
mit Pompejns sein Jabrbnndert in die Sobranken in fordern; sie 
Beide» der nnbesiegUcbs Imperator im Kriegskleide nnd der beredte 
Alt-Consol in der Toga, soUtso die Republik beherrseben, Pom- 
pejus ihr Sehwert fUhren, Cicero die nSthtgen Reden dazu halten, 
wobei selbötvcr.staiuliich „die Waffen der Toga, der Lorbeer der 
Zunge" sich unterzuordnen hätte. Lud schon erschien ein Sendling 
des Imperators, um dem Herrn und Meister die Wege zu bahnen. 
Es war Metel lus Nepos, der bisherige Legat des Pompejns,. der 
etwa im Frttbsommer 63 mit gUnsendem Gefolge, gesendet und 
ansgerftstet von dem Imperator, in Rom eintraf, nm ftlr den 10« 
Dessmber desselben Jahres um das Tribunat sn werben. 6s war 
offenes Geheimniss, dass er die Aufgabe hatte, auf deai W ege der 
Plebiftcite Alles bci'm Volke durchzusetzen, was Pompejns vom 
Senate vergebens begehren würde. Und dennoch fand sich kein 
Mitglied der bedrohten Partei, weiches Lust gehabt bAtte, als Mit- 
bewerber am das Tribnnat in die Schranken sn treten« Fnrcb^ 
GleicligilUigkeit, vielleicbt auch eine gewisse affekturte Toinebmbelt 
bieU AUe inrttcL Noeb von der Sullanisehen Verfassung ber war 
es, so SU sagen, nicht «fasblonable** THbun tu werden. Sulla 
hAÜti bekanntlich da^ Tnbuuat nicht nur auf cm Minimum seiner 



i^iy u^Lo Ly Google 



.- 7« 



früheren Befognisse reduzirt, sonderu aucli zu einer besondem Aus- 
nahmeiitoliung dadurch degradirt, dass den Alt-Tribunen die An> 
WMtfichaft auf die hühcren Staatsämter abgeichnitten wurde. Seit 
Pompejus' Restauration des Jahres 70 war freiltoh dem Tribmiai 
aetne alte Ehre oad Bedentnng wieder gegeben worden, imd Mb<m 
iwetmal seitdem war ea tob Cfeataren des Reatauratora erfolgreich 
beantst worden» demselben wider Willen dea Senate nnd der Ari* 
ßtoknUie eine verfassungswidrige Gewalt zu er! heilen. Und jetzt 
— da^^ war iin/.weiielhai't der Plan — sollte MetcHus Nepos als 
der Dritte vollenden, was Gabinius und Manilius begonnen und 
wahrlich weit genug geführt hattMi. Die ueueren Gcschichtschreiber 
haben sieh« geblendet dureh den vergleichenden Hinblick anf Giaar'a 
Qttae, daran gewiShnt, Pompejns und seine Maebtstellnng au onter- 
•ehfttMD. Es ist kamn einem Zweifel miterworfen, daia er im Jahre 
68 auf dem Zenith seines Robms nnd seiner Popnlarit&t, im Bo- 
biize alier möglichen Hülfsmittcl wirklich hocbfliegende l*läne hegte. 
Unter einem gesetzlichen Verwände wollte er vor Rom an der 
Spitze eines Heeres erscheinen, welches er drei Jahre lang von 
Bieg SU Sieg geführt, mit Beute und Versprechmigen an sich ge- 
fosselt halte; er, welcher in dieser Zeit als onnmaehiHnkter Herr 
dem Morgenlande Gesetie vorgeschrieben, Könige ein» nnd abge- 
seilt hatte. War es eine Feigfamt oder eine Schwiehe, m ihm 
den Usmrpator „vor den Thoren", in seinem vorausgesendeten Ad- 
jutanten denjenigen zu erblicken, der sie ihm öffnen sollte? Und 
war Hoflnung vorhanden diesem mit Erfolg zu widerstebeu, wäh- 
rend in Rom selbst von einem unsichtbaren Feinde Alles imtec^ 
minirt an sein schien, da man doch früher auf festerem Boden dem 
Qabinins nnd ManiUus schmlüilich erlegen war? ]>och ja, es war 
eine Hoffimng, noch mehr, ea war eine sichere Anssicht vorhan- 
den, die drohende Gefahr absawenden: das Tribnnat selbst. Es 
trug sein Gegengift in sich; die — immerhin an den polnischen 
Reichütag erinnernde — IJcstiiiinuing, dass die Einspracho Eines 
Tribunen den Autrag des ge uumten übrigen Collegiums annuUirte, 
war daa verfassungsmässige Schutzmittel, welches festzuhalten und an- 
nwenden freilich Math und Featigkeit im hOohsten Grade erhmschta 
Aber das war eben Gatows Bache. Stete ein entschiedener Yertrelw 
des Bestehenden meinte er in demselben noch immer nm Besten 
dea fltnatM die nttthigen Mittel in finden, sobald man nnr Verstand 
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nd ^Vm«, Thflikilift und KooMqam gtoog bosäm lie ama- 
weaden. 80 entooblon «r sieh ävm Iran , entMgte clen Loekangm 

einer literarischen Müsse, der er sioli auf einige Wochen hinzu- 
geben beschlossen hatte, und trat aus eip;enem Antriebe «Is Mit- 
bewerber um dw Tribunal auf. Nicht Ehrgeix war ea, was ihn 
bewegte. Er spimcli es laut aus, dass er es nur thne, um Pom- 
peju* Sendling m beldbnpfen, «der wie ein Blits m 6m Staat 
einmeUageD und Alles an aeneliinettarB drohte!* Ueber diese 
Brkilmng, über diesen EntseUuss aUgemeines $tannen, allgemeine 
Freude unter den Edeln, data Einer den Math hatte, der Dema- 
gogie auf ihrem selbsteigenen Felde entgegenzutreten: die Ehre 
die&es gefährlichen Vorkampfcä mochte man ihm gern gönnen. 
Man setzte daher Alles in Bewegung, seine Wahl zu sichern : Cato 
nHaf Gefahr von der Maase aeiner vm ihn aieh dringenden Wähler 
efdrdekt in werden.* Aber auch MeteHua Nepoa ward gewihlt, 
tmd mit Spannung erwartete man den 10. Desember, an welehem 
die beiden Oegner ihr Amt anmtreten und damit den Kamp^lats 
zu betreten hatten. 

Mit diesem Schritt trat Cato zugleich in die ersten Ivelhen 
der Aristokratie. Der junge i^enator mit seiner Unbescholtenheit 
vnd Reinheit, mit seiner Entsobiedenheit und Strenge, mit seinem . 
Bniat« nyd Mathe ward so einer öffsntiiehen Person; sein Kama 
beginnt spriehwdrtHeh angewendet an werden : man b9rt wohl 
Aenaaemngen, wie „nnd selbst wenn's Cato sagt^ oder ,|aiich Cato 
bann das nieht eehVn finden", und dergleichen mehr. Aber bald 
sollte es sicli zeigen, da.ss er eben wegen jeuer Eigenschattcu zum 
Parteimann im gewöhnlichen Sinne des Wortes verdorben war. 

Während man dem Uugewitter entgegensah, welches die „don> 
nemden Volksreden* des designirten Pompejanisohen Tribuns offen 
genug ankllndiglfln, fühlte man sugleieh den Boden unter sieh beben, 
wdeher fort und fort von den CatUinariem unterwühlt wurde. Man 
mnaate sieh auf daa Schlimmste gefaset maehen, wenn ea dem kUhnen 
aber bis jetzt noch vorsichtigen Haupte gelang, bei der bevorstehen- 
den Consulwahl seinen Namen aus der Urne hervorstehen zu lassen. 
Ais Vertreter der Aristokratie standen ihm in der Bewerbung ent- 
gegen Licinius Murena, ein entschlossener Mann und tüchtiger 
Soldat, m»d Junins S Hanns, weniger bedeutend, aber Cato's 
Sohwager. Man bot AUea auf ihre Wahl an aiebeni, was' um so 
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schwieriger w«r, als ein Theil der Stimmen auf den Servittf , 
Salpioittt so fiiUea drohte, der — ein bertihmter fiechteuwall 
aus alter Familie — aaf eigene Hand il« Mitbewerber ta die Sebreakin 
getreten wer. So Terstand es lieb denn rtm lelbet» daes der troti 

aller gegentheiligen Gesetze seit manebem Jahnebeot gtetobfaai - 
offiziell sanktionirte und oi gani -^irte Stimmenkauf in der grossart igst en 
und offenkundigsten Weise augewendet wurde. Die Bestechung defi 
fioaveränen Volkes war längät schon zum Trinkgel de geworden» was 
man dem Weibel gibt, der dem Erkomen die Emeoiiiingsorkiinde 
Überbringt! Man nabm daran tbatiäeklich ebeneo wenig Anstois 
ab bent sn Tage in England nnd — anderwftrta an weniger ge- 
ordneten aber nieht mmder öffentlieben Mitteln die Stimmen der 
Wähler zu ge^^iIlne^. Nur unser jugendlicher Eiferer t^Ur Recht 
und Wahrheit konnte das nicht verstehen, nicht ertragen. Gerade 
die Partei, für welche or in die Schranken trat« aollte auch das 
Geaets des Staates selbst achten, Hir welches aie einataad. So 
atraAe er daa Volk, daas ea sich beateehen lieaa nnbekammer^ 
ob er ea aich für den bevoratebenden Kampf mit MeteUoa entfireaa* 
dete; ao erklKrte er eidlich Jeden anklagen an wollen, der dareh 
Bestechung zur Consulwtirde gelangen wHrde — mit Ausnahme 
beinäs Schwagers. Der ward denn auch ^virklieh gewählt und mit 
ihm Murcna. Catilina, in seiner Hoffnung zum zweiten ^Male ge- 
täuscht, als Constü das Regiment an aich au reissen, hatte endlich 
die Geduld verloren, Rom Terlaaaen und rttatete dranaaen ao offenem 
Bürgerkriege, während die Getreuen daheim Uber einem SCaataatreieh 
brüteten. Eine Anklage der deaignitten Conauln muaate einem Jeden 
als eine gefährliche Diversion erscheinen, der den VerhSltnlaaen 
Rechnung trug. Aber das war eben damals noch Cato's Sache 
nicht. Er hielt sein Wort und klagte Murena an. Dass er nicht 
zugleich seinen Schwager angeklagt hat, wird ihm von den mo- 
dernen Geachiehtachreibem anm Vorwurfe gemaeht, mit Unrecht. 
Nicht nur den Zeitgeooaaen, die g^gen ihn kein Wort dea Tadeb 
deaahalb haben, eraobien ea nnanatfiaaig; nach rQmiaohea Begri£bn, 
wie dieselben auf nralter Famllienaitte nnd FarotHenpietSt bembten, 
wäre vielmehr eine solche Anklage des nächsten Vei wandt* n ein 
juristisches Parricidiura, eine moralische Monstrosität gen osen. Und 
Cato ist nie ein Stoiker in abstracto, stets ein römischer Stoiker 
gewesen. Mit ihm Tereinigte sieh ala Mitankllger der dorobg«- 
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welcher er in seinen Prozessen die Formeln des rtfinischen Rechtes 
handhabte, zürnte er der regierenden Partei , dass sie von Murena's 
militärischer Energie mehr Heil erwartet hatte, als von seiner pe- 
dantischen Advokatenktmst. Der sture Buchstabe des römischen 
Rechts verbaad sich mit dem strengen Moralpriaiip der Stoa; eine 
wundeilMtfe» fi»t «benteBerlicke AUiaos in diesen Zeiten des laxen 
GebenUMen« nnd der herraebenden Staatsraison. Aber gefthrlieh 
war die Allianz, und so Mrle denn die Partei ihre besten Streiter 
in's Treffen: auf Hortensias und Crassus folgu der Consul Cicero 
selbst Er scherzte in seiner berühmten Vertheidigung die Gctuhr 
hinweg. Die Rede (tir Murena ist sicherlich die geißtreichsto und 
witzigste, welche Cicero je gehalten hat; sie ist darum billig von 
den Joritten ttrenger Obeervans ebenso veFabachent worden, ah 
sie das woU weniger aehershafte als bittere Bonmot Cato*s pro- 
Tooirte: «Was haben wir Air einen Instigen Gonsnll*^ Ihm war 
es freilieh ein Aergeralss, dass derselbe Consnl, der die Strafge- 
setze Uber Stiramenkaiif verschärft und den üaliliua aus Uom hiuaus- 
geinassregelt hatte, jet^t don ^rureria 7a\ vertheidigen wagte, dessen 
Schuld ebenso handgreiiüch war als manche noble Passion von 
ihm stadtkundig. Von einer Widerlegung ist auch eigentlich bei 
Cäeero keine Bede. Der politisehe Gesiehtsponkt ist der entsehei* 
dende: das ConsnUt Morena*s ist flir die Rettung des bedfobtoa 
Staates eine Nothwendigkeit; der mebterspmeh (Iber ihn entscheidet 
sogleich fiber das Wohl und Wehe Aller, die Richter selbst mit 
einbegriffen, Witze, zum Theil der köstlichsten Art, Uber Sul- ^ 
picius' juristische Wortklauberei und Cato's rigoristiscben Stoiciisüiuö 
müssen das Uebrige thon. Aber wie verschieden sind diese Witse 
ihrer Färbnng, ihrem Charakter nachl Während der arme Civilist 
sanunt sdner doch durch nnd dureh nationalen Wissenschaft dem 
scbonungslossn QelSehter der pro&nen Laien Preis gegeben wird, 
schimmert tiberall dnreh den harmlosen Spott ttber die griechisdie 
Philosophonschiile und ihre unpraktisclicn Morals/itze der hohe Re- 
spekt, welcheu man vor der strengen Tiit^end und dem fleckenlosen 
Leben, die hohe Erwartung, welche mau von dem bevorsteiicnden 
Txibanate des 32)ährigen Alt-QoAstors hegt: nicht umsonst hat er 
seinen Ahn, den alten Censorins, nun Muster genommen I 

Moffna ward natürlich fimgesproehen , und dascdt war für dato 
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di« Steha ToUftindlg abgetfi«n. Die ▼«rCMimigsinlMig und formell 
begründete Entseheidang selilog jedenat eefaie Opposition voll- 
ständig und ohne Hintergedanken nieder. Wie er Mnrena ohne 
persönlichen Haßs Rnoreklngt liatto , s > ^tand er dem Freigesprochenen 
in dessen Consuiatjahre treulich zur Seite. Principiell starr und 
unbeugsam war er mild und liebenswürdig im persönlichen Vei^ 
kehr, nnd seine politischen Miederingen liessen in ihm keinen 
Stachel gegen die Gegoer surllok, wenn er sie nnr ftr Pntriolen 
und Verfiusnngsfrennde hnlten durfte. 

Aneh mit Cicero hatte er sich durch jenes Wort ausgeßöhnt, 
so wenig Geschmack er auch an dessen Witzen gefunden haben 
mag. Wenige Wochen spater, an dem verhänguissvollen 6. De- 
zember, war es Cato, welcher dem Consul am entschiedensten zur 
Seite stand, freilich aber dadurch zugleich mit einem SeUage über 
ihn hinans an die Spitae der Partei gehoben wurde. 

Die snrttekgelassenen GatiHnarier hatten den Fehler begangen, 
an welchem schon so viele VerschwVnmgen gesdieitert sind. In 
dem Bestreben, sich nach allen Seiten zu sichern, gaben sie sich 
selbst in die Hand des Feindes und lieferten ihm die handgreif- 
lichsten Beweise eines Hochverraths, der beispiellos ist in der 
rihnischen Geschichte : im Bunde mit untertbinigen Barbaren wollten 
sie die römische Republik sich nntcrthinig machen I Aber dem 
CHUek derselben vertranten selbst diese unbesonnenen schwer ge- 
reisten Gallier mehr, als den frevelhaften Verspmchen der Mentererf 
willig wurden sie das Werkzeug, die le tzt e r e n sn verderben. Oer 
3. Dezember sah vor dem versammelten Senate die fiinf Elenden, 
welche die Hand der Gerechtigkeit ereilt hatte, durch Z( ngiiiss, 
Brief nnd eigenes Gcständniss überführt. Die Consuln hatten schon 
früher jene ausserordentliche Vollmacht erhalten , welche — modern 
ausgedruckt — über Rom den Belagemngssnstand veihingte: Cicero 
hatte das formelle Recht, die Hoehverräther ohne Weiteres hin- 
richten SU lassen; ihre offenkundige Schuld, deren Dokumente sich 
aufbewahren Hessen, durfte er als beste Schutzwehr gegenüber der 
persönlichen Verantwortlichkeit betrachten, welche überall im Alter- 
thum an die Ausübung ausserordentlicher Gewalt geknüpft war. 
Wollte Cicero das nicht, so musste er dem geregelten Gange der 
Geliebte seinen Lauf lassen: die Verschworenen wXren dann bis 
tum Urtheilsspmch frei geworden und es wire ihnen unbenommen 
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fihlMbflB, doNb freiwUligQi Exil ilek teiia VbUffctckuig n eai- 

ndicn. Durch dttM ^rlofaitiiig war solKm llliigtt dieTodewtn^ 

gegen einen römischen Bürger bei dem gcwöliuliciicii Laufe der 
UiDgQ thatsachlich aufgelioben. 

Cicero wollte den Tod der Schuldigen, abw er wollte die 
Verantwcfftlielikdit dafUr, die Gehässigkeit der ausserordentliche« 
Miswegel mit dem Senate theilea. Za demBefaufe hatte er diesen 
•chi» am 3. Detember veranlasst» die Gefongenes dnteh aoadTfiek* 
Sehen Beeehlusa Ittr Hoobveraltther la erklirea^). Ee war die Gon* 
lequenz dieses Besohlnsses, dass Cicero den 5. Desember den 
Senat beriet und in einem unzweideutigen Vortrage zix einem Gut- 
achten, auftorderto, was mit den Gefangenen geschehen 
soUe.'^) Nur ein Gutachten konnte der Senat abgeben, keinen 
Urtheilsspruch fiülen: er war k^n Gerichtshof; aber Cieero hatte 
ihn faktiach dasn gestempeltt wft sich aa iiehenu 

Die halbe Ifassn^ hKtte beinahe, wie das so geschehen 
pflegt, die ganse Saehe scheitern lassen. Zwar Anfangs ging es 
vortrefHich. Silanus, der designirte Consul — auch er hatte auf 
der Mordliste der Versehworenen gestanden — gab mit der gehüiigen 
Entrti.-tuiig den Text an: ,,8ie haben die äusserste Strafe 

__ 4 

verdient Die Andern folgten: „Tod, Tod*' ertönte es von Aller 
lippan. I>a kam Cäsar an die Beihe, ier designirte Pritor: der 
angekende Mann von 37 Jahten hatte swar sekon viel von sieh reden 
genaekt, als Neffs und poUtisdMr Erbe des Mariiu,' als geiatrsieher 
Hebenswttrdiger Ron^, als gef&lliger Freund, als TolkstbUmliefaer 
Verschwender, vor Allein ala getreuer Partisan dos pDinjjejus ; aber 
tiefer gehende eigene Plane traute ihm damals noch Niemand zu. 
Sein ebenso entschiedeneti als kluges Auftreten zu Gimstea der Ver- 
sekwoeenen konnte den schärfer Blickenden die Augen öffnen. Sa 
ist nngweileUiaft, dasa naa sein Ajibänger nnd Lobredner SaUnatkos 



nCensnl — oonYoealo Senate r^mif fpUd de kit ßmi plaeeatf qul 
in «oatodiam traditt «lat 8ed eoi paolle ante Ireqiieas ieoatai jndloaTerat 
comra rmpiMiettm AU$i6.'^ SaU. Gat 60. 

<) i^lle antsoi hJc laadat, quod ttttuXerm^ non quod gatefeeeHm^ oo> 
horUKtM «mh, fvtod dmdgu€ on(«, gvom coimkImvim, fudkmsmm* Qoae omnia 
qnla Cato landibas estnlerat in caeium perterlbendaqne oensncrat, Iddieo hx 
^ ssBlMitfsai Mi ÜMla diseesiio.* 8o Cieero Uber Bratni* Iiobschilft auf 
Galo in Jeneai TwdiisssUflhsa BcIdS» an AtHeos XU, 81, 1. 



Inhalt und Q«iit Muier |iolHtwb«ii JoDgfmt^dd richtig wiedeigtt^ 
g«beii hat, wenn sueh Styl und Pftrbung rein aallnBÜseh ist Cfloar 

Btimmte kluger Weise in den Chorus mit ein Uber die Verworfen- 
heit der Angeklagten: an sich ist keine Strafe hart genug für sie. 
Aber die Tüdesstrafe flber sie verhängen ist gegen römische Ver- 
fassung und Sitte, i»t ein neues, d, h. ungesetzliches Verfahren. 
Wie man wohl heut zu Tage mit Declamationen för die Abaohafioag 
der Todesstrafe koketlirt und um Volksgonst buhlt, so appellirt 
Cäsar an das Porciscbe, an das Sempronisehe Gesets, welche Leib 
und Leben des r6mischen Bttrgers vor Ruthen nnd Beil sieher 
stellen. Diesen Gesetzen gegenüber gilt ihm die Befngniss des 
Senats, die Vollmacht des Consuls für Nichts. Fein und • scharf 
deutet er an, nicht Sorge um die Republik, sondern Aengatliehkeit 
um das eigene liebe Leben sei das wahre Motiv der Verurtheilung; 
Jedermann werde Furcht und Leidenschaft als die Triebfedern eines 
solehen Outaehtena ansehen. Und endlieb gab er mit bedeatsamem 
BUflkbUck auf die SuUanisehen Proseriptionen an bedenken, wie 
gefihrlieh ein solche» Beispiel gegenüber politischen Gegnern eei: 
^heute mir, morgen dir' gilt namentlich auch in den wechselnden 
Erfolgen der Tai teikämpfe. Darum also sein Antrag, das Vcr- 
mügou der Verschworenen einzuziehen uud sie selbst in ewigem 
Gefilngniss zu halten; eine Massregel, wenn ernsthaft gemeint, 
kaum minder hart nnd noch weit gesets widriger, unerhörter «Is 
die Todesstrafe, aber — jeden Augenblick widerrofilch nnd dann 
scheinbar weniger gefilbrlich; also Tortrefflich geeignet, nm alle 
Halben und Unklaren — deren immer die Mehrheit — an gewinnen. 
CXsar^s Rede wirkte mit ttberraschendem Erfolge: Sohreeken und 
Urisiclierhuit verbreitete sich in den Reihen der eben noch au blut- 
dürstigen „Edeln". Silanus beeilte sich zu erklären, mnn habe 
ihn ^misSTcrstanden", er habe nicht den Tod, sondern nur Ge- 
fängniss gemeint: das sei fUr einen römischen Bttrger die „äusserste 
Strafe^ 1 Tiberius Nero stimmte Ihr Verschiebung. Der eine Iiatte 
die, der andere hatte jene Phrase. Q. Cicero selbst, der Bruder 
dea Gonanls, trat Cftsar's Antrage bei. Es war Toraussusehen, daat 
die Senatsmehrheit in diesem Sinne ausfallen wfirde; und dann 
war dem Consul das Schwert der RepüLlik , welches ilim der Senat 
gegeben, für immer in die Seheide gebannt; in der Tluit eine ver- 
zweifelte Lagel £r ergriff daher noch einmal das Wort, versuchte 
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IQ emrathigen, zu befestigen; vergebens.') Die Flueht war tilge- 
{nein, die Verschworenen schienen gerettet, die Verschwörung noch 
nicht hotlDungsioä verloren, denn „Hoffnung bei den Lebendon 

Aber Cato hatte noch nicht geeprochen. Er erhob sich, als 
die Reihe an Ibn kam, zu einer jener gewaltigen Reden» wie sie 
selbet dem voltendeten Redner nar Uebenengongstreue» Charakter- 
festigkeit tiod die Begeisterang des Moments eingiebt^ Ueberftlhrte 
Hoehverritber haben «nach der Altvordern Sitte*^ gleieh gemeinen 
Verbrechern den Tod als Strafe verdient, und dieser Tod ist zu- 
gleich nothwendige Massregel, um den noch immer schwer be- 
drohten Staat zu retten^), — das sind die zwei Grundgedanken 
gewesen, von denen er ausgegangen , auf die er zurückgekommen 
ist, denen gegenüber ihm jede Rlieksichti jede Bedenkliehkeit sehwand. 
SehoDwigsios rOgte er die Sebwlebe nnd Feigheit des Silanns und 
seiner Genossen, nnd hatte CXsar diejenigen als feig nnd leiden* 
sehaftKeb zu verdächtigen gewagt, welehe für den Tod gestimmt 
hatten, so musste er jetzt von Cato's sittlicher Entrüstung hören, 
welchen viel schlimmem Verdacht seine unbegreifliche Sorglosigkeit 



*) Bei disaer Oelegeiiheit sprach also Cioero mm sweiten Male» aber 
fswlas nicht die vierte CatOlaartMhe Bede, wie sie jetzt vorlli«:t Diese iat 
iWoMhr In Auer fiBSBwIrtigea Gcstidt sine apiter aiugearbeltele Bedaktioa, 
ia welshe r Olesio msenmMwgeiiilHnoiwm hei, was er ha leiatA verbcscitettn 
BlmaflipNtaale nnd In dieser Ewsta Japtovlsiflan Bede gesaft hatte. 

i) ^OoBsde ms qmm ossst dsslgnstns tribmms plebls, eMä ■» düi- 
erimm effsei mtms dizit esm saitantfam, e^lns lavidlam capitis perieolo 
du pr&esUndam videbat, dizIt vehementer, egit aeritsr, aa jfwoa Mniii|mM 

M tmlit; diiXf auetOTf actor ÜUmvm mw» /utt; non quo pericolom snimi 
Bon Tideret, sed In tasta reipablicae tMnpestatc nühil sibi nisi de patriae 
perlculfs eogitandum putabat.^ Oic. Sest. 98, 61. Dm ist jedenfalls das 
ToUgültigste Zeogniit, dass Cato, joioht Cioaro dsn flenatsbssehlnm ent- 
schieden hat. 

„Qoare ita ego censeo: quem nefario oonsilio eceleratomm oiTiom 

respnbUea in maxuma perictäa venerity iique indicio T. Volturci et legatoriim 
Allobrogum ronticti co){fes8igue sint caedem incendia aliaque se f« eda atque 
crudelitt iacinora in eivi$ patriarnqfie paravitae, de confeesis »icuti de mani' 
Je*ti» rerum capitahum more tnajorum supplicium sumundum.'* Sali. Cat, 
52 extr. Hier haben wir doch wohl den Wortlaut von Cato's Votum. 
Bedeutsam ist namentlich die Motiviraiig „sipaii de uauifestis rerum capi- 
tdhm*': die geiOadigen 39[oohTeiiithw sollen wie gemebie Terbreoher (Räuber, 
MSider v. s. w,), die auf ftisoher That ngdttta sind, behandelt werden. 
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»wo Alkt Mc* 0neg«t mllwa» und wie Mb wattd«i(b«m Mit- 
leid mit offBDkiuidig«o VonäUiera ein Veireth un Veteilende aelbA 
leL Um deuen Wohl und Wehe, um jedes Eimelsea Seio «ed 

Nichtsein haudle es sich; darum fester Anschluss an den ^trefflichen 
Coasul", der Alles aufs Beste vorbereitet und Torgezeichnet hat, 
darum Tod den geständigen Uochverräthern, ohne Auüsohab, ohne - 
Form und Phrase I 

Die Rede ettndete. Allee beaalt sieh in ihrem Sinne sn 
stimmen; die Fmohtsemen sind mntfaig, die Halben sbd entschieden» 
die Milden sind streng geworden. Mit grosser Mejoritit wird der 
Tod besdiloBsen ; Cato ist der Held des Tages , nnd noch an dea- 
äclbcn Abende lässt Cicero au Jen iuni adeligen llochverraijUern die 
sehimpflicbe llinriclitung volktrecken. 

Beide lebten des guten Glaubens, den Staat gerettet zu haben, 
nnd wir müssen hier selbst Cicero gegen die Vorwürfe seiner mo- 
dernen Beortheilef in Sehnte nehmen» eis sei der Tod der Ceti» 
linarier ein Verbreehen gewesen. Aber ein Fehler ist*s viel- 
leioht doeh gewesen, smnal de ,»Cetiline noeh lebte, sie sn riehen** 
— hatte den Cicero mit kühnem Schlage m treffen gewagt, statt 
ihü zur vStadt hinaus zu rai^onniren, er wurde der Schlange den 
Kopf zertreten und den Veteranen des Petrejus die Mordschlacht 
bei Pistoria erspart haben! — ein Fehler, welchen Cäsar undMe* 
teUtts Nepoe enszubeuten nicht zögerten 1 Ecstersr war bei eiinev 
Anstritt «ne der Carie ?on Gicero's „goldener Jogend**, den Ton 
ihm eufgebotenen Rittern engefkllen, nnd — wie es Idess — nvr 
mit MUhe vor ihren Sehwertem gerettet worden ; Grand genug fUr 
den designirten Piütor, vor dem Antritt seines Amtes sieh nicht 
wieder in die Curie /ii wagen, wo die Burathung nicht frei lst| 
wo man unter dem Wallen gi klirr einer erhitzten Parteimiliz das 
Palladium römischer üurgerfreiheit mit Füssen tritt, römische Bürger 
ohne Urtheil und Recht, ohne Appellation en das VoUl den Henkern 
flberUefert Die fünf sind die ersten gewesen, Männer ans edlem 
Geschlecht, ein Prtttor nnter ihnen, den man — nnerhört! — seines 
Amtes entsetst hat Wer ist sieher vor der Willkür, vor der LtAim- 
seheft der gegenwXrtigen Gewaltheber, wenn sie sieh «n solohe 
Leute gewagt halien? Dies und Aebnlicbes mag Mctcllus Nepos 
in den Volksversammlungen „gedonnerf* haben, die er sofort nach 
seinem Amtsantritt — fUnf Tage nach dem Tode der Cetil inarier — 
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SQ baHen begann. Der Tod Tenttbnt aieht nor, «r veiidiM tMk 
— wir beben Aebnltobee in uneerh Tagen erlebt — und dai Wort 
jenes revolotionären Titanen „let moria ne rwknneiU peu^ ist «b 
TerbilnfiiissvoUer Irrtbum. Die Todten lu^mmen oft wieder, selbst 

>\e!in ihr Blut nicht ulnn' Schuld gcHossen, und wenn auch nur 
als ,,rer^/]an/^", su suid Gcapcnstcr freilich nicht greifbar, aber sie 
verwirren und schrecken ! Bald waren die Calilinarier in den Augen 
öncs Theils der veränderlichen Menge wenn auch nicht Märtyrer 
der Freiheit , doeh Opfer einer Partei, die noob niebts YolkifreQnd' 
liebes getban, die im Gegentbeil seit des grossen Volkimaaaes Potn- 
pejus' Abwesenheit rtteksiebtelos den Staat nur Ar sieb und ihre 
Creatoren ausgebeutet hatte.^) Der Consul Cicero selbst, der Empor- 
kömmling, welchen des Volkes Gunst im Dienste des Pompejus 
zu den hüt-diöten Staatswürden erhoben, hatte sich als Werkzeug 
die:ior Partei hingegeben, die er einst im Yerresprosesse , in den 
Verbandiungen über das Manilische Gesetz so sebonungslos ang^ 
griffen. Auf wen anders sollte das Volk seine Augen und Henen 
richten» als auf den abwesenden Imperator, der diesem Vollie das 
Tribunat sorttckgegeben und woblfeüea Brod versebafit hatte, der 
von einem glorreichen Siegeslaufe zurückkehrend reiche Beule zu 
neuer Spende, Triumphe und Spiele mitzubringen verhiesä? 

Das war die Stimmung ded römischen Volkes in den nächsten 
Wochen nach dem Tode der Fünf, in den letzten Wochen von 
CiceffO*s Consulat; das war die Stimmung, welche Metellus offen» 
Cäsar mehr insgeheim nährte und sebilrte. Gegenüber derselben 
ward es (Ür die Regierung eine Noth wendigkeit, auch einmal etwas 
ftr dieses Volk su tbun, welches man, wie ^^e^a^t, seit einigen 
Jahren in so unverantwortlicher Weise vernachlässigt hatte. So 
beantragte denn Cato sofort nach Anuitt de« Tnbunats aber im 
Senate G c t r a i des penden au das Volk, und der Senat erhob den 
Antrag zum Beschluss. Man hat ihm daraus einen schweren Vor- 
warf .gemacht : der Senat habe sich dadurch „zur Faction herab- 
gewtiidigt, Hllssiggang und Käufliebkeit befördert«.^) Natfirlieb: 

*) .Sed posiquaui Gn. Puiiipojiig ad bcllnm m«ritumunr. atquo Mitlirida- 
ticurn luissus est, pJebis opcs imiuiauUiCj paucoruiu poleulia crcvit. Hi naa- 
gutratiu, proTincias aliaqae oomia tenere, ipsi umoxii, florentes, sine meto 
•elatem «gere, eetevos jodieiis tenere» giie plebem in migistKata plaoidlua 
tnelaicnt« Selb Ost 80. 

*) Dnnasan T, 8« 160. ^ 
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dar moäm» Lomt denkt hd lokliea Massregeln gleich an Com- 
nmidsmiul Aber die Mtisregel war mohi allein in Born durch 
G e e eti and Silte geheiligt: derglmehen hatte ttberhanpt unter Um* 
stfaden fbr die Repobliken des Alterthome ntehte Anattoiges, in 

tieueu vor aileu Dingen das souveräne Volk, welches Übrigens aof 
einer „breiten despotischen Grundlage" von Sclaventhum organisirt 
war, vor dem Verhungern geschützt sein wollte. Auch Athen hatte 
Ginrichtongen , die dahin abzweckten, und in Horn war seit der 
Aoidehaung des Blligerrechta aaC alle Italiker und die dadnrdi 
herTorgemfone Uebervdtkemng eine derartige Unferstfitanug um ao 
dringeaderea BedfU&iia, daher aehon mehrfach in Anweadong ge- 
kommen. Ifen flah solehe seitweilige Sohenkting etwa an , wie bei 
UHB die Tag^eldei an" die MitgUcdci des grosbcii Rathes. Und wenn 
man sonst ordentlich >virthächaftete , die 1250 Talente aufs Jahr*) 
(etwa achthalb Millionen Frauken ji würden den römischen Staats- 
haushält noch nicht zu Grunde gerichtet haben. Nicht also ,um 
jeden Preis und duieh jedes Mittel«^ >) wollte Cato «die Bepublik 
retten**^ aondem um einen Preta, der nooh lo eraehwiagea, dnrA 
ein lütt«], welehea der Verfaasung und dem Heikommen gemiaa war! 

Metellus Nepos indes» schritt auf seiner Bahn vorwärts. Ver- 
gebens, dass sich der zittenide Cicero vor ihm deraüthigte, ver- 
gebens, dass er sogar weibliche Vermittelung anflehte, wibreod er 
gleiehaeitig ein schmeichelndes Sendschreiben an den Imperator aelbat 
erlieaa! Ala der abdankende Gonanl am 81. Deaember die ftblieha 
Abaehiedarede halten wollte, veraagte ihm der Tribun daa Wort 
und swar mit der blutig treffenden Motivirung: ,,Wer r9misdie 
Bürger ungehört verdammt habe, verdiene sdhäi nicht gehört 
sn werde»!* Nicht nur eine schmerzhafte Kränkung für den red- 
seligen Staatbiettei , der gleichwohl noch einmal aber vergebens vor 
dem Beleidiger sich erniedrigte, sondern auch eine drohende De- 
monstration gegenüber dem Senate und seinem Beaehluaa vom 6, 
Deaember. Dieaer Beaehluaa war aueh eine in treffliehe Handhabe, 
um niekt gerade dann die thataloUicha Brhebung dea Pompejua 



*) Platarcb. Cat. 26. Cne». 8 läset UTigewisp , ob Cnio dir Ma??rf>g:cl ala 
eine ausEcrordentllche nur für dieses Jahr o ict als rine regelmlUsige für Alle 
Folgezelt beantragte. Das Erste ist das Wahrscheinlicbe. 

') Dniauuu ebend. S. 169. 
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zum Alleinherrscher zu knüpfen. Gleich in den ersten Tagen des 
JcnoArs 62 trat Nepo« mit dem Gesetzentwurfa anf» Pompejvs aoUa 
■B der Spitt» des Heeres snritek^erafen werden, m die OirdiMiqg 
Wmstenen und das Leben der Bttiger vor geselaloier WUIkllr ra 
sehlltMn. Das war denflieh, obgleicli kein Name genannt war, und 
die ErUlrongen des AntragsteUera im Senate mnsflten jeden Zweifel 
liber Richtung und Tragweite des Antrags zerstreuen. Cicero hatte 
^futh lind Haltung verloren: nur von sich suchte er durch Nach- 
giebigkeit das Aeusserstc abzuwenden ; einen Widerstand gegen deo 
Antrag yersnchte er nicht') Auch die übrigen Hftupter der Aristn» 
ktatia hielt blasse Fareht gefesselt Fast allein AÜirte Gato den 
Kampf — nur einer seiner CoUegen Mbncios Theranis stand ihm 
aar Saite nnd der Consul Marens rechtfertigte das Vertranen der 
Partei — , aber ei ganz allein war es , der den Sieg errang. Er 
versuchte zunächst alle Mittel der Güte, dcu nnbcrechenbaren Za- 
sanmieühtoss abzuweiiden. Im guten gcmüthlicben GiRiiben, d&ss 
Metellus selbstständig baudlc und vernünftigen Vorstellungen zu* 
gftnglich sei, bot er in würdiger gemkssigter Sprache alla Orfinda 
des Beehts nnd der Politik, in rührender bei ihm so nngewohnler 
BÜto alle firinaernngen an die konservativen Ahnen des Tribvnen 
aof, diesen von seinem revohitioniren Vorhaben abtnbringen. Um- 
sonst: der Uebermfithige sah in den Bitten des sonst Unerschütter- 
liehen den Beweis seiner Furcht und antwortete trotzig, ja mit der 
offenen Drohung: mit Gewalt werde er durchsetzen, was ihm be- 
liebe. Da brach auch Cato loa: bei seinem Leben werde Pom pejus 
nia an der Spitze eines Heeres in Born einsiehen! Und er hielt WortI 
Es ist eben so leieht als wohlfeil, das ,eigataliehe Sebanspiel* 
rsefat Utehiflich ausanmalen, wie Cato am Tage der VoUuversamm* 
lung mit, seinem gelrenen Hinncins*) dnreh die Hassen dar ba- 
wafiheten Peehter, Selaven nnd S51dner des MeteSos hindurch sidi 
mühsam die Stufen zum Diusimreutempel heraufdringt, wie er sich 

*) Man lese hierüber die BekennUiiüge einer feigen üccle in dem hoch- 
wichtigen Briefe an den Prooooiiil Metellus Celer, den Bruder des TH' 
bunea , ad fcmü. V, 9. 

*) Bei Platarob. Cato 27 extr. ist iniandaag tfj^ X^iQog 6 Katfop 
luk Jiliyvxiov av^yaye statt dea gewShnliohen Mo vydzioy snlesMi. 
Yen Jetxterem Freonde Cato's (Pintanh. 9; SO. S7.) ist Uat geiriM aidbi 
«e Bede. 
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Äwisehcn Metellus and Cäsar, der diesem als ÖokunJaiit znr Seite 
sitzt, mitten hineinzwängt, wie er dem Weibcl die Verlcsnn^^ des 
Chsetoentwiirfes verbietet, dem Metellus , der hierauf die Schrift «n 
BKsli nimmt, dieselbe aus der Hand reisat und dann Minueios diesem 
den Mond sobXU, als er ans dem Kopfe den Antrag xn verttffent* 
liehen versneht, wie nun Lotsterer seinen Getreuen an einer täigß- 
meinen Prügelet das Signal gibt , wie Cato mit Steinen und Knüt- 
teln bedrängt von dem Consul Mirrena mit der Toga vorliiillt und 
fast wider seinen Willen von dem Schanplatzc des Tumultes In das 
Ueiligthum des Tempels gerettet wird, wie nunmehr Metellus schon 
Anstalt macht seine Anhänger gemiitlilich abstimmen an lassen, 
als dureh Gatows Beispiel ermuthigt die Geschlagenen gesammelt und 
verstirkt snrilekkeluren nnd nun ihrerseits mehr mit Geschrei als 
mit Gewalt die eingebildeten Sieger vom Markte schenohen , woranf 
Cato eine fKr das Fest passende Rede hMt nnd der Senat , der nun 
mit einem Male sich wieder^^^iunden hat, offizielle Trauer über die 
LftTideskalamitat , dvin Cato und seinen Getreuen eine Dankadresse, 
den Cüiisuln die übliche, unserem Belagerungszustände cnt*»prechcnde 
Vollmacht, endlich die Absetzung des Priitors Cäsar nnd des Tri- 
bunen Metellus — Alles in Einem Athem besehliesst I Man kann 
diese Vorfillle, wie gesagt, sehr leicht ISeherlioh machen, nnd wir 
geben gern au, dass sie nur su deudtche Symptome der grauen- 
▼ollsten Zerrüttung sind. Aber Cato ist gewiss von den handeln- 
den PerHonen diejenige, welche dabei den geringsten Tadel nnd 
jedenfalls keinen Spott verdient. Wenn jene Kritiker „in Schlaf- 
rock und Pantoßelu'^ — mau verzeihe uns diesen sprichwörtlich 
gewordenen Ausdruck — einmal in ihrem Leben einer wild auf- 
gsrsgton tobenden Volksmasse oder — was noch schlimmer I — be- 
lahlten und bewafiaeten Satelltteorotten eines gewissenlosen Feindea 
Trots geboten b&tften, so wtirden sie wohl etwas mehr Achtung vor 
Caio's perattnliohem Mnthe haben, der ihn keinen Angenbliek t«iv 
Hess, „während Alles für sein Leben fürchtete I" Aber, meint 
man, „Muth zeiget auch der Mameluk^; und es ist ein schlechter 

') »Quid ego de bingulari magnitudine animi ejus nc de incredibili Tir- 
tnte dieamf IfeminlBtls illom diem, com templo a coUega occupato nobis 
•w uMu§ d& tü» Udk titi «t ewti Uimeni^m Ipte animo finnUsimo venit in 
iMnpIiim et cteevem hominnm anctoiitate, hupelam fnpvebonnn Yirlnta se> 
dsvit« Cie. flcst W, SS. 
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Iftttb, welober in OeiBtswidrigkeit und QewftUthätiglceit 

sich erprobt. Denn diese Vergehen wirft man dem Cato vor — , das 
eine wie das andere gleich ungegrtlndct , gleich ungerecht. Indem 
Cato als Tribun gegen die Kogatiou eines andern intercedirte , so 
übte er nur sein gutes Recht ans und die Gesetzwidrigkeit war 
auf Seite dm CoUegen, der die loterceMion miaMcbtete. Wenn 
aber derselbe dann die bereite frttber angedrohte Gewalt wirUteb 
anwenden liess, in den von ihm begonnenen ThftÜlchkeiten aber 
schliesslich den Klirseren zog, so kann dodi wahrlich nicht Cato 
dafür verantwortlich sein, der am Ende nur die Notliwehr sanktio- 
nirte. Oder ist auch diese verpönt, wenn Gesetz und Recht auf 
keine andere Weise vertheidigt werden können? 

Aber auch der Senat sollte sieh innerhalb derSoiuranken der Ver* 
&ssaDg halten. Jener Besehlnss, welcher den Priltor nnd den Tribun 
ihres Amtes entsetzte, war gegen alles Recht Desshalb bewirkte 
Cato dessen Zurücknahme, nicht ,,au8 Rtleksicht auf Pompejus*'') 
oder aus Furcht vor den Voikshaufen, welche Cäsar*n in seinem 
immerhin berechtigten Widerataude zu unterstützen drohten. DassMe- 
teilus dann doch uacli feierlicher Protestation gegen Cato's „Despotis- 
mus" und unter den heftigsten Drohungen der schleunigen Rache seines 
Imperators Rom Terliess, dass „der UnTerletsliche in*s Lager flüch« 
tete'S*) — das war doch ebenfalls Cato*s Schuld nicht Und der 
Zweck war vollständig erreicht Pompejus hatte nie den SCuth, 
ungesetzliche Macht anders als unter gesetsliehen Formen sn er- 
werben. Er wagte nicht, was Cäsar 13 Jalire später, unter dem 
Verwände, das Tribunat zu schützen, die Fahne des Bürgerkrieges 
zu erheben. Nur noch einen schwachen Versuch machte or, seine 
Zukunft SU sichern. Ein anderer Legat nnd Günstling von ihm, 
Pupius Piso» erschien jetst in Rom als Gandidat für das Con- 
sulat des Jahres 61 , mit Empfehlungsbriefen semes Imperators und 
als Ueberbringer von dessen Verlangen, man mdge desshalb mit 
der Wahlversammlung bis zu seiner Heimkehr warten: sein Einfluss 
und die Stimmen seiner Soldaten sollten die Wahl i'isos sichern. 

«) I^rumauu U , S. 31. Vgl. HI. S. 182. Anm. 9, wo „Cato's Für- 
wort" bezweiielt wird, weil er „wolil ^v(Mlig licrui fühlte, sich iür Metellus 
zu verwenden." Als ob Cato iiacii p ursöuliclien üuckslohten gehan« 
delt büMei 

^ Dnmaui ebMd. 8. Itt t 
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äai Gato% Aatoig wim dor Sanat cUe ebouo ongctalcHche all mt- 
¥0noliiiiito Fordwiing nrttdL ^OIhm Natnoa, dann Fiio wsfdA 

doch gewähltes') heisst es, am Cato's Verfahren m todehi. AU 
ob er gegen Fisos Candidatur und nicht gegen Pompeju^' An- 
niASsiiiig gestritten hätte! 

Nun hfttl« der ehi^etsige Impemtor Mine kleinen Mittel er- 
iclitfpit Er entUeM sein Heer rnid traf im Janoar 61 als Privat- 
mann in Rom ein : der Triumph , die summariaelie Bestitigung seiner 

zum Theü sehr willkürlichen Anordnungen in Asien und ein aoa- 
schwcifendeä Ackerg&sct^ für »eine Veteranen waren die Begehren, 
mit denen er sich an den benat wendete. 

■ 

Aneh Cato war seit dem 10« Deiember 69 in den Privatstand 
anrflekgetrotflo« Aber im Senate galt fortan seine Stimme, wie 
allerwirts seine PersSnUehkeit als Autoritit Nur von ihm hing ea 

ab, das Haupt fieinor Partei zu werden. Sie wusste, was sie ihm 
verdankte, besser, als die modernen Geschiclit.srhreiber , welche über 
ihrer Bewunderung der Zukunft Cäsar's gänzlich Übersehen haben, 
was eigentlich Cato durch sein entschiedenes Auftreten in der Gregen> 
wart dorchgesetst hat. Nichts Andares, als dass er Rom für 
diasaa Mal noah vor einem Herrn gerettet hat! Denn 
das war PompejaSt wenn Metetlna' Antrag vom Volke angenommen 
worden wire: das Clieilisehe Gesets wttrde vollendet haben, was 
das Gabinisehe und das Maniltsche Gesetz angebahnt und vorbe- 
reitet hatten; dem Manne, welcher von Jugend an seit zwanzig 
Jahren als Feldherr in Kriegen aller Art'] immer grösser geworden« 
welcher einst von Sulla selbst als 26jihriger Jüngling mit dem 
Namen des Grossen begrfisst, gleichsam snm Erben seiner Macht 
eingesetst worden war, weleher jetat — wie einst Salla — an der 
Spitse eines ii^greiehen Heeres ans dem flberwondenen Asien surttck- 



I) Dnuaann Y, a. 161. 

*) de. impsr. Gn. Pomp. t#| 16, besentas derSehlvss: «^«ed dsalqie 

genas eaae belli polest, in q«o Ulnm n<m mercuerü forlona relpiibikaeY 
OMIe^ Afrioanom, Transalpinoni, Hispanieose mixtum es «Mjftu« dMperaH» 
(so wahrscheinlich statt d^ oonrnpten rwitatibus) atque ex bellicosissimis 
nationibus , serrlle , navale bellum , varia et diversa genera [et] b^orum [et 

bo6tiumj non polnm eef^ta nh hoc uno, f*»*d etinm confprtn nnllam rem esie 
deularaot m uiu militari positam , quae ht^us viri »cientiam fngere possit." 
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kehrte — d6maell>ea Maune hätte jetzt das römische Volk als Beinem 
finrihltMi fliM ÜMbl MwiUig in die H&nde gofeben, wekiM d«r- 
jMigai g]«idi mur, die eiait der blutige EKetalor gewiltiin in 
wUk geriMcat Und des hei Ceto ycriundert, ellein Terhindert, 
mid nur dimli energieehe Anwendneg der geseldidien Mittel Ter- 
hindcrl Mit Recht gereicht es dem Domosthenes zu ewigem Ruhme, 
dass die Selbstständigkeit griechischer Nation erat durch deu un- 
giäcklichea doch glorreichen Kampf bei Chlroneia mit Ehren nieder- 
geworfen ward, nicht 20 Jahre früher ohne Schwertstreich, ohne 
Seng «nd Kleng dureb die trügeriechen Sehlingen des Berbnren* 
kSolgs sa sehmlUieheni Falle kern. Ifen soll es billtger Weise 
dem Ceto niebt v erg es sen , des« die rdmisehe Repnblik es ihm 
verdankte, wenn sie nicht schon 62 durch einen erschlichenen Volks- 
beschiuHs eii: Raub monarchischer Usurpation wurde. Und mögen 
wir jetzt nach 2000 Jahren mit vollster Sicherheit und Klarheit 
an* dem Erfolge erkannt haben , dass das römische Kaiserthnm eine 
weltgeechiehtUeheNolbwendiglKeit wari den Zeitgenossen konnte die 
Zoknnft der Republik unter Cetebe Mbnnete noch niebl euunal so 
tiostloe erscbeben, wie etwa dem Demoethenes md sdnen patrio- 
ttseheo Fremden die Stekmift Grfedienlands neeb dem Untergänge 
der Phokier. Freilich hat mRn da immer eiinn andern Einwurf, 
um Cato's Verdienst nicht sowohl m schmälei ij , alä geradezu in 
eine heillose Verblendung umzukehren. Pompejus, heisst es, würde 
mit der Ebre, mit dem wesenlosen Scheine der Maobt sieh begnttgt, 
lieiwinig die ansserordentUebe QewaU niedergelegt» Yeilassung nnd 
Gesets unangetastet gelassen» ja gegen etwaige Usurpatoten yer- 
dieicUgt haben. VieHeiebt! Aber tn erwarten war das von dem 
siegeastolzen Pompejus dcä Jahres 62 nicht, der ciiist dem Sulla 
den Triumph und dann der Suilanischcn Partei die Herstellung der 
alten Verfassung abgetrotzt hatte, jetzt seit 4 Jahren als Reichs- 
feidherr von Volkes Gnaden ttber fast alle Heere nnd Flotten der 
Bcpobük verfllgte. Der Pompijus des Jehres 49 Mlieb war ein 
gpni Anderer, „der flobatlen nur yon seinem einstigen Mbet*; 
sber der war aueh dureb das reeuHa^ose Ringen von 13 wüsten 

Jahrt'Ji , diireh die leidige Erfahj ung von ^uiucr Ohniiuiclit auf rein 
politischem Huden erraattel und gedeniiitbigt. Es ist ungerecht und 
thöncht, aus dem, was Pompejus damals wirklich war, zurück 
SD seblicssen sof das, was er 62 werden konnte, sobald ihm 
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IM «ua diitttn Ilde «in formell geeetsaMtielger VeOttbeseUnn ge* 
tetewidrige Gewalt in liltehster Steigerung übertragen hüte! Die 
Aristükriiten ^^laig3ten8 und Cato mit iliuen mussten sieb des 
Aeubseisteu von llini versehen. Vnä wer, der nielit wio ein Gott 
Herzen und Nieren zu prUieu gich einbildet, wer mag jetat mit 
Sicherheit behaupten, dass es nickt also gekommen wäre» dasa 
Pompejns das im Namen dea Volke ibm daigebotene Diadem aieh 
niebt aufs Hanpt geaetxt btttte, wenn Cato's Einapraeh niebt jenen 
,Ter6uebt geacbeuten Gedanken* im Keime eistiekt bXtCe. 

Wunderbar, dass man ihm nicht auch wie Cicero sein entschie- 
denes Auftreten ia dem hkandalösen Ehebruchsprozess des Publius 
Clodius zum Verbrechen macht, einem Handel, welcher durch die 
damit verbundenen Umstände — die £ntweihung des Festes der 
Bona Dea am 10. Deiember 62 ^ an einem religiösen Stnatn^ 
proaesfle, dnrch aeinen Verlauf und bei der leidenaehaftlieben raeb^ 
gierigen Pwnönliobkeit dea Angeklagten sn einer wahren Drachen- 
aaat wilder Parteihlndel während der nächsten zehn Jahre wurde. 
Das iiiiiten (luch billig Cato wie Cicero voraussehen und darum 
den zwar gruudverdurbenen und rautiusligen , im Uebrigen aber ganz 
harmloseu und unschädliohea Janker schonen sollen, welcher fortan 
ana Baohe über die groiaartigen und doch anletat gescheiterten An- 
stalten in semem Verderben bis an seinem Tode eine empfindlielie 
Geissei Aller wurde, die dabei mitgewirkt hatten. Um wie viel 
klüger nnd nobler Oisar, der awar die VerfHhrte yeratSsst, weil 
an Cäsar's Gattin nicht ciimjal der Makel eines Verdachtes haften 
dürfe, aber den Verführer vor Gericht schont, um sich an ihm ein 
dankbares Werkzeug zu erziehen! Mag das bewundem , wer nun 
einmal auch eine Krankheit unserer Zeit! — an einem glttck- 
lichen Usurpator Alles bewnndemawerth findet Wir dagegen finden 
es bei Cato nur natfirlicb, dass er als Mitglied dea Senates es flbr 
seine Schuldigkeit hielt, dessen Antrag auf Niedersetsung eines 
ansierordentlichcn Gerichtes beim Volke durchzusetzen und dass er 
dubci diü ebenso ungesetzlichen als nnvci liämteu Umtriebe des 
Consuls V'i6o schonungslos zUditigte, dass er als Zeuge seiner ge- 
rechten sittlichen Empörung freien Lauf liess, die Lüste und Aus- 
schweifungen des Beklagten in ihrer nackten wenn auch abschreckenr 
den Wahrheit enthttlUe. Schlimm genug fireilich, dasa Glodins doch 
fireigesprooben word^ aber dodb nur ein klarer Beleg fiir die Schwäche 



Digitized by Coogl 



— 93 — 

nnd Feüheit der Mehrheit des Gerichts, ftlr die Wirksamkeit der 
in Bewegung gesetzten Droliiingcn und Bestechungen, kein Reweis, 
dass es überhaupt unrecht oder unklug war den Prozess zu be- 
ginnen. Hätten Alle festgestanden wie CstOf biitte nioht am £iid6 
d«r Senat salbst seiDen Antrag faUan laaseß, dar verwegana Ver^ 
bracher wira Im B^gino seiner vaiitängnissvollan politischen Lauf- 
bahn onscblldHeh gamaafat worden. 

In der nKchnten Zeit verlieren wir Gato mit seinem besottdem 
Wirken cinigonnai.seu aus den Augen. Es ist ganz in seiner Art, 
r biit' Noth sich Jiiclit hcrvorzudrangen ; ^um Purleiiiauptc iehlte ihm 
vor allen Dingen der Ehrgeiz , der nun einmal für eine solche Stel» 
hmg unumgänglich nothwendig ist. Aber wir erkennen Cato'a fiin- 
flnsa in dam antsehiadenan Widerstände, welchen der Senat Pom- 
pejns* Zvmnthnng entgegettaatate, seine asiatischen Verillgongen on- 
besetben nnd ohne üntersnehung zu bestätigen. Cicero buhlte längst 
um des Letzteren Gunst und Hülfe gegenüber den Gefahren, welclie 
von Clodius und Cfttilinas Ilinforpas.sen ihm zu drohen schienen. 
Pompejus erkannte klar die Verhaitniäse, durchschaute die Person* 
lichkeiten: so kalt und 7 n rückhaltend er gegen den Vater des Vater- 
kadea sieh benahm, der darüber seine Klagen in Atticns* scbweig- 
ssmcn Bnsen anssehtlttet, so franndÜeli und lovoikommend war er 
gegen Gato. Er war seit seiner Rückkehr von smner dritten Ge- 
mahlin Mucia, die ihm Cäsar verführt hatte, geschieden; sein ältester 
Sohn aus dieser Ehe mochte etwa jetzt die männliche Toga er- 
halten haben. So Hess er denn dem unbeugsamen Gegner durch 
ihren gemetnschaftlioiiea Fretmd, den Munatius Rufus, eine dop* 
pdte Versebwigerong antragen: Pompejns Vater und Sohn sollten 
sidi mit awei lachten Gato*s Yermlhlen. Die Begehrten waren 
naMrIieh entsdiieden fUlr die gUlnsenden Partieen, die sieb ihnen 
darboten; die Frauen in der Familie, die Freande des Hauses riethen 
dringend dazu. Aber Cato blieb fest und unersciilitterlich. l'ür 
sich begehrte er Nichts, und die Absicht war nur zu klar, durch 
diese Convenienzheirathen ihm die Hände zu binden. „Er wolle 
dem Pompejos nicht g^gen das Vaterland Geiseln geben*, war 
demgemXss sein Bescheid, mit welchem er das lockende Anerbieten 
snrttekwies. Aach daraus — sollte man*s glauben? — hat man 
Oato einen Vorwurf gemacht: „Pompejus habe einlenken, der Aristo- 
kratie aicii wieder veräühueu wollen; uacli Laiuii Zurückvveiouug 
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habe er min swei Jabre ipiter tiek dem CMmt veraekwignB 
UhmcD.^!) Alf ob eine Ebctclmdwig iq Bom daawik «edi mir nil 
dtn Sdiwierigkeiten verbmden gewMen wire, wdeba ««Ibst die 

laxeste Ehogt 'setzgebiing der Gegenwart daran knüpft. Und eine 
schöne Moral das: nach ihr mftsste der staatskli ige Mann uöthigen- 
&Uf Bich auch bestechen lassen , damit das dazu nüihige Geld niobt 
anderweitig und zom Schaden verwendet würde! 

Aber was Pompejns tob Beobtswegeo aukam , aoUte ihm aorh 
aleht streitig genuicbt werden. Wir bören niebt, daas «ob Calo 
aebem Trinmpbe wideraetsl bitte, der denn aaeb im September 
desselben Jabres mit iineili5rtem Pompe gefslert wnrde, immerinn 
aber durcli die sichtbare Erinnerung a.n des Triumphators Thaten 
und die Bchau'^tellung der von ihm erworbenen Beute an die Ge- 
walt erinnerte, die er Jahre lang ausgettbt, auf die Geiubren hin- 
wies» die Yon ihr hätten drohen können. Und noeh wifaread der 
liorbereitongen anm Triumphe hatte Pompejaa einen neoen Versucb 
gllleUieb au Ende geftbrt» sieb die Znknnft an slebein. 

Er hatte neb in Cato getloaebt, der lelbet am den Preb gleieb- 
bereohtlgter G^essenaebaft itieht kloflieh war; er halte tMk anob 
in rißo gctäusi ht, der allenfalls unter der Hand intriguiren, nicht 
in oflfencm Kampfe einem Cato die Spitze bieten konnte. So sollte 
denn ein anderer seiner ehemaligen Legaten, Afranius, im fol- 
genden Jahre als Consul durchsetaen» was der Consul dieses Jahres 
nieht dDrobsasetaen Tennooht bette. «Allen aom Trete portirte der 
Orosse den Sohn des Anlna^ — wie Cteero ihn ap9ttiaeb nennt — , 
«niebt dnreb Einflosa und Chmat, londem duteb daa viel einftebere 
Mittel, doreb wetebea einst ein — goldbebidener Esel dem Pbilippna 
»0 manche Festung erobert liatte."-'^) Die Bestechung ward in der 
groösartigsten und unverschämtesten Weise getrieben; Consul Piso 
selbst leitete «das Geschäft" in seinem eigenen Hause. Auf Gatows 
Antrag wurden die schärfsten Beschlüsse gegen den offenkundigen 
Seandal gefiMt, eventuell Hanaanehung darob aelbat bei den Be- 
bSrden, und durch einen dem Senat ergebenen Volbatrtbun lieaa 

') Dramsim T, 8. 162. 

^ Cle. Att I, 16, 12: „Nano est esspeetatio fagens eooiitionun» fai 
^use emalbns invitis tmdit aoster Ifagnos Aull fillmn; «Iqne in eo neque 
aantorltale neqne gratis pognat, sed Iis, qnlbes PhlHppas enuila ca«teIU 
etpugaMi posse diesbat, in qaee modo asdlns oenstas anro pemel aseeadese.* 
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mm IImt Hmls and Kopf noch «in neaM 0«Mts flW Wftb1iiiiiti4db< 

beantragen; freilich Alles umsonst! Das Volk nahm das Gesets 
an und wählte den Afraiiiiis. Cato musste allmählich inne werden, 
dsM der Yerkanf der Stimmen eine sUase Gewohnheit war, welche 
das souveräne Volk ntoht eothehren konnte, Uebrigens hatte Mdi 
Mch Pompojiui varreehneC und «ein Geld veigebenB weggeworfen. 
Afimnias war eine aNuU*;^) sein College Ifetellns Celer da- 
gegen ein entsebiedener Anetokiat, Aalkiiftig und anedanenid. 
Pompejoe* Anordnungen in Arien worden noeh nieht besHtigt, das 
Ackergesetz dcd Tiiltuits Fla vius vereitelt. Cato stand iu diesen 
Kämpfen neben Luciillus und dem Coii^ul Metelhis den Pompcjaneru 
in vorderster Linie gegenüber j „unbciätecblich und uncrschlitterlich 
war er der Eiaaigey dem es wirklich um den Staat zu thun war.^') 
Damm war er es aneb, der gleiebaettig den ittmiaeben Rittern ent- 
gegentrat, weMie im Yorigen Jabre Ton Menem die Staataeinklbifte 
Aaieiis gepaebtet betten und jelst, von Craasu, ihreaiGeiebllftBfteandei 
enmtthigt, ebne Weiteres die Anfhebnng des Paebtkontraktes vnd die 
Abschliessuiig ciucs neuen gUnstigertiii dem Staate zumutheten, eine 
„unverschämte, unerträgliche, schmitliliche Forderung", sagt Cicero 
selbst,^) der sie gleichwohl im Senate befürwortete und es dann 
sehr „unklug** von Cato findet, dass er die „armen^ Geldherren so 
«qnllte^ nnd aeblieealieh ihre Abweiaong ün Senate durobsetite! 

Und In Gieeni*8 Tadd haben dann die neueren Ckaofaiebt- 
sebreiber eingestimmt: Cato seibat bebe Pompejus, die Ritter, daa 
y<^k dem Olsar in die Arme getrieben, als er Mitte Sommers 60 
auB seiner Provinz Spanien heimkehrte; Cato habe nielit gcsehcu, 
dass dieser der eigentliche Feind gewesen , gegen den mau um jeden 
Preis alle Streitmittel, alle Parteion hätte vereinigen sollen. Der 
iweite Deiember dilrfie ans bescheidener in unsem Anforderangsn 

*) ^llle alter it« nihil eat, ut plane, quid cmerit, neaciat." Cic. ad 
Ait. I, 10, 4. „Aull autem filius, o dii immortalee ! quam ignavos ao sfaie 
aaimo mHesl* (Se. iiband. IS« 5. 

*) ftUfim$ est qni enret (rempublleam), ooastaatU magia ei integritals 
^leam, at nllil vldetar, eonsUlo avt ingcaio, Cato, qel mImtm ^eW i t aiiof, 
qaes babait aroaatlsshnos sol, terUnni jan mensem vesat neqae IIa ab seoata 
lespoBsain dari patitar.*' Gle. ebead. 7. 

«Eeee allae deliciae eqaltam rcv /rsadin«, qoas ego non solom toll, 
Md etiam enavl. ~^ bfidiosa les, imrpü poutdatio.* Cic. ebend. If, 9. 
•QalA laya d aa li ai pabtonls lenniliaBtttvast« Cüa sbnMl U, i, & 
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An Cato'ft Propbetie madiML Wer von uas bfttto vor denselbw 
dem knUerliohen Brutas die Verstellung, die Klugheit, die That> 
kraft sQgetrant? Wer Ton den Zettgenoseen hat sehon im Sommer 

0)0 dem olino sonderliche Lorbeeren heimkehrenden Troprätor so 
tiefe, so weitgreifende Pliine zugetraut, zutrauen ki nncn? Cäsar 
war nach seiner Verwendung für die Catiliaarier und nach seinem 
Auftreten neben Metellus Nepoa wieder in den Behalten zurttckge- 
wichen. Man sah in ihm immer noch Nichts als einen talentvollen 
Demagogen, der ohne festes Prinslp bald mit den Erinnerungen 
an seinen Oheim Marios ein wenig kokettirte, bald seinem CrOnner 
Pompejus vergebens die Kastanien ans dem Feuer zu holen snehte. 
Man sprach gelegentlich von ihm; Nieniaml iurclitete, NiLinaiiil han.sLe 
ihn. Gicero's Schreckbildcr waren Clodiu.s und die Huclier Cati- 
linas, weil er nur f<ir sich zitterte; um den Treis der Sicherstellung 
seiner lieben Person wtirde er sieh gar gern vor Pompejus gebeugt 
haben» wie er sieh spKter vor Cäsar gebeugt bat. Die Uebrigent 
Cato an ihrer Spitse, mussten nach wie vor in Pompejus denjenigen 
sehen, der jetst dnreb Sehleiehwege in erreiehen suehte, was man 
dem plumpen Ungestüm des Metellns Ncpos siegreich abgcsohlagen 
hatte: eine WiederlierPtollatig dot- niedergelegten Macht unter irgend 
einem Vorwande. in diesem ►Sinne war ja aneh das Ackergesotz 
des Flavius abgefasst gewesen;^) mit Fug und Hecht hatte man 
sich daher dagegen gewehrt Sollte man nun, um deu Beistand 
der hoben Finans sn gewinnen, die damals wie beotsutage kein 
anderes Prinzip kannte, als das: ^Gteld in maeben^, die damals wie 
beotsutage den Staat eben nur als das Mittel ansah, so sieber und 
bequem als mdgHch den Beutel tu ftlUen — , sollte man der egoisti* 
sehen, habsüchtigen und am Knde .stets feigen Geldaristokratie auf 
Kosten des Staates Forderungen bewilligen, welche ebenso unge- 
setzlich als unbillig waren? Das konnte nur ein Cicero iu seiner 
blinden Furcht empfehlen. Dass Cato mit seiner entschiedenen Oppo- 
sition hier sugleicb die grosse Mehrheit des Senates vertrat, geht 
aui des letsteren sobarfer Abfertigung jenes Begebrens bervor, welche 
immerhin lunHebst keine gelllbrHoben Gegenäusserungen der Abge- 
wiesenen zur Folge hatte. Wo dergleichen zu befahren war, da 



„Haie toti rationi sgrariae senaius adversabatur , seipiaanB P ow tp t^^ 
namm fiumdam potmtum qvuun,*^ Gie. «I»«iid. 19, 4. 
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stand freilich Cato — wio sich bald zeigen sollte — ziemlich isolirt. 
Und das war allerdings (lato's Grundirrthum» dass er noch immer 
meiDtei nar Einer von Vialen su sein, wihrend er thaUAehli^ die 
Gnrie beberrsehte. Das bitte er erkennen und demgemSss den Ver- 
soeb maeben sollen , als stebendes Hanpt an die Spitze seiner Partei 
an treten. Ob es gelungen wÄre, steht dabin: bei dem Ehrgeise 
nnd Neide der Andern verdankte Cato gerade seinen Haupteinfluss 
ihrer Lcberzengiing von «einer Anspruchslosigkeit, von seinem gänss- 
lichen Mangel »n Ehrgeiz. Don musa aber, wie gesagt, zumal in 
solchen Zeiten besitsen, wer wirklich Parteihaupt sein will; er rnttss 
ancb, bis zu einem gewissen Grade wenigstens, kletnliehe, ja an" 
saubere Mittel niebt versebmlüiea; er mnss die Mensehen ohne Illu- 
sion dorebecbawen • von sie benntsen so lUtanen; er mnss Vorzugs* 
weise ihre schwachen , ja ihre schlechten Seiten benutzen , um sie 
fiir seine Zwecke ansbentcn zu künnen. Die volle Gewissenlosig- 
keit, welche im Bewnsstsein eigener Unsittliehkeit lediglich auf die 
Schlechtigkeit der Menschen spckulirt, ist die Uanptstütze der Macht 
maneh' eines Usurpators! Das Alles waren freilich Dinge, die 
unserem Cato fehlten. Und dämm, das gestehen wir offen, war er 
in diesem Sinne niebt Staatsmann. Aber was der Staatsmann ver- 
liert, das gewinnt in vnsem Angen der Mensch. 

Ein anderer Fehli i , der aber nic ht (Il'ih t iit/.olnen Cato , son- 
dern der ganzen I'aitoi zur La.st iällt, — eia Fehler, wie er 
stets jeder konservativen Partei zu eignen pflegt» welche Ver- 
altetes behaupten will, — bestand darin, dass man die Dinge 
rabig geben liess, wie sie geben mochten, statt den Versnoh m 
neuen scbttplerisehsn Gestaltungen an wagen, dass man gegen- 
flber den Angrifflm nnd Uebergriffen der Gegner sieb einfaeb im 
Yertheidigungsstande hielt, statt zuvorzukommen und vorzubeugen. 
Wie vor zwei Jahren der Gctraidespenden, so hUtte jetzt der Senat 
der Idee eines Aekergesetzes sich bemächtigen und einen Entwurf 
dazu an das Volk bringen sollen, welcher dessen wahren Interessen 
besser insagte, als jenes Flavisehe, das einseitig nnr die alten Sei* 
daten des Pompejns berttcksiebtigte. Statt dessen begnflgte man 
sieh dieses vereitelt zu haben nnd bedachte nieht, welches fttrebt« 
bare und dabei sogleich gesetzliche Agitationsmittel man dem Feinde 
überliess, das man doch unter Umständen zu Gunsten der eigenen 
Partei und zum Besten des Staates zu benutzen vermocht hätte. 
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Uad endli^ trat joM il«r Minii oAm und selbililliidig in 

die Schranken, welcher dleaen Fehler wie die übi igen Fehler Aller mit 
tief berechnender Klugheit für sein eigenes Emporsteigen ausbeutete. 
Cäsar war Mitte 60 als Candidat des Consulatcs aus Spanien zurück- 
gekehrt Er hatte seine Provinz nicht unrühmlich verwaltet und 
dureh d«ii dort erworbenen Imperatortitol die Anwftrtaehefi m£ den 
Trimnph erworben. Aber die Connilareoinitieii standen bevor, ab 
er vor der Stadt erschien. So hielt er bei*m Senat vm die Erlaabaisi 
an, abwesend um das Oonsnlat werbe» sn dürfen. Das war gegen 
Gesetz nnd Brauch, wenn auch ausnahmsweise zuweilen wie z. B. 
dem ^^arius in gefährlichen Zeitläuften gestattet worden. Eine so 
ausserordetilliche Leistung war denn doch die spanische Heerfahrt 
CXsar^s nicht Cato musste, wollte er konsequent und unparleiiseh 
sein, auch gegen diese Anmassnng sich erheben. Man mag das 
Mittel UeinUeb mid IMeberlieb finden » dnrob welehes Cato den tor- 
anssislitlieh gIbisHgsn BeseUsss des Senats yerritelte — er spiaeli 
so lange, bis mit Sonnenuntergang die besehlassAbige Zeit vortlber 
war — ; es war aber gesetzlich und das einzige, was Cato zu Ge- 
bote stand. 

Cäsar entsagte dem Triumphe und warb um das Oonsnlat. 
Schon früher hatte er sich mit Luceejus, einem reichen aber 
gans nnbedeotenden Mitbewerber, sn gegenseitiger Unterstfttsnng 
TeilHinden; Gäsai's ^flnss nnd Lneoejns* Geld sollten msammen 
für Beide wirlran. Und dass Pompejus seinen ganien Anhang ftr 
das Oonsnlat desjenigen stimmen Hess, welcher wie früher y so noeh 
jüngst als PrUtor für ihn sich fast aufgeopfert hatte, das musstc 
doch Jedermann einleuchten, wenn auch die Vorbereitungen zum 
eigentlichen Triumvirat noch nicht stadtbekannt waren. Ein Con« 
snlat des Cisar und Luccejus, gestützt auf Pompejus' Veteranen, 
musste die Oligarohie als gleiebbedentend ansehen mit einer Diktatur 
des Letaleren: noeh immer galt Er als der Master nnd Cisar ab 
sein Jflnger. So stellte man denn dem Cisar in Marens Bibnlns 
«nen Mitbewerber entgegen, wekher ein Aristokrat vom reinalan 
Wasser und ein persönlicher Todtfieind Oäsar's war, mit welchem 
er bereits als College in der Aedilität und in der Prätur üble Händel 
gehabt hatte. Aber um Bibulus' Wahl durchzusetzen, war Geld 
nnd viel Cield nöAig, so verschwenderisch auch dieser selbst sahlie. 
80 sehoss denn die Mobilitit für ihren Vertreter flosammen, und 
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— dUfinal «Mt wukCttto mdtt dagegen, dietmal itesert er 

telbst bei smn ge«eliwidrigen Steuenkauf: ein wahrer Triumph 
für seine müdcrnen Ankläger! 

Allerding-; tritt damit Ciito in ein neuen »St-idiiiMi: siine 
jugendlichen Illusionen beginnen zu schwinden ; er hat an den Erfah- 
rangen mit MareM, Piao, Afraniua gelernt, dass dieser eingerostete 
Miaebmiieii nnler Umatliiden ein noAweadiget Uebel ist, er begiant 
ta etkeuMn, daas, mn die Repablik im Groeaeo mid Ganaeii aa 
retten t naa aaweileii Im Kleinen und EinaelneD einen thataieUleb 
veralteten Reehtstitel aufgeben mass. Es beginnt die Periode, in 
der er sicli wiedoiiiolt in einem Zwiespalt zwischen abstrakter Pflicht 
und taktischer Nothwcndigkeit befindet und zuweilen der letzteren 
Rcchnnng trtfgt, eine Periode, der zwar die Frische der idealen 
Jagendbegeistenmg nicht mehr innewohnt, die aber um ao roebv 
den Charakter dea energtaehen Kampfea tilgt, als er in den 
notkwendigen Coneeeaionen, waloke ikm die Staatsrttoksiekt abawiagfe» 
Ott ao mehr eine KSthigung erUiekt, den Staat aelbit Sebiitt Ahr 
Schritt SU vertheidigen. 

Das Volk nahm das Geld von beiden Seiten und wählte neben 
Cäsar Bibuius. Cäsar bereitete fhr den politischen Feldzug seines 
Consulats die nöthigen MitteL Er war es, welcher die alten 
Nebenbnbler Pompejus und Craaaas mit einander versöhnte und siek 
beide in dem Geiieimbande geaeineehaftlieben WoUena mid Strebene 
vereinigte^ wdeber bald oater dem Kamen dea Trinmyirata Gegen* 
iland der begrttndeteten Beeorgntas nad dea erbitterteten Spottee wurde. 
Man musste auf das A-eusserste gefasst sein. Alles hing von Bibnlus^ 
Math und Festigkeit ab. Wird er die Haltung annehmen und be- 
haupten, durch welche Cato vor drei Jahren die Umtriebe seines 
CoUe^n Tribunen zu nichte gemacht hatte V 

Es zeigte sich bald, dass man sich in Bibuius getinacht hatte, 
freilich «eht minder, wie feig die Mehrheit dea Senate, wie eigen* 
ntttaig die Bitterachaft und wie entartet das Volk war, vor Allem 
aber, daaa man in Claar benito thateiehlieh einen «Herrn" hatte^. 
der wenn immw möglich mit milden Formen, wo diese nicht zum 
Ziele führten, rttcksichtslos mit jedem Mittel fiu Ii der offenen Ge- 
Halt seine Plane durchsetzte. Cäsar's CoiKsuUt ist eigentlich bereits 
eine voUstindige Tjrraania, in .welcher er von dem Volke dekretiren 
Geae, werftber er vorher mit seinen Verbindeten aioh geeinigt hatten 
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Bin Aekergesets €rGffii«ta den RAg&Ot die beste Ginl^itiiiig: 
denn Ackergesetse hatten seit Jahrhnnderten beim Volke einen guten 

Klang. Es war ziemlich radikal, doch nicht anverstündlg gefaset; deele 
Bchwieriger die Opposition dagegen, alsCääiu- es ziinäclist in den Senat 
brachte, um es auf dem gewöhnlichen Wege durch diesen an das Voik 
Inringen su lassen. Wie es ein Fehler gewesen war, dass man 
nicht schon früher die Initiative damit ergriffen, so war es nieht 
minder unklug, dass man steh kartnäeltig wideraetite, ohne anch 
nnr anf eine Diakniaion Aber die Einselnheiten des Geaetaee sieh 
einanlaaaen. Aber ein Aekergeseta war nnn einmal nach derTiadition 
eine revolutionäre Massregcl, und um keinen Preis wollte man seinem 
Prinzipe untreu werden cnd in solche „Neuerung" willigen, — das war 
die Parole der Partei. Die undankbare Aufgabe, diesen doktrinären 
Standpunkt au vertreten, überliess man (aat ansaehliesBUoh an Cato; 
Cicero war, wie gewöhnlich, aufs Land gegangen, und auiserBlbnloa 
und Lneullua hdren wir aonst von keinem Sprecher der Aristokralie. 
Gato hatte die Last und Hitao des nngltloklichen Tagea allein in 
tragen; ea blieb ihm Nickte flbrig, als der alte Kunstgriff, durch 
langes Reden den Tag hinzubringen. Cäsar griff durch , machte von 
seiner polizeilichen ßefugniss Gehrauch und Hess ihn verhaften. Eine 
tumultuarische Dcuioustration erfolgte; die Mehrheit drängte sich um 
ihn und verlangte seine Haft sa theilen. Cäsar Hess sie durch einen 
ergebenen Tribun aufheben und entUess die Versammlung. Diese 
Demonstration an Gunsten einer Person war die höchste KraftUas^ 
rung gewesen, au welcher sich die Partei aufiraschwingsn ver- 
mochte, — der sicherste Beweis ihres Verfalls. Cäsar Iwachte das 
Qesetz an das Volk; Pompejus, der gerade jetzt sein Tochtermann 
ward, betürwortete es. Vergebens griff Hibuius zu dem veralteten, 
immerhin noch gesetzlichen Hüstzeiig der Hinimelsbeobachtung ; 
Cäsar hatte für den Tag der Abstimmung seine Banden und 
Pompejus' Veteranen gerttstet und aufgestellt. AU Bibuhis, den 
Galo und Andere begleiteten, den Versuch der Einapraehe machte^ 
■0 gab sein College daa Zeiehen: der Angriff erfolgte, Bibulua* 
Lictoren wurden entwaffiiet und zerstreut, er selbst gemisshaad^t, 
zwei Tribunen an seiner Seite verwundet; in einem Nu hatten sich 
seine Begleiter in wilder Flucht zerstreut. Wer am längsten aus- 
bielt, war Cato: zweimal arbeitete er sich in dem furchtbaren 
Gedränge sor Kedaerb&bne empor, um die Macht des Wortes au 
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«prob«i$ gewaltaam wird er tMrabgftritsm, vad bot die o£hiie Uber» 
legeoe Gkwelt swang ilin, den Lets tes, «um Weichen. Hierauf ging 

(las Ackergesetz durch. Ein scandalbsti Auiuilt, d.i.s geben wir gern 
zu. Aber wer trägt die Schuld und die Schande davon, Cato 
oder Cäsar? 

Die Beiden bleiben denn auch daa Jahr hindnreh ala die alieinigea 
Gegner auf der Bfibne dea dffeotlieben Lebene. Der Widerrtaad der 
Uebrigen war gebroeben. Ala Cüsar andern Tages den Senat venam- 
ndte, nm die Annahme dea Geeetzes in vetkünden mid dessen feier* 

liehe Beschwörung :inzijürdnen, so herrschte Zittern und Schwergen, 
und Alles fügte sich. Da zog sich Bibiilus ohnmächtigen Zornes 
in sein Uaiia zurück, um os wahrend seines Consulats nicht wieder 
m yerlassen, and begnügte sieh fortan mit Maneraasehligen and 
gemeiaea PasqnUlea gegea die Ifassrsgsln seines CoUegea sa pn>- 
testireii. Es gibt niebts Neaes aater der Soane: Coasal Bibalas 
darf als Erfinder des berttbmten passiven Widerstandes be- 
trachtet werden, der ja auch in unsern Tagea s ine unschädlichen 
Wirkungen erprobt und seine tHpfenm Verehrer gefunden hat. 

Cäsar Itess sich dadurch nicht beirren. Den Senat versammuUo 
er so selten als mögliofa, und wenn es geschah, mit militärischen 
Sicberlieilsniassregela ; aatttrlicb, dass die selteaen Sitsaagen aaeb 
^irlieh besaebt wardea. Yom Volke Hess er dekretireaf was 
aMhig war: Enalssigung des asiatisehea Paebtsehilliags fär die 
Ritter, Bestätigung der asiatischen Verfügungen ßir Pompejus, Truppen 
und eine Provinz mit Aussicht auf Krieg für sich, und was ihm 
sonst beliebte. Aber Überall auf seinen oä'eueu und geheimen Wegen 
trat ihm Cato entgegen, der £inzige, Avekhcr unerschrocken, un- 
enatdet seiae Opposition fortsetste. Um diess tbaa sa littanen, 
batle er aaf die dringeadea Vorstellaagen seiner Freaade jenes 
Aekerge^ete mitbeschworea ; Grilade des Staatsreebts aad der Po- 
litik sprachen dafSr. Das Gesetz war nicht rückgängig zu maeben, 
und gerade in dieser Zeit durfte er nicht ein Verbannungsurtheil sich 
zuziehen, welches ihm die Möglichkeit geraubt hätte, weiiigbtens 
seine Stimme gegen die Willkürlichkeiten des thatsächlichen Dio- 
tators sa erheben. Aber ,,seine Klagen besserten Niebts, and 
wie man helfen kSane, warde ilmi aiefat deatlieb*^ So sagt maOf 



I) Dramann Y, 8. 166. 
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•bfv Ml sag« nm aneli, was «r, der «iuMbie SeaiUor wie hundert 
Vüd «bar hundert Andare, aonat thnn, wie er mf geaatalioheai and 
y^rfaaattngamXaaigam Wega ,|helfen* konnte, wlüirend der 
OdURil Bibnlus in aataem Hanse eingesperrt blieb, Gieero anfs Land 

ging oder Civilprozesse führte, die übrigen Häupter der Aristo- 
kratio politische Klatschkränzchen hielten, aber aus Furcht nicht 
in den Senat kamen, Pompejiis, die Kitter, die grosse Mehrheit des 
Volks mit dem regierenden Haupte einverstanden waren V Es ist 
wundlMb leieblr dieses ohttnUU^tige Widerbellem Cato*s lä ch stiieli 
sa finden; ein Reoht dasn bnt msa im Zeitslter der nnnlttsen KmoMf^ 
debfttten und des gesoheiterten Parlamentarisnins niebt Gaio war 
der treie ESckbardt ; war es seine Schuld , dass seine Stimme frneht» 
lü& veihalUe, uie die Stimiue eines Predigers iii der Wü^lc .' Wean 
Gesetz und Verfassung von dem hörhsten verfassungsmässigtjri Ober- 
haupte selbst mit i üssen getreten, wenn ^der Tyrann vom Volke 
selbst in die Burg eingewiesen wurde", während der Senat zitterte, 
sohwieg, bewilligte, — was in aller Welt konnte der ebselne Senator 
thnn, als — protestiien? 

Immerhin wnr Gatows beharrHclie Opposition nicht nnr ftr den 
Augenblick mbeqnem seine schonungslose Rflge nannte jedes 
i>iiig beim rechten Namen und man kojiutu ihu nicht widerlegen^) — , 
sondern auch £ur die Zuliunft gefahrdrohend. Der Respekt vor 
seiner Persönlichkeit stieg mit jeder neuen rrotestation gegen dis 
Gewalt, welche auf der Republik Isstete, und zwar gerade bei 
denen, welebe feig und verdrossen sie und den Senat im Stidh 
liessen. Eine Samnüong der Zerstreoten war ▼oranssusehen, sobald 
die elssme Hsnd snrttckwich, welche den Senat niederhielt Cato 
war dann das feste Band, dnreh welches dss Rnthenbündel sn- 
sammengehalten wurde. Ein bcdenklii Lcö /eichen war es, dass selbst 
Cicero sich zwar beeilte aus dem benate wegzubleiben, aber gleich- 
wohl in einer Vertheidigungsrede für seinen ehemaligen Consulats- 
collegen , den elenden Antonias, die Gelegenheit vom Zanne braefa, 

') Plutarch. tat 34: dl?M xatTtfQ ovTwg TO TTQayficeta Marfilr^- 
(poteg fyxQUTW^ ycd tu fitv xaotri ttJq noXfing to dt g)6ß(^ 
ILiiQng icf laviuis t/ovreg ofKoc; ^(foßoirio i6v Karcova" xal 
yao A oig ntf^iijoav avrov %6 le x^^^f*^S fiera novotv xal 
fjr} x^Q^ii alaxvvr^g dW iUyxof/khfQvg ßuiiea^i fiohg dnaQOV 
rv Kai TiQiaavzes» 
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Ib «teio imliebMdMr ali tmverMmtor WeiM «W Notfa cUr 
MttB tnd ihn Urliab«r tMi tiuiMpvedMii, hmw, ab aotli ^t»- 

selben Tag die tinter des Oberpontifex Cftsar und des Augur Pom- 
pejus Vennittelung eiligst vorgenommene Adoption dc6 ( 'lodius durch 
• einen Fiebejer*; dem Todtfeinde Cicero's die ÄUMicbt auf das Tri- 
bmiat oimI damit auf Hache «röffnete, dass Cicero i omio tl i ftitlM 
mir eine xweide«Hge Hahong in beobaebten foHlnlv, MMUlm tMk 
tfe BiBtadvoipKi und Lockungoii ClMur^s «UrHMd witt, ihm 
«Im fhattiehliohe Gmiiti« mi geben, daM er ieiae C kge H i niaht 
angrei^ werde. War Cicero aaeb niemals ak aelbeUtXadiger Po- 
litiker gefährlich, sobald ihm eine entschlossene Persönlichkeit dro- 
hend entgegentrat, so konnte er doch, wenn er einen Andern 
Schild Tor sich zu haben glaubte , sehr unangenehm, ja unter Um- 
•tiaden „fttrchterlich^^ werden. Dann war er ebenso unermödlioh 
ala tipfer, tmd aoleher Sebiid war jelil Cato. 80 beieUoaa demi 
das TrinmTiiit, Beide dvrek seitweiae Entfemmig naebllUeh mi 
rnaehen und dadtirek die ganze Pmrtei togleicli mi lelireelnB md 
ihres FHlhrera wie, Ibrea Heroldes an heraubeii. Das beste ^^eric- 

zeug dilzii war Clüdlus, der dabei nnr seiner eigenen Leldenseliaft 
diente. Die Drohnng seiner Adoption ging in Erfiillung: er wurde 
SDffl Tribunen gewählt und trat sein Amt am 10. Desember 59 an. 

Aber während der noeb ttbrigen drei Wochen von Cisar'a Ooo- 
nlal blieb er noeh im HinAergmvde^ Seine Wirkaamkeit begimit erst 
■nt dem folgenden Jahre, wahrend dessen er dniduins ak Trihnn 
dieselbe erete Rolle spielt, welche Cäsar als CoubqI gespielt hatte. 
Freilieh ward er dabei ▼on den TVtiiniTirat nnterstfitet, dessen 
willenlose Werkzeuge die Consuln des .lahrcs 58 waren , C üal- 
pumiuii riso, der Schwiegervater C&sar s, und A. Gabinius, eine 

Natürlich w&i licse Adoption ad hae eine reine SpiegeliechiereJ. 
Wenn aber Fonti£ces und Auguren dabei befragt wurden luid dazu stimmten, 
•0 waren die gesetzlichen Formen erfUlt, und wenn daa rSmisohe Volk den 
Adoptirfen som Tribanea «iwlblie, so war damit die Adoptlea seibat ab 
fttsblifUCit ibsr alle tmdM erfiobeD. Wenn daero daaoi darin hsn»- 
■Ikalta, aa Ist das gMia la dar Mimag. la saldMn Zsitsn dss FartsiMi^ 
kanfCM sodtcn isnnsr bdde Thaile asit advocatlMbcr gopUstik dM daKi> 
iBdiertea Bssktsbodan jeder Ar stek In Axispraek sa nakmeai gawSlmBsk mit 
gtoiekem Rechte and gleichem Unreekta. Dass aber Dromaan II, 8. 888 
Amsa Slaadpankt Ciacro*8 als den ssinea adoptirt, kat er blsM daram §e- 
ikM, nm von dansanMn aaa Gate an terartbeUaa. 
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CSnatDf de« F^mp^iOB^ Aber eben so wenig ist nt TerkMiiMii, 
dM GlodiDi denn doeh diesen benromgenden Einflnse seiner eigenen 
bedeutendoi Peiir5n1iebkeit verdeokte. Ebenso sebinn berecbnend 

alg — wenn es galt — ungeatuui uüd gcwaltthätig sehritt er mo- 
thadisch vor, seinen Feind zn verderben. Sein Gesetz über Gc- 
tnudespendca gewann das arme Volk, darüber Herstellung der Zünfte 
Mginisirte es in einer iUr die Demegogle trefflich auszubeutenden 
Weise; dasGesefts, welebes die HimmeUbeobeebtnng der Magistrate 
an Comitialtigen verbot, bob die veraltete Gaukelei aneb formell 
anf , deren tbatsScUicbe Obnnaebt man in Gäsar^e ConanleM^llHiep 
gelernt iiattc. Dagegen war sein viertes Gesetz, welches das Cen- 
sorische Recht einseitig Rügen zu verhängen einschränkte, den 
Grossen aller Uichtungen angenehm: es gab kaum Einen in dieser 
Welt der Sitteniosigkeit, der nicbt ny^^rg am Rocken gehabt hätte^. 
Von Widerstand gegen diese Gesetse bttren wir Nicbts, Bewein ge- 
nug, dass in ibrer gemeinsohaftlieben Dnrcbfilbrang jede Pariei 
ihreBeehnung fand. Nnn folgte der Antrag: wer rtfmiscbe Bürger 
ohneUrthell und Recht hinrichten lasse, sei der Verbannung schuldig; 
au öicii ein Ajitrag, der eigentlich nur in anderer Forni wiederholte, 
was längst zur Sichenmg römischer BiirgeilVuiheit durch ältere Ge- 
setse sanctionirt war. Man begreift die vollkommene Unmöglichkeit, 
andere als formelle Gründe gegen diesen Gesetaesvorscblag geltend 
an maeben. Freilieb wnsste Jedermann, da^s er snnücbst nur gegen 
Cieero gericbtet sei, dass Clodins auf die Annahme desselben so- 
fort eine Anklage gegen Letsteren gründen werde. Aber da dieser 
denn doch noch Jiicht genannt war, so hatten er und sein Anhang 
ruhig die eigentliche Anklage i iuarti n und diiuu inii Ilinweisung auf 
Cicero's formelle Berechtigung, auf das zustimmende Senatsgutachten 
und ,,die Gefahr des Vaterlandes*' die Hinrichtung der Catilinarier 
ala eine notbwendige Ausnabmeniassregel recbtfertigen sollen. WSre 
Cieero dann doeb erlegen, so wXre er naeb mSnnliebem Kampfe 
und mit Ebren erlegen. Das ist sicberlieb aucb Gatows Meinung 
gewesen. Statt dessen schlug der Geängstigte vor der Zeit Lärm 
und beging in seiner Todesangst die miundliche Dummheit, seine 
Verurtheilung mit der Annahme des volksthtimlichcn Gesetzes zu 
identificircn, ftir welches Oftsar und die Consuln mit beredtem 
Wort, Pompejus dureb sein Schweigen auftraten. Im Tranetge* 
wände — als ob scbon der Urtbeilsspniob Über Gteero*s Hanpte 
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fldiwelito — maebie er mit seben Oetreoen die Uigliehsten 

inonstratiuucn vor \'olk und Senat, ^vällrend er zugleich tlicila per- 
sönlich, Iheils (iiirch Vermittler in der erniedrigcndstcn Weise vor 
den CoDSuln, vor Pompejus uod Cäsar sich demüthigte. ^Zu spät!'' 
Das Geeets #ard aogenommen : damit war aoeh Cicero's Urtheil 
aaeh seinem eigenen Bekenntnisa gesproehen» und es blieb ibm 
Hiehts übrig, als in's Ezü in geben oder gewaltsamen Widei^ 
stand sn Tersnehen. Letzteres wäre nieht nur offsner Anfirtand , 
Bürgerkrieg — um so verwerflicher, als es denn doch zuletzt nur 
einer Person galt — , sondern ein vollständiger ^VH]lnsinn gewesen, 
und es ist schwer zu glauben, dass wirklich einige liitzkü|)tö unter 
Gkero's Verehrern enistUeh daran gedacht haben golU n! Wer hätte 
denn den Kampf gegen die geseteliebe Macht dea Tribnnata nnd 
des damit verbUndeten Gonsvlats» gegen die Banden des Clodlns 
and Cisar wie ge^cn die Veteranen des Pompejus ftbren sollen? 
Die Mehrheit des Senats etwa, welchen der Bedrohte in Cäsar^s 
CoDSulatjahre so ganz und gar im Stiebe gelassen hatte? Wir 
begreifen daher, dass auch Cato entschieden dafür sein musste, dass 
Cicero, ohne weitere Schritte zu gewärtigen, in^s £zU gbg; audi 
seine Uebenengmg, dass Oieero im Beebte gewesen sei, sowie der 
Snblick anf die Zokmift mnssten sn solcbem Bathe stimmen. Sine 
gngereebte Yerbauinngy mit Besignation nnd in Bbren getragen, 
konnte tn Knrsem die Stöfs sn nener Erhebong des Yerbannten 
wfrden , während der leid«*nhehaftliche Tribun sich verbrauchte. Cato 
mochte au die aucli von Cicero gepriesenen Beispiele eines Kutilius 
fiufiis, eines Metellus Üreticus denken, welche im „Elend'^ grösser 
gswesen als im Glücke. Das konnte er freilich nicht wissen, dass 
Gieero im Ecnl sieb wie ein altes Weib 1>etragen nnd als allseit 
willlUiriges Weikaeng der Gewaltigen anrttckkebren werde, deren 
Botiie Ibtt jetst so hart stlchtigte! 

Kaum iiatte Cicero Rom verlassen, so dachte Clodius gemiiss 
der Verabredung mit den Triumvini daran, auch den Cato zu ent- 
fernen. Aber um wie viel säuberlicher verfuhr er mit ihm, während 
er gegen Jenen noeb ausdrttcklich ewige Verbannong dnrob das folg- 
8sme Tolk verhängen liess! Ueber die bisber ▼ereinigten, jetst ge- 
trennten Länder Aegypten nnd Cypem benrsobten gegenwärtig swei 
Brüder aus dem alten K6nigsstamme der Ptolemäer. Aber Uber 
beiden hing das Damoklesschwert der römi^ciiexi „Adaexation'', um 
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■it dfir Uedfrn Ottliidiw-Oonpagnie sn i«d«n. Ein wiikUokat «ier 

angebliches Testament ihres Oheims, der von Land und Leuten 
vertrieben würden, liatte Reich und Schätze der rüniibcLen Kepublik 
yerxuAcht. Die leUtereu hatte man auch nach des Erblasger» Tode 
lolort eiagwogen, xmä schon zweimal war auf CSäwra Betrieb im 
flwmtn nad vor dem Volke AKvaa die Bede geweeeo, «uek das 
geerbte Beieli eimnsielieD. Jetit trag Qodiui deranf «i» iwar nidil 
du genie Beieli, aber wenigstens Cypem snr tttniieheii Proviai 
zu raachen; und Cato, der in seiner Qnlstvr aU erfahrener nnd 
unbescholtener Finauzmann sich erprobt hatte, sollte zu dieser 
Mission ausserordentlicher Weise mit proprätoii&chor Gewalt aus- 
gerüstet und nebenbei noch beauftragt worden , innere Iländei in 
der Titttkirepablik BjBaotimB awavgieiehen. Der Sinn dieaea w 
den «bnnfollatett AnidrttekaQ abgefiuateD Aaftiagea war haad- 
greÜBdi. CSato adlte aaf Üngera Zeit yoi Bob eatAiiit werden» 
nnd iwar in dnem ▼erdrieeeHehen, ja n^gKeher Weiee getthriieben 
Geschäfte, welches zugleich nach seiner Rtickkchi Gelegenheit gab, 
ihn bei der Kechenschaftsabkge zu chikaniren. Das bat Cato am 
aUerweoigsten verkannt; dass er dennoch diesem Gesetse „mit vie- 
km Silir gebombte'' iat wieder ein mit besonderer Vorliebe 
anegeapannener Vorwarf der modanMi Anklage. Als ob ea Baekl 
wnd Bnuefa geweaen wire, data ein ritaniiobar Bliger eben dmli 
VblkabeeeUiiaa ibm ang ew ie i enen Anftrage nneb Belieben «ck enb- 
aieben kouiite ! Eine Weigerung von seiner Seite hätte willkommene 
Gelegenheit geboten, auf das Öchiirlstc gegen ihn einzuschreiten, 
bätte vielleicht seine Vorbannong zur Folge gehabt, mit der denn 
doeb der Sache noch weniger gedient war. Und tUieraabm dann 
ein Anderer die Qonfiaoatlon aa wUiden g«n«g aick gefunden 
kaken, «n atuMV Statt dk gewianvolle Bkre anannbeutm — » an 
wttrde sie anm betten Theil dem Piivalrfekal, nickt dem Stnaln- 
scbatse anheimgefallen sein Aber ^ der unbeugsame Vertbeidiger 
des Hechte fiel abermals &uä der Rolle"*, — als ob er jemals eine 
BoUe gespielt hätte! — «und ärger als je, da er Land und Geld 

<) Dramann II, S. ^?65 

*) ^At si ieti CypriRj rogationi sreleratisfiimff rrnn j^arui-sot, haderet ill» 
nihilominus in republica lurpitTulo Tirqno emm jam pvlUrato de ipso Catone 
erat nomiitaum ropaium] guoci üle »i repudiüH^f du^iatii £Utn ei vü MMl 
oUata,'' Cio. Seftt. SO, «2. 
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nmbte, und aberdiesr äet Tod dm nngHlcklichen Fürsten doroli 
ihn veranlasst Das klins^t rührend und streng zugleich, 

ist aber so grund- und bodenlos, als möglich. In der auswärtigen 
Politik Borna war suletst Beoiiti was dem Staate vortheilkaft 
wir oder — Meh nur sohkni was Senat oder Volk beieblofM 
iMttoL Vom »GewIflMa* der eioMkai Btti^ger, die deim etfm mit 
der AnsnhniBg betraut wurden» wer mtllrlieh niebt die Bede. So 
wer ee i« Ron, eo iet es noeh beatietage fibendl trote aller 
sehönen Phrasen von Humanititt, Christenthum und christliehea 
Staaten. Oder wird sich ein englischer Geiiei il weigere, die indi- 
schen Rebellen mit den bekannten Civilisationäuiitteln seiner Lands- 
levte zu Paaren zn treiben, wenn er auch innerlich von ihrem 
Knten Beebte ttbeneugt ist? So war aveb dato kein Pbilosoph dee 
ebetreklen Kator- mid Völketreobti: ein geeelmleiigei Beiefalnea ' 
dee rtMeehen Volke war Ulf ibn ein voUgtUtiger Beehtitffel, der 
SBB Oebofsani Terpfliohtele« 

Aber so schonend als möglich suchte er seinen Auftrag zu voll- 
riehen. Wahrend er zu Rhodos rüstete, nm nSthigenfalls mit Ge- 
walt von der neuen Provinz Besitz zu ergreifen, bot er dem ab- 
geeetaten Efinige (Hr den Fall freiwilligen RticktrHtB eine anständige 
YereoiKang: nIebt er bat den Selbebnord dee ,ttagittokUeben*» 
wenn aneb keineewegi muebnldigen „Fireten ▼eranUiet''. Binen 
MMb w ie ht ige ren IHenat eneble er gleiebieitig deeeen Brader» dmi 
Sgyptleebeii Ptolemaeot Anleles eu leieten, der mit eeinw Unter 
thanen unzufrieden auf dem Wege nach Rom wai , dort iiüife zu 
suchen. Er wendete .sicli an Cato um I\atli und um Empfehlungen 
dahin. Der aber gab ihm unverhohlen den besten Rath, ftieh nicht 
der Uabeneht und dem Uebermuthe der römischen Grossen zn Über- 
ieten, iondefftt beivsnkebren md mn Jeden Preie eieb mit dett 
Mrigen tn teiaBbnen. Ja« er erbot eieb la gnten Ttvam den Ver- 
ttMler sn naeben, wd er bitte eldbeilieli Wort gehalten. 

Sollte man^s glauben? — Ancb diese loyale Haodlimgeweise, 
die wahrlich auch Roms wahren Vorthcil wahrte, hat keine Gnade 
vor unserni modernen Todtenrichter •) gefunden: „ wenn Rom Cypem 
nabm, warum nickt auck Aegypten?*' Geradeau läoberlicky wenn 



*) Dramaan Y, S. IM. 
*) Dmainn ebenda. 
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aiM^ orUirUoh im Kunde des ICaimee, dem «sein Bach ohne 
seinen Willen eine Lobschrift auf die Monarehie* geworden» ist 
dann anoh die pfliehtscbuldige Entriistnng darflber, dass Cato gegen 

den König nicht die gehörige Hofetiqnette beobaobfete; allerdings 

ein arger Verstoss, dessen sieb nur freilich jeder andere Kömer 
iu seiner Stellung auch schuldig gemacht hütte. Diese alten H' ijubli- 
kaner waren überhaupt in dieser Beziehung recht ungehobelte Bursche: 
sie hatten nun einmal eine souveribie Verachtung gegen das Konig- 
Ibmn und seinen niebtigen Schein, gegen den Henn nnd seine Kneehte. 
Die Heiraih eines Bürgers mit einer «Prinsessin'' war vor dem Bieb- 
terstnble des Qesetses wie der 5ffentliehen Memnng aveb in Athen 
eine Missbeirath, und im schneidendsten Gegensatse mit der roya- 
listiachen Devotion der nu dcnu ii Zeit bekennt selbst ein persischer 
Prinz, dass er all' seine llerriichkeiten gern für die Freiheit hin- 
gäbe, wegen deren Beaits er die Griechen glücklich preise^)! 
Nicht also „(^»to war mit sich in ewigem Zwiespalle'' sondern 
die Oesohiehtsebreiber mnd es mit ihrem Stoffe, welche die Go- 
sehichte der Griechen nnd Römer sehreiben, ohne ihre monarbhi* 
aehen Yorartbeile dabei Tergessen sn kSnnen, Das ist fireilieh nicht 
so gar leicht. Denn erst das wirkliche Leben in einer Republik 
iässt uns iiacli und nach all die IJenHigkeiten erkennen, welche—— 
nicht missbräuchlich , sondern — aothwendig mit dem Eibkönig- 
thnm verbunden sind. Erst das Leben in einem freien Staate läset 
nns in der , wenn auch stets auf einen kleinen Kreis beschränkten, 
Freiheit die eigenthttmliche Grundlage antiker Grösse begreifen. 

Cato*s .PlOndernng** ^) des königlichen NacblasseB, wie man es 
stt nennen beliebt, war aUerdinge seiner QoXstnr wflrdig: treu nnd 
gewissenhaft bis in*s Kleinste herab; auch setzte er einen beson- 
dem Werth darauf, die Belege so vollständig und wohlgeordnet 
als möglich zusammenzustellen. Dennoch cutging er dem Tadel 
nicht. Seine Feinde warfen ihm vor, er habe das Streben, recht 

') Drumann Vorrede, S. VIII. 

*) Xenoph. Anab. I. 1, 3. Onoig ovv eaea&€ avÖQes ä^ioi xijg 
yiff Täte, ort Tfjv iXev^if^av klolfir/¥ av anl w nirrm 

*) Drumann V, S. 166. 
*) Dnunann U, S. 260. 
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nal G«ld heracazuic ldi^ , fibertricbon; habe Manolies steh m 
theotr b«nh]«ii Uimii, und sAthst Dinge mkaiift, die nas hesBer 
hitto wegwerfen oder ▼enuchten loUeii. Seine Freunde waren mit 
ihm nnsttfrieden, weil er in miselrauieeh gegen tie wer nnd eieh 
QDi Alles selbst bekümmerte. Er wnsste 6reilich recht gut, warum 
er &o handelte, und handelte bo gegen Alle oliae Ausnahme: selbst 
mit seinem vertrautesten Freunde, dem Munatius Hufus, kam er 
desshalb auf einige Zeit aaseinander. Cato war eben der Meinung^ 
es gebe fttr Staatsscbats nnd Pritratvermögen nur swei Arten von 
Reehnnngsfilhnmgy entweder eine ehriiche nnd ordentliefae, oder 
eine spttsbubisehe nnd liederliche. Zn Rom freilieh war man dar 
mals in allen edeln HXnsem nnd Tomehmen Kreisen, wie fast 
überall heutzutage, ganz anderer Meinung: man fand die Khrlichkeit 
einfältig und die Ordnung pedantisch, eins wie das andere lächer- 
Ueh, und Cäsar konnte nooh spHter in seinem Antieato besonders 
fiese Strange B«ioh£tthmqg venpotten, sioher, die grosse Melirheit 
sof seiner Seite wa haben. 

Es war, als ob ab tUekisefaer DMmon steh mit den Feinden 
Oato'n und einer soliden Finansverwaltüng verbfindet hätte, nm 
Krstercm die Gcnugthuung zu entreissen , die Belege der letzteren 
als Muster vorzulegen. Cato hatte zu grösserer Sicherheit von dem 
ganzen KecUnungswerke zwei Exemplare anfertigen lassen'): das 
eine behielt er selbst bei steh, das andere tibeigab er sein^ Frei- 
gslassanen PhilargjroSi der die Beise anf einem anderen Schüfo 
nadite. Ein Stnrm serstreute daa Gesohwader: Philargjros ging mit 
Sdnff und Rechnungen anter; Cato entkam gltioklich nadi Kerkjra, 
stieg aus uud Hess uul deia Muiktplatze ütiue Zelte aufschlageu; 
die Matrosen, von Frost erstarrt, zündeten Wachtfeuer an und so 
unvoraieht^;, dass Cato's Zelte sammt den Kechnongen in irlammen 
aafgingen. Aber die Gelder waren gerettet! 

Endlidi im Jannar 66 lief Gato in die Tibennftndnug mn. 
Hsgistimte, Priester nnd Senat waren ihm in feierliehem Znge ent< 
gegengegangen; das Volk bedeckte massenhaft beide Uf^ des 
Flusses. Er war nicht der Mann, sich dergleichen personlichen 



i) So ist doch gewiss die etwas onUare Paafuag lo ventthen Flvtaroh. 
Gato 88: loyovg de nwnm du^m^M f^^i^pthovQ intfieluß 
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HoMignngen mit Belifigliebkelt hioBiigebeii. Olme tnsnlialteD Ikts 

er biß zu dem gewöhnliclieti Landungsplätze fahren. Dennoch be- 
tjril-sre ihn beim Aussteigen der Jubel der Menge, der immer lär- 
mender wurde, je zahlreicher die Geldtöpfe, welche ihm nachge- 
tragen Würden. Aber der Senat wusste nm besten nach so langer 
Abweaenbeit des nnbengsamen, fmbeBcholtenen Maunea/WM er an 
ihm hatte, und nicht bloss „in der Frende Uber daa ^fpriaebe 
Gkld'^ <) verband er mit der ttbliehen Verdanknng fUr die geleiste- 
ten Dienste den Ebrenbeseblnss, es solle Gato gestattet sein, so- 
fort noch vor dem gewüluilichen Alter um die Prttur anzuhalten. 
Da zeigte (,'ato nieder, dass er für Alle und für sich vor Allen 
dasselbe Maass hatte: auch zu seinen Gunsten sollte von dem Buch- 
staben des Gesetzes keine Ausnahme gemacht weiden. Er lehnte 
entMhieden die ihm sugemnthete Candidatnr ab. 

Und doeh, wenn irgend je, so war gerade Jetil das Veriangsn 
des Senats gerechtfertigt, seinen ersten Vorfcimpfer so raseh ab 
mS^ch sn den ersten Wtlrden im Staate sa beftldleni. Die Ver* 
hMltnisse wiircn zenüttcter und drohcndei- als jemals. Zwar Cicero 
war im Spätionimer 57 zurückgerufen ^voTJen, aber nur in Folge 
seiner unbediagteu Unterwerfung unter die Triumvim , welche sehr 
glUeklieh mit dem Zerwürfnisse zwischen ihnen und dem Glodins 
iQSammentmf, der viel au leidensehaftlich und Te r weg sn war, wm 
sieh als wilUfehrlges Wetkaeiig benntaen sn lassen. Im Q^genthail : 
obgleich seit dem 10. Desember 58 in den PHvatstand norSeli» 
gekehrt, hatte er dennoch an der Spitze seiner sdilagf'ertigen Ban< 
den den < 'onsuln und dem Senate wie dem Pompejus und seinen 
Anhängern gegenüber sieben Monatr lang — vom 1. Januar bis 
zum 4. August 67 — die Rückberufung Cicero s zu hindern ge- 
wQsst. Und vielleicht wftre der betre£fende Besebluss auch jetzt noch 
nicht sn Stande gekommen, wenn nicht sein flhrigens Sun ebee- 
bVrtiger Todfemd, der wilde Anuins M llo, an diesem Tage Vor* 
sefanng nnd Polisei des römischen Volkes Tersehen htttte. So er- 
bittert nnd erfolgreich trieb der Alt-Tribun seine persönliche Politik I 
Und unterdessen kam ans Gallien eine Siegesbotschaft nach der 
an dorn von dem Proconsul , dfr im Kampfe gegen den seit .lalir- 
hnnderten geittrohfteten Ketehsieind sich als den echten Neffen seines 



1) Dramann Y, 8. 168. 
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Oheims bewährte, Dasjenige vollendete, was der Vemichter der 
Teutonen i\n<\ Kiiiibcni begonnen hatte. In Rom roinpejus auf dem 
Wege neue Zugeständnisse zu erpressen, nachdem er durch eine 
hervoi^gerufene kttnstliche Theurung unmittelbar naeh Oioero*a Bück* 
kehr von dem hmgemdeD Volke mit des Lotstoren Vorwendoag 
oioo uuerordentltehe Obennfiueht Uber das Komweson ileb er- 
soUidien hstte, JeCst wollte er ein nsues Commando, ein neues 
Heer, unter dem Verwände Avletes wieder einsnsetsen, weleber 
( Kto s eindringlicher Mahnung nicht gefolgt war. Frische Loi bcei cn 
im wohlbekannten Mürgüiilaiide sollten Cäsar 0 unerwartete Erfolge 
im Abendlande aufwiegen. War es unweise vom Senate, dasa er 
niokt einwiUigto? Konnte er es als wttnsckenswerth oder aach nur 
eis gleioligfUtig ensehen, wenn Pompejos lom vierten Meie en der 
SpÜie dnes siegreiehen Heeres sarllekkehrte? llnssto denn der 
Imperator nieht endli<Dh naeh den EHahrongen der lotsten seebs 
Jakro daran denken, die Waffe nicht wieder aus den iiändcü 
legen, welche allein er zu führen verstand? Konnte es die Sicher- 
heit der Kepublik fördern, wenn neben dem Heere, weiches sich 
nm den neuen Sieger schaarte, der alte Triomphetor noch einmal 
sein« Vetennen unter seine Febnen rief , moebten nun em Ende 
Sekwiegsmter und Sebwiegeisokn üure Heere sur Vereinigung oder 
SU» Kampfe snsammenAlliren? Gewiss, der Senat konnte demels 
kaum anders handeln und mu^ütc es darauf ankommen lassen, dasa 
die sich schon lockernde Verbindung der Triumvirn in der Za- 
sammeoknnft zu Luoa im April ^ von Neuem befestigt wurde. 
Schlimmer noch als diese Emeaerung war die Erscheinung, dass 
Hunderte von Senetoien und Bittem sieh dortbin in*s Feldleger be* 
geben» um dem Piooonsnl von Gallien den Hof su machen* 

Nattlrliob, dass nunmehr Gato*s Einflnss wieder in den Vorder» 
grond tritt Er ist es, welcher die entschiedene Haltung des Senates 
gegenüber den Zwingherren durchsetzt und vor Allen vertritt. Bald 
war OS öffentliches Geheiumiss, dass der Proconsul seinen Verbttn- 
deteD dae Oonsulat auf 65 zugestanden hatte. Was von dem- 
sdbeD SU erwarten war, lag auf der Hand: eine gesteigerte Wie> 
derbolong des Gonsulate von CSIIsar und — Julius! So galt es denn 
die verabredete Wehl sn verhindern, fireilieb ein sehwieriges und 
geHihrHcbeB Unternehmen, zmnal da der tollköpfige Clodras sieh wieder 
einmal mit den Triumvirn verbunden hatte. Im Einverständnisae 
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mit dieiea benatite er den Verlast Ton Gatoe Reehniiiigen, mn 
denselben wegen üoterschlagung anioklagen. Eine Anklage, ebenso 
unverschAmt als lächerlich*), aber natHrlich nicht wider das Gesetz. 
Der Befiieger des Hannibal hatte einst bei einer ähnlichen Anklage 
trotsig die Rechnungen vor Aller Augen zerrissen, weil er es unter 
seiner Würde hielt, sich vor seinen Mitbttrgem %n verantworten* 
Der Urenkel seines erbitterten Gegners erkannte diese Verpfliohinng 
an und ▼ertheidigte sieh ernsthaft und grttndlicb gsgm eine Be- 
schuldigung, die Jedermann flir abgeschmaekt hielt Des Enteren Ver- 
fahren mag Manchem grossartig erseheinen, republikanisch war es 
jedenfalls nicht. Jener vielgescholtcne Athener hatte so Unrecht 
nicht , der Aristeides* Namen auf die üstrakismosscherbc setzen wollte, 
weil ihn das ganze Volk den Gerechten nenne. Auch eines 
Qato unbescholtene Tugend durfte vor dem Geseta und Gericht keine 
PrftrogatiTe beanspruchen. Es versteht sieh, dass es Clodins mit 
seiner Anklage nicht sum Aeussersten kommen liess. 

Der Wfthlkampf sog sich bis in den Anfkng des folgenden 
.Jahres hin, obgleich vor Pompejus und Crassns die übrigen Mit- 
bewerber zurücktraten mit alleiniger Ausnahme des Domitius 
Ahenobarbus. Er war der Gemahl von Cato's äcb wester: der 
Letstere war es, der seinen Schwager snr Ausdauer bewog und 
auf das Nachdrücklichste untersttttste. Waa noch von der Aristo- 
kratie Muth und Festigkeit besass, sehaarte sich um Beide. Die 
Gegeneandtdaten rüsteten sich ftlr den Wahltag m oflener blutiger 
Gewalt. .,Mit wilder Wuth stur/tu ^^ich (Jatu in den Kampf***), 
während dabei ^ seine Ehre nicht betheiligt wnr"^). So lautet die 
Anklage, die allerdings wahr ist, aber umgekehrt die glänzendste 
Rechtfertigung Cato's enthält. Freilich »seine Ehre war nicht be- 
theiligt", aber das allgemeine Beste*): es galt nicht dem Gemahl 
swner Schwester das Gonsulat su verschairen , sondern es den Macht* 



') Sen. eontrov. X, 80, p. 301 ed. Barslan. „M. Cato Pulchro ob- 
JieisBte Atttoram erlnüna aii4Mt. <)aae major indignitas ilUni saeenü eise 
potnit quam ant PnUher aoeosator aut reue Cato.* 

*) Drnsuum T, 8. 169. 
Ebenda 8. 196. 

^ Flut. Cato 41. JofiitiOV^ Katm tmwe fif} ixattjvai /ardk 
igtUa^t TOv aydivog ov mgl ccQXf]s cvrog dlXa mgl r^g 
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liabm wenifrteiis sar Htifte la «ntraiiMii! Nidit Min« Person, 
nnr den Stnat hatte Cato Im Auge, aU er im Mocgengiaaen des 
Waliltages mil seinem Schwager und dessen AnhSngem dem Mars- 
felde nnd den Mörderbanden der Trinmvim unerschrocken entgegen- 

ßchritt. Und seine .^wilde A\ utli" bestand dtüin, dass er waffenlos 
aber muthvoU ausharrte, als die Banditen den vortragenden Fackel- 
träger erschlugen, ihn eelbst und Viele neben ihm verwundeten; 
dass er fast gewaltsam den Schwager in dem unghiichen Kampfe 
festhielt ohd ihn mahnte bis sum letsten Athemiuge die Yerfassnng 
nnd die Freiheit zu vertheidigen; dass er nicht fteiwillig wieh, 
sondern erst durch die allgemeine Flucht mit fortgerissen wurde 1 
Pompcjus und Crassus wurden gewählt. 

Aber sie wollten sicher und herjuem ihre Plane ausfüliren : auch 
die übrigen Aemter sollten ausschliesslich mit ihren Anhängcru be- 
setst werden, vor Allem (liePrätur. Jetzt, wo es das Wohl des 
Staates an Terfechten galt, trat Cato als Bewerber auf. Aber wäh- 
rend die Gegner reichlich spendeten, konnte er fttr sich desselben 
Ifittels sich nicht bedienen» in welches er einst illr Bibulns* Wahl 
gewilligt hatte. Wie hätte gerade er den Pflichten seines Amtes 
ohne Ansehen der Person nachkommen, wie hätte er über Bestechung 
und Stimmenkauf als Prätor zu Gericht sitzen mögen , wenn er dieaes 
Amt durch eben diese Mittel erschlichen hatte? Bo beschränkte er 
sieh auf die gesetsliche Form der Bewerbung. Und dennoch war 
seine Wahl bereits entschieden — so vUü Respekt hatte dieses ent- 
artete Volk denn doch noch vor dem unbescholtenen unerschfitter* 
liehen Manne — , als Pompejus mit der gewöhnliehen Spiegelfech- 
terei eines angeblich gehörten Donnerschlags die Handlung unterbrach! 
Bei der Erneuerung der Wahl hatte man sich besser vorgesehen: die 
Bestechung war in verstärktem Maasae wiederholt worden , und ge- 
waltsam wurden Cato'a Wähler von den oiganiairten Banden der 
Consuln aus dem Felde geschlagen. Publiua Vatinius, das allaeit 
fertige Weikaeug Cäsar^Si ward an Cato's Statt Prütor. In gleicher 
Weise , ja unter bedeutendem Blutvergiessen worden auch die AedUen- 
wahlen im Sinne der Triuinvirn entschieden. Nur zwei Volkstri- 
bunen Atejus Capito und At^uilius (ialius standen auf Seiten der 
Itobilität 

Cato war unter dem Consulate der beiden Triumvim Privat- 
mann geblieben. £a blieb ihm nor Erna geaetsliehe Wehr, dm 
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Me Wort» I>er Tribun Gaiaa TrebomtlB brachte die in Luca 9h- 
gduitoten Oeselie in Vorsehlag, sunlehat fttr die Consuln die Pro- 
Tinten Sjrien und Spanien mit Heer und aosgedelinter VoUmaeht 
auf filnf Jahre. Am ersten Tage verhinderte Gato die Abetim- 

mung : nachdem Favonius , sein Cktrener, einen Tbeil der Zeit dnr^ 
seine Einreden hingebracht, nahm Cato die übrige für seine Oppo- 
sition in Anspruch, und redete gar gewaltig wie ein Propliot von 
den geheimen Plänen der hoben Verschworenen, von den der Re- 
pnbllk drohenden Qefahrtti, bis die Weibel des Antragstellers ihn 
Yon der Rednerbühne rissen nnd in's QefiUigniss soUeppten. Aber 
wie ernst Tor vier Jahren im Senate, so war auch jefst die Ent- 
rüstung darttber so gross, dass Trebonins es gerathen fand, ihn 
In Freiheit su setsen. BafBr rüsteten die Consuln für den nächsten 
Tag wieder offene Gewalt. Vergebens versuchten Äquiiius und 
Atejns die gesetzliche Einsprache 7ti erheben, vergebens verpflichte 
Cato, ihnen Gehör zu verschaffen; brutale Gewalt war die Antwort 
Ein wttthender Angriff fegte die Gegner der Triomvim Tom Platze; 
mit hOehsteigener Fanst schlug Consal Crassns einen protestirenden 
Senator blntig, und mit Blut bedeckt ward der „unverletsIieheB 
Tribunen* einer, Aquilins, von seinem Collegen Atejas dem Volke 
Torgeffthrtt Alles umsonst: die Proviitzen wurden dekretirt; wenige 
Tage später dem Prokonsul von Gallien auf fünf Jahre die Statt- 
hultrrschaft erneuert. Gegen diesen letzten Vorschlag hatte Cato 
sich begnügt Pompejus selbst zu apostrophiren , ob er nicht slbe^ 
wie er selbst sich Oflsar aufhalse : bald werde er ihn weder tragen 
noch absehtttteln kKnnen. Seit dieser Zeit beginnt in Cato der 
Qedanke lebendig lu werden und sn immer grösserer Klarheit dnreb- 
sudiittgen, dass GSsar dsr Gettrlidiere, der eigentliehe Feind des 
Vaterlandes ist, und dsM man vielleieht unter Umständen den Pom- 
pejus selbst einst gegen ihn werde bewaftncn kQttnen. Von einer 
weiteren Opposition in der Volksverfiammlung hören wir diessraal 
Nichts. Gegenüber der wohlgeordneten Crewalt, welche die ver- 
fMSungsmässigen Häupter des Staates selbst leiteten, musste jede 
Opposition als ohnmäehtig «rseheinen, wenn man nteht den Versodi 
■Mehle, Gewalt gegen Gewalt su seilen. Cato verrooehte es nieht 
Aber sieh, dergleichen gesetslose Rohheiten su billigen , geschweige 
dem su organisiren. So hatte er aueh nach jener gewaltsamen 
Annahme dea ersten irebonisdieu Geuetzea den Skandal verhindert 
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4m» muk uk dm Sttfenw dm Ponp^Bi itin« okuiiUibtige Wttlh 

Desto «oeigiMlier b^ana tob jotait an Cato*s Kampf gpgm 
4m PlroeoDial, welcher niclil yenKamte» nacli Ablauf jedes Sommers 

dnrch neue Siegesberichte neue EhrenbeschlUsse hervorzurufen. Der 
scLiekte jetzt ein^ stolzen Bericht ein , wie er zwei germanische 
Wanderstämme , die Usipeten uud Tenklerer, bei ihrem Einfalle 
in Gallien mit Weib und Kind aufgerieben habe. Seine Freunde 
im Senate knftpften daran 4m Antrag, ihm ein swaaaigtigiges 
Danhfeat äMt so bescUiessen. Gato, weleher den wahren Sach- 
verhalt doreh die gleissnensehe Davstellimg hindureh «iluumts^ stellts 
mit ausführlicher Motivirung den Gegenantrag, OXaar wegen seiner 
Treulosigkeit gegen die Barbaren denselben auszuliefern und die 
Götter mit Opfer uud Gebet zu sühnen , auf dass sie ihren gerechten 
Zorn über das Haupt <1ob Schuldigen, nieht über Heer und Volk 
entladen sollten. HinsicbtUeh des Erfolgs seiner Opposition konnte 
sieh Cato kaum tiaschen: seit den lotsten Vorfiillen waren alle 
Halben nnd Fnrehtsamen iHr nnbedi^gtes Kaohgeben gegenflber den 
TrinmTtm,' Cieero, seit seiner Verbannung gewitsigt» hatte nur noeh 
Einen Maasstab des Rechten und Guten — das Interesse und den 
Willen des Pompejus*), der wenigstens so gütig war ihm zu er- 
lauben, dass er sich von Horn möglichst fern halten und auf dem 
Juande seine Feigheit und Charakterlosigkeit verbei|^n durfite. War 
aber auch das Schicksal von Cato's Antrag voraassosehen, so ist 
doeh damit die Stellung des Antrags keineswegs als unrecht oder 
nm* unklug erwiesen. Der Antrag selbst war thatsttehlidi toU- 
koiaraeu begründet, wie aus des Imperators eigener Erzählung un- 
widerleglich hervorgeht'); er war auch durch Satzung und Sitte der 
Yitter principiell geheiligt: noch vor 80 Jahren hatte mau den Consul 
Mancinns den Numantinern ausgeliei'ert. Dann war es gegenüber 
den immer mehr sich häofenden Dankfesten und Ebrenbeseigungen 



<) Cic famlL I, 8 , 2 : „— ipsa ne oenfonBO ad ejus Tolimtatem, a quo 
hMitsle dlsacntire am potmun; neque id Itelo, at fonltsa qnlbnadsn tideer, 
•fandaHoa»} tsniasi eaim «üoü fadeelfo et mebereale emer eiga Ttmftjiwi 
mgni tao Tslel, nt, fume ÜU viUüt «wil et gtim ÜU Mrf/» m «h^' owmlm 
jmm et mis «f eer« videmiHtt.* 

^ Gees. b. G. lY, 1^15. 8. hierfib« onsere «EhiMluf so dsai^ 
OomnenlarieD «bet den galliaahea Kiicg. Qefha 1E5I.« 8. iS^. 
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eine bedeatangtvoUe Demonstration. Endlich, wenn CäMr's Aa- 
h&Dgar und Lakai«!! Mine glttcklioben Kimpfa gegen den . alten 
Reiehsfeind bestens verbreiteten and schdnstens ausscbmilcktenr wenn 
diese Eraäblnngen eine wirksame Quelle der steigenden Popnlaritü 

dcB Siegers wurden, warum sollte Cato nicht die glückliche Ge- 
legenheit benutzen und au einem schlagenden Beispiele zeigen, wie 
trübe diese Quelle sei? Uder sollte Cato etwa sdiwelgcn , .„diuTb 
ein verstecktes Spiel Cäsar zu täuschen sacken Das Mittel wäre 
seiner nnwttrdig und ohne allen Erfolg gewesen: wer zu dem zwanzig- 
tlgigen Dankfeste anek nur schweigend sustimmte, begab sieb da- 
durch des Rechtes, spftter die Theten , w^en deren es beschlossen 
worden, zu kritisiren und so Tcrdammeo. In welchem Sinne fibrigens 
Druinann hierbei „die Mauen des C>'prischen Königs, vor denen 
sich Cato nicht gescheut habe",*) citiren kann, mag Gott wissen! 

Cäsar erkannte jedenfalls besser, wie wohlbegrtindet und wie 
gefUirlicb Gatows Kritik war. Er hielt es nickt unter seiner Wilrde, 
einen Brief voll Sckmfthungen und schlecbter Witie gegen Cato*) 
dem Senate zu Übersenden. Der grosse Mann glaubte, wie mancher 
kleine Politiker der Gegenwart , den Hanswurst machen zn müssen, 
wo eine ernste Widerlegung der Wahrheit unmöglich war. Cato, 
weit entfernt in gleichem Tone zu antworten, enthüllte mit sicherer 
Logik und ruhiger Klarheit die von Cäsar drohenden Gefahren: 
ihn allein , nicht Gallier undGennanen habe die Republik zu fttrehten ! 

In diese Zeii &Hlt das bekannte und wohlbeglaubigte 6#- 
schiehtchen , dass Cato*s Anwesenheit bei den Spielen der Floralien 

das sLhauIu, tige Volk genirt habe, die schamlose aber iiüiliLli durch 
die Sitte gerechtfertigte Entblössung der Ballettänzerinnen zu ver- 
langen. 

Der Vorfall erklärt besser als die angebliche Gleichgültigkeit 
der Triumvim^), warum jetzt wenigstens fUr das Jahr 64 Cato die 
Pr&tur, sein Schwager Ähenobarbus das Consulat erhielt. Wie 



Drumaiiu V, S. 170. 

') Auf Cato gebt «nch eicherlirh der derbe Auslruck in der ausführ- 
lidien Darlegung seiner iiandlungsweise IV, 18: ^exspectare vero , dum 
hostium coplae aogerentur equitatasque reverteretur, $umiM€ dementiae eese 
jadicabat." 

*) Dromaim V, S. 170. « 
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dieser sich gar Öbel bew.Mhrte, so bewies Hato durch die That, dass 
es ihm mit Amt und Gesetz ein heiliger Ernst sei, den Triomvirn, 
dem f>eTiHte, ja selbst dem entarteten Volke gegenüber. £r hatte 
den Vorsits in den Untenuehangsgeriehten ttberErpr^sauiigeii er- 
hftltcii. Unparteiiseli nad rtteksiehtiloa verfuhr er gegen die Sehul* 
digen: aneh die eigene Partei sollte dnrch Zliehtigung gebeeaert 
werden. Dass er noeh immer nieht erkannte , sie sei nnverbesserHch, 
die Republik sei unheilVar, mag man immerhin t'iir einen Wahn 
halten: Cato verliert Nichts dadurch. Leichter und bequemer ist 
freilich ein selbstgefälliger Pessimismus, welcher mit Ausnahme der 
eigenen lieben Person Alles für grundverdorben liält. £3 ist eben 
daa Unrecht des wahren Patrioten t selbst in venweifelten Zeiten 
an seinem Volke nieht zn yenweifeln. Ein Prosess allerdings 
xeigt am besten, wie serrftttet die Verhältnisse waren, welche Caid 
etnriehten wollte. Unter den hei ihm Angeklagten war auch Anlns 
Gabinius, der Günstling des Pompejus, welcher als Consul des 
Jahres 58 mit seinem Collegen Pisu ( Jicero s Verbannung getreulich 
beiordert hatte imd dafür von dem erbitterten Redner bei jeder 
Gelegenheit mit den ausgesnchtesten Sehm&hangen ftberbiUift worden 
war. Jetst ward er wegen Erpressungen in seiner Provins Syrien 
vor Cato*s Tribunal gefordert, nachdem er kurs suvor wegen unbe- 
fugter Znrttekftthning des Ptolemaeos in dessen Reich Aegypten auf 
Majest&tsverbrechen angeklagt, aber dmcli Poinpejus' Einfluss und 
sein eigen Geld freigospruehen worden war. Beide Hebel wurden 
auch jetzt mit aller Energie in Bewegung gesetzt. Pompejus cnt- 
bl&dcte sich nicht durch ansfülirliches Zeugniss und eindringliche 
Bitten sich filr seinen Schtttsling in verwenden; in gleichem Sinne 
lief ein nachdittckliehes Schreiben Gksar*s em; und Cicero musst« 
sieh gar bequemen, auf des Ersteren Commandowort seinen tOdI» 
lieh gpehassten Feind, von dessen Schuld er Ubensengt war, su ver- 
theidigen, eine Sehmach, die er freilich noch iu demselben .Jalne 
wiederholte, indem er auf Cäsar's Weisung den elenden nn<l nicht 
minder gehassten Vatinius und zwar glucklich vertheidigte. Vor 
Cato's Ricbterstuhl half das Alles Nichts: Gabinius wurde vemr- 
theilt. Mit derselbea Strenge verfuhr Cato auch gegen andere 
«iiigesehene MKnner*, und wir erkennen wieder CMsar's Kkddera- 
datach Ib dem boshaften Witie, mit all* dem Pflichteifer habe doch 
der gestrenge Pritor der Amtsehre nicht so viel eingebimeht, nie 

8 
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w dereelbeB durch seine nachlSsslge Toilette — barfiass rnid olm« 

TuüicA — vergeben habe ! *j 

Gleichzeitig trat Cato mit achonuiigalo.ser Knergie und tlie.«>suiHl 
mit Ii^rfolg gegen die Wahlbcstcchungen auf, welche in diesem 
Jalire noch offenkundiger und schamloser als gewöhnlich getrieben 
wurden. Zwei der CandidAten, Domitius Celviuai imd Qejug Ifem- 
miuB hatten gar dessfaalb mit doD Coasnln des Jähret — neben 
Cnto*8 Schwager bekleidete Appiua CJaudiite, der hoeharistoknatisehe 
Bmder dea Olodius, da« Amt — einen in aller Form Reehtena 
tibgüLi-istcn Vertrag gosehlosseii. Kirier der Oontrahenten, Moininius, 
uiaclite dann selbst von diesem Vertrage dem Senate Anzeige, von 
i^ompejus veranlasst, der seit seinein Consulate svötematisch die 
Anarchie beförderte um den Senat von der Nothwcndii^kelt seiner 
Dictatiir va Überseugen. Der Scandal ttlierBtieg dtessoial alle aonet 
gewolinten Dimensionen. Aber vielleicht gerade dadurch konnte ein 
Umschlag «um Bessern herbeigeführt werden. Doch der Senat konnte 
keinem Besohlnsse kommen; es waren immer nur die Personen, 
nm welche man stritt. Cicero iiielt sich von d^rn Beralüungen fem 
und schmeichelte unter der Hand allen J'artcien. Cato fas.ste die 
Sache prinzipiell und setzte im Senate den ße.schluss durch, dass 
noch vor den C!omitien die jedesmaligen Candidaten aucli ohae be- 
sondere Anklage vor einer ausserordentlichen Commission die nöthi- 
gen Garantien geben sollten, keine Bestechung angewendet su haben*). 



*) Flutsreh. Cato 44. aiQtiJ^ttg u Kanov aiQuii^^o^ uiöli td(>^€ 

waldig, Saov »(paiQstv teal natataxintv avvnodt^tog tta} axirw 
noXXantg inl to ß^fia nQoeqxofifvog xeri dwatixig dlxttg intfO' 

^ Plttteteh. 46. ov Ukr,^ ava^iag iiwo^lw havnf 
ftvr^auvc/avog, 

*) 60 glaube loh die aUerdlngs etwas abw^dbeadea Beriebte Cioero^s (ad 
AttlY, 16) 6. At •eruUui deereeit^ ui tacUvm judteium ant« comitia fier«t,) 
and Plntexeh*s (Cato 44. ßovXofievog inxo^ai nuvrinaot to foar^fta 
tovto T9}g noXeiag ennae doyfia Ma^m t^v avyxXrroVf cmag 
ol n€tT€una&ivT€g a^/oiTCg, dxai firdiva xcttfjyoQov t'xoitv, avtol 
na^iovreg (das ist eben die DeAnition von tadtum judieium) i| oviyxr^g 
tig evoQxov dixaat^^w t£&vvog dMaiv) Teieinigen su mmsen. Efaie 
endete Deatong giebt freUidi Dnmsna HI » S. fr f. u. & 172 den Wortes 



Ein panischer Schrecken ergritf dio Candidaten , und das Volk selbst 
pnMk in die heftigste Aufregung: dae war denn dooh tn yiel, 
weeii ee ftr alte Zukunft dem gewoh&ten Trinkgelde filr AbgaVa 
emer fikimmtafel enleageD aollto! Ale Gato am andern Morgen anf 
dem Riobtentiifil ereehien, timdrftngte ihn eine seliimpfen^e ond 
tobtade Menge; vom Gcäclirti kam es bald zu Steinwürfen; Cato's 
Begleiter eiLjiilFon di»» Flucht; er ;iileiu trotzte dem Sturm, und 
als er einmal sich zur Kednerbühuc emporgearbt itet hatte, bo be- 
ediwor er ihn aneh, er allein 1 Seine Persttnliohkeit erzwang Schwei- 
gen, lelae Beredtsamkeit wenigstem fttr den Angenbliek Znsttm» 
mnag mid BeiAdl, Das ist denn doeh wohl anoh ein Sieg, der ileh 
manchem blutigen Wailensiege ebenbttfüg an die Beite stellt 1 Das 
Volk freilich wurde nicht ferner auf die Probe gestellt. Dafür sorgte 
die Aristokratie selbst, -welche die Wahlbcstechung ebcnfio^^ eiiig 
aufgeben wollte, als das Volk den Verkauf seiner stimmen. Einige 
Mitglieder der niedergesetzten Commission bekamen plötzlich Ge- 
wissensbiese, solehe Untergnehnng ohne ein ansdrUekUehes Geseta 
Tominehmen. Die Comitien wvrden verschoben nnd ein dahin lan* 
tendea Gesetz an das Volk gebnioht. Einer der Tribmen , Terentios, 
that Einspruch, und die Consuln, „welche die Sache auf die leichte 
Achsel genommen", zogen das Gesetz wieder zurück, mn von Neuem 
darüber an den Senat zu berichten. Es ist nicht weiter davon die 
Bedel ^) Aber Eines hatte Gato doch erreicht, dass wenigstens 
Eiatgo der Ungebühr sieh schXmten nnd au enthalten suchten. Die 
Gkndidaten des Tiibonats verpfliehteten sieh dnroh einen gegen* 
seitigen Vertrag, sehleeht und recht nm das volksthttmliche Amt 
wetben m wollea, und hinterlegten freiwillig ftlr Aen Fall einer 
Uebertretuiig Keugeldui in Cato's liiiiide, der als Aufseher und 
Schiedsrichter über die Wahlhandlung wachen und die Einlage des 
etwa Feblbaren unter dessen Mitbewerber vertheilen sollte, de 



Cieero's, und meint, Plntarcsh habe ^den Sinn der YerfBgnng unrichtig auf- 
gefaist*'. Aber Flatafdx hat offmbar niefat Cicere*s Worte paraphrasirt, sondern 
ebe andere ansftthrlibliare Quelle gehabt 

*) „Sed qn{dam jndloes — trfbonos plebis appellarunt, ne hijoasu po* 
pull Jndicarent Res cedit. Condtia dUal* ex Benatasconsiillo, dum les de 
tadto Jndleio Xerretur. Venit legt dies; tereutius Intenseasit. Coaiulei, 
ühtä feei hnehlo egüuntf tem ad snatom detolenrnt ffie Ahdeta noo 
tMcote me.** CSeere ebenda. 
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nTcrmoehto tr aUeiii mAr, als Senat, Gariclite imd BeMrdflnt* ^) 

Und selbst das Volk liess sich die ausserordentliche Controk ge- 
fallen. Wahrlich, der be^te Beweis der hohen Ehrfurcht, welche 
Cato mit seinem reiueu entschiedenen Auftreten ulleu rarteicn ein- 
fiösstel £r stand gerade in dieser Zeit im Culminatioiispunkte seines 
fiinfloaiea und blieb auf deDiielbeo, aoeh all er mit dem £nde dea 
Jahres 64 ta den Privatstaad sartlektrat 

Das folgende Jahr 68 ward 4>eeonders dnreh den Kampf gefen 
Pompefiis* geheime Umtriebe in Anspruch genommen, der Allee 
aufbot , um durch künstliche Anarchie dem Senat endlich die Dictatur 
abzuzwingen. Er selbst blieb zugleich als Proeonsul vor der Stadt 
und liess seine Provinz Spanien durch Legaten verwalten , wtthrcnd 
Crassus noch vor Ende seines Consulatjuhres unter den Verwiln- 
schangen des Tribunen Atejns in den Partherkrieg und damit in 
sein Verderben gegsngen war, welches ihn noeh in diesem Somaie r 
erreichte. Pompejos aber musste noeh immer als eng befreandü 
mit seinem Schwiegervater erscheinen, obgleieh Jnlin bereift Im 
Herbste des vorigen Jahres sammt ihrem neugeborenen Kinde ge- 
storben war. Denn ebenso bereitwillig als eigenmächtig hatte er eine 
der Lcgiotien, welche er als Consul ausgchubon, dem Proconsul 
von Gallien als Ersatz fdr schweren Verlust abgctieteu. Veigebeaa 
hatte Oato alle diese UngesetaUebkeiten aufs SebArÜBte gerflgt 
War es denn nun wirklieh so tbOricht, dass er den Tribmiett 
Lncoejas Hirrns und Coelius Vinieianns auf das Entschie* 
denste entgegentrat, als diese, nachdem sie Tonragweise anf alle 
mögliche Weise die Wahl der C'onsuln verhindciL hatten, endlich — 
g inz ()rclulIrl^^swidrig — mit dein Antrage an das Volk hervortraten, 
dem Pompejus die Dictatur zu übertragen? Welche Keminiscenzen 
koflpften sich nicht an diesen Namen, und wo hatte man mtut 
Garantie I dass Salla's Zdgliag dieser höchsten Gewalt eine gerin- 
gere Bedeutung gehen werde, als der Meister, der sie suletst Ter- 

') »qiUM (eomitia) ai, et patsntor, fratolta IMnt, pIns nmis Cato 
potaarit quam orones quidem jedloM.* C9a Att lY, IS, 8. «Qoae qnidmi 
eomitia si giatoita fuerint, ut putantur, plus unus Cato fucrit quam omne« 
hfcs omnesque jadicea.*' Derselbe ad Quint. I, IS, b, 4. |Vgl. PlotaKb.44, 
Tovs dk alkovs iXlnr^atv o Katm f96>ov laxtv dno tovtov 
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wtitel hitle? (M«r sollte der Senet lehoB Ufr die Gegenwiurt frei 

willig sich einen Herren geben, um unter seinem Banner einem 
andern in Zukunft drohenden entgegenzutreten? Uebrigens war 
Cato's Opposition ebenso energisch als besonnen und nach zwei 
Seiten ▼om besäten Erfolg gekrönt. Den üirrus vemicbtete er der* 
geetalt, data nwn sogar einen Augenbliek an seine Abeetiung dachte 
md die Freonde desPompeios den nngesehiekten Anhlbiger desavonir- 
teo. Als aber dann Ponpejns von einer absichtsvoll indessen unter- 
nominenen Reise znrfickgekebrt in gleichem Sinne sich aussprach, 
d;i \s usste Cato durch klag gespendetes Lob den Prätendenten halb 
zu gewinnen, halb zu beschämen, so da^s er für einmal von seinem 
Vorhaben abstand und endlich — im sechsten Monate des Jahres I — 
die Wahl der Gonsnln geschehen Uess. Von diesem ersten Sehritte 
gegvnsetttger Annlherang nach langem Ksinpfe datirt offenbar bei 
Beiden der Gedanke, ob es nteht möglieh sei, die verfiManngs- 
»Isaige Republik mit einer aosserordentiiehen Ehrenstelltmg des 
Pompejus zu vereinigen. Sie erkannten allmfthlichi Pompejus ^dcr 
Grosse**, dass Cäsar nicht dazu angethan sei in Rom der Zweite 
XU «ein» Cato der Bürger, dass bei dem möglicher Weise heran« 
nahenden Kampfe ein erprobter Krieger den Feldherrnstab der 
Republik fllhren müsse. Nvr danun handelte es sich noch, eine 
Form sa finden, welohe Pompejns* Ehigeia befriedigte nnd doeh 
die Verfiusmig gegen denselben sieher stellte. AllerdbgB keine 
leichte Aufgabe! Wäre es freilich nach Cicero gegangen, der in 
allen diesen Kämj)fen auf das Elendeste und in jeder Beziehung 
sehr ungeschickt sich benahm, so hätte sich Senat und Volk längst 
auf Gnade und Ungnade dem Pompi^ ergeben, nm vor Clodius 
nnd Cisar sieher in sein. So aeigte es sich denn, wie es je an« 
weilen geht, daea hier der Idealist praktischer war, als S4un doctri' 
vMnr AaklMger! 

Dass übrigens Cato auch dem Volke gegenüber alle die Künste 
verschmähte, die er an Andern verurtheilte, bewies er wieder ein- 
mal in diesem Jahre. Sein getreuer Favonius — der immerhin 
soweilen in seiner Catomanie zur lächerlichen Person wird — hatte 
nicht ohne Kampf - die Aedilitit erhahen, und sein Patron ordnete 
mm ftr ihn die Hblichen Spiele mit der Ein&ehheit an, welche 
ihm Uhr diese »Spielerei* das allein Angemessene schien. Natflrlieh, 
dass dies« EmfiMhheit dann wieder einen wülkonmsneA Stoff (Ur 



die bodnftMi Witse der feinen WeH lieferte, und date die Menge 
▼on den glinenden AufftlhroBgen dee andern Aedüen Onrio ab 

etwas Alltäglichem sieh zn den armseligen , aber ungewohnten Schau- 
»tellniigen des Favoniiis drängte, urn mit diesem seihst dem eigent- 
lichen Anordner einen ziemlieh zweideutigen Beifall zu klatschen 

i)chlijnmer, als dieses ^lustige Necken"-, war es, dass mit den 
Bewerbungen um die StaatslUnter des Jahres 62 der alte t'nliig 
von Neaem begann , wiederum inegeheim yon Pompejna begttnettgt^ 
und dasa Gonsuln und Senat YollkonuDen auaaer Stande waren, Um 
blutigen Raufereien Einhalt eu thun, welche immer mehr an die 
Stelle der Wahlvereammlungen zti treten begannen. Bekämpften 
sich doch wieder einmal die zwei alten Todtl'eijide mit ihren schlag- 
fertigen Banden: Mi In, der um da.n < 'oniulat , nnd Tlodius, der 
um die Frätur warb. Das Jahr ging zu Ende und Korn war ohne 
seine ordentlichea Behörden. Nur die neuen Volkstribunen waren 
gewiUi worden und hatten am 10. Deaember 53 ihr Amt ang^ 
treten, anter ihnen Ponpejus Ruins, ein ebenso lärmender ala en^ 
aehiedener Anhinger des Pompejus. 

Die Ermordung des Clodins nm 20. Januar 52 brachte zunächst 
die Unordnung auf den Gipfelpunkt, aber eben dadurch zum Ab- 
schiuss, und führte zur endlichen Fuöion zui.-clicii Pompejus und 
der äenatopartei unter Cato's Vermitteluog. Die Verhandinngen sind 
— wie leieht begreiüch — in ewiges Dunkel gebülit; aber so viel 
ist klar, dasa aieh die Repnblik nicht anf Gnade und Ungnade 
ihrem Proteotor ergab, daea man sieh gegenseitig Ooscesäonen 
nachte, und dasa Oato ytm Pompojus Garantien eriiielt» er werde 
innerhalb der Formen der Verfassung und der vom Senate gezoge- 
ueii ^Seliiaiiken sich halten. Auch auf die Dictatur rausste der 
Imperator verzichten: nicht als Herr tritt er an die »Spitze, nur 
als prnntif tnler pftre» in die vordersten Reihen der Aristokratie. 
Gewisaennaisen als Probe erhielt Bunüebst der Proconsul — nicht 
attein, eondeni ingleiek mit den einsigen beatehenden Haft» 
alMtsB, den Tribunen nnd dem Interrex» die ttUiehe anas e w tdent> 
Hebe VoUmaeht sur „Rettung dee Staates«'. NattttUefa, dasa din 
ausübende Gewalt kdiL^Hch demjenigen zofiel, welcher allein das 
Recht und die xMacl t besass, die nöthigen iMittel aufzubringen: 
das Vulkstribnaat stand im sohärfsten — verfassungsmä&aigen, wie 
thataieUieheiL Gegensnftae an jedem militärisdHa Aoftsi der alkn 
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fii&f Tage wechselnde liiterrcx konnte noch weniger dergleichen 
vomebmen. Und gegen die Sorte «Demokraten", welcbe seit Ciodius* 
Tode sieh tSgUeh in den Strassen Roms heramsclilugeD, ^halfen* 
aUerdings «nur Soldaten**. Pompejas rechtfertigte das in ihn ge- 
letate Vertranen in jeder Beziehung: rasch hatte er eine Achtung 
gebietende Trup{)cnniacht beisamineii , krafiig and j^riindlicli stellte 
er Ordnung und Knhu her, bescheiden und ohne zu diängen schien 
er zu gewartigen , was der Sennt ferner beschlieäseu werde. Es ist 
lilar, dass sich Cato hierüber mit ihm veretändigt hatte. Bibalos, 
der nngUicliliebe College Cäsar^s, stellte am 26. Februar im Senate 
den Antrag» Pompejoi eoUe sum «alleinigen Consnl" gewfthlt wer- 
den ; und Cato stir allgemeinen Ueberraaohung — doeh wohl nur 
der Uneingeweihten — stimmte entechieden bei : auch nm den Preis 
einer nusscrordentlichen Regierungfiniassrcgol miiesc der Anarchie 
ein Ende gemacht werden ; i'ompejus sei der geeignete Manu dazu, 
werdo «eine l^flicht thiin und das Vertmnon der Keptiblik recht- 
lertigen. Der Antrag ging durch und Pompejus ward ,,0ofMii2 ihm 
eeffe^o*'. Wir geben gern su, dase ein solcher «ein polittaehes Un- 
gehever* dass faktisch Pompejus sur Dlctatur gelangt war, daas 
nach nnsem BegrHfon die Vemeidung ihres Namms als eine »km- 
dische Foßse" erscheint. Aber für das damalige Horn war die Ver- 
meidung dieses Namens seit Sulla ein Prinzip, gerade so ernst, 
wie die Vermeidung des Königsnamens über die Kepublik hinaus 
bis an's Ende des römischen Kaisertbums; and für Pompejus war 
die Aafgebtnig des huig erstrebten Titels wiederum eine Conceesion, 
welcher anch Jodenfalle das geheime Verspreohen veri>undeii 
war, nach Ablauf von 6 Monaten — der hifchsten gesetslichen 
Dancr der Dictatnr — sich einen Collegcn gtl^un zu lassen. Diesen 
Charakter gegenseitiger Zugeständnisse tragt denn auch die bertihmte 
of&Helle Zusammenkunft zwischen dem neuen AUeinconsul und 
eemea langjährigen Gegner: auf Pompejns' Dank fttr Oato's Ver- 
wendung und Bitte om seinen ferneren Rath von dessen Seite die 
Venidieniiig, dass er nie aus Hass sein persdnlicher Feind, son- 
der» nnr mn des Staates willtti sein prtnsipieller Gegner gewesen 
sei, dass er ihm auch ferner, in eigenen Angelegenheiten auf seinen 
Wansch, in Staatssachen auch ungefragt, in guten Treuen seine 



i) XtasMn V, 6. . 



Digitized by Google 



— m — 

Keiaung Mgen worde. Bald lieferte Cato den Baweia, data ea ihm 
mit dem Veraproehenea Eroat aei , daas er gegenftber dem von ihn 
erhobeoeo Haapte keinesweges aeine Selbatetllndigkeit aufgegebeo 
habe. Er hatte aii dem „letzten Mittel^ gegriffen, um gegen CKaw*a 
diuheiul Tyrannis Alles zu vereinigen, uöthigenfalls selbst zu einem 
offenen Karnpfe; aber ohne dringende Nöthigung sollte man auch 
dieaen Kampf nicht hervorrufen , man sollte auch Cä»ar qs mügtich 
machen mit Ehren zurückzutreten; man aollte Uberhaupt die Ver- 
gangenheit auf ateh beruhen laaaen, nm aich auaaeblieaalieh nad 
ttnbefangen der Sorge tun Gegenwart und Znknnft wo. widmen. Das 
waren die gewisa ebenso billigen ala praktiachen Grondalltse, wekhe 
Cato jetzt leiteten, welche ihn aber sofort nicht nur mit Pompejus 
und den persönlichen Feinden Cäsar 6, oondeui auch bald mit der 
grossen Mehrheit seiner eigenen Partei in Conflict brachten. Im 
Sinne der letzteren beantragte Ersterer ein Gesetz über Wahlbe- 
stechmigeD, welches bis 70, dem ersten Conaulatjahre des Pom- 
p^na, rilekwirkende Kraft haben sollte; ein Gesets, wekbea enurtlick 
und allgemein angewendet einer nnabaahbaren Reihe tob Pmaaaaa 
gerufen h&tte, aber nach aar die Beatismiung hatte ala WaKe gegP* 
Cftsar an dienen. An Cato*s yendSndiger Opposition seb^terte daa 
Gesetz, wolchch iiu ei.-^tci'in eine ot'üziclic Heuchelei, im zweiten 
Faiit ein imredlichcfe Privilegium, in jedem F^e ungerecht war. 
Wohl mehr aus iiache über empfangene Unbilden als aus gegrttft- 
deter Besorgnlss wegen der Zukunft setzte Pomp^ua Alles daraa, 
Milo*s Verurtheilnng an bewirken. Cato, der unter den Btektcm 
sass , sprach ihn ftrei : naeh Allem , waa Ober jenen Untigea Znsamoiea- 
stosa vorlag, masate er die Anklage, welche Milo .des Mordes mit 
Vorbedacht** besfichtigte, fttr falsch halten; nach Allem, was zwischen 
dem Angeklagten und dem Erschlagenen seit Jahren vorgegangen 
war, konnte er ihn wegen eines zufallig' veranlassten, wenn auch 
auletzt vorslUaUcb vollendeten Todtschlages nicht verurtheilen. An- 
dere Motive — etwa, In Milo eine Stütze flir den Senat zu findea 
— bestimmteo Cato sicherlich nicht. Aneb bei andera geriehtliohen 
Coaflicten bewlüiite er aeiaeSelbststtadigkfiitdem Pompejus gegeafiber. 
Dieser nahm jetst einen Anlauf die Zukunft gegen Cisar an 
sichern, nachdem er durch die Annahme seines neuen Schwieger- 
vaters, desMctLllu- Scipio, zum Collegen am 1. August seine Aut- 
richligkeit bewährt hatte. Er liess zunächst das Gesetz erneuem. 



Digitlzca by Liu..- . «v. 



* IM 

Mtth welehtB Nlflmand sieb tWetaid om d«s CooMdat bew«ri>«a 

sollte: nicht an der Spitze eines siegreichen Heeres sollte der Pro- 
consül von Gallien s=öin t^weites Conbulüt antreten, obgltirh ilim 
ODter Pgmpejas' vorigem Consulate diese Vergtinstigung zugestanden 
worden war. AU er sich nun dafaaf berief und Einwendungen er« 
hob, ao giog Ponpejna wieder mrttek mid lieas die Auanahme 
Ar Cüear, die er angeblieb veigeeaen, durch ein beaoaderoe Geaeta 
beeUttigeD. YergebeBS hatte Gate dagegen geaprocheo; aaeh in 
andern Massregeln zeigte Pompejos ein gewisses Schwanken , welches 
um 80 btdiiiklicher erschien, als es von einer nicht geringen An- 
sahl der Seuatspartei getheilt wurde. 

Unter aolchen Umständen hielt es Cato Httr seine Pflicht» in 
den goMlalieheB 43. Lebensjahre «U Bewerber mn daa Conaalat 
ftr 61 aafantreten. Ala CSonaul gedachte er die nStUgen Haae- 
regeln gegen Glanr dmehanAhren. Seine Mitbewerber waren Clan» 
dins Ma reell na, der Candidat des Pompejus und der Arietokratie, 
und Servlus Snlpicius, ein gemässigter Äiihiinger f'äHar's und 
daher nicht allein von diesem, sondern auch von den Halben im 
Senate, vielleicht sogar von Pompejoa begttnstigl. der sich nicht 
m mach entiohlieaaen konnte mit Cftaar gann an brechen. Cato lelhet 
war aelnen poHttaehen Freondeo, die an Charakter nnd Sitte ihm 
ee npi^eh wiron, atets nnbe^ea geweaen ; gerade leine Tugenden 
waren ea, die man awar anttannte und gelegentlieh ala Schild 
schob, aber hui näherer Berührung nur oft lästig fand. So 
lange Noth an Mann ging, hatte man den ebenso uuersclirockenen 
ak peraonlich anspruchslosen Mann gar gern auf dem gefährlichen 
Poaten einea VorklUnpfera belaaaen. Jetat schien daa nicht mehr 
nSlhig: in Pompejoa hatte man denjenigen wiedergefhnden, der 
naeh Gebort, Stellung nnd Charakter beaaer anmPtthrer derAriilo- 
kratie peaate, nnd der Mann, nachdem man sich ihm einmal ge- 
nähert, gab in Wort und That Garantie genug, dass er — jetzt 
wcnigi^tcn-^ — gai nicht .-»o getährlich sei, als umn seit seinem ersten 
Conanlate anzuneiunen .^ieh gewöhnt hatte. Frei! ch war ea Cato 
geweaen, der dieae Veredhnnng bewirkt hatte, aber ebendeaawegen 
binneht« man ihn anch nicht mehr; ja sein nnbengsamer Stantuin, 
bweita nehrfaeh in Confliet mit dem neuen Ffllver, konnte die 
kaum geaeblosaene Verbindung wieder gefthrden. Dankbarkeit giebt 
es nicht im politisciieu Parteilebcu ^ im GegentheU, seine steten 
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Begleiter sind Neid und EüSsmiclit: aDcb sie nmeleii aidi jetal 
gegen Cato regen, der eeit eebor Prätor eo groes» eo gewiUlg 
dMtand, ohne künstliehe nnd kleialielie Mittel, allein dnreh die 

Macht seiner Persönlichkeit. So ist's begreiflich, wie Cato jetzt 
nicht eimiial bei -loiner Partei warme und allgemeine Unterstützung 
fand, während natüilich Pompcjancr und (Jasarianer alle Hebel gegeii 
ihn in Bewegung setzten. Seine Candidatur hatte also nieht viel 
Aussiebt auf Erfolg. Ihm selbst ist das scbwerlicb verbofgen ge- 
blieben; wabreeheinlich, dass er. gerade desshalb sogar selbst« die 
dorch Satsung and Sitte gestatteten BGttel der Stimmenwerbimg 
nicht nur pers5nlich verscbmlOite , sondern auch seinen Frennden 
und Anhängern anzuwenden aiit's Strcng.ste untersagte. Er begnügte 
sich seine Mitbewerber zu überwachen, dkis» sie wenigätens nicht 
die üblichen Wahlbestecbongen gegen ihn anwendeten. Und das 
gelang ihm denn aneh so vortrefflich, dass das soiiTerllne \olk 
diessmal wirklich nnentgeltlich seine Oonsuln wählen nnsete, in 
natflHtohem Verdrösse aber über den Urheber dieser nnfreiwilligee 
Bntsagimg den Einfltfstemngen seiner Gegner QMr gab und ge- 
rade ihn von seinen Stimmtafeln aossehloss. Der Cfteartaner ood 
der Ponipejaner wurden gewählt; der Vertreter der Republik — 
fiel durch? 

Es versteht sich, dass man Cato wegen dieser Abwei.suug wieder 
schwere Vorwürfe macht: habe er einst fUr Bibulus, als ^die Re- 
publik nor von Ihm bedroht war," «yerbotene Ifittel** anwende« 
heMen, so habe er jetst «iUr steh, der sich ihr smn Retter aatmg**, 
selbst «die erlaubten Mittel versehmiQit*.'} Ein gewisses Seihat* 
gefithl, welches man immeiiiin Stolz nennen mag, kann dabei mit- 
gev,irkt haben: sein ganzes Leben, sein uUbekannter Charakter 
sollten die g( v\öhniichen aber seiner l\'rbönlichkeit unei träglichen 
Mittel der iSelbstcmpfehluDg, der werbenden Bitte ersetzen; die 
Consulwahl ohne Phrase sollte die Probe sein, ob wirklich die 
Sflbntliehe Stimme ihn des Gonsnlates Uberhanpt für würdig hiell, 
ob eben jetet in so kritischer Zeit das allgemeine Vertrauen ih» an 
die Spitie der RepuUik stellte. Aber massgebend für ihn waren 
j^enfiftlls andere Erwägungen. Gerade wer mit den Mitteln ver- 
fasäungsmäääiger Gewalt den Staat retten will, muss diese Gewalt 
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■ef gOTsdeni Wege erworben bftb«ii: du» Sohwert der He|i(iblik, 
wenn es der Patriot mit gutem Gewissen ziehen, mit fester Hnnd 
bmiichen soll, miiss freiwillig und gesetzlich übergeben, nicht ge- 
wHltsam geraubt oder heimlich entwendet worden -jcin: jeder auch 
der leiseste Verdacht, daas ee dabei nicht mit reobtcu Dingen m* 
gegaogen, bliebt ibm Ton roniebereiii die Bpitse ab. Gerade er, 
der 9mn Leben lang ini Grossen und Kleinen gegen Andere so 
streng geweaen, nraiste gegen sieb am strengsten sein, somal es 
sich um den bOebtten Scbmuek des rOmiscben Biirgorthums handelte. 

Cato bewalii ru nach der Niederlage seinen pruktischen Stoicismns. 
Han konnte nicht begleiten, dass er an demsell>cn Tage, al» ob 
Niebts vorgefallen, wie immer anl dem Marstcldc zum BaiUpiel, 
anf deai Maikte som Spasierengehea sich ein£uid, Niemand die 
geringste YerSadeffimg an ibm wabrnabm. Diese Kuba war nidit 
eriwnoheit Die Uebenengnag, dass bei der Wablbandhing Alles 
In der Ordnung hergegangen, dass er weder dwrdi Gewalt «Mib 
durcli liestccliiirig . sondern nur durih die Unjiupulantul aciues 
eigonsten Wesens erlegen sei, eine Lebenseugung, die jeden Andern 
gekränkt und erbittert hätte — gerade diese Ueberzeugung Im- 
mbigte ibn: er hatte nach allen Seiten seine Pflicht gcthan, und 
irsnn man jetit einan Andern betief, das Ton ibm Eingeleitete fort- 
a i tthfan nnd an ▼«Uenden, was kümmerte ibn das? „Er llflilta 
aleht den Hann eines imbefriedigten Ebrgeises*^), und das Vater^ 
land war ja vorläufig gerettet, durch ihn gerettet: die blutige Anarchie, 
gegen welche Cato seit 8 Jahren so ott 8ein Leben eingesetzt, war 
gebändigt; auch das Volk schien durch die endlich wieder herge* 
sIeUta Ordnung befinedigt; der Bund zwiseben dem bekehrten Pom- 
pes* ^""^ neogeeinten Aristokratie eonsolkUrta sieb von Tag 
m Taga, der eina der voigeBogenen Ifttbewerber winigsleni ta« 
präsentirta diese Verbindong; vieileicbl, dass aaeb der Besiegar 
Galians tot der MajestHt der wieder erstarkenden RepnbKk obne 
Widerstand sich beugte; in der ( Ippubilion gegen «eine druhendon 
wenn aucii vurbichügeii Uebergritie einigten sich aiimahlich die ver- 
schiedenen Fracttonen mit Ausnahme seiner unbedingten Anhänger. 
80 konnte Cato mbig in den bescbetdenen Ötand eines gewt^bnfieben 



*) Dnimaim V, S. 176. £a eoheint fast, als mache er auch daraus Cato 
ein Verbrechen! 
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Süifttori larliektrelaD« Die Republik bednifta Minw Vtfbunplbfl 
Dicht mehr. Bf Tentelit sich aber atieh, cUms er fortan aidrt wieder 
danin dachte sich nra das Oonsnlat zu bewerben. Wie er einst vor 

10 Jahren oline Ab.siclit uini Ehrgeiz, an die Spitze der Partei gelangt 
war, dadurch, dass er Poinpejuä' Überherrschaft vereitelte, so trat er 
jetzt ohne Murren undZögeni in die Reihen der Parteigenossen zurflck, 
nachdem dieselben durch seine Vermittelnng in demaelbea Pompejoi 
ein 80 saTerlSsaigea ala nngeAhilidiea Hanpt erlangt hatten und aomii 
seiner nicht ferner an bedürfen ghiitbten. So Tetlieren wir denn Oato in 
den yerwiekslten Veihandlungen der intrignenteiehen Jahre 1^1 nnd 
60 fast gänzlich aus den Augen, und einer eingehenden Einzel- 
untersuchung über sein Leben mus8 eb vorbehalten bleiben, soweit 
möglich die jedeemaligö Stellung m erforschen, welche er in diesen 
diplomatischen Vorspielen des endlichen Bürgerkrieges eiDgenommea 
hat. Wir können von jetat ab nicht melnr auf diese Einzelheiten cm- 
gehen, sondern mtiaaen nna bagnügen, nnr Cato*a eigenthamKehe 
Betheilignng nnd besonderen Sohiekaale an verfolgen. 

So ▼tel steht jedenfolta fost, dass er in dieser Zeit nicht etwa 
In verstimmtem Pessimismus sich von den öffentlichen Angelegen- 
heiten zurückzog, sondern nach wie vor an den Senatsverhandlungen 
regelmäsüigen Antheii nahm. Und mächtig blieb noch seine Per- 
attnliehkcit, gewichtig sein Wort, bedeutend sein Einfluss. Dafttr 
haben wir einen interessanten Bekjg. Cieero hatte in Jahre 6i 
sehr wider seinen Willen die Statthalterichaft von CiHeien In der 
mheimliehen Nähe der siageetmnkenen und kriegahaatigen Parther 
ttbemehmen mUssen. Sebe Verwaltung der Ubrigens nnbedentenden 
Provinz war untadelhaft; nur hatte er, seiner Eitelkeit zu genügen, 
einen kaukasischen Feldzug gegen ein armseliges Bergvölkchen 
unternommen, einige Ortfichatten verbrannt und zuletzt nach einer 
grossartigen Belagerung von 57 Tagen ihre kleine befostigte UanpU 
atadt PiadenissQS erobert und serstttrt. Für diese groaaartigen Thaten 
war er — aunal in solchen Zeiten » eitel nnd geachmaokloa genng» 
vom Senate ein Dauhfisst nnd damit die Anwartschaft anf einen 
Triumph an begehren! Seine Absiebt desto sidierer an erreieben, 
schickte er ausser dem officicllcn Berichte au den Senat noch ein 
ausführliches Sendschreiben uu Uato und stattete ihm in demselben 



*) Cio. itadL XV, 4- 
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wUki war %}m all« ttine TImImi tntAMdie RMlMmnhift sb, m«b 

ihn desto leichter für seine Wünsche tn gewinnen*, sondern bietet 
auch zu deuiselben Behuf alle möglichen Gründe auf. Es ist gnr 
lustig zu Ismo, wie Cicero vor allen Dingen damit hegtmii, das« 
ilna gerade an Cato's Zustimmung am Meiaten gdegen a«i, wie 
jM, so iounerdar — £in Wort von Oato sei ihn Aber Alles 
gegaagenl^) — , wie er dann gewiiieniuwieD an Cato*a Oonae« 
qMBs als deiaia aekwaobe Seite appelliit, der ja bei jeder Ge- 
legenheit vor Senat and Volk ihn in den Himmel erhoben« oft bei 
80 manchen Händeln ihm getreulich sur Seite gestanden und erst 
aeulich Milu s ^^ache mit ihm vertreten habe. Gar beweglich stellt 
er dann dem Cato sein eigenes Benebmea ihm gegenüber vor, dae 
er Ireilicb nicbt ala ein Verdieoet, sondern nur als Einsieht und 
^tftgF**— derWahrfattt wifl gelten kssen: wie er nieht allein gleieh 
den Uebtigen ein stiller Bewondersr von Cato*s hohen Tugenden 
gewesen sei, sondern in all* seinen Beden ^ Abstimmungen, Pre- 
sessen, griechischen nnd lateinischen Schriften , kurz bei jeder mÖg- 
Ucben Gelegealieit deu Beweis liefere, dass ihm (Jato höber 
stehe nicht nur als alle Zeitgenossen, sondern auch 
als alle Männer der Vergangenheit.*) Folgt dann eine kUst- 
liehe BeweitflÜming, dass es ihm eigentlieh gar nicht nm etteh 
Bahm und das Gerede der Leute su thnn gewesen sei, dass er 
nur seit seiner Verbennung darauf denke, dnrdi neue Ausseleh- 
nnngen die ihm dadiirfli gc^clila^^aMir ^^'uTJde zu heilen. Daun wer- 
den tiüch einmal aeiiiii Kriegbtbaleu hervorgehoben , ein noch grösseres 
Gewicht aber auf seine Civilverwaltimg der Provinz gelegt, da ja 
2D allen Zeiten ^es weniger Menseben gegeben habe, welche ihre 
Bsgierdeo, als welche die Schaaren der Feude besiegt hJUIen*)*; 
and io kommt er denn suletrt gar anf die einsig Xchte und wahre 
Philosophie, die er und Gate gemeinsehafUich nieht nur gepflegt, 
sondern sogar in die Politik eingeführt hätten; die möge für ihn 
bei Jenem Fürsprache einlegen: ihr dürfe Cato keinen Korb geben 1 



Ebeodft 11: „enjns ego lemper tanta esse verborum pondera patavt, 

el nno vcrbo tuo cum raca laude conjuncto otnnia assequi me arbiträrer." 

Ebenda ^ 1?: te non modo üs, qaoi vidissemus, sed iiS| de 

q^lltlQB audi?sernu3, umfiibus untpfcrrein.'* 

') Ebendii §. 15: in omnibus saeculis paucioreg viri repertisont, qul 
fOM eopiditAtes quam qoi hostium copias Tmoerent'*. 
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WM wir lohriftlioh toh Cato noch Übrig hähtUt •bsr wo gh at a k l»' 

ristisobf dMs ef derMtthe Werth ist, sie ganz mitsntlieUeii Dm 

Senat hatte in seiner Mehrheit das Dankfest für Cicero beschlossen, 
aber Cato hatte dagegen G-e8timmt. Hierüber lüsst er sich denn 
folgeudermassen vernehmen: „ich erfülle gern, was Kücksicht auf 
den Staat und unsere freundschaftliche V^erbindung von mir veritiigt, 
und üreae mich, dass Deine in den wichtigsten Dingen erprobte 
Tttehtigkeit, Uneigenniltsigkeit und QesehKAstreue dtheim im Frieden 
draasaen in Weffin sieh gleichmitsig auch in der Verwaltimg ba- 
wihrt hat. Was ich daher naeh memer tJeberzeugung thim koaitte> 
habe ich gelhan: ich habe durch einen ausdrücklichen Aul ing rüh- 
mend anerivamit, das.s diircli Deine uneigennützige und veraläjidiL'C 
Führung die Provinz üicher gestellt, Ariobarzanes' Keich und er 
selbst beschützt, die Bundesgenossen für unser Regiment wieder 
gOnstiger gestimmt worden sind. Ich freno mich, dass das Baak* 
fest beschlossen worden ist, Torattsgesetst, dass es Dir wiiklieh 
lieber ist, wenn wir den unsterblichen Göttern Dank sagen, als wenn - 
wir Dir Dank wissen fOr Dinge , in denen nicht der Zufall , sondern 
eioxig Deine Khiglieit und Uneigennützigkoit dem Staate gedient 
bat Wenn Du jedoch meinst, das Dankfest sei ein Vorspiel des 



*) de. luull. XY , B : «Qnod et retpnbliea ne et nostia amleltla hcitator, 

Itbenter facio , ut tuam virtutem, ümo^ntiam, diligcntiam eognkam Ib 
maiimia rebus, domi tt^ati, armati foris, pari indaslrla admioistrari gaadeam. 
Ttaque, quod pro meo judicio facere potul, ut innocentia consilioque tuo d»> 
fensam proTinciam . ?ervatiini Arioliarzanis cmn ipso tc^c regrinm , ?ociorum 
rerocatiun nd Studium iinp'TH rin<fri vuluntiiteni pciitciitia ir.en et decreto 
laudarem, feci. Supplicationem decretam . si tu. qua in re nihil fortuito 
■ed summa tna ratione et continentia reipabiicae jirovisum est, Diis immor- 
talibuft graiuiari no6 quam tibi referre acceptum utavis , gaudeo. Quod&i 
triumphi praerogativam putas supplicationem et idcirco casum potius quam 
te landari maris; neque aapplioationem sequitor Semper triampbos et triunpho 
mnlto datius est senatum judleare, pottos mansiietadine et Innoeentia hn- 
peratoili proviaelam quam tI mUitam aal benignitate Deomm Tetentam atque 
eeaaerralam esse: <|nod ego mea sentenfia centebain. Atque baeo ege iddiee 
ad te ooBtra oonmetodhiem meaa ploribus seripsl, at, quod maxime Tsloy 
«dstiaMSf mb laboiars, ut tibi peEsoadeam me et Toluisie de taa nqjestate, 
quod am^issimum siro arbitratos, et, quod tu amluliti , factum eMegaodere. 
Tale et aoa dUige ei iastituto itiaeie leviiitatnB dttigeatlaaque Sodfs et 
taipnbliieae praesta." 
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TrinmpbM, wid es Dir detslialb Heber ist, dass hmui dem ZMIt 
«b dass mm Dir seine ADerkeairang eossprieht, so mwu ich be- 
merken , eionwl, dass denn doeh der TriumpH nieht immer die noth- 

wendige Folge eines Dankfestes ist, und i^oclauii, daas es eine viel 
grössere Auszeiehuung als ein Triumph ist, wenn der »Senat erklärt, 
die Provin/. j<ei iilclit sowohl durch Soldater tmd Waffengewalt oder 
durch göttliche Gnade, als vielmehr durch die Milde und Uueigtii- 
aSisil^eit des Statthalters behauptet und erhalten worden: denn so 
lautete mein Antrag. leh achreibe Dir dies gegsa meine Gewohn» 
heit etwas aoeftthrlicb , weil ich Dir einen Beweis za geben wUnsehe 
mcine.H aufrichtigen Strebcns Dich zu überzeugen, das.s icli einer- 
seits Jtu nach meiner Meinung für Dich ehrenvollsten Antrag ge- 
&tdlt habe, dass ich aber auch andererseits mich freue, wenu der 
gefiisste Beschluss mehr nach Dciuein Wunsche ansgefallen ist Lebe 
wohl, behalte mich lieb und fahre fort, wie bisher, gewissenhaft 
ud treu den Bundesgenossen und dem Staate au dienen.*^ Dieaer 
Brief bedarf keines ausftthrlicheo Commenters. Auf all* die ausge- 
suchten, theilweise geschraubten Schmeicheleien kein Wort der Ent- 
gegnung: an der Spitzo dagegen ('alo's eigeuätes Prinzip: „nur der 
eigenen üeberzcugung zu iolgeu". Und wenn ei dann bündig 
genug, aber doch mit einer gewissen feinen Ironie seinen Stand- 
punkt und die riehtige Wttrdigung von Cicero*s Verdiensten be- 
gründet hat, so wird noch ausdrttoklieb hinsngeftigt , dass und warum 
er mehr Worte als gewöhnlich gemaeht habe. Aas dem bittersfissea 
Dankschreiben Cicero's^), der im Grunde ^ber die erhaltene Ab- 
fertigung wUthend war, heben wir m r ciie liedL-nsait heraus: „ihm 
würde ein Lobspruch au« f'ato's Munde mehr gelten als Triumph- 
wagen und Lorbeer, weim es nur eben im römischen Staate wo 
meht lauter, doeh viele Catonen gebe, während doch schon die 
Emstens des Einen ein wahres Wunder sei!** 

Wir wenden uns naeh diesem an sieh unbedeutenden aber fi!r 
unseni Helden so charakteristischen Zwischenfalle zu der cudlichon 
allgemeinen Kataatiophe. Wir geben gern zu, dass die jetzt be- 
ginnenden Verhandlungen, welche zuletzt im Januar 49 mit dem 



i) Oie. fuafl. ZV , 6, 1. „£t sl non nM»do omnes, veivn etfam muia Ca- 
tmes smeni in dvitete noitn, te qaa unan euliliase atebUs eil; qisn 
9§0 eurmm aut quam lanreom com tna laadaliene esnfcnem?** 
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Vfitmgßatgß ClMi^s ttbar den Rubicon «ndigtto, mH gritaMrcm G#- 
iehi«k bStton geftbrt werdmi k9iiii«ii. Wir geben ferner «i, dete 

die Aristokratie am Vorabende des Bürgerkrieges sich in Pompejus 
ein nicht verfassuogsmäsbiges Huupt setzte, d^^s es eine Concession, 
wenn man will, auch eine Incousequeiiz von Cato war darein zu 
willigen. Wir geben endlieh zu, dass die Aristokratie von Cäsar*a 
Rinken imistriekt, Yon Beinen Sendiingen bedcohtt TerrorismuB in 
der Cnrie wie auf dem Forum entwiekelt, die miverlettlkben Tn- 
bnnen eua der Stadt getrieben and dadarefa Claar einen willkom- 
menen Vorwand tom Bürgerkriege gegeben bat Wir iweifdn aneh 
nicht, dass (Jato im Ganzen uud Gioa^en mit diesen Maassregelu 
einverstanden gewesen ist. Aber dass or „durch seine Mis^griffe 
in die Reihen der Kriegspartoi gedrängt wurde^^ ist falsch. Cato 
wneate, was er wollte. Gestattete man Cäsar das Consulat ab- 
wesend sn erwerben , wChrend das schlagfertige Heer in seiner Haad 
blieb, so war — naeb den bisherigen Erfahrungen seit 69 ^ die 
AUetnberrsehaft fertig. Cato wollte daher die Republik — wie sie 
war — entweder über Citoar triumphiren oder es anf den Kampf 
ankommen lassen. Cä-sar sollte sich fügen oder endlich die Maske 
ablegen : zwischen der legitimun Regierimg und dem aufstandihcheü 
Statthalter sollte es nicht zu ^, Bedingungen^ kommen^); man durfte 
nicht einmal zugeben , dass Cäsar sich anf gleichen Fuss mit Pom- 
pe{us setse» der hinlingliche Garantieen seiner Fttgaamkeit gegeben, 
den darauf hin der Senat selbst gerlUtet hatte, dem endlich die 
Conauln sor Seite standen. Fttgte Cäsar sich nicht , so wollte Cato 
den Krieg, würde ihn, wie einst Demosthenes, selbst gewollt haben, 
wenn er dessen unglücklichen Ausgang vorausgesehen hätte. R« 
giebt eben Güter, die besser gewaltsam vom Feinde geraubt ab 
freiwillig demselben ausgeliefert werden'). Bei der allgemeinen £ioig' 
keit war der Krieg jetst weniger geAlhrlich, als wenn durch neoe 
Trsnsaetionen Cäsar den günstigen Zeitpunkt abpassen konnte. Daas 
Pompejus so rathlos, dass einsebie Häupter der Aristokratie so 

i) Dfamana V, 8. 179. 

*) „oem — Cato nerlendam aats quam uUam «ünHehium eiMi ae> 
«iplendam reipnblieae eonteadeiet* Veil. n, M, 4. 

*) .com — rempuhlieaai hertamr, ae pio Ubectate Mdat, eed eomla 
«ptilatar honesilus in Hrfitat« cania, quam itaia«. dm» «p. M, 9t. 
VgL Demosth. Kiaasrede %» 199—108. 
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aofalaff, ja so verrätberiieh iMndeln würden, war freilich nicht vor« 
MMqiMJiep. Erlag cteg«g«n CiMr — daii Fonpejiis nicht mehr 
gofthriicli werden konnte, dnTon hette man sieh jettt flbeneugt^ 
daftr hatte man gesoift und blieb man besfftndig auf der Hot 
Seine ganze Stellung ist eine nidits weniger als nmiinscbränkte : 
ein Metellns Scipio, ein Domitius Ahenobarbiis und Andere haben 
eben so viel Einfluss, rIh er. Seine noch vorhandenen Briefe an 
den letzteren zeigen am Besten die beschränkte äteJlimg, in der er 
lieh befand; er konnte nicht befehlen, nur einladen. 

Oer Krieg bnieh los. Die Wenigsten hatten ihn vermnthet, noch 
Wenigere gemeint, dass es so retssend rasch gehen werde. Alles 
▼erlor den Kopf; Gate, der die Mögliehkeit vorans- 
gesohen und vorausgesagt hatte, allein nicht. Er 
wc.Ute auch jetzt tlas oinzigc letzte Mittel; er gehörte zu den We- 
nigen, welche dem Obcrfeldherrn aufrichtig vertrauten und kräftig 
beistanden. Aber bei dein Mangel nn Vorbereitung und an einheit- 
licher Leitutti^ bei der Feigheit» ünentschlossenheit ond Venitherei 
der aristokrstischfln Htapter — der liebe Cicero gab das tchand- 
bante Beispiel! — ging Uittelitalien ohne emstHchen Kampf mit 
einem Theile der Truppen an den raseh nnd entschlossen vorgehenden 
Proconsul über, und ohne Schwertstreich Hess man Rom, deu Sitz 
des Heiches, dem kühnen Kebellen. Das war die Entscheidung und 
Calo ahnte sie, als er mit schwerem Herzen sein Haus bestellte und der 
Hanptstadtden Rttcken wandte, die er wie so Viele seiner Parteigenossen 
nicht wiedersehen sollte. Er tkusehte sich am Wenigsten, dass man einen 
Schritt Ton imgeheiirer Tragweite gethan, einen eolossalen Fehler 
begangen hatte. Rom war damals für die Welt, was etwa heatsntage 
Paris fUr Frankreich. Horn Hufgcbcn , in einem Bürgerkriege auf- 
geben, hiess (irm Sieger den Schein der Legitimität Pr* geben. 
Wenn Cäsar vor Korn an der Spitze eines Heeres erschien, so 
war er der Vaterlandsfoind, der HoobTerrttther ; wenn er in Rom 
anf dem Forum das grtatentheils aorttckgebliebene Volk, in der 
Cnria die ihm eigebene Fraction des Senates ▼ersammelte, so war 
hier der Kehte Senaius populusque Romanu», nicht dranssen 
im wechselnden Feldlager der aristokratischen Emigration. Gerade 
für einen Mann, der streng an Recht und Gesetz, ja sogar an dcsi^en 
Formen und Formeln hielt, war solche Flucht fast unerträglich. 

Kam daan die ebenso pltftsliche als fiirehtbare Enttkuschung GSr 

9 
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Cato nicht minder als alle Uebrigen, welche an Pompejns prahlen* 
des Wort, «er könne Leonen «os der Erde etampfen*' , wie an 
ein ETangeUom geglanVt hatten. Nicht blott das Yertraneii an 
Pompejna* Feldhermtalent, welches gerade der ansoldatiselie CSato 
fibersebitat haben mochte» — ebe noeh viel sehSnere Illasion war 
für ihn dahin. Er hatte wohl gemeint, dass Alles mit Einem Schlag 
bich erheben , dags selbst die Strassen und Häuser Roms Zetcr 
rufen müssten über den entarteten Sohn, der in Waffen der Haupt- 
stadt nahte. Und oline einen Blutstropfen zu vergiessen, gab man 
sie Preia! Wir glauben gern, dass Cato von dem Tage an, wo er 
Rom TerliesB, weder Haupt noch Wange sehor, sieb nie mehr be* 
krinite und fortan bis sn seinem Tode, mochte man siegen oder 
besiegt werden, gleicbmXssIg Uber das Unglück des Vaterlandea 
trauerte. Gewiss auch, dass er schon jetzt an das Ende gedacht, 
sich auf dasselbe vorbereitet und mit Ruhe die Ereignisse im Vor- 
aus öich klar gemacht hat, welche nicht zu überleben er tibi ent- 
schlossen war. Es ist die letzte Periode seines Lebens, in die wir 
eingetreten sind, die des resignirten Niederganges. 

Noch einmal seluen ein Hoffiiangsstrabl aaisugeben, dass der scbos 
eingeleitete BOigerkrisg, ohne die Republik fallen au lassen, ves^ 
mieden werden könne. Gleich auf die erste Nachriebt von Glsar*s 
Vordringen hatte Pompejus einen von dessen Terwundten, Lucius 
Cäsar, an ilm ge»eudet, um noch einen letzten Versuch zu machen. 
Und siehe, der Proconsnl schien zur Hesinimug gekoniineu zu sein : 
er sei bereit, war seine Antwort, Heer und Provinzen seinen vom 
Senate bereits ernannten Nachfolgern au übergeben und als Privat- 
mann persönlich in Rom um das Consnlat in werben, wenn auch 
Pompejus seine Bflstnngen einstelle und sich in seme Ph>vins Spa- 
nien begllbe, die er — allerdings gegen Gesets und Brauck — 
seit fünf Jahren dnreh Legaten verwalten liess: so wtirden dann 
Senat und Volk freie Hand haben. Es war ( a^ai < Oenbai liieht 
Emst mit diesem Vcrsclilage ; er war ober fest überzeugt, dahs die 
Gegenpartei oder vielmehr i^ompejus ihn verwerten werde: dann 
musste die ihm angethane Unbilde um so schreiender, die Notb* 
wendsgkeit des Bttigerkrieges für ihn um so dringender erscheinen« 
Er tKusohta sieh vollkommen. Nioht nur die Oonsuln, sondern auch 
Pompejus nahmen den Vorsdilag ohne Widerrede an; der beste 
Beweis, dass der letatare jetzt eben Niehts mehr als «der Erste 
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anter Gkidiai'' wftr, dast in Tlwt jelit niolit mehr swei Frlr 
tandentan rieb gegefillbentftnd«s. Pagegen eiiiob rieh In der darmif 

folgenden Partei Versammlung zu Capua am 25. Januar henigei Widor 
6pri;ch : „die äusserste Rechte" der flüchtigen Oligarchie wollte von 
keinem Vergleich wissen. Da war es Cato, welcher diesen Wider- 
epnich niederschlug: er behielt sich nur Eins vor, den folgenden 
Verhnndlangen in der Curie beiiawohnen. Auch hier erkennen wir 
bei niler Entiehiedenheit die ruhige Befonnenheit dee Mtimee: ge* 
rad« ihm mnaate ea doeh ntefat ao gana miinttglich eraefaeinen, daaa 
Glaar noch im letalen Komente Tor dem Bttrgerfcriege rieh aehenen 
werde ; und dann war ja ohne Blntvergiessen erreicht, wornach man 
ieit zehn Jahren gerungen hatte: die Gewaltigen waren wieder 
gewöhiilicho IMirgei , Henat und Volk in die AuHÜbung der ver- 
fiMSunggmäeaigea Rechte wieder eingesetzt War es aber Cäsar nidht 
Iiiiiat, ao war durch die Annahme aainea Vorschlags Nichts ver^ 
lef«n, vielfflehr die Offsotliche Meinang gewonnen nnd der Sehern 
Tmiehtat^ mit wdehem'CKaar aieh an amfriven veranehte. £a war 
aaeh Dir CSlaar krine geringe Verlegeahrit, ala ihm Lnoina daa 
offiaiell nnd in gehöriger Form abgefasste Document, welches auch 
vua dem ic inischcn Volke mit Jubel gutgeheissen worden war, in's 
Feldlager brachte. Der Friede war geschlossen, wenn Casar sein 
Wort hielt. Wir begrei£en, dass er zu weit gegangen war, um es 
an halten; er hatte aber gehofft, dass man ihn nieht bei'm Worte 
nehmen werde. Nnn man ea doch thati konnte er nieht aweifelhaft 
aein. Waa iat aneh ein W<»ibraeh, ein Meineid in den Angen dea 
Ehii^eirigen, der eine Krone an erobern oder au — atehlen ent- 
aehloaaen iat? War ea doch GMsar^ der den Spmeb dea Euripides 

so geiu im Munde filhrle: 

„Mu6ö UiirecliL Bcifl, ßo aei es um dcu iiücksKju Freia, 
Den Thron; in allem Andern ad man tugendhaft!'' 
So griff denn der Gefeierte gegenüber der Republik zu demselben 
Mittel , durch welches er vor fünf Jahren so unrühmlich Uber die 
GermaDiscileu Barbaren gesiegt hatte! Er erhob ueue Bedenklich- 



«) Fhcen. ö24 f. 
8. Ck. off. III, 6%. gnet. Caes. 60. 
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kMteti und 8c]iwi«rigkeiteD, H«w aller keine Zeit sie sa lltoen uuä 
ma heben, sondem rückte gleidiseitig mit eo rdeeender Scfanelli^eit 
vor, dase er die Gegner rniensweleUioh som Kriege oder sur Flocht 

oder eudlich — zur bedingungslosen Uebcrgabe zwang. 

Pompejus sah nach dem Falle von Corfinium (Ende Februar) 
die Unmöglichkeit ein, Italien gegen das lawinenartige V^ordrin* 
gen €Siear*ß ?n halten, und da einmal Rom aufgegeben worden, eo 
war ee am finde eine Thorheit, nm des ttbrigen Italiens willen 
Alles aufs Spiel lu setiea. £r coneentrirte xunSefast die Strdtkiifke 
der Bepttblik und die Mitglieder der Partei — so viele ihrer nioht, 
wie Cicero, sich freiwillig dem Tyrannen anslieferten — ' rfickwirto 
zu Bruiidusium und schiffte sich imL ihacu um die Mitte März nacli 
dem gegenüberliegenden Dyrrhuchiuin ein. Das wurde nun der 
Stützpunkt und SammelpUts der grossartigsten Küstungen, in denen 
Cäsar vorläufig seine Gegner bei dem gänzlichen Mangel einer 
Flotte nicht stören konnte ond wollte^ Unterdessen hatte sieh Cato 
nach der ihm angewiesenen Pravus Sieilien begeben , am diese 
wo möglich gegen Cäsar zu behaupten. Aber seme 'Widerstände- 
mittel waren nnbedentend — wir hören auch nieht das Oeringete 
von einer eigentlichen ihm zu Gebote stehenden Kriegsmacht — ; 
die Stimmung auf der Insel war getheilt, obgleich man sich in den 
uutiiätigcn aristokratischen Kreisen erzählte, die Sikuler seien von 
der besten Gesinnung beseelt und hätten sich in Begeisterung um 
Cato gesehaart Eine Fabel, die Cieero selbst nicht glaubte der 
dann sptter davon spraeh, welche Schande es Ott Cato sei, dasa 
er Sieilien Freb gegeben habe, welches er ohne alle Mtlhe bitte 
behaupten können^). Und das sehrieb Cicero sn einer Zeit, wo er be- 
reitä selnePartei verrathcn und sich dem Cäsar ausgeliefert hatte, derselbe 
Cicero, welcher kurz vorher die militärische Organisation von Campa- 
nien übernommen, aber Nichts gethan und doch zugleich dem Pompejus 
vorgelogen hatte, es gebe vortre£Qieh mit der Aushebung, während 



<) de Att 19, S, jiCeneusut Sleulonmi ad Catonem didtnr fMlos; 
oMMse, ut resisteret; omni« pollicitoe: oommofnm fllam, deleotnm haben 
coiplese. Non rr^do , ut est l^colentus auotorl*^ 

*) Ebenda 16, 3. ^Cato, qui Sictfiam feney« nuUo nepoHo poUtit, 
et, si tcnni?set, (uniur-a boni ad etiro se contulisBent. Svraoueie profectus est 
ante diem YIII Ival. Maj. , ut ad tue Curlo ecripeit, Ltinam, quu<i aiunt, 
Cotta Sardiniam teneatl Est eoim rumor. O, $i id /uerüf turpm Oatornft»!'^ 
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er Auing m Ctai^ ▼ertiolim ficM, dau er dureliAiis mn 
die RUttangefi sich nicht kümmere ! ^) 

Cato's Handinngsweisfi auf Siz ilien Ist leicht zn rechtfertigen, 
noch leichter nach seiner Individualität zu begreifen. Er war wirk- 
lich bescbftlügt 80 rasch als möglich einige Tnippen zusammen* 
«abringen, als er gieiditeitig erihhr, dasf Cäsar eineii Mioer leidm- 
•elMftüohiteii Anhinger, Am juagoi Onrio^ «n der SpitM von 4 Lagio- 
ntti gogan Sidlien abgosendet hatto, daas Poiii]>ejiia entflolwii aai und 
CMaar ungcsti^rt libar gani Italien gebiete. Namenflioh die letalere 
Nttebriebt erschfttterte ihn aufs Aensserste; er ward, heisst es, 
selbst an der Gottheit irre: das Glück, wolches Poinpejus begleitet 
hatte, so lange er ftir sich und gegen die Verfassung gehandelt, 
verliesA ihn jetzt, wo er die Freiheit verfocht! Mit dem Aufgeben 
Italiens war SicUien von alier Hülfe abgeacbnitten , ein verlorener 
Posteo, dar gegan die femdliehe Uebamaeht auf die lünge niebt 
m liaHen war, aUeidinga aber dem Gegner viel Blut bilta koatan 
bfiuiaii, waan ein fimatiaeher Soldat ihn Tertheidjgt hätte. Ein 
aoleber war aber (hdo nicht. Er wusste das auch, wie er sieh 
flberhaupt nie überschätzt hut ■ und 8o fehlte ihm die Hauptstütze 
des Feldherm , das Vertrauen auf die eigene Einsicht und die 
darauf berahende Sicherheit des Besohliessens and Handelns. Furcht- 



*) Cio. ebenda YIU, 1 1 B, 2 an Pompejus : ^Ego omnlno, at proztane 
lüd placaerat, Capaam veni eo ipsodie, quo tn Teano Sidioino es profectus. Yo- 
lueras eolin me cum M. Considio pro prtetore »7/a negotia tueri. Cum eo 
veuiBsem , vidi T. Ampinm delectum hahtrc i^-^e-^fititme , ab eo accipere 
Libonrni . min'ona itern diligentia et in iUa coloma aactonhite,'^ — 8. „Ego, 
fti cui adhuc vnUor segnlor fuisse, dum ne tibi videar, uun laboro; et tamea 
si, ut Tideo, belluui gereudum est, conßdo me omnibut /acile »ati^aeturum," ^ 
Daiuit Tergleiohe, was er Tili 11, 8 und 4 Beinem Attlens sehzeibt: 
bathis quideni leiibit se ab UIo DL KaL Febr. rogatun eitei at seri- 
betet ad me, ut MMm ad iiiliem; nihil d me gratitts laoete poüe. — Re- 
terlpd ad l^ebatiom — nam ad ipaum CMaiem, qui mihi nlhfl accipsiieet, 
Mini qjun lUad hoe tmpeie seiet dlttdle; «e Umm in prmäiU tawi 

Uebsriunpl, wer nach eüier sasammenhängenden und eindiingUdhen 
LectOfe der Ciceronischen Briefe TOm Jahie 49 sich nicht mit ebiem wahren 
Ekel von dem feigen uxA gesinnungslosen Treiben Cicero's wandet , der 
Tersteht entweder überhaupt Nichts von Politik oder ist — man veri^pihe 
un« das durch Goethe*8 Vorgang bereohügte Wort « flfa eben so grosser 
politisoher Lump wie Cioero. 
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los für Miae Penoii, ^aohto «r in »mam «ngaboriMi und tarn- 
sogenen Müde stets an das Wohl Aadsisr; an sein Leben miba* 
sorgt hatte er ide jene Gleichgültigkeit gelernt, out welcher der 

Feldherr <lab Leben von Tausenden zu opfern bereit .sein umas, 
wenn es gilt oder auch nicht gilt. Und am Alierwenlgtiten in einem 
Kriege von Bürgern gegen Bürger konnte Cato sich verpflichtet 
fühlen, etwfi ans Syraeos gewaltsam ein unfreiwilliges Thennopjlf» 
an machen* So Terlleas er denn, ohne Curio's Landang ahanwart«, 
die Insd, mn nanfttses Blatvergiessen an verhftten. Ja er mahnte 
selbst die Syraeosaner, sieh ohne ITmitinde dem Sieger au antar- 
werfen. Hatten sie, die Unterthanen, doch weder Pflicht noch Recht, 
weder Lust noch Beruf, sich in den Streit der regierenden Herren 
2u mischen. Mit Einem Worte, es war für <Jato eine iodtTiduelle 
Noth wendigkeit SioiUen aufzugeben. 

Zoaiiehst ging er aaoh Gorcyra an Pomp^as. Er fand die 
aristokratisohe Partei in der lorohtbarstan Anfregang and AniSsang 
aegleieh* Sie war in jenen fanatisdien and doeh mtfa- nnd thal- 
losen Terrorismns hineingerathen , der nur zu oft das sicherste 
Zeichen einer verlorenen Sache ist. Sic träumte von Proscriptiou 
und Mord, von Contiscation und Plünderung; sie dachte nur an 
Bache gegen offene Feinde und laue Freunde^ nnd versttnmte dar- 
über trots gewaltiger Rüstung die Initiative aar reehtaeitigen Fort- 
aslaang des Bntseheidangskampfea. Mitten in den Vorbereitoageii 
dasa« wie im YorgefÜhle sichern Unterganges, suehte Jeder nodt 
ftlr sich SU rauben und sn gemessen, wie die Matrosen auf einem 
»ijikonden Wrack sich beraubchtii, um lustig zu sterben. Da inusste 
sich Cato unheimlich ftlhlen, musste ihm vor sofortiger Ent- 
scheidung grauen, mochte sie fallen, wie sie wollte. So drang er 
denn darauf den Krieg hinzuziehen: mit der Zeit konnte ja noeh 
einmal Venitinft und Vaterlandsgefühl in die aerrtttteten Seelen 
aorttekkehrenl Eine jede Sehlaeht dagegen riss die Kfaift weiter; 
eine Niederlaga maehte Oisai^ aam Hena, eia Sieg gab den ent^ 
fesselten Leidensehaften der Aristokratie freien Spielraum sich zu 
ersKttigen. Und im schärfsten Gegensätze mit dieser blinden Partei- 
wulh predigte Calo Milde und Schonung! Natürlich, dass den 
Fauatikcni solche Mahnung unbequem, der Mahner selbst im Wege 
war. Auch Pompejus, welcher den Kopf hahaUeB hatte, ahar, m 
Antoritü bar, jetst mit mehr Reoht als Jemala naah dar Dietator 
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verlangte, auch Ponipejub rnfclito eben darum dvio nicht in der 
Nähe haben. Der letaste Bürger war eben nirgend mehr an seinem 
Platse, «la die Boldaten Bich in die Fetzen der serriflseDen Republik 
IheilleB. Man stiess ihn dahin und dorthio; man falltete aieh wohl, 
ihm eine emflnasmche mVohtige Stellmig in geben. Kar ala Rflst- 
neiater war er noeh brauehbar. Man lehiekte ihn naeh Asien 
und iiberliesö ihn sich selbstj er gewann die Khodicr fih die Sache 
der Freiheit, und bald zeugten seine Sendungen von seiner eben so 
eifrigen als erfolgreichen Thätigkeit. Da war einen Augenblick 
im fianptquartier die Rede, ihm das Flo ttencommaado an 
iibeigeben : euw Stallnng» die ihn anm aUer ego des Pompejns ge- 
macht, aber auch eine bedeutende Maeht in seine Hand gelegt hfttte 
im Falle des Sieges die Republik in seinem Sinne henrastel- 
len. Die wollten aber jetzt weder Pompejns noch die Aristokraten! 
So erhielt der Schwachsinnigste vuu diesen, IJibnlns, das Com- 
mando. Der letzte Hort der Freiheit verblieb in untergeordneter 
Stell Ting. Als gewöhnlicher Senator nahm er an den Verhandlungen 
Tbeil, duieh weMie wKhrend des Winters 49/48 sieh die Emigration 
in Thessalonieh noihdttrftig tu einem Sehattenbilde von Staat 
und B^erung gestaltete. Wir ahnen, dass gerade er nach seinem 
VerfassnngS' und Reehtssinn sidi eiflrig an der möglichsten Her- 
stellung ^veliig3t0nft einiger Formen betheiligte. Auadrticklich er- 
wälint ^\ ii d nur sein Antrag, keine Gefangenen zu tödten und keine 
Stadt der Plünderung Preis zu geben. Er wollte, so weit möglich, 
das £lend dea Bttigerkiieges mildem. Der Senat su Thessalonieh 
nihn aueh den Antrag an. Aber Erfolg hatte er nicht, und die 
radigierigen Soldaten mordeten, die Gefimgenen und brannten die 
eroberten Stidte nieder. Alles das mnsste ihn immer tiefer vor- 
stimmen. In untergeordneter Stellung nahm er auch im Frühjahr 
48 an den wechselvollen und blutigen KKmpfcn bei Dynhucliium 
TheiL Und doch war seine Persönlichkeit die bedeutendste: er 
war noeh der fiinsige, welcher unter den Kriegern wirklichen En- 
thiwinsmnf hervorsorufen im Stande war, als er sie im Namen dar 
FMwit und dei Vaterlandes sur Tapfeikeit mahnte und die Gdttar 
sdbet als Zangen und Helfer anrief* Ihm war es noch um Jene 
h5disten Gitter, dass er kimpfle. Aber freilieh, als dann der Sieg 
errungen war, da mitten im Jubel der Andern vergoss er Thränen 
beim AnbUek der Clrefallenen; auch sie waren Mitbürger! Man 
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tadelt das als Inconsequens: wenn es eine wftre, so ist es die eines 
milden Herzens, welches sich gelbst bezwingt um eines Princips 
willen. 

Als man dann dem abnehenden Cäsar nach Thessalien fol|^, 
blieb Gate mit 16 Cohorten in Dyrrhaebioni snrflek. £a mag 
sein, daaa man aneh Jettt den iinbeqnemen Mahner loa aein wollte^ 
um im Fall eines Sie^ frei imd rttekaiehtaloa ttber die Besiegten 
schalten zu können. Aber wichtig war diese Stellang doch; seine 
Auigabo, tur den Augia blick unscheinbar, konnte unter Umständen 
sehr bedeutend werden. Er sollte zunächst den wichtigen Waflfen- 
platz den Freunden sicheni , im Falle eines Sieges den Feinden 
den Bttcksug nach Italien verlegen, ja wohl selbst bei einer gOnstigen 
Wendung wieder in Italien landen. Hierin ist Veratend und Ba- 
redmnng. Cato mit der Maebrtebt emer Miederlage GIsai's landend, 
das Banner der Repnblik aufpflaneend, Cato mit seiner Redliefakeit, 
Milde, Entschiedenheit hätte vielleitlit llKlicri ebun rahch zurück- 
gewinnen Hiögei), wie es im Jaiiuai 49 verlor« n worden war. Auch 
Cicero, welcher nach langem Schwanken Cäsar u verlassen und sich 
wieder au Pompejus begeben hatte, war bei ihm geblieben. Rr 
würde es in jenem Falle nicht an aweckmissigen und wirksamsD 
Reden haben fehlen lassen. Aber die Sehladit bei Pharsalus (9. Augast 
48) entsehied anders. Pompejus war nach dem Orient entiolMn, 
die tlbrigen Häupter fanden sich mit den Trämmem des gesehla- 
geuen Heeres bei Cato ein. Unter seiiuui V isitze trat man auf 
Corcyra zusammen; es war noch lange nicht Alles verloren, zumal 
wenn Pompejus gerettet war. Aber man vermochte nicht sich zu 
gemeinschaftlichem Handeln an einigen. Cato aoUte ▼orilnfig den 
Oberbefehl ttbentehmen; er lehnte ab und wies auf Cieeco den Alt* 
eonsul und Imperator, der noch immer in Erwartung des Trinmplies» 
der da kommen sollte, seine belorbeerten Lictoren mit sieh herum- 
schleppte ! Und in der That war er derjenige, welchcui imcli römiscber 
Rangordnung unter den Versammelten der Oberbefehl gebührte. Aber 
auch er weigerte sich*, er dachte schon an seine zweite Unterwer- 
fung. Seine Weigerung rief allgemeine £ntrflstung hervor; man 
errieth seine Absieht, und mit Mtthe rettete Cato den doppelten 
Verrither vor dem Schwerte des Jungen Pompejus: Niemand soUle ge- 
swungen werden, filr das Vaterland sieh an opfern. 6c ghi^ Alles 
ans einandar, die fiinen nach Airica, die Andern nach Spanien; 
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Otto Mgelte in di« Levaiite» um Pompefnt anftusachen. Sein Be- 

Dehmen wird wieder scharf getadelt. Warum ergt ilT Cato das an- 
getragene Ruder nicht selbst und rettete das strandende ächiflf? 
,Cato liebte die Schlachten nicht; als Prätorier hatte er einen 
erwünschten Vor wand, den Oberbefehl xa Gonttea des Consnlan 
deero absolehnen** lautet die ▼erleomderitehe Antwort; — ieb 
habe keine mildere Betetehnong fBr ate, welche in gleiehem Athem 
Feigheit und Lüge dem Manne ohne Furefat und Falsch yorwirft! 
Möglich, da«8 eine gewisse Pedanterie bei dem Alt-Prätur mit- 
wirkte, fiich zurückzuhalten. Aber der entscheidende Grund war 
ohne Zweifel, dass er sich die Fähigkeit zur Uebemahme so schwerer 
Verantwortoog nicht zutraute: er ftihlte, dass er dieae widerstre- 
benden, mueinen Elemente nicht bündigen konnte, da er niemals 
Feldherr gewesen war und einen recht Ii eben Titel cur Feld- 
bermsobaft nicbt hatte. Cicero hatte wenigstens diesen, und so 
ungeeignet aneh er für den Krieg war, so hatten doch die Andern 
keine Beweise grosser militari.sciici' Tüchtigkeit gegeben, während 
sie im Uebrigen, wie der wilde Metellua Scipio, längst die Maske 
hatten fallen lassen: ^tie waren verzweifelte Soldaten, keine Her- 
steller der Republik. £s war fortan nicht mehr der Kampf einer 
reehtmiaaigen Begiemng mit einem Rebellen. Die Verfassung war 
setli (Immert und swei Faetionen stritten sieh um ihre serfallenden 
Debenreste. Wenn Gato sich gleichwohl entsebloss noch einmal den 
Ponapejus anfzuäucheu, ao war er etwa in der Lage von Schiller"« 
Verrina, wenn dieser zuletzt sagt: „Ich gehe zum Andreas!** Denn 
fompejus schien allerdings Cato noch der einzige Halt: auch er 
ist im Unglück grösser und besser geworden! So eilte ihm denn 
Oslo mit einem Theile der Flotte nach, Ton den Kttsten und Inseb 
Cbieehflnlands Flttchtlinge aufiiehmend und rettend, wo er konnte. 
Unweit Greta erfuhr er Fompejus* Tod; er wandte eich nach Kj- 
rene, um von da nach Africa zu gehen und mit den Trümmern der 
geschlagenen Partei aich zu vereinigen. Jetzt tibemahm er dcu 
Befehl über die Kneger, welche ihm ihre Rettung aincrtrauten, 
und der abenteuerliche siebentägige Marsch durch die wasserlose, 
dürre Sand wüste gab ihm noch einmal Gelegenheit, seine Macht 
über die Mensdien sn aeigen und seine abgebärteto Energie sn 



I) Dnmiann m, 8. 670, 
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«prob«. Wie in IftidiGlMr Notili Akxaadir, ao Itutiiteto CSito Mmm 
Heere dnreh Entaagung und Ansdaver vor; an Fnaaaehritt er dem Heere 
voraus, ohne jemals Boss oder Wagen an gehrauohen. Sein Beispiel, 

nicht schonungslose Disciplin, hielt die Krieger in Ordnung zusammen. 

Wir nahen der Katastrophe seines Lebens. In Africa — Früh- 
jalir 47 — traf er zahlreiche Heerechaaren , aber Uneinigkeit der 
Führer, brutalen Tcrroriamas, und, was das Schlimmste, Unterwürfig- 
keit unter einen Bari>aren, den Nnmiderkt^nig Jnba» der aiek «la 
den Proteetor der Bepnblik gerirtei wihrenddem Metelbia Seipto 
nnd AtUiQS Vama um den Heerbefebl haderten nnd in B^meielielei 
gegen den Barharen wetteiferten. Da flammte in Urenkel des 
Censorius der achte alte Römerstolz auf; mit imposanter Ruhe wies 
er den Unverschäuiten in seine Schranken zurück Wieder berief 
ihn die Stimme des Heeres zum Oberfeldherm und wieder wendete 
er die Wahl auf Scipio» den Altoonsnl, der allerdings bereits im 
Iheiaalischen Feldzuge neben Pompejos commandirt hatte* Hier 
nattrlieb dieaelhen Vorwürfe, »Sein ▼erhiaaener ReehtafennaUanna*» 
aagt nnaer getatreieher nnd witaiger Freund, «Ueaa lieber die B»- 
pnUik von Reehta wegen au Grunde gehen, ala dasa er sie anf 
irreguläre Weise rettete. ^) Allerdings war wohl seine Rechtsan- 
schRuung eben so wenig eine andere geworden, als seine üeber- 
zeuguug \ün dem eigenen Mangel an Fcldherrntalent. Dazu kam, 
daaa der Käme Scipio dorob die Erinnerung an den Beeieger des Uan- 
nibal und den Zerstörer von Carthago in Airica einen ominösen Klang 
fantto, Tor dem aelbat der Aberglaube GMaariaeher Boldaien eibebto. 

Doch wie man auch ftber dleae Besignetion ortheilm mag^ 
dafür war die letate That Cato'a aeinea Lehena und aeinea Chn- 
rakters würdig. Noeh von den panischen Kriegen her war die 
militärische Wichtigkeit dei reichen Handelsstadt Utica mit ihrem 
Kiif gshafen bekannt Sie war im Laufe der Zeiten ganz romani- 
airt: ein zahlreicher und begüterter Handelsstand hatte sich dort 
niedeigelaaaen. Begreiflich, daaa deraelbe keinen B«rn£ venpürle 

^) Auch das llt (Dramann IH, 8. 678) wieder nicht Recht : ^Es konnte 
den Verlast einet nnoitbehrliohen BondesgenoMOk bewirken; die Ehre der 
Republik und ihre Einrfcbtungen Hessen ihn vergessen, was die Klugheit ge- 
l ot.^ AI? ob für ihn die Republik ohne Ehre nnd ohne ihre Institationen 
einen Werth gehabt hätte! 

>) Mommsen Iii, 415. 



Digitized by Google 



— 143 ^ 

in dem Streite der lftelitig«ii entschieden Partei zn ergreifen und 
dabei Vermögen und Leben aufs Spiel zu setzen, dass man andrer- 
seilg daran dachte den Platz zw sichern oder unschädlich zu machen, 
wdeber Cäsar als die trefflichste Oper&tionsbasis für einen Africani» 
wAm Feldsng dienen konnte. Die Saehe kam im Kriegerathe d«r 
yisbÜndtitoD lor fi^ptaiobOy und Klhiig Jnboy mb Irflheren BrAdunDgin 
and wegen HutdelMononmiu der Stadt feindielig, trag dannf aa 
sie dem Boden gleieh sn maehen und Ihre Einwohner en TerCilgeii. 
Scipio gab aus Schwäche der Blutsenten?; nach, Cato warf sich zum 
Vertheidig' r der dem Untei ^^ Liig gu\\ oihten Stadt anf. Er niru lite 
aiie Gründe dgr Menschlichkeit und des Keohts nicht nur, sondern 
aitdi des Vortheila und der Kriegsfilhnmg geltend ; er machte sich 
aBheiaehig, unter seiner Venintwertliehkeil den wiehtigeo Waffm- 
plstn ra behenpten. Das wirkte: man ging gern auf diesen Vor- 
seMag ein, weil man dadnreh den unbeugsamen Vertreter des Beehls 
los ward ; und so wirkte Cato in ähnlicher aber viel bedeutenderer 
SMI'mg wie jüngst in Dyrrhachinm , jetzt das letzte Jahr seine» 
LebeiiS in Ltica, daher nicht unpassend Mit- und Nachwelt gerade 
vtm diesem leisten Ah^^chnitt seines Lolions ihm den bekannten 
Beinamen gegeben. Mit Festigkeit nnd Milde, mit Tfatttigkeit und 
RAe waltete er in der Stadt, welehe er vom Untetgange geiettot 
hstte, imd wihrend gant Afiiea die Gelseel des Krieges idiwer 
empland, ehe noeb Oksar einen Fuss anf die Kflste gesetst hatte, 
während die unglücklichcü Bewohnci- von den zuchtlosen Niunidlsclien 
Rciterbanden und den verwilderten Legionen der Republik um die 
Wette geplündert und gemisshandelt wurden, war Utica unter Cato's 
seigender Obhut wie eine Oase in der Wfiste. So wandte sich denn 
der Sinn der Einwohner ihrem WohHhiter sn, nnd seine Penriln* 
liehkeit ftsselte sie sneli an die Snebe, die er mlral Niebt blose 
insserlieb dnreb Wall nnd Oimben, dnreb Soldaten nnd Waffen- 
gewalt schtttzte er die Stadt gegen den drohenden Feind und 
den schleichenden Verrath; bald kam ihm auch das Vertrauen und 
die Neigung der Einwohner entgegen: Utica ward zum letaten 
Bollwerke der Republik. Und dabei schaöite und rüstete er eifrig 
und rastlos: Mannschaften, Proviant, Geld und Kriegsmittel aller 
Art guigen massenhaft in*s Heeriager der VerbUndeten, nieht minder 
MitfiMQttngen tiber das Veibalten des Feindes nnd Mahnungen sn 
sweelnnlssigem Htndebi. Aber Alles war nmsonst; die letile Stonde 
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dtr ittmiMbcn Bapablik littta gtieUagm: «w» die CHMter vwdffbM 
wolloQ, din ▼firbIeiid«D aiel* 

Ein gfuoM Jtlir lang rttitote Seipio sor DoIbiuiv«^ statt ftkek out 
einer Landung auf Italien in die OffonslTe flbenugelien, wihrend Oftsar 

in Alexandria durch den Aiif.-^land der Einwohner und die bciion- 
beit iUror Königin zurückgehalten \\ mde. Die FloUc der Aristokratie, 
Uber welche Cato keine Macht hatte, bedrohte, freilidb in getrennten 
Geschwadern, das Meer. Trotadem wagte es CHsar, nachdem er end- 
li«lt des Morgenlandes Herr geworden, in fast wabnwitager Kttkn* 
heit, nüttcn im Wintor 47/46 gegen Wind and Wellen naeh der nn- 
wirlUicfaen Kfiste sn atouem. Der Ananif: «leh halte didi, Afinenl", 
welchen ihm seine Oeistesgegenwart eingab, als ei* sinn Sehredien 
der abergläubischen Soldaten bei m Landen zu Hoden i^türzte, war 
wirklich eine Vorbedeutung, die in Erfüllung ging. Unter den 
ungünstigsten Umstunden ward er wirklich Africa'g und seiner Feinde 
Meister, durch eigenes Verdienst nicht minder als der letzteren 
Thorheit Feinde ringsnm, abgeschnitten von Italien nnd SieUien, 
ohne LeWnimittel und Kriegsbedarf ttand er mit wenigwi Taoaen- 
den in den ernten Tagen des neuen Jahres bei Hadrametan« Ea 
wire ein Leiohtos gewesen, ihn gewaltsam sn erdrfleken oder ein» 
zuschliessen und allmählich auszuhungern. Aber Seipio und Metellus 
kamen zu keinem energischen Entsohluss, und die Flottenführer 
thaten so schlecht ihre Schnldigkoit, dass trotz Wind und Winter 
eine Cohorie, eine Legion nach der andern auf vereinzelten Schiffen 
nach nnd nach snm Dietator siiea^ bis er sieh endlich stark genug 
filhite seibat som Angriffe fibermgefaeni naeh welchem seine duieb 
Hotb, dtn^aaen nnd Kriegattberdniss bis sor Wntb esfaitilsn Vele> 
nnen sich sehnten. Jetat eist aetato man sich gegen ihn in Be- 
wegung , aber gleich die ersten Znsammenstösse zeigten , dasa, wIn 
immer, so besonders unter einem Cäsar der Gewaltstoss römischer 
Cohorten selbst für die grössten Barbarenbau feii zu Ross und zu 
Fuss mit ihren Wagen und Elephanten unwiderstehlich war. Eine 
offene Feldschlacht war es, was Cäsar wünschte und erstrebte, wor- 
naeb seine dnroh Hunger, Btrapaaen, Noth aller Art bis aufs 
Aenssecste erbitterten Veteranen mit wahrer Wuth sieb sehnten: 
Beide, Feldherr und Soldaten, wussten, dass der Erfolg sieber, 
sweilellos und entoebetdend war. Darum erging jetst yon Cato 
die driugeiide Mahnung au die Verbündeten, uicht zu äciiiagen, 
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Miideni den Krieg in die Länge 2u ziehen, das feindliche Heer in 
das TerOdete yerwAstete Binnenland hereininloeken und dort dnroli 
kleinen Krieg und ÜMigel an allein NMigen langaam aber eielier 
aofintreiben; er aelbet eriKit flcii Indeia nabb ItaHen ttbenoaetsen» 

was von Truppen ziemlich entblösst war^ und dort das Banner der 
Republik gegen den jetzt offenkundigen Tyrannen zu erheben. Ein 
Yortreftlicher Plan, zumal wenn endlich mit dem Beginn der bessern 
Jabreazeit die vcrbündote Flotte ihre Schuldigkeit that: CSsar mü 
MÜteÄ bHllen Sohaaren in dem wüsten Ainea abgeeebnitten and 
d«Bf TMeiben IMs gegebeoi wibrend Calo in Italien das aHe Ban- 
ner 4m ReptMk gegen die sarttobgebliebenen Knechte des neuen 
Rem enÜbliMr So musete noch der letfte nnd einzig vemtlnftigc 
Iviijgipluu \i n äm\ Bürger Cato ausgehen, dem in dm letzton 
Tagen der RL[Jiil)lik (Ii. Liebe zu ihr gar eine strategische Eingebung 
verlieh ! Auch sie w rv vergebens. Seine Mahnung ward mit dem 
schnöden Beaohcidc beantwortet, er solle zufrieden sein selbst sicher 
bhiftr Matter und Graben in aitnn, niebt Andere an kttbner Tbal 
büicm; sein Anerbieten naeb Italien m geben ward mit bitterem 
Hbiae nsrtckgv wiesen! 80 mnsste Cato den Ausgang vomuiseben, 
noch mehr — er musste, wie wir ihn kennen, mit Freuden Ihm 
entgegcnsclien ; ein F.nde mit Schrecken mtisftte auch ihm willkom- 
mener sein als lacht ecken ohne Ende ! Wenn er wirklich noch einige 
filwiitOnen brh alten liatte^ das jetzige Gebabren seiner Partei moBSte 
iüp gfftndlaeb aeratören: daa Wtttben gegen die wehrlosen Eün- 
fratanr^ daa Morden von Gelbngenen und Boten bewies, dass die 
Repräsentanten- der rOmiseben Bepublik mit barbariacber Bundes- 
gendisenBebaft aueh barbarisobe Sitte angenommen hatten. Und 
^oüst Alles köpf- und rathlos drunter und diiibci ; ein Wunder 
musjöle gtöohclitiii , bolitc Cilsar unterliegen. Und was dann? Die 
sichere Aoasicbt, dag>i Sci[)io und Genossen ihre wilden Hache^ 
dMbungen gegen die Abtrünnigen daheim in einer Weise erMUten, 
gIgMi weiebe die dullanisoben PlrosoriptioneR Kinderspiel gewesen 
iMtas» Ja> Gato befknd sieb in der trostlosesten Lage, in wdeber 
Üili ein Patriot nnd Staatsmann befinden kann: das b eilige 
PHnci p, welches er rein und treu vertrat, ward von seinen 
an g e l> 1 i c h eil ^' f r th p idigern selbst geechändct; ihm graute 
vor dem Siege der eigenen Partei! Und doch mussto er noch 
auf seinem Posten ausharren, sei ea auch nur, um im letsteren 
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FoUa ftt wtMbüi, ob ibn melit gaUag«» wttido dk dMn Ty- 
nmiMi antriiMae Bapvbltk vor ikica eotarttttii SQbn» ni rettw! 
Der Tag tod T h a p ■ q t am 6r April 46 ma«lite allan dkaan 
Zwdfaln ob Ende: er gehörte weniger Cleai^ ab letnen Soldaten, 

deren Wulh im Blute von Feind und Freund schwelgte: j^ein Schlaciiten 
war's, nicht eine Schhicht zu nennen." Da;^ Heer der Verbündeten 
war sertrümmert ; an einea iemem Widerstaad in offenem Felde 
war nicht au denken. 

Wir mllMen daimuf varaiebten , Ton den letalen Tagen Cato'a 
«ne avafllbrliebe Sehildamng an gaben ; wir können ea nm ao eher, 
ala aie aUgomein bekannt aind und aelbst aeine atrengaCea Bour- 
tbetler und' Gegner in alter und neuer Zeit ea nieht gewagt baben» 
ihre imponirend« Großöheit anzutasten. Wir begnügen una daher 
mit kurzen Andeutungen. Zwei Tage nacii der Schlacht spat Abends 
traf die Unglücksnachricht in Utica ein und rief sofort allgemeinen 
Schrecken hervor. Allee lief verzweifelt und entaetzt durcheinander; 
Cato allein behielt seine gawöhnliehe BeBonnenheit, obwohl oder — 
weil er am Wenigiten sieh am Hebl daran« niMbto, daaa AUea 
verloren aoi nnd er Air dieaen Fall Magst aeiaen Enliehlnaa gofaaat 
hatte. Aber ntehta desto weniger mnsate noeh eine latato Probt 
gemacht werden : er musste wissen , ob er wirklich dar letste Ro- 
publikaner sei, ehe er den Tempel der Republik schloss und den 
Schlüssel mit «ich in's Grab nahm. So versammelt er denn den 
Kath von Utica — die sogenannten Dreihundert — und die 
tömiacben Senatoion» welebe aieb bei ihm befanden, legt ihn«i 
mUg die Sachlage vor, gibt eine klare Uebaraiebt dar vorbandanaa 
Wideiatandamittal und fordert sie aehlieaalich aof, nach mhigar 
Ueberlegung und in voller Freiheit ihren Entseblnaa an Caasen, sei 
es zur Unterwerfung, sei es eines weitem Widerstandes. Kdn 
Terrorisraus sollte die letzten Augeublicke der untergehenden Frei- 
heit entehren. Wer nicht freiwillig entbchlossen war in ihr zu leben 
und au sterben, dem sollte weder durch Zwang, noch durch Ueber- 
radnng Gewalt angethan worden. Es ist erhebend zu sehen, wie 
sein robig ernstes Wort noch einmal aelbst diese aebwaebea Seden 
in einer freilieh bald anaammenainkendan Begeisteinng nnd Tode** 
veraohtuDg aufregt. Alles erhebt sieh nnd erkUürt sich bereit mit Cato 
zu siegen oder zu sterben; ja, die Exaltirtesten rie^ einer allg^ 
meinen Zwangöireilasstmg der Sdaven, um ueue Arme lüi die Sache 



Digitized by Google 



— 147 — 

itat RtpubMk sa g>iHia<a. Da war m wM«r CSato, der dkae 
atNM liMwragel larMwi« : er wnstte woM» daM der Vemeh 

ihrer Ausführung nur um so rascher die Begeisterung abgekühlt 
hätte. Aach so war sie bald genug verflogen. Kaum war die 
Sitzung zu Ende, so stiegen in den Dreihundert ebenso ntichterne 
aU naUIrliche Beden kliobketten aaf. Sie konaten nicht ändert: ea 
warai Bttnuaelie iümflevia md Haadelehenaii, alao GeldmiaiMr; ^ 
damit ist Alles gesagtl Die mlffai wobl aar Beltaog eines bediobtea 
Staates b e autat werden kOBsen« wenn man die Mittel beutst sie sn 
iwtngen, aber für ein Princip sich freiwillig anfztiopfem sind sie 
mciit im Stande. Bald dachten sie nicht bloss an Unterwerfung, 
sondern gar an schnöden Verratb. Die Auslieferung der in ihren 
Kauern weilenden Senatoren sollte ihnen die Gnade des Siegers 
vernelien. Jetst eikannte Oslo, dass die Plobe geseheitert, dass 
Alka TorM and es Zeit sei, anV Ende sa denken. Nvr Bine 
Angabe blieb ibin noeb» ehe er ans dem Leben ging, diejsnig«i 
seiner bisherigen Freonde tu retten, welehe das Leben noeh ferner 
ertragcu konnten. 1- iir ilm war daa eiue l uuiögliclikcit. Gelang es 
auch noch mit den Trümmern des Heeres nach Spanien 7a\ flüchten, 
wo bereits die Söhne des Fompejus neuen Widerstand zu rüsten 
begonnen hatien, gelang ea aneb, darant gesttttzt dort die Zeiten 
des Sertonni au enenern: das wlse niebt die legitime rttmisebe 
Bepnbllk gewesen, sondern eme abenteaenide Emigraatenbande, welebe 
mit Barbaien im Bonde das nene monarebisehe Rtaertbnm bekXmpft 
hmt. So war denn für Cato keine Stätte mehr auf dieser Welt» 
aber er verliess sie auch jetzt noch nicht in blinder Hast, in über- 
stürzender Eile, sondern erst, nachdem er mit ruhiger Besomu nheit 
alle Anordnungen getroffen, die er für nöthig hielt. Kein erheben- 
deres Sefaaaspiel, als diese Seelenruhe, diese anfopfemde Thtttigkeit 
mitten in dem Untergange einer gansen Welt Der Dichter sagt:^) 

nUnd Wim der HimsMl kmehend eiBsUirat, 

Trete die TrHminer den ünTensgtea!** 
Aber Cato tbnt mehr: mit liebender Sorge sucht er noch die aer- 
stSiende Wirkung der Trammer, so Yiel an ihm ist,' su bindern. 
Andsce werden durch das Unglück hart und unbarmhersig, bei Cato 
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tfttt im Unglttak Mme nalttrUche Müde imoMr iMiur in den Vor- 
dflignuid. »Mit mir die Sündflath!* ruft der blinde FaDitilur den 
Tod vor Augen in wUthender Venweiflmig. Celo» wbl eterboB ettl- 
•eUoMen, bietet AUm «nf, um «ue deo Wogen sa rettn, was m 

retten ist! 

Und das Schicksal bot ihm noch in dcu letzten Stunden seines 
Lebens die Genugtbuung, sein volles ganzes Wesen in dieser Be- 
aiebung sur entfalten. Kaum batte er vernommen, welch' schwarzer 
Venmtb too Seiten der eben noeb sojbegeisterten I>reibundert drohe, 
so stellte sieb wie gerufen eme sablreiebe Schaar fittebtiger Beiter 
vor den Thoren ein: wilde Oesellen, in sterben bereit, aber aneh 
bereiti yor dem Tode in Widerstand and Baebe das Aenseersle so 
wagen, das Schrecklichste zu thun. Ihre Boten erklärten Cato, er 
aolle sie ftlhren, sie seien entschlossen ihm zu folgen, wohin er sie 
führe, Bin seien cntBchlossen bei ihm auszuhalteu, mit ihm unter den 
Mauern der von ihm befestigten Stadt sich zu begraben, sobald er 
nur gestatte, sie von ihrer verritberischen Einwohnerschaft zu rei- 
nigen. Das war dentlieb genug. Ein Wort von ihm und ein allge* 
meines Blutbad bitte jene Yetdttber vertilgt, welcbe benals asf 
einen Handstreieb gegen ihn und die Seinen sannen. Um seibat 
einen suflllligen Zusammenstoss zu verhindern, liess Gato sie niebt 
ein, sondern ging zu iJmen hinaus, um sich mit ihnen zu verstän- 
digen. Konnte er auch unniügiicli um bolcheu Preis dRs Anerbieten 
eines letzten Verzweiflungskampfes annehmen, so bat er sie doch bo 
lange zu bleiben, bis die Senatoren und übrigen römischen Flieht^ 
Ibge sich nach Spanien eingesefaiflft bitten. Da bringt ihm der ge- 
treue Bubrius die Naebriebt, dass man in der Stadt sebon sn oAenem 
Aufiitand rüste. Br konnte ihn an der Spitse smner Beiter Untig 
niedersohlagen, er zog es vor, sich allein mitten unter die Verrither 
zu begeben. Noch einmal imponirt er ihnen durch die Macht sciutir 
Persönlichkeit. Sie bitten ihn um Verzeihung, dass sie keine Catone 
seien; aber nur mit ihm zugleich wollen sie Gnade bei dem Sieger 
finden. Ruhig weist er sie flir seine Person ab: der bedarf keiner 
Gnade, der stets das Recht vertreten, am wenigsten von dem Ver- 
brecher, welcher es mit Füssen getreten! Den Uebrigen, die sich 
der Gnade des Siegers anvertrauen wollen, wehrt er es nicht, ihm 
Botschaft und Bitte su übersenden. Da kommt die Meldung, die 
Reiter, ungeduldig und in üiruu Envattungen getäuscht , ticicn aut- 
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gateaaaii lud berdtB im Absog« begriffen. Wanii aie wiiididi fort» 
lo lag da» QMehick der Flftohtlioge In den HXndeii der treiilofftt 

Uticenser. Cato wirft sich auf ein Rofis, jagt den Heitern nacb, 
holt sie ein, und seine Thränen, seine Bitten bewegen die rohen 
verzweifelten Krieger zur Loikehr, zum Verweilen, bis der letzte 
Flftebtling «ioh gerettet hat, während sie nnr so gut wussten, dasi 
diese ZSgerang ihr Tod sein konnte: denn aebon streiften GüMur*! 
Votposten in der Nilhe. Sie reiten mit ibm xurfieki er weist sie an, 
die There nnd die wiebtigsten Ponkte der Stedt ro besetien* D» 
entbrennt noob einmal in ihnen die wilde Lost, die sie so oft 
gebüsst; die Gelegenheit ist zu günstig, die Veranlassuug zu ge- 
recht: sie beginnen die treuloßc Stadt zu pliuidern. Aber Gatows 
Erscheinen erstickt sofort das zuchtlose Beginnen. Ohne V^erhrecben 
sieben sie von dannen, nachdem sie ihre Aufgabe erfüllt baben^ 
Die lelBtea Standen seines Lebens, welehe liebevolle Anbinglieh- 
keh Us in*s Einsehe anfgesttcbnet kat — ; wer kennte nie niekt? 
Wie er endlieh, naehdem er sein Tagewerk — die Etnsebifog der 
FlttehtliBge — vollendet hat, sich mbig zur ewigen Rnhe vorbe* 
reitet; wie er nach dem gewohnten Bade mit seinem Sohne und 
einigen vertrauten Freunden die Abendmahlzeit einnimmt, wie er 
mit sicherer Resignation Jenem empliehU den öffentlichen Angelegen- 
heiten fem zu bleiben, in gehobener Stimmung mit diesen, nament- 
lieb seinen beiden Uausphilosophen , dem Stoiker Apollonidea md 
dem Pwipatetiker Demetrios, den laeblingssats seines Sgrstems be* 
WfMkt, ffiaM nnr der Weise der freie Mann sei* ; wie er dann 
naeh knrsem aber bew^em Absebied von den Semen sieh in sein 
Gemach znrflckziebt, nm durch die Lectfire des Platonischen Pbaedon 
sich zum Tüde vorzubereiten — nicht, wie man wohl angGiiuiinuen, 
um den Trost der Unsterblichkeitslehrc daraus zu schöpfen, sondern 
um sich an dem freiwilligen freudigen Tode des griechischen Weisen 
als an einem Vorbilde zu erbauen — ; wie dann noch einen Augen- 
bliek der Zorn in ikm aufflammt, als er siebt, dass die liebende 
Beuge der Beinen ikm sein Schwert geranbl^ dass man der Illusion 
Bamn gegeben habe, sein Todesentsehloss sei eme leidensehaAiliclM 
Aufwallung, nieht der nothwendige AbseUnss semes Lebens; wie 
dann selbst die Freunde, von der Ueberzeugung dieser Nothwen- 
digkeit ergriffen, ihn Hich und der Fortsetzung seiner Lectttre über- 
lassen} wie er dann nach einem ruhigen tiefen Seblummer noch 

10 
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eioinal cineti Boten in den üafen sendet, um sicher zu sein, dasa 
der ungünatige Wind umgefprangeBt das Schiftg«8ohwAder mit dm 
FlttehtltDg«n lo See gegangeB let; und wie er erat jetH endlieh — > 
naehdem Allee ToUbracht iat — naeb aeinetn Sebwerte greift «nd 
den Terhängniaavollen , leider niebt eofort tddiUebeD 8toee Atbrt 
Denn auch dieae letzte schwerste Prüfung, an der so mancher todet- 
mutbigc Selbstmörder gescheitert ist, hatte ihm das Schicksal vor- 
behalten : nicht der Wille sondern die verletzte Hand versagte ihm 
den ungewohnten Dienst, und nicht allein der widerstrebenden Katar, 
auch dem Sebmerae und den HUlfeleiatmigeB der Freunde aiiiaite 
er den Tod abkümpfen. Aber er wollte eterbea md so starb er. 

Und er ist niebt umsonat gestorben, er bat niebt uniioDat ge- 
lebt, wenn auch die römisebe Republik, die er verlbetdigte, mit 
ihm zu Grabe ging, wenn auch nicht mintler das liimiöche Cäsaren- 
thuni, welches sie stürzte , zusaaimeugebrochen ist , und all' die 
stolzen Reiche, welche sich wiederum aus dessen Trümmern auf- 
bauten, längst in Stanb serfallen sind, wie jenes Denkmal , wekbea 
ibm noeb unter CilaarV Herraobaft selbst die kaltainnigen ütioenaer 
atn etnaamen Meeresnfer erriebteten. Er bat aiebt nmsoaat gelabt^ 
denn er bat allen Zeiten ein ewig leucbtendea Vorbild gelaaaen 
Ton Ueberzeugunggtreue bis zum Tode, ein grossartiger conser- 
vativer Märtyrer für ein freilich ausgelebtes Princip. 

Die Weltgeschichte schreitet vorwärts in ewigem Auf- und Nie- 
dergaagej ihre Gegenwart ist ein ununterbrochener Kampf rwi sehen 
Vergangenbeit nnd Zukunft. Die Vertheidiger der Veigaogenbeit 
wenden ibr Aatlita znrilek naeb der untergebenden Sonne; in ibien 
Strablea wäbnen sie au ktfmpfen fort und fort, nnd doeb iat^a tmr 
ihr tänsehend Spiegelbild, was nocb in den Wolken scbimmert, — 
witlirend sie bolb^t schon längst untergegangen! Die Veikündei der 
Zukunft werfen ihr Auge dahin, wo iliuen am leuchtenden Himmel 
eine neue Sonne aufzugehen scheint ; und dock iat*a oft nur ein 
frühes Morgonroth, das Sturm und Regen, oft gar ein blutiger Nord- 
Uehtscbein, der Unbeil nnd Verderben bringt 1 Weiebe von beides 
jedesmal daa Beebte erkannt und er&sat beben, wer nag ea wiaaao, 
wer von deo Zeitgenossen entscbeiden? Denn erat die Weltge- 
schichte ist das Weltgericht, und Irrthum des Menschen un- 
ttbänderlich Loos, so lange er lebt und stiebt. Und im Irnlium war 
Cato, nicht mindei- wie der grosse Demoäthenes, wie der niobt 
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.abtrünnige*' Julian: denn die römiftcbe Republik, die griechiAchfe 
Freiheit, das classische Heidenlhnm waren zu ihrer Zeit nicht mehr 
lebensfähig. Das wissen wir, die Nachgebornen ; die Zeitgenossen 
durften dem achönen Irrtbani leben und sterben, das alte Kleinod» 
wts Oire VVter groia nnd glfleklich gcmaeht, den Enkefai erhilten 
m können im tapfern berechtigten Kampfe mit der neuen ZeH| die 
ihnen im Gewende der UngerechtiglEeit und Unsttlliehkeit eotgegen- 
trat, Philippos* erobernde Monarebie and Cftsar^a tJeorpatlon niobt 
minder wie Constantin's ('hristcnthiim. Darum nicht in dem, was 
wir erfassen und vertraten, liegt unser Verdienst und nn--ere Schuld, 
sondern darin, warum wir es erüaaaen — ob nacii bestem Wissen 
ond Gewissen oder in Leichtsinn oder gar in echndder Absicht 
— nnd darin, wie wir das Erfaeate festhalten nnd vertreten — 
ob in gnten Treuen flir und für oder au Umschlag nnd Wechsel 
bereit, je nachdem Wind nnd Wetter umspringt Frei nach Ueber- 
zeugiiiig zu wMhlen und dem Gewählten treu zu bleiben trotz alle 
dem, dan ist's allein, was den Conservativen adelt wie den liadicalen; 
leberzeugungstreue, Gesinnungsmutb , Charakterfestigkeit, das ist 
die Eine hohe Kunst, die da unabhängig ist von allen wirklichen 
mid — angeblichen Fortachritten der Zeit; freilich eine Kunst, die 
gerade unserer Zeit fast abhanden gekommen au sein scheint, in 
welcher Apostasie als Weltklugheit, rechtseitigcr Vemth als gute 
Geatnnung gilt und „kein Talent doch ein Charakter* faat anm 
Kinderspott geworden ist, während das Geld, ja — noch mehr — 
der Schein des Geldes mehr als je die Welt regiert. Und \s eun 
sich dann diese Zeit in ilirer tbüricbten Aufgeblasenheit damit spreizt, 
«wie wir*s doch so herrlich weit gebracht haben", wenn sie mit 
atolser Verachtung, auf die gnnse Vergangenheit und vor Allem 
auf die Jugend der Mensehheil» dM griechisch-römische Alterthum, 
tuHekblickt, weil man ja damals noch keine Eisenbahnen nnd Te- 
l^rapben, keine Dampfmaschinen und Acticn gehabt hat, so kann 
man diesen Weisen des Tages am besten mit dem gerade von 
ihrem Standpunkte aus nur zu berechtigten Stossseufzer antworten: 
,Weh' uns, dass wir nicht die Enkel sind!^ Denn was werden 
die erst fUr Erfindungen, fUr Fortschritte machen I Ja', „einst wird ' 
kommen der Tm^, da man anf uns nnd unsere innseligen Maschinen 
mit derselben Venehtung herabblicken wird, wie Ihr auf das ma- 
terielle Leben der Griechen und Börner! Aber das geistige 
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Leben derselbeD wir4 nie ftoriien» nie dt werden; nnr wahres 
Mensohenglttek wie äehte Menneswilrde sind nnebliXngig Ton all* 
den Raffineinente meterieller Erfindungen nnd GenUBse, dte^ an ü«k 

weder gut noch böse, ebenso zum Verderben wie zum Heile eines 
V ulkca , einer Welt ausschlagen können ! 

Darum gerade in solcher Zeit that e» mir wohl, Ihnen, hoch- 
anaehnlicbe VersammluBgi das Bild des alten romischen Conserva- 
vativen verzuföhren, von welchem die G^nwart wie die spüteate 
Nachwelt daa Eine lernen kann, waa aeia Landamann und Dichter 
in daa korae Wort inaammengedrllngt hat: 

„Gott gefiel die siegende Saohei Cato dU beiieftet"') 



^) Yloldx eaoia D«b plaealt, led vieta Cateni! 
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Da^ berühmte Wort , mit welchem Perikles iu der von Thnky- 
dides ihm geliehenen Leichenrede auf die für das Vaterland ge- 
fidknen Athener die Wittwen derselben entlässt — nSoU ich auch 
dtr weiblichen Tagend gedenken {^t die, so fortan im Wittwen- 
ilinda eein werden, bo kann ieh in eine knne Enneluinng Allee 
inaeamenfeeeen : Euer Rnlim int, niclit surttdonateben bbfer Eurer 
Kalur, Euer grösster, wenn Eurer in Lob oder Tadel nnter den 
MänDcra am Wenigsten gedacht wird" *) — dieses Wort ist be- 
deutsam genug, um von demselben bei unscm heutigen Betrachtungen 
auszugehen. 

Bedeutsam ist es, doch auch mehrdeutig: wie es denn schon 
im Altertbnme Tadel erfahren, in neuerer Zeit aber der ebeneo 
flbertiiebenea elf unwahren Anaiebt zu Gründe gelegt worden ist, 
welche, aanentlieh von einem bekannten frommen Theologen vertreten, 
wie sie überhaupt im Heidentbume nur Jammer und Sttnde sieht, 
80 namentlich den Zustand des weiblichen Geschlechtes bei den 
Griechen in Bausch und Bogen als einen höchst bejamrnernswerthen 
uns darstellt. Sie seien, heisst es, ein verachtete», herabgewürdigtes 
Geschlecht gewesen, nicht besser als Sclaven angesehen und be- 
bandelt worden; unwissend und roh aufgewachsen, alles Bösen Ofcbig, 
weil man ihnen aueb alles B5se intraute, seten sie liinter Bchloss 
und Bi9g^ streng verwahrt, durch Selaven, alte Weiber, ja durch 
Kettenhunde bewacht worden; jegliche Freiheit des Yerkehrs, zu- 
gleich aber auch jede freie und höhere Geistesbildung sei nur den 

*) ^ fl Si/[ie dt7 xcd yi vaixHag ti ccQeTfjgj l'ncti vTv iv x^iQ^^V 
tüoVTCtt, ftvi^ad-tlva^t ßqax^if^ rraoanJaBt ctnca üijluvm' ttjg re 
yoQ vnaQyovürg (fvaffog ^t] y^unoot /f rEoO-ac vf-dv {.ityah} 7) do^« 
xai 7}g ap tn iÄaxiOTOV d(^^£ nsQi fj tpOfQV iv TdÜS agaiai 
mUqS ^ " TbBk U, ib. 
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Lorattan und GriMttoii dw damiligtii Zeit gegönnt inid von ibnai 
banatit worden. Hionntt bingt die Anaielit genen snsaauneD, welche 
in der grieeMeeben Lyrik enmehlieralich den poetiseben Ansdmek 

für die Bewegungen des öfüutlichen Lebens sieht, ihi dagegen 
diejenige Kichlung absjjricht, welche vuizugsweiee bei den Moder- 
nen Husgebildet worden : nämlich der Dolmetscher den individuellen 
GefUhU so sein, namentlich dem bebenden Pulsschlage dee lieben- 
den «fireodToU und leidvoll in schwebender Pein hmgenden imd 
bengeoden Henene" das einfaehe eher wahre and achSne Wort der 
Offenbamog au leiben. Well die Stellung dea Wmbea eine so gaaa 
gedrückte, weil dasselbe jeder Mu&enkunht und höheren Weihe baar 
gewesen, so hälfe natürlich auch dem N't i lialtniss zu demselben nie 
ein solcher Liebesfrilhling von Liedern «eiueprießsen können, wie 
dem modernen christlichen Bewusstsein : erst dieses habe das acbw«> 
obere Geachlecht in gleiche Ehre und Würde mit den Heiren der 
Schdpfbng eingeaetat. Sappbo, die Allgefeiert«, „dieaea Wunder 
von einem Weibe**» um mit einem alten Bewunderer an apiedien, 
„wie im Laufe von ao viden Jahrhunderten Kiehla Ihnlichea wie- 
der an s Licht getretou" , eiöchcint bo ftls eine unnatürlich gewalt- 
same Anomalie, Über alle Schranken der Sitte durch eine vnloanisc he 
Natur herausgerissen j oder wer weiss nicht, das« Sappho nach einem 
bia aar Abenteuerlichkeit zügellosen Leben spHtcr, eine schon er* 
gnnende Schöne^ in wilder Glnth au dem schönen Phaon entbrannte, 
und, da sie keine Gegenliebe fand, durch den versweiftlten Sprung 
von dem Leukadiachen Felsen in den Meereswellen Ruhe und Tod 
gesucht und gefunden habe ? Ganz romantisch und wohl geeignet zu 
Bubucn-Kffectcn, daher denn die Stael, Heinrich Kleist, Grillparzer 
und Andere sich an diesem Stoffe versucht haben, liomantisch, aber 
nur ein romantisches Mälu*chen, ein Mährchen, wie jene aqgebliche 
Sdaverei und Erniedrigung der griechischen Frauen* 

Die Haupt- und Grundfehler bei Jener ungBnstigaD Schilderung 
aowoU, wie bei vielen Vhnlichen DarsteDungen aua dem Alterdiume 
liegt darin, dasa man wie Ort und S^it, so die Mannigfaltigkeit 
der verschiedenen Stäiiinie und Staaten durclieinander geworfen, ohne 
Kritik die muthwilligen Scherze einea Aristopbanes und die tra- 
gischen Uebertreibungen eines Euripides mit den Anekdoten imd 
Schnurren späterer dem Grieoheothume gänaliob entfremdeter Schrift- 
steller in ein buntes Chaos susammengewUrfelt hat Denaalben 
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Fehler bftben auch diejenigen nielit vermieden, welche eine Ehren» 
rettOBg der grieehlaehcaii FreaeD Tereneht hftben, von denen ich hier 

nur den ekiwürdigcu, auch memen gcüliiteu ZuLöxeriuuüU bekannten 
Jacobs nennen will. 

Indem wir dagegen versuchen, in einer düciiLigeu Skizze die 
Stell ang zu bezeichnen, welche Sapp ho zu ihrem Volke im Allgo- 
meinen, ihre Poesie inebeiondere in der Geiohiehte der grieehiiehen 
Ljrik eingenominen hat» werden wir nicht nmhin hönnen, inrEia- 
leitnng eine gedrängte Uebereleht der gesellsehnftliehen Slellnng 
ta geben, welche die Frauen von den ältesten Zeiten an bei den 
verschiedenen btämmen Griechenlands eingenommen haben, in wie 
weit sie namentlich titt^ Muduukunst — Poesie, Musik und Tans 
unzertrennlich verbunden — geübt haben. So wird eich uns dann 
^dia lehnte Mnae**, Sappbo» nicht ala eine abnorme Anmahniei 
ioodem ab die hSchate BlUthe grieehtschen Frauenlebena darstellen. 
Freilich ein schwieriges Untetnehmen. Bildet doch die ganse grie- 
ehisehe Lyrik nnr ein ungehenres Trfbnmerfeld von grösetentheils 
uiiachüiübartii Ikachstücken : kaum dasb man liici die Basis, dort 
das Capital einer zertrüminei'ten Säule unterscheidet: nur im Hinter- 
gründe prangt wohl erhalten in ernster Majestät der Tonipel des 
Pindarischen Siegesliedes. Es kann daher das Bild der Sappho, 
welches ich Ihnen vorsnfllhren versnobe, nicht ans vollem Farben- 
topfe mit breitem Pinsel gemalt werden ; nur einem Mosaikgemilde 
ist es vergleichbar, su welchem die Stiftehen und Steinchen mtth- 
sam zusammengetragen, mühsam geschliffen und znsammengesetst 
sein wollen, wobei es nicht ausbleiben kann, dass das eine eine 
falsche Stelle, das andere ein falsches Licht erhält. 

Die sogenannten heroischen Zeiten, deren ideale aber lebens- 
warrae und wahre Schildemng die Homerischen GesJUige uns dar- 
bieten, sind ftlr uns der erste witklich erkennbare Anfimg grie- 
chischer GeBchichte nnd griechischen Lebens. Wir sehen da ttber 
Griechenland nnd sdne Inseln eine reiche Ffllle kleiner Staaten 
verbreitet, uiiabhüngig von einander, aber in Verfassung, Sitte und 
Bildung gleichartig: an der Spitze die „Zeu^t■llt^j^l n-si nun , Zeus- 
geaährten Könige^S umgeben von den ihnen verwandten Ldclu, die 
von der Götter Gnaden als oberste Richter, Feldherm und Priester 
in nnaagefoehteiier aber milder Majestät das durch eine weite Kloft 
von ihnen getrennte Volk beherrschen. Wie im Kriege Fürsten und 
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£41« im pnngenden WafiiBiitolimiiek« auf iflchtigvi fkmtmtigmi 
toa xienillek untliitig«! Volke voridbDpftn, io itod ikt« FiUile 
im Frieden eia SuDmelpkti der Freude, der heitan nd gllDsen- 

den aKer nicht sehwelgerisehen Geielligkeit. Und die GMter eelbel 

auf des Olympos heitern Höhen, sie sind nur ein aller Schatten 
entbehrender Abglanz des Künigswaltens auf Erdra. 

Die Stellung der Frauen in dieser Zeit ist eine ebenso natur- 
gemKeie eis ehrenvolle. Dem Könige, dem Edeln steht die eben- 
bürtige Güttin ele Hauifrav ehrwürdig mid geliebt rar Sttte» £in 
eehönevee YeihllltniaB, ale dae Bwiscfaen Hektor und Andromaehe^ 
swisdien Odyeeens und Penelope hat aoeh alle spitere Poene nielil 
darzustellen vermocht. Ihr KcicL ist allerdings das Haus — • 

„Aufl und gehe uacL Hause', 
sagt Helitor scheidend zu der besorgten Gattin, — 

„und beäürge du deine GeAcliütei 

Spindel und Wcbe&tuhl , und gebeut den dienenden WeiberUi 

Fleissif am Werke zu sein — " 

aber dieeca Reich ist ihr auch vollständig zugefallen. 

Die Erzichun^^ der Kinder, der Töchter bis zu ilircr Verhei- 
rathung, der Söhne bis zum angehenden Jünglingsalter, fenier die 
Borge ftir des Leibes Nahrung und Bekleidnng, das ist ihre Bestim- 
mung. Seihet Nansikaa, die Ktoigstochter, yerachmäht ee nieht, mit 
höchstmgenea Bünden die Wüsche m reinigen. Aber als mnun- 
schrünkte Herrin, nicht ale erste Selavin schaltet die Fran in ihrem 
Reiche ; alle niedrige Handleistung fallt dem Gesinde zu, und nicht 
allein Gatte und Kinder, namentlich auch die en^'achsene^ Söhne, 
sondern auch Freunde und Fremde ehren die Herrin des Hauses. 
Von einer Hemmung des Verkehrs der Geschlechter in orientalischer 
Weise ist keine Spur; er war iviehnehr dorch die Sitte geheiligt 
Frei erschemt Helena bei dem MaUe neben dem Gatten and seinen 
Güsten; die aUchtigc Penelope scheut sich nicht Ton iwei Diener- 
innen begleitet vor die wüsten F^ier sn treten, die ehrfurchtsvoll 
ihrer Kiigc imd Mahnung sich neigen ; ungehindert durchschreitet 
Andromache mit der Amme, die ihren Kleinua trägt, die Strassen ; 
und Helena , die vielgescholtene, gewährt, ohne Tadel au erfahren 

*) ,ydiX eig ohov tovaa tu ^ avv^s mf€tt$ • 



Digrtized by Google 



_ 159 — 

äm m( der MikiitniDiio Tentmiaeltaii CMs«d d«r Troer den An- 
Uiek ümr «nwlifintMi Sdidiihttt, dasB sie bewnndmd in dm 

Aiuraf mteMlMii : 

«Nicaw&d tadU <i* Tnwr wi4 woUwBMhieDtem AoUer, 
I>Mi mn ein wloliet Weib ile leag * «oeluHnwi Im Blend.** ') 
Aiicii die miYerliefnitbeten FffantentOchter, wie die Burgfrttiileiiie 

des Mittelalters, düitV'ii die i'ilcgo und nedieuuDg der edclu Aii- 
kömmlioge für keine Scluuidc cracliten , und wenn Nausikaa den 
durch Atheners Gunst nur zu ächüneu Fremdling sclbät in die Stadt 
«nsufllliren sich scheut, so trägt weniger das Gerede der Lands- 
leate, was eie vorflchittsti als die «ufkeimende Neigtmg die Schuld 
dmiL Sogv dM Yerhiltnitt der weiblieheii Sdayen ereebeiat durch 
Gemlithliehkeit uad milde Humtnifftt Terklärt: die treue Anhitaig- 
lichkeit alter erprobter Dienerinnen rief des Gefähl wirklieher Pietltt 
hervor, wie die Stellung des ^Mütterchen" Kuryklcia zu Üd^'btieue, 
Pe&elope und Telemacbos am Schlagendsten be^velst. 

Die Poesie, welche fast ausschliesälich erzählend ist, eine 
Gabe der Götter, erscheint zugleich als Lebensberuf: eigene Sänger 
von des Gottee Anbaueh begeistert (Iben sie; vom Vater auf den 
Sohn pflanst sieb die edle aber in bestimmten Fonnen sieb bew»> 
gende Kunst fort; gescblossene SVagorsebulen oder Sängergenossen« 
acfamften sind es, welche Jahrbunderfe lang die Homeriseben Lieder 
fortgepflanzt, erweitert und luugedichtct habtii. Solche SKnger brin- 
gen bei den Mahlen der Fürsten ^zura Guten das Beste^ mit und 
singen, was den Hörem am Angenehmsten klingt, immer wieder 
ebi neues Lied von neuen Abenteuern. Aber nur ausnahmsweise 
singt Achilleus , der Held selbst, su der erbeuteten Kitbaia die 
Tbaten der Männer. 

So ist es denn natttrliob, dass auch dem weiblieben Gescbleebte 
die schaffende Dichtkunst, als ihrem eigentUdien Berufe fremd, fem 
bleiben musäte. Aber an der Aufnahme des Gedichteten, an der 
Uebung des Gesanges, inco^seit Kie jenein Ijenife enfspricht, fehlt 
es ihnen nicht. Die Arbeit am Webestuhle wie das fröhliche Ball- 
spiel wird mit Gesang begleitet, und an der Götter Festen ertönt 



%oifiö otf-icfl fwumi noXiv xgivov alysa naQxuv 
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•och aas der jDDgfraiiai Munde in den « schönen seelenToHen 
Tineen" der Hymnos, wie anf Delos derjenige, den der blinde Greis 
von Chios die MSdeben daselbst, die Dienerinnen ApoIWs gekhrt» 

so düaa die Stämme der Menschen bezaubert werden ! 

Es sind ilaher die mythischen Dichterinnen der heroischen Zeit, 
welche dio Sage nennt, aussehliesBÜch religiöse Dichterinnen, 
Prophetinnen , welche der Götter unmittelbarer "Wille selbst dem 
gewöhnlichen Kreise der weiblichen Besümmnng entiüekt hat So 
die bekannten Sibyllen, so Manto, des blinden Sehers Teiresias 
Tochter, als die köstlichste Kriegsbeate nach dem Fall des sieben- 
thorigen Theben dem Delphisehen Apollon geweiht; so die Del- 
pherin Boeo, die in uralter Zeit einen Hymnos auf Apollon gedichtet 
und in demselben die Stiftung des berühmten Orakels durch den 
Hyperboreer Olen, den ersten Propheten und ersten epischen Dichter, 
erzählt haben sollte. Schrieb man doch sogar die Erfindung des 
nachweisbar ersten und herrlichsten Verses, des heroischen Hen- 
meters, der ersten Prophetin und TempelsXngerin sa Delphi, Phe- 
monoS, sn! 

Unmittelbar mit dem Falle Ton T^oja — - so lantet die Sage <— 

verilillt auch diese schöne Heroenwelt. Eine Sturm- und Drangperiode 
bricht über Griechenland herein. Durch das Vordringen baibari&chcr 
Stämme vom Norden her vorwai ta gesi hoben fluthen Völkerwande- 
rungen bis an die Südkiiste des Peloponnes, stürzen Uberall mit 
den alten Verhältnissen alles Bestehende um, in ruheloser Bewegung 
fortwirkend; treiben immer neue Flüchtlinge Uber das Meer nach 
allen Himmelsgegenden bis an*s Ende der damaligen Welt; tragen 
flberall hin den fruchtbaren Keim griechischen Geistes, griechischer 
Bildung, freilich oft in der rauhen Htille gewaltsamer Zwingherr- 
schaft. Denn überall werden ursprüngliche Bewohner von fremden 
Eroberern niedergeworfen; überall gibt es Sieger und Besiegte. 
Nach und nach sondern sich aus diesen Stürmen die einst ziemlich 
gleichartigen Völker nnd Völklein in drei strenggeschiedene Haupt- 
Stämme oder Gruppen, deren Eigenthttmlichkeiten in Staat und Ge- 
sellschaft, in Religion, Poesie und Kunst mit schrofe G^geosätslich- 
keit deh bemusarbeiten; es sind die Stämme der Der i er, der 
lonier und der Aeolier. 

Die Dorier, ein kuiniges Gebiigavulk , gestählt und geeinigt 
im Kampte mit der stie&nütterUchen Natur und mit bösen Nach- 
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Imm, mpitUiglifih stiihaft in den Bogen und Tbilm das Olympos 
and Onsk, nnmenflteh in dem beriAmten aber ranhen PenMOitliale 
Tempe — die üorier betten dnreb ibven Anfbnich ans ibren Ur- 

sitzen wo niclit den ersten, docli den wirksamsten Anstoss /.u jenen 
Wanderungen gegeben. Festgcschlossen in die mit gefällten Hpiessen 
gleichmässig vordringende Phalanx seh wcrgerü steten Fussvolkes bra- 
cbeo sie sich durch die Rcitervölker de» halbbarbarischen Thessalien 
Bibn, Heesen in Mittelgrieehenland abgesprengte Sttteke ihrer Nation 
soHiek, warfbn un Peleponnes die einieln im Streitwagen ToiUtmpfen* 
den Fürsten ond Bdeln der Achler nieder, nm anf den Trilmniem 
von deren lleiiochidt ihr Helcb, oder vielmehr ihre hauptsächlichsten 
Reiche zu gründen. Von diesen »tieg bald Sparta gewaltig und 
gewaltsam empor, neben welchem besonders noch Kreta als Uaupt- 
repräsentant Doriseher Sitte galt. Als Eroberer hatten die Dorier 
Land nnd Leute gewonnen; Spiess, Schwert nndSebild war ibnen^ 
11^ elldr ihrer Sünger, der Kreter Hjbrias, das beisst Trolabold, 
aig(»);lil3 beseiebnend sang, des Reiebtbums Segen: — „denn damit 
ackre nnd damit emdt^ ich, damit keltr* ich den süssen Wein vom 
Stock, dadurch heiss' ich gestrenger Heir der Kajali." *) T^nd so 
weit die Spitze des Spic&ses, so weit reichte der Spartiateo Macht 
Aber Gewalt allein ist auf die Dauer kein Mittel, die Unterthancn 
im Gehoraam ra erhalten; die Dorier fanden das Hauptmittel in 
dem Prineipe des Ethos» d. i. des nnTerbrtteUieben Festhaltens 
an der strengen alten Yatersitte. Sie sbd gans eigentlieb das 
eottserratiTe , das ttabOe Blement im griechischen Volksleben; sie 
reprusentii en gewisse! masäcn das Phlegma in dem llellenenthum. 
Streug .scbliesst öicli das herrschende Dorische Volk von dem unter- 
worfenen ab und bildet in der Hauptstadt zusammenlebend gleich- 
ssm ein eommnnistisohes Phalanstere mit strenger Lebensordnung, 
gepieinsebaftlieher Speisnng, gleicher Wohnung nnd Kleidung. Die 

<) Smi ftoi nlovtog fiiyag dc^v xai SUpog^ 
9tal ro xakov Xuimjio»t ngoßbjfia XQ^^St 

tovuff notba %w ^v» Ave» an* afiniha* 

Bergk (poel* Lyxid Onset, worani nn der BeqnemlUbkeit wUlen alle dtoae 
FngBAte und swar doppeh oitirt wcfdeni lo dam die eiite Zlff» sieh anf 
aieaweiie, die üiPanntheeeiisb anf die erste Aui«ahehesidit) iooI.S8(S7). 
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EnMumg der Knaben, sobald sie dae siebente Jahr überschritten, 
ist «me dffentliehe vnd gemeuwune; Knaben nnd Jünglinge^ Minner 
and Greise sind in feite Genoesensebaften su Uebnng nnd Spiel, tu 
Unterhaltung und Lost, su Pestfder und Kriegsdienst snsamnen- 

geordnet. Ein slraÖes Kcgiment des Gesetzes und seiner jeweiligen 
Vertreter, rino patriHrchalißche Arlstokrati» des Alters, eine ^enwu 
und scharf abgestufte Beamten - Hierarchie hält diese auf breitester 
despotiseber Grundlage aufgebaute Social- Demokratie von Au8er> 
wiblten snsammen, deren Princip nnr niebt die Arbeit, aondem der 
Mttssiggang, d. b. die Freiheit von jeder andeni als der oben an- 
gedeuteten gesetsltcb vorgesebriebenen Arbeit, deren erstrebtes md 
erreichtes Ziel das vollständige Aufgehen und Aufgeben der In- 
dividualität in die Substanz des vaterländischen Staates ist. Die 
unglQcklichen ilcilotcn, leibeigene btaatsbclaven, welche die den 
eiaselnen Spartiaten zugehörigen Accker bauen, und untertbänige 
Hintersassen, Peritfken, d. b. Umwobner geheissen, denen mam 
gegen eben Tribut den freien und gewinnvollen Betrieb roa Handel 
nnd Gewerbe ttberUlsst, geben die Mittel sn dem Kasemenleben 
dteeer Herren her: scharfe, ja blutige Zuebt bih Jene im Zaam, 
das eigene Interesse bindet Diese. 

Diesen Charakter der strengen Ordnung, der einfachen Gesetz- 
mässigkeit, der tüchtigen Festigkeit trägt nun auch die Baukunst 
der Dorier, die einsige Kunst, in der sie sieh besonders auege- 
seiebnet beben. 

Bei dieiem dffenfltehen Leben der Dorier nahmen dem aneb 
die Frauen eine relativ gleiebbereehtigte Stellung ein. Hier 

kann von irgend einer Unterdrfickung des schwächern Geschlechtes 
nicht die Kede sein, eher vom Gegentheil. Dass Lykurgos die 
Frauen nicht habe zu bäudigen vermögen, wirft ihm in der Zeit 
der Entartung Aristoteles vor, und dass die lakedämoniaeben Frauen 
ihre Männer beherrschten, sie so su sagen unter dem Pantoffel 
hatten, war ein beliebter Vorwurf von Seiten der Atbener, den jene 
wobl mit der stehen Entgegnung surflekwiesen, sie seien aueh die 
Emzlgcu, die Männer sur Welt brächten. Ein eigentlieb häusUebei 
Leben gab es kaum, da der Mann dranssen speiste und die Knaben 
vom siebenten Jahre an dem Staate angehörten. Aber auch die 
Mädeheu turnten und Übten sich Öticntlich und fast in gleicher Weise, 
wie die Knaben und Jün^^ingel Der Verkehr beider Geschleebter 
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w«r akhl mu «ifelieaioit> sondeni sogar gesetslioh voig^solifieb«! : 
m Mllt0 m gtfcnieitigma Sporn« in Sehimpf nad Emil dicoM. 
Sebritt Aooh der Staat gegen uapaasende Ehen saweilea ein» die 
fiaia Neigung eotsoliied die Wahl dee Lebensgeßihrton , und der 
Staat strebte selbst durch eigenthUmliche Satzungen zu verhindern, 
dass diese Neigung iiiich der Verheirathung zu rasch verrauche. 
So waren denn auch die Frauen und Mädchen durchdrungen von 
dem Bewuastseiu dessen, was der Staat von seinen Angehörigen 
▼erlange: wie diese den Feigling, den Sehwiehling rerliöhatin» ao 
laiefato die Malter dem Sobne den SdiUd: »mit ibm oder anf 
ihn * ; nnd seihet ein Kdnig venehmldite es nicht, auf das kindiieh« 
Qeeeliwits seiner kleinen Tochter au aehten, die ihn vor den ein- 
schmeichelnden Worten dea hetriiglichcn Fiemdlings warnte. Nur 
mit Einem Worte kann ich hi< r an die Pythagoreerinnen , eine Theaiio 
und Andere und deren Einduss erinnern; wirksam arbeiteten sie am 
Werke ihres Meisters Pytbagoras, jenes philosophischen Lykurgos, 
der in apater Zeit — um 640 — noch einmal den Vertaeh maoht% 
den Dastehen Stammgeist nicht nur toteerltch wieder heraualellen, 
aondem dorch ein aoMunmeahilngendea conBequontee System praktisch 
Ifsordneter OewShnnng and theoretisch philosophischer Spekulation 
mit innerer Nothwendigkeit zu begründen. 

Wie die Erziehung und Gewöhnung zur \ aterländischen Zucht 
und Ordnung der Nerv dea Dorischen Staatslebenä war, ao ^^ab es 
bei der Lockerung des häuslichen Lebens einerseits, bei der V'er- 
Tielföltigung der Täterlichen Gewalt andrerseits, um die erzieherische 
Wirksamkeil von IndiTidnmn anf Individunm festsahalten, eine Sitto« 
die den Doriem doichans eigen ist Knaben und JUnglingCb Jttng- 
linge und MUnnar schlössen sich nach Neigung und Wahl paar- 
wdse snstnrai«!; der Aeltere, der Liebhaber, sinnToU Eispnelas, 
der Ein hau c lie r, genannt, ward dei FrcuaJ, Erzieher, Vater des 
Jttngern, der Aitas, Hörer, hiess. Das Gesetz heiligte diese« 
gemUthlichc, nicht selten leidenschaftliche Verhaltniss dadurch, das« 
es £inen für des Andern Fehl verantwortlich machte. Gleiche 
Fiaandschafts» und Liebesbtlndnisse yereinigten aber auch Altere 
und jOngere Personen des weibliehen Geschlechts. 

Bin Hanptbestandtheil des volksthtlmlicben Lebens der Dorier 
waren ihre in reicher Fttlle vorhandenen GStterdienste: das waren 
wahre und ächte Volksfeste, bei denen es keine müssigeu Zuschauer 
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gftb, Ml denen das ganze Volk nach Alter und Geschlecht in Chor- 
raigen in G«MDg und Tun geordnet Theil nahm. Di« Chorl/rik, 
die Diehtnng von viekuunigen gotteadienBiliehen Liedetn d«r mia* 
nigfaltigsten Art, die unter der Begleitung von FlOten und Kitharen 

mit entsprechenden Tanzbewegungen von Jnng nnd Alt bnderlet 
Geschlechts aufgeführt wurden, ist die natiun ile Poesie der Dorier. 
Sie hat sich jAhrlinnderte lang einfach und still fortgei)flanzt ; auf 
literarische Verbreitung dachte sie nicht; Jahrhunderte lang mögen 
eich, wie unsere Choräle mit ihren Melodieen, diese alten Chorlieder 
mit ihren Nomen d. h. Gesetien erhalten und von Gesebleeht su 
Geeehleeht unverindert überliefert haben. Aber auf dieser Gmnd* 
läge Neues su sebaffen fehlte es aueb nicht an Dichtem und Dich- 
terinnen. Alkman, angeblich Lydischcr Abkunft und jedenfalls 
mit der von Lydien und Phrygien ausgegangenen Musik vertraut, 
Sangmeister und Chonneister in Sparta etwa von 670 — b30, 
erscheint als derjenige, welclicr diese naturwüchsige Volkspoesie in 
künstlerischer Weise ausbildete, ohne ihren nationalen Charakter 
aulsugeben. Er behielt den dorisch - lakonischen Dialect bei, der 
sieh etwa su der episobnhomerischen Sprache Terhielt, wie unser 
„Schwyzerdütsch^ sum Hoehdeutsohen, behandelte ihn aber so glttek- 
lich, dass seine rauhen Klänge der Silssigkeit seiner Chorlieder 
keinen Abbruch tlmtcn: er wusste, heisst es, „die Dorische Lyra mit 
Lydischen Liedern zu vereinigen.'* Er ist lange Jahre gleichsam 
der offizielle Poet, Musiker und — man verzeihe uns das Wort 
~- Balletmeister Spartaks gewesen und hat als solcher su Jenen 
mannigfaltigen Gdtterfestcn nicht allein Lieder gedichtet und com- 
ptmirt» sondern auch deren Aufflihmng in solchen Ghorreigen ein- 
gettbt Und wenn nicht ausschliesslich, so doch vorsugsweise waren es 
die spartiatischen Jungfrauen, die er also in Spiel und Tanz unter- 
richtete. I'.ijic von ilineii ^^iu selbst eine Dichterin, „die blonde Mega- 
lostrata, die «eligo unter den Jungfrauen", -welche mit ihrer ^.-^iissen 
Musengabe^^ es ilim gewaltig aogethan hatte ^)! Und von dem rüliren- 
den Pietittsverhältnisse^ welches awisohen dem Isngjihrigen Meister 



ftdxaiQa nagd'ittoy 
Bergk Alcm. fr. 2d B. (27). 
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tmd dem sieh immer TeijÜngenden Chore seiner Sehfllerimieii herruhtei 
sengt jenes wonderltebfiehe Bruehstttek, in welchem der greise Hann 
sieh das Loos des Korylos wflnschi Die KisTttgel ~ des Männchen 

heisst Kerylos, diis Weibchen Halkyon — sind nach dem Glanben 
<les grieeliiischen Vulkca durch besondere Gunst der Götter begna- 
det: während sie sich paaren, ihr Nest bauen und wenn sie brttlen, 
mhen Wind und Wellen und der Himmel strahlt in hellem Sonnen- 
glsnse nnd ewiger Bläae — das sind die «Halkjonisehen Tage'» 
gl^ehsam »die schOnea Tage von Aranjnea' flir die sonst stets be- 
drohten Sohiflbr. Aber die frommen YSgel haben aneh solche Ghnade 
wohl voidient durch ihre eheliche Treue und aufopfernde Liebe: 
wenn das Männchen , alt und schwach , nicht melir zu fliegen ver- 
mag, so wird ca von dem Weibchen auf die Flügel genommen und 
so über Land und Meer getragen: also die deutschen ^Weiber 
Ton Weinsbeig* in der hellenischen Yogelwelt! In diesem Glanbea 
bittet der Chormeister, da die schwachen Fllsse nicht mehr Sehritt 
halten Sollen mit dem flüchtigen Tact der bltthenden flchOlerinneQ, 

die letzteren : 

^Nimmer, ihr Mädchen mit süssen anmuüiigcn Stimmen, ach nimmer 
Wollen die Fügse mich tragen. O lasst mich zum Kerylos werden, 
Welcher getrosten Qemüths mit den Halkyoaen daluufliegt 
Ueber die sehlcmeiiden Wogen, der Mhillemde Vogel dee LeDtee." *) 
So, mit ihrer nachsichtigen Unterstützung, hofllt er wohl noch eine 
Zeit lang den Chorreigen führen zu können. Wir errathen, dass 
auch ausser der blonden Megalostrata unter jenen Jungfrauen noch 
manch' Andere war, die der Musenl&unst wohl kundig etwa für den 
greisen Meister eintreten konnte. Aber ihre Namen wie TieUeioht 
aooh die ihrer mKnnlichen Nebenbuhler smd ?erseholleii fSr immer« 
Hatten sie doch keinen andern Ehigeis als den, ihrem Volk und 
ihrer Zeit gesangen tu haben 1 

Nur über zwei dieser Uichterfrauen tont uns dunkle Kunde zu, 
über Telesilla von Argos und Praxilla von Sikyon. Jene, zu- 
gleich Dichterin and üeldin, hatte einst um 610 die Vaterstadt 

') Ov §i' hif 7ta(^vtK€tl fteXiyaQViSf tfie^qmw, 

pfLa q>iQ€i¥ dvvatar ßdXs dy ßdle xij^iiW 
. oov* inl HVfitnog w^ag Sft* aJUvovem irwtStm 

Bergk Akm. 91 (1$)* 
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gerettet , als König KIcomencs von Sparta in einer mörderljäche« 
Schlacht die Landeskraft der wafleiifnhigen MannBchaft vernichtet 
hatte und nun das ^mänuerlosc Argos' mit dem stegcstinnkenen 
Heere bedrohte. Da wafinete Telesilla die Frauen , besetzte mit 
ihnen dia Maaern und ichlog den Stoim dea Feindea ah. Ibra 
GaaKnge entflammten ihre Landalente nicht minder sor Tapferkeit, 
wie die dea Tyiteoe die Spartiaten; nicht allein im Tempel der 
Aphrodite stand daher ihre BildsMnle, den Helm in der Hand, die 
Schrittn^lle zu Füssen, sondern uiu ihrer und ihrer Th;it willen ward 
Ares, der Kriegegott, auch als Gott der Jfraucn zu Argos verehrt. 
Aber ihre Lieder feierten auch die Btammgottheiten der Dorier, den 
^kraualockigen*^ ApoIloUi der ala Zeua' untrflglieher Bote Wahi^ 
heit ^kftndet und Tugend lehrt und mit aebem unfehlbaren Bogen 
allea unreine Gewürm und jeden Frevler vertilgt, und ArtemtOt 
die emstc» strenge, keusche Jägerin , die auf den hohen Bergcsgipfeln 
hauH*t; ihre Lieder feierten auch die Tugend und die Wacker- 
beit So ersdieint sie guu2 in den volksthUmlicheii Kreisen dea 
DorismuB. 

Kaum mehr wiesen wir von der aikyoniachen Prasilla — um 
460 — , obgleich deren Gedichte einer weitem Aneikennung aieh 
erfreut au haben acheinen. Seibat in den dtirftigen Bruchata^en 

begegnen wir schon den Elementen, welche wir bei Sappho wieder 
finden. Sie war besonders berühmt wegen ihrer Paroinien (Wein- 
lieder) und Skolien, Jener Tischlieder, welche in bunter Reihe 
abweobselnd von den einzelnen Genossen nach freier Wahl gesungen 
wurden. Dieee enthielten in ainniger Form Sittenspriicbe, daher die 
IMchterin die Weise genannt ward. Eine aolche sam Sprichwort 
gewordene Gnome ist uns noch (Ihrig: 

«Unter jeBUchem Stefai hflte, o FMondi dkh vor üim Skeipion" ; ■) 
oder in otwaa ausgefllhrterer Form: 
»Unter jefUdien Stefaii theaentw FTeuid, MUQpliBt der Skorpions 
8leb*«a, dait er dkh alofat ttioht, denn der 'nrof iteli im Y«boiBMtt waohil**) 

Niehl unlhnlicben Inbalta ist eine andere Qnome^ weleha wie oft 

'} nJno n€tnl mtoQntwt w *tm(^€, (pvlitm^** 
Beigk. Pres. 4. 

BMgii. 8«ol. U («I). 
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a» ein« mjkluiiobe Geschichte anknüpft. Wer kennt nicht Adme* 
tos, den gutfreimdliolieii König ThesMliens, dem Apotloo bei d«i 
unerbittliofaen M oim AnMiiib des Todes auswirkts, wsnn sIb Aa» 
derer freiwillig flir ihn sterben wollte. Ab« keiner seiner Verwendten 
und Freunde wollte fiir ihn eintreten, bis seine trene heldenmtNUge 
Gattin Alkeste ihn errettete. Da sollte er den Ausspruch gethnn 
haben, der dann in Praxillas Fassung ebenfalis im Volksmunde aii» 
Sprichwort fortlebte: 

,Treu dem Sprurlip A(lm»>t> zeige dich, Freund. st<>t» nm den Wiickem hold. 
Halt' die Feigen dir fern: immer i«* T'ndank ja der Feigen Lohnl"*'! 

Ein dritter »Spruch, der ihr zugeschrieben wird, erinnert an daa 
Biblische: „Seid fröhlich mit den Fröhlichen und weinet mit den 
Weinenden!* Er leotet: 

„Trinke, sciberse mit mir« liebe eiit mir, xwinde mit mir ^en Kiens, 
Sebwim' loh, sdkvirmemitmir; docib bin leb emH» Ml de endieRut m!i mir!* *) 

,Im Wein Ist Wahrheit*^, des wer ein alter Spmeh bd den Qrieehen. 
Dennn halMu sie tneb so gern beizten Weine ernste ond heitere 
Lehren prektisober Lebensweisheit in kurzer treffender Form gesagt 
oder gesungen. Aber Praxilla feierte zugleich den Geber des \VGin8, 
den aaiiientlhh auch zu Sikyou hochvcrelirteu Dionysos, in Dithy- 
ramben, jenen begeistertea Lobliedern, in welche ^des Gottes voll** 
bei*m frohen Mahle wohl einer oder der andere der besonders be- 
gabten Genossen aasbraeb, wie es der feorige Areliiloehoa so sohllii 
geeoiiUdert bat: 

»leb nnkli*s den IMlbTiemboi, KUnig Bakciiee* soh8aei Ued, 
Anautfanmcn, wenn Ton WefaiaebUtMa mebe Seele flammt 1**) 

Wenn es Ton Fteilla beisst, sie habe — gans abweiehend — • 
Dionysos Apbroditens Sohn genannt, so war das vielleieht in ebem 
solchen Ditbyrambos geschehen und sollte eben nur die innige Ver* 
bindung von Wein und Liebe andeuten. Denn allerdings scheint 

*) Adfi^tov liyov, w ^taiQef ftadtav rovg dyad^ovg (f iXft, 

tiov öhIlUv d' anixoVf pfovg 6V« deiAottf oU^a 
Bttgk ibid. 21 (20). Prsx. 8. 

UVV uoi fiamifiiftf itahfo^ aw amtpfjwi umtfuoiMi, 
BM|b SeoL 22 (21). 

^ Jiiüvvaoi ttvcntros ttalov i^dff^ai fikkoQ 

Brnifc. AnbU. 79 (78). 
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fiSe gm mythiflche Liebesverh&ItnisBe und zwar gatmde von der 
-ohea tngedauteton doruch«ii Art behandelt sa haben, wie i. B. das 
dea Apollon an den sehOaen Kam ob, den sie au einem Sohne dea 
2eii9 nnd der Europa maehte und der — wie alle diese GStter- 
lieblinge eines frfihseitigen gewaltsamen Todes sterben mtisste: 
„das ist das Loos des Schönen auf der Erde!'* So hat sie denn 
auch in einem epischen HyiuMOS den Schönsten der Schönen gefeiert, 
Addnis, den vielbeweinten Liebling der Liebesgüttin selbst, wel> 
chen durch des grimmen Ebers Zahn der eifersüchtige Groll des 
Ares selbst gefällt hatte. Aus diesem Hymnos haben wir noeh drei 
Verse flbrig, ein köstliches Beispiel von humeiistiseher Behandlung 
der Mythen, von echt weiblieher Auffassung auven Kinderstnnes. 
Sie Hess in dieser firzfthlung den gestorbenen Adonis anf die Frage 
der Unt^iii dischen , was das Scliönete sei, diu> er auf Erden ver- 
lassen, treuherzig ant^^(ntln: 

^Wri» ich verlassen, ii<i rr 1« i,> diis Licht dor Sonrnu da% Sch5ii8te| 
Und zum Zweiten die glau/eiidon Stern" und des MoiiJes Gesichte, 
Und zum Dritten dl«« reifen Melonen und Aepfel und Birnen** *) : 
daher das Sprichwort im Schwange blieb : , Kindischer als Pra- 
xiUa's Adonis!^ 

Mit dem Ausbruch des peloponnesischeo Krieges, dieses furcht- 
baren Propaganden- und Prinzipienkriegea von Aristokratie und 
Demokratie, von Dorismus und lonismus serarbeiteten sich die 
GegensStie: der Rem des eigenthttmlieh Dorisohen Lebens ging 
unter; es blieb nur die Schale, und die Dorischen Diehterinnen 
verstummten. 

lieber den zweiten Hauptstamm, die lonlei, künneii wir von 
unsenn Standpunlit aus kiir^cr sein. Sie verbreiteten bieh nament- 
lich zu Wasser von ihren Lrsit^en in Attika und an der Nordseite 
des Peloponnea Uber die Inseln des Archipels nnd die Küsten 



*) Paus. III» SB, S. Ilittt^iD.ri fth dl} n$mtrf(dam iath, &g 
Eifiümijs titj o Kuqvos (ao, nieht Ktt^mog, wie anoh ao«k In 
neusstoi in^b wa m Isstn siebt) wal avrov on^QitpatQ ^AkoXXmv 
Uttl Ar/m. 

«) KaXXiarov fttv iyia Af/nroj yt<os fjfltuiu, 
dei tfoov aoi{tu (jutivu ^ekr^vau^^ if TifKüionov 

T^di xui wf^ulovs atxvovg Mal fuJ/La xai oyx^^^' 
Bergk. Prax. 1. ^ • ' ' 
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Kleiiiasieos , von da immer weiter, und fasattm mit einem öaume 
von blühenden Pflanzatftdten aelbst die Kütten der entferniMton 
Meere ein. Hure Haoptgottiieiten aind der geweitige Meeresgolt 
Poseidon, der Erdenobtttterer, und Atbenei des Zeo» verstilndi^B 
Toebter, die ErjSndeiin Jeder verkaebelFenden Fertigkeit und Eunet 
in Krieg und Frieden. Der loaier eigentiteher Cherelcter ist der 
Nous, d. i. der leichtblütige und legä&me, zugleich aber selbst- 
bewiisste und praktische Verstand, 

„Der fdsoh umherspäht mit gesanden Sinnen, 

Auf Oott Tertraut und die gelenke Kraft." 
Sic sind die Sanguiniker unter den Grriechen, sie reprästn- 
tiren das Prinzip des Fortschritts, der Bewegung. Sie haben am 
Weitesten das befruchtende Saamenkorn des Ilellenismoa getragen, 
Fremde nicht bloss mit Waffengewalt unterworfen, fondm «nf viel- 
&ehe Weiee deh m venohmeben gewnait In mannlgfidtiger Ab- 
waadfllinig bhben sie das Joeb des ursprllnglicben Kttoigtbomi wie 
der alten Aristokratie «m Sebnellsten und GrtUidliebsten abgesebüttelt 
und sind meist durch die Form einer wirklich volksthümlichen 
Tjrrannis zu den reinsten und radikalsten Formen der Demokratie 
gelangt, deren das Altcrthum überhaupt tHhig war. 

Was sie durch Waffen und Seefahrt erwarben, ward ihnen ein 
Mittel zum sebdnen, sinnlieb beitem aber geistdurcbdrnnganen Leben: 
in der Arebitektar gingen sie anm Zierlieben Aber; tbre Plastik 
refermirte durob die Beobaditung und ideale Wiedergeburt des 

frischen natui licliei] Leben.s die Steifheit der alten Tempelidolc j die 
Malerei gehört ihnen fast ausschliesslich an. 

Dies Leben war vonugsweise ein öffentlich thtttiges, aber su- 
gleieh ein einseitig minnliehes : gerade von ihnen und, wie es scbeint, 
Tonugawelse tou den aslatiseben loniem ging jene Znrtteksetiung 
des weiblieben 0esebIeebts aus, welche man einseitig und 

unkritisch uud in krassester Ucbci trcibuiig allen Griechen ziiscliroiben 
wollte. Zwei behindere Uin^taiide mögen noch dabei mitgewirkt 
haben : einmal die ISothwendigkoit für jene ionischen Ansiedler, mit 
den widerstrebenden Frauen der von ihnen besiegten Karier sich 
in verbbdeo; sodann die Berttlming mit den Lydem und später 
mit den Penem, bei denen damals wie jetst das orientalisebe Ha- 
lemsystem benaebta. « Aber an diesem selbst ist es aneb bei den 
lonient niehi Im Entferntesten gekompien, und ttberbaupt mag der 
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Verfall de« weiblichen Geschlechts bei ihnen erBt in der spatem 

Zeit, nach der Knechtung durch die Perser, eingetreten »ein. We- 

nigetens weiss der schon erwähnte Uymnos des Blinden von Cbios 

auf dm Deiiachen Apollon von solcher Zurücksetzung Nichts, wenn 

er am SeUnaae aeiner Sttftiuigalegende aioh an den Gott aelbal mit 

der VerhenrlieiniDg der Featfeiemden wendet: 

„Aber da, FhflBbes, «rfreueet dein Hera am msMen an Delo«, 
Wo sieh dir die Ionen in laafon Qewaadea TenaauMlny 
Mit den Kindern aemal ond den hoehehrwardigen Franen; 
I>ort an detaem Gedlehtaiss «ftenn sie mit Tana vnd Gesan|e 
Und mit dsa Favstkaa^ Spiel defai Han in gerageUam Wettkaapi: 
Ja, anatertdlohe ewige OSMer Temiinet an Sebent 
"Wer zu ihnen da kommt, den Ionen zum Feste yenammelt: 
AnmathsTolI erachitat er sie Alle und freut sich hn Herzen, 
SohAQend die MSnner zugleich und die schöngegürteten Franenj 
Und die Schiffe die schndlen und drin die Fülle der Schätze. 
Aber das grüsste Wunder von uti vergänglichem Nachruhm 
Sind die Delisohen Mädchen, die Dienerinnen Apoilon^s, 
Welche «uerst zum Gedachtniss des Fernhintrefl'ere denHymnot 
Singen, und wiederum Lüto und Artemib mächligen Pieiles 
Singend Terehren, und dann von den MKnnem und Frauen der 

Vorwelt 

Hell anstimmen das Lied, was die Stimme der Menaoben be- 

aanberti 

Unter Kaatag netteageklapper Tersteh^n sie die Stimmen 
Aller Mensoben so tinsobend an treffen, dass Jag Heber meinet 
Selber aicb reden anbSrent sekttnstlieb erklinget daaTana- 

liedl«'') 

Wir haben also bereite hier eine wahrhaft kflnadeiiaebe Ant 
ftthrnng, welebe an die AnÜlnge dnnatiaeher Spiele erinnert Die 

Jungfrauen erzählen nicht bloss von den Theten und Leiden der 
Heroen und Heroinen ; sie Btellen auch dieselben durch „seelen- 
vollen Tanz^ und wunderbar wechselnden Dialog vor. Dass aber 
ausser diesen heiligen Tänzerinnen des Gottes auch die Frauen und 
Tttebter dea ▼erBammelten loniervolka einen wichttgen gieichberecb- 
tiglen Tbeil dea Featpubliknma aoflinachep, iat ebenfUb klar. 

Aber von eigentlicher Frauenpoesie konnte allerdings bei 

den lonicrn nicht die Kede »ein ; vuu i^einer Dicliteriu wird uns 



*) V. 146 - 164. Statt ^pcmig nttl ngtfifltJMmvp T. 16i iat nari 
itfjBftßtdimtVf oder visUekbt gar fiSti uQC^ißuUamvl a« bscn« 
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beriohlet, die in den eigeiifhttiiiUohea £neQgQiBsen der ioniaehen 
VentaiidMdiohtang lich «iugei«idiiiflt httte. Die loa! er Dlmlidi, 
denen ja auch die Erfindmig der HomeriBchen Epopito engelidrt, 
sind die ersten gewesen, weldie den Stoff der Poesie niebt mehr 

au&schliosblicli dci- hohen Götter- und der alten Hcldenwelt, aoudern 

dem alltngtichen wirklichen Leben mit seinen Freuden «nd Leiden 

entnaiimeu, und zwar ihrem oben geschilderten Charakter gemäss 

als C^egenstand der Reflexion, nicht als Ansfluss des Gefühls. Diese 

Beflexionspoesie aehuf eich je naeh ihrer Tereehtedenen Firbong ihre 

beeondeni netriiehen nnd fpracUicben Formen. Die erste derselben 

ist die Elegie, eis deren Erfinder dsr Epbeser Kallinos mn 700 

genannt wird. Sie steht nseb Metram tmd Spreche dem Epos am 

nichsten; ihre Form ist das Dibtichoii, der mit dem heroischen 

Hexameter gleichbam 7ai einem Ehebunde vereinigte Pentameter, 

welcher letztere — um in dem Bilde zu bleiben — ebenso aus 

dsm ersteren bervorgegsngen ist, wie nach der mesaischsn Mythe 

Eva aus Adan'a Bippen genomnisn worden. Diese metrisebe Porm 

ist ancb nns doreh so Ttele unserer Tolksthümlichen Dichter geliufig 

geworden, namentlich dnreh nnssre «Dioskvren**, von denen Schiller 

in dem malerischen Distichon 

— «Im Uexamet^ steigt de& Öpriiigquells flUsaigc 

Im Pentameter drauf fällt sie melodisch herab" — 

die Wirkung dici^e» Metmms auf so unvergleichliche Weise dar« 
gestellt hat Auf diesen auf* und niederwogendeo Wellen des 
daktylischen Maasses schaukelt sieh gleichsam in der altgrieduschen 
Elegie das von den frohen oder trttben Eindrücken der Anssenwelt 

bewegte Gemtitb, bis es aHmShlieh durch die ruhige und ernste 
Reflexion darüber mit sich zum Abschluss gukoiiinien ist, S^ic sehen, 
der Inhalt dieser altgriechischen Klegie ist sn maiiuigt'nltig als eben 
die Aussenwelt selbst, die Behandlung desselben ist nüchtern und 
minnlich, der Styl kräftig und gedrungen; den schroffsten G^gen» 
•ata sn diesen Elegieen bilden die thrln- und waiaecfeichen Go- 
dieble, welche msa bei ans unter dem Namen von El^een an alte 
verfallene BergsehlSsser und junge frtthverstorbene Landmidchen 
gerichtet hat Da nun die Elegie wie überhaupt die ganze Poesie 
der louier eine Gesellschaftspocsic ^^ al , bestimmt im Kreise guter 
l^eiehgestimmter Genossen vorgetragen zu werden, so werden Sie 
ftmer sich nicht verwundern, dass gerade die bedeutendsten dieser 
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Elegieen nach Goethes bekanntem Aiisdnuke garstige, d. Ii. 
politische TJeder gewesen i?ind, die gcvvisiicrmaßseu — -wie nament- 
lich bei dem Gesetzgeber S o 1 u n — als Vorspiel der politischen 
Konstberedtsamkeit zu betrachten sind. Abar zum Ernst mnsate sich 
anob der Sehers und Schimpf gesellen, und die mehr objefcÜYe 
BetraehtoBg der Zustltnde mosste eich durch die rflekaiehtsloe sub- 
jektive Verhöhnung gegnerischer Persönlichkeiten ergSnsen: anoh 
dda alte Griechenland musste seinen Klatsch und Kladdcradatscli 
haben! Diesen Schritt von ungeheurer Tragweite that auch ciu 
lonicr, Archilochos von Faros etwa um 6Ö0, der desshalh mit 
Kccht als der zweite grosse Poet nach und neben Homer genannt 
wird* Diese anbjektive Poesie — der erste Keim der alten attischen 
Komödie — mosste eben auch in Hetnim und Sprache steh eine 
neue Form schaffen. So Terliese denn Archilochos filr diesen Zweck 
gftnzlieh den hohen Styl, die pnmkende Phraseologie des alten Epos 
und giitl frisch und keck in die wirkliche L Umgangssprache des 
alltäglichen Lebens, um gerade die derbsten und gröbsten aber zu- 
gleich bezeichnendsten und plastischesten Ausdrücke iUr die kräftigen 
Drucker seiner lamben und Trochäen auszuwählen. Denn aueh 
im Metrum brach er günslich mit der Tradition des Epos, indem 
er an die Stelle des «nmuthigen und doch eniiten Wechsels hüpfen- 
der Daktylen und ernst einhersehreiteBder Spondeen, wo allemal die 
Hebung der Senkung gleich ist, den iambisch- trochäischen Rhythmus 
setzte, in welcliem die Hebung allemal doppelt so lang ist &la die 
ji5onkuog. (ieht die Senkung voran, so erhalten wir den lambos, 
einen Fuss, der gewissennassen einen anspringenden stossen- 
den Charakter hat, daher man ihn wohl — vielleicht übereinstim- 
mend mit seiner Bedeutung im Grieehiseheo (iintnv) — den 
Hauer oder Treffer nennen mag. Geht dagegen die Hebung 
voran, so erhalten wir den Trochaios oder Läufer, wie er 
ganz, bezeichnend heisst: er hat einen boweglichen aber doch zu- 
gleich ruhig imd breit dahingieitendcu Gang. So ist's denn kein 
Zufall, dass Archilochos als die Form für seinen boshaften, bittern, 
auf den Tod verletienden Spott den iambisohen Trimeter oder 
Sechsfllssler wihlte — sedis dieser Fttsse waren gerade hinrdchend, 
um einen Vera in bilden, den man fligtieh einen ebenso kihnen 
als gewandten Fechter vergleichen mag, welcher seinem Uegaer 
mit sichern festen Stösseu zu Leibe gehtj er ward dann die ur- 
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«prtbifUehe GnuMUbrm KomOdie — ; wihmd der Aiudnuk 
^emiitbUelMii Humon und haimlom» wtnn auch pikantan Witaea 
den längern troohttiaehen Tetramater oder Aelithalbftiaaler au 

seiner behaglichen Entfaltung bedurfte, welcher dann die ureprUng- 
liehe Grundform des tragischen Dialogs und daher auch Bpäter 
(Ur die dialogischen Tartieen der Tragödie beibehalten wurde, die 
einen etwas gehobenen Charakter hatten. Um in der kürzeste« 
Weiaa den metriaehen Eindruck dieaer beiden Versarten au kaben, 

erwaitre man den bekannten FttnffllMler 

„Daa Leben ia( äm Ottter hSohitaa niebt" 
aunXekat in den iambiachen THmeter 

«Dm Leben ist dar Labaosgtttor hScbates aklit*, 
dann in den trochäiachen Tetrameter 

„Nein, daa Leben ist der liabcnagQter aUarUtefaBtea nicht 

Wir begretfen, daaa dfeee drd Dlchtungsarten, in denen aieb 
zwar dab ludividiium über ücinc besondem Bcgcgnlssc , aber nicht 
eben von der gcmüthlichcn Seite, Lufl macht, sich nicht sehr flir 
poetische Frauen eigneten. 

Und dennoch scheinen gerade jene Jamben wo nicht ihrem Ur- 
apmnge, ao doch ihrer Improyiairten Anwendung nacb vorangaweise 
einem anaacklieaalick von Frauen gefeierten Feste der Demeter 
(Cerea) anzugehören, an welekem ea Bitte war, daaa die Frauen 
mit Schimpf und Spott in iamhischen Stegreifversen die zuschauen- 
den Männer liberschtttteten ; zur Erinnerung an jene drollige Alte, 
iambe geheisbcn, die einat durch lustige Possen dcu Schmerz der 
ticfbekiimmcrtcn Göttin um der Tochter Yerluat weggeaoherzt hatte. 
Und ao anll denn einor inatigeii Sage naok die Form dieaer Necke- 
reien, der lambea aelbat, von einer alten Wascbfrau erfunden wer- 
den aein, die ihre Wolle Im Meere wusch und einem ungeschiekten 
Patron, der sich unvorsichtig ihrem W abchfasse näherte, in zornigem 
Eifer zurief: 

,Weg da, du Kerl, du siöee'et mir ja die Wuiin um!'*') 
Air diesen ErzähUmgeu liegt die richtige Wai»mehmung zu 
Grunde, dass in der griechischen — und, fügen wir hinzu, auch 
in der deutachen — Sprache der lambiache Rhythmus derjenige 
iat, in welekem aick vonugaweiae die alltägUche Spreckwaae be- 

*) ^AniX^s av^gtme, it^v axi(pr^v dvatqinH^* Drakea Straten. 
|b IM. ed. Henaann. 
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daher Nichts leiehlor, als bei einiger Uebmg and Anfiiierk- 
suttkeit in langen Heihen von lamben lo sprechen. Warum toll 
aber dies« Fertigkeit den grieehtselieB Frauen gefehlt haben? Aber 

es wandte ijich dicac ^\'ü^^c geiüde gegen die Frauen, und es ist 
bedüutbain, dass Jone ganz eigentlich gegen da^ weiblidbe Geschlecht 
gerichtete Schelmenpoesie, von der schon Hosiodoe voll ut, gerade 
hei den loniem gediehen zu sein eeheint* 

Wir haben von Siaonides von Amorgoa — um 690 v. 
Chr. — ein eolehes latiriiches Gedicht in 1X8 Versen. Die Wei- 
ber werden nach ihren ESgensehaften als von verschiedenen Dingen 

und T liieren abstammend cljüraktcribiil ; frcilicli sehr zu ihrem Nach- 
thtiil: ueun derselben taugen nichts; die Unsaubere die vom Schweine, 
die Superkluge die vom Fuchse, die Neugierige die vom Uunde, 
die Stampfe die von der Erde, die Unbeständige und Launenhafte 
die vom Meere, die Fanle die vom £sel, die Boshafte die von 
der B^tie, die Putssttehtige und UnwirthschaftUche die vom Roese 
abstammt — doch sehliessen wir mit der lotsten bösen nnd der 
einsigeu guten Art: 

„Die Andre stammt von: A f f e n ab ; das ißt fürwahr 
Dm aUergrÖBSte Kreuz, was Zeufi den Männern giebt; 
Vcn Angesicht grandhltslioh : zeigt ein soIohM Weib 
6toh eaf der gtrease, hMlnn es ^ Leele ans; 
ünd sUer Biak< und alte Sehwioke ist sie voU, 
Qiad* wie ein AIP» und hersUeh ladien kann de alaht, 
Und Kdnem tknt sie was sn Ldeb' : es geht dsienf 
Ihr Diditen and ihr Trachten nur den ganten Tsg, 
Wie Einen de so sehr als mOgUoh ligms mag. 

Dsr B ien' entatammt die Andre; gUteUMi, wer sie hat: 
Denn die allein ist sonder Tadel, sonder Fehl. 
Bei ihrer Fähnmg blühet und gedeiht das Haus; 
Geliebt und liebend altert mit dem Gatten sie 
AI« Mutter enie? pr}jöncn preislichen Geschlechts. 
Vor allen Frautm ragt sie hoch nnrl hehr empor, 
Urj'i göttlich holde Anmuth schmiirkt sie lür und füs« 
l>aB sind der Frauen Icstc und verstandigste, 
Die Zeus den Männern gnä.lig zum BefciU verleiht.** 
Schüller köinitü freilich kauiu ein moderner Dichter das Glück 
preisen , eine tugendhafte Frau zu besitzen. Und je unbannherziger 
der alte IHchter die Fehler der gewöhnlichen Franen sn getssehi 



') B«i||u Shnoa. fragm. 7 (6), 71 ff. 
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weiss, desto achlagcnder ist seine Anerkennimg der prciswurdigen 
Aamahme. Vou Sclaverei iiad unwürdiger Behandlung derselben 
ist ftttch keine Spur. Ja selbst jeoer bittere Tadel spricht entschieden 
dagegen; wiren die Frauen der lonier so tief herabgedrttekt ge- 
wesen, wie würden sie dann den Männern das Lebensglttek haben 
ireil>itlera kdnnen? Anf Sklaven hat man keine Spottgedichte gemacht. 

Aber ganz anders war die Stellung der Frauen bei den A co- 
li ern, zu denen wir uns jetzt wenden. Schön ihr Name — die 
Schillernden, Bunten, Mannigfaltigen — scheint auf die Schwierig- 
keit hinzudeuten, ihre wechselnde Nationalität unter allgemeine 
Gesichtspunkte sosammensolassen : so versdiiedenartig erscheint sie 
auf ▼erschtedenem Boden. Ihre Uauptsitie im Mntterlande waren 
BanontUeh die an gesegneten F^ehtfeldem und rossenUhrenden 
Weiden reiche Tfaalehene von Thesealien, BUotlen mit seinen 
üppigen fetten Marschlande , welches mit dem rischreichen Kopaiöchen 
See in der Mitte alle Delikatessen der hellenischen Ktiche in reichem 
Maasse hervorbrachte, dann das friedliche Elia auf der Westküste 
des Peloponnes , auswXrts ausser einer Reihe von Ansiedelangen an 
der Nordwestkllste von Klebasien und «nigen benachbarten Insehi 
vonlli^ieh Leshos, das Geburtsland unserer Dichterin. Aber so 
mannigfach jene Breeheinungen , wir mtlssen das ihnen lu Oronde 
liegende Gemeinsame aufsuchen. Es ist das Pathos, die gifihende 
rücksichtslos der Befriedigung sich bemächtigende Leidenschaft, 
die Blut und Leben daran setzt, das Ersehnte in Liebe und Haas 
durohzosetsen. Die Aeolier sind gewissennassen die Italiener unter 
den Hellenen. Mit dieser LeidenflehaftUchkeit verbindet sich ein 
hoher Grad von GennsMueht; sie sbd im Gänsen der sinnlichste 
and materieUsle Stamm der Hellenen. Ihr Staat bildet sieh su 
einer glänzenden aber wilden Magnatenherrschaft tiber rechte 
loso Sclaven und armselige Zinsbauem aus; es int i in Bund von 
holieu iierren, welche ausschliesslich sich in ritterlichen Uebungen 
aller Art, im Tarnen, Fechten, Rossetnmroeln. stets schlagfertig 
erhalten, sei es gegen den anawirtigen Feind, sei es gegen ein* 
ander aelhet; denn jene elenden Unterdrückten wagten sieh, so viel 
wir wissen, nie zu erheben. Noble Passionen, vor Allem wüste 
Cbstgelage mit Trinken und Schlemmen und lockere Liebesabenteuer, 
flillen die Zeil der Müsse aus. Die bildende Kunst bleibt ihnen 
ganz fremd j ea fehlt ihrem mehr siunüchea Triebe nach dem Schönen 
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die Objektmtltt rein kOnatlerischer Auffaatung. Unter allen Kttnsten 
ist es nur die Mnsik, nnd swar vonogswebe die nmelifnde 

tobende Genossin des Mahles, die Flöte — unter diesem Gemein- 
narniii begreifen die Grieclicn alle Bla.siiistrumente ausser der krie- 
gerischen Proramete — , die sie mit Neigung und Erfolg übeu. Auch 
bei den AeoUern wie bei den Doriern finden wir jene engen Ver- 
bindungen von Peraoaen gleichen Geschlechts, nnmentlich Helden* 
b rüder eebafien gans in der Weise» wie sie aneb das nordische 
und slavisehe Heidentham kannte, snr nnersehlltlerlieheii Tmn, 
sum geneinscbaltliGfaen Kampf anf Leben und Tod, freiliek aber 
aueb vonugswttse su gemeinsehaftUcbem Oennss bereit und vom 
sinnlicher — nicht immer reiner Glutb durchbaaebt. Das be- 
rühmteste Beispiel ciiiör bolchcn VerbiaduiJg giebt die .heilige Schaar" 
der Thebaner, welche die Schlacht bei Lenktra, den weltgeschicht- 
lichen Glanzpunkt böotischen WaffeutUums, ent&cbied, und in der 
Schlacht bei Ghaeroneia Mann bei Mann den starrenden Sarisen 
der freibeitsmörderiscben Makedonier erlag. 

Diesem Charakter entsprechen denn auch die Knlte, welche 
wir bei den Aeoliem vonugpweise finden« Da verehrt man in wil- 
den sehwMnnenden Umafigen und nichUichen Orgien DIonjrsos, 
den Weingott, den Bringer der Lust; Eros, den Gotte der Liebe 
errichtet man Tenipol und Altäre, aber auch deuMuüca, wie den 
( liaiitcn, den (jiültiimen des Liebreizes, huldigt der Aeoler. Die 
Letzteren feiert man auf eigenthüroliche Weise, nämlich durch Wett- 
k impfe der Schönheit und zwar von Seiten beider Geschlechter. 

Wie dieses leidenschaftliche Feuer namentlich bei den Bttotien 
unter dem Emflnss eines ttbeHrnchtbaren Landes und etner diekaa 
nebligen Luft in rohe Sinnlichkeit und stumpfe filr alles Hdhere 
unempfilngliclie Gleichgültigkeit herabsank, so verUirte es sieh bet 
den Aeoliem des Ostens unter gtlnstigeren Einflttssen in hoher 
genidlei iilulhe. Die erbte Stelle nalnn L c s b o ein. 

Lesbos, heutzutage Mctelinu, jene der Küste vou Troas gegen- 
über liegende Insel von etwa 2ü Quadratmeüen, unter einem durch- 
siobtigen klaren Himmel, von mildem durch Seelüfte abgekühltem 
gesundem Klima, in missigen Gebirgen aufiirtAigend, von kleinen 
Flllssohen dnrdistrttmt, mit wannen Heilquellen gesegnet, fruchtbar 
und reich an allen Land- und Seeprodtd^ten jener von der Katar 
io aehr hefttnstigtea G^^dtn: Gente, Weuwn, Od vid FelfHi 
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ym Liabos iHUMBäidi warn w«it und bnii berlllimi. Aber be> 

sonders hätte der bekannte joviale Aussprach von Dr. Luther auf 
Lesbos Anwendung gefunden. Dio ganze insei war eine dem Dio- 
nysos geweihte blatte: wuchernde Weinstöcke {iberdeckten sie, 
siebt, wie anderwärts, an Ulmen oder Stäben mühsam emporldim- 
mend, sondern wie Epben Üppig am Boden aich biorankend, bo 
daaa selbat, wie ein Alter aagt, daa Kindlein atii den Windeln 
mr die Hindeben ansanatreeken braaebt, vm dea Gottea Gabe an 
koaten. Das Vewt dea Leabiera war ebenso geprieaen wie seine 
ZuträgHchkeit. 

Die Frauen von Lesbos sind schon bei Homer wegen ihrer ' 
Scbdnbeit berflhmt Sieben derselben sind daa kdatlichate Geachenk, 
was AgaoMmnon dem aflmenden Achilleus aar Stthne bietet Daa 
Leben der Leabiaeben Frauen war ein freiea und ttffeDtlicbea wie 
bei den Doriem; sie tibten im Dienste der GStter nnd zw eigener 
Lnst, wie die MSnner, die Künste der Miison , zu deren wett- 
eifernder Auisüljiuig sie in Geiioäftcn.-^elmtten — Gesangvereine, 
würden wir sagen — zusammentraten. Und so ßnden wir denn 
anch auf Lesbos jenes den Aeoliem eigentbttmliche Institut der 
Kalliateien oder ScbSnbeitBwettkilinpfe der Frauen, welche bei*m 
Tempel der Here zu deren Feste gehalten wurden, ein religiVsea 
Institut ohne irgend frivolen Charakter. Von diesen Lesbimnnen 
mochten die Worte unseres Dichters gelten: 

„Damals war Nichts heilig, als das SchQne, 
Keiner Freude schämte sich der Gott| 
"VN'ü die keuBch erröthende Camöne, 
W o die QtsaxQ gebot.** 

In der Musik aber ist Leabea Jalirhunderte lang der erste, 
der tonangebende Sita gewesen, seit, wie die Sage meldet, dea 
Thrakiaehen von den BaechantiDnen aeirisseiien SVogers Otpbeos 
Haupt mit der Lyra von dem FInaae Hebros Uber das Meer un- 
versehrt an die Küste von Lesbos getrieben wurde , wo es Auf- 
nahme nnd Bestattung fand. Ks scheint, dass Lesbo.s der Vereini- 
gungspunkt hellenischer und barbarischer Musik wurde ; gewiss ist, > 
daas von da aua eine Totalreform der eratem ausging. Ein Lesbier, 
Terpandroa — 676 646 — iat ea, der sur 4aaitigen Pbor* 
■ins der alten Stoger noch 8 Saiten btnsufllgte, der zu den 
homeriseben GesSngen neue Melodieen erfand, und sogar seine 
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musikalischen Neuenmgen mit Glück in (las Muttei l;ind ;iuf dorischen 

liodeu verpflanzte. Siegreich in den musigcheu Wettkämpfen cu 

Sparta und Delphi soll er durch die Macht der Töne dort sogir 

einen Anfinibr getUUt und die Lykui^giaehen Ge«etxe mit beeftiiiuDteB 

Weira warn geeugartigea Vortrage TerselieD liftben. Aber tiieh 

in andern Richtungen entwickelten aicb die Leabier mit inat 

toniadier Heg^unikeit Aach daa Boea dea Meerea wnaaten aie n 

tommeln: als kffline Kanfflibrer nnd Seebelden dnrdtatrieben aie 

Idfüti Meere; im 7ten und Gten Jaluhuudeit übten hie an 100 

Jahre in ihron GewÄs8em die Seeherrp^i'haft unbestritten; manchen 

Krieg führten sie mit Benachbarten, so etneo langwierigen um 

Sigeion mit dem aufstrebenden Atben. Aber was mehr war, aaeb 

• 

yerfasanngakämpfc brachen aas; Tyrannen erhoben siob and wur- 
den geatlint, bia endlich das Volk» durch Tbitigkeit und Beich- 
thum enporgeatiflgen, dea Uebermuthea der adelten Henen, ibiir 
Parteikämpfe und weebaelnden Prinaipate mitde, aiu verjagte und 
um 689 aus seiner Mitte den wefsen und tapfem Pfttakoa ala 
Aesymneten, d. h. als unumschrUnliten Gewalthaber auf Zeit, au 
§eine Spitze stellte. Der siegte nach 1 (»jährigem Kampfe über den 
emigrirten Adel, der wie sonst, so auch hier selbst den Bärger- 
krieg zur Behauptung seiner Vorrechte nicht scheute, versöhnte ihn 
aogar mit den Männern des Volkea und legte dann, als er dem 
Vateilande Frieden und Ordnung nicht nur für den Augenbliek 
dufeh Waffengewalt erobert, sondern auch ftbr die Zukunft durah 
eine neue Verfiusung gesichert hatte, freiwillig und uneigenntttaag 
die Oewalt nieder. 

In dieser Zeit der höchsten Blttthe und der höchsten Kraft- 
entwickelung gestaltete sich nun das eigenthtimliche Erzeugnisr* der 
Lesbicr, das Meluö, d. h, dfl8 in niaiitiiglultigen btroplieii \ou 
gewöhnlich vier Versen abgetanste Lied als Ausdruck des subjek- 
tiven Gefühls, der persönlichen Leidenschaft in Haas und Lieb^ 
daher sum Gesaug dea £inselnen unter Begleitung der Kitham 
komponirt. Alkneoa vertritt dasselbe in Bexng auf die politiaeh« 
Welt und die StOrme der PartoikXmpfe, Sappho in Besng nnf 
die soiiale Welt, die Leiden und Freuden dea Privitlebena. Jeaer, 
der fehrende Ritter, mit seinen Brüdern Anttmenidea und Kikja 
ein Haupt des ausgetriebeueu Adels, nahm Jahre lang mit Leier 
und Schwert an dem Kampfe desselben gegen die «Tyrannen- wie 
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g«g«ii den negroiolMB VoUUktw AntiMÜ, ftber die er gleieber^ 

maassen in seinen Stasiotika, d. h. Revoliitionsliedern, den 

kfibischen >Iai.soillai-en der daniiiligen Zeit, Weh' und Wuflfen rief; 
„er sang*" , wie Horaz es austlrückt, 

„ — dos Kriegs, der Soeffihrt 

Trauritre Leiden und der ^'(.n■l>^lnnun^^ !" 

äeinen Charakter zeichnet schon hinlänglich der von ihm noch be- 
kannte Anssprach, „das Letzte, was in dem Menschen altre, aei 
die Leidensehaft* ^) Eaeiigie der Geaiiinong^ Groesartigkeit det 
▲iiftehwinigi In einer kunen tmd doch rednerisehen Sprache, Kraft 
md Uebliehkeit im Bunde ^ das sind einige der Eigentehaften, 
welche das Alterthura iiani entlieh an seiner politischen Poesie be- 
wunderte, während er in seinen Trink- «nd Liebesliedem frischen 
LebensgenuBS und sttssea Getändel nicht verschmlUite. Auch noch 
aus den sehr siMmamen Bruchstücken und manchen verwässerten 
NaehlMldattgen von Horas leoehtet uns dieser Geist entgegen. Das 
Metnnn, in wekhes dieser uagestHme und doch selbstbewussle 
Geist so nnvergleidiKch passt, ist die von dem Dichter benannte 
vierseillge Strophe, welche aoeh uns durch KlopstocVs, Platen's 
and Anderer glückliche Naehbüdungcn geläufig genug geworden 
ist Und in der TluU klingt ilir einlacher und doch so natürlicher 
fthTthmos selbst in der deutschen Sprache so natürlich, dass man 
meinen sollte, er gehöre derselben ursprüngUoh an« Diese Wirkung 
beraht auf dar innigen Verbindung der bdden eotgegengesetiten 
Bhjthmen, von denen wir oben Iwadelten, des iembisehen mit 
seinem bitlerbös drauflos fiJirenden Realismus und des dak^llsehen 
mit seniem idealen gleichsam über all die Misere der Wirklichkeit 
dfthintanzenden l'atlioB. Die zwei ersters gleichlautenden Verse be- 
ginnen mit einer iambisohen Penthemimeres — dritthalb iambischen 
Füssen — und schliessen mit zwei Daktylen, gleiolisam Angriff 
und Sieg, Kampf und Triumph in Einem Athem: 

„In Strömen giesat dm Bogen, Stmm erbiaus*t 
Tom HhnoM], ei8% starrt der Gewisser Fluth;" 

Die dritte Zeile erweitert dann die erste Hilfte der beiden ersten 
Vene sn einem iambtsehen FHnfthalbfliMler, wKhrsnd die letite 
Zeüe die sweite Httlfte anfhimmt, um sie in einen troehlisehen 

Doppelfuss behaglich verlaufen zu lassen: 

*) *0 ^ficg iaxtttov yr^Qaaxei, Bergk Al«m. 116 (118). 
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„Im Schnee begraben stehn die Berge, 
Lastend zerbricht er der Bäume Wipfel!" 

So mag mAQ auob hier im kleinsten Rahmen sagen: «finde gai, 
Allee got", wenn dann der Dichter das beste Mittel gegen die 
Ttteke der Jahreexeit namhaft macht: 

^Bannt mir den Winter, Mhfbet der Flamme Qlnth, 
Mischt mir der Rehe köstlichen Honigstün 
In Ueberfülla und legt dann mir 

Unter die Wange das weiche Kissen!'' ') 
Dieser Alkaeiscben Strophe ateht die sogenannte Sapphlsche, von 
N der vir später sprechen werden» wie dem Manne das Weib, wie 
dem iirkrXftigen Handeln das weiche Geltlhl gegenüber. Alkaeoa 
bat sich auch dieser bedient, denn anch er verstond an tXndeltt! 

Den Qesammtinhalt seiner Lyrik gibt nns am besten derselbe 
Horaz an, der ihn, wie gesagt, nur zu oft benutzt hat: 
n^Bin><>>a*is sdilug, Kithar, dich der Mann von Lesbos, 
Weleher wUdhendg doch in Kriegetwetteni , 
Oder am Meer«rtnnd, wo das slonngepeiteohte 

Schiff er geÜBsaelt, 
Immer den Baeohna and die Mosen sang, end 
Venus nnd Amor, der ihr stets snr Seite 
Flattert, und Lykns, der da prangt mit schwarxen 

Augen und Looken.* 
Den Gegensatz oder vielmehr die Ergänzung dieser snbgektiTmi 
Lyrik bildet 8appho oder, wie sie im Dialekt ihres Stumnea 
hiesi, Psappha, d. h. die Klare, die Helle. Wna wir GlanbwSr- 
diges von ihr wissen, beschränkt sich auf Folgendes. Geboren m 



*)"y£t fih 6 ZßvSf ix 6' üQavw fiiyag 

• # • ^« • 
• • • • 

uvQi iv y.iQvaig olvov dtfudiutg 

f.ia)A^aHoy aiKfißalwv po(f aAlov , 
Die dritte und vierte Zeile der ersten Strophe haben wir nach b^ 
kannten Machbildung von Horaz zu orglinzen gewagt: 
„Vides, ut alta stet nive candidum 
Soracte, nee }sm sostineant onus 
Sylvae labonntss geluque 

FlmnJaa coastlterliit aento.*' 



Digitized by GoooIp 



— . 181 — 

EresoB uio 620 , Tochter des S k a m a ii d r o n y m o s , der auch 
abgekürzt Skamon oder Skamas heisst, und der KleYa (aeolisch 
Klais), jedenfalls aber heimisch zu Mitylene, der Hauptstadt der 
IdimI, lebte sie in glttcklichen, ja glänsenden VerhiltoiMen. Einer 
ihrer Brttder» der jugendlic]i aclid&e Larichoa, war MundBehenk 
in PrytaneioD wa Mitylene; der sweite, CbaraxoBi ein reieher 
Kanfherr, verfUirte Lesbisehen Wein bis naeh NanlcTatif, der Kgyp' 
tischen Faktoi*ei der icchisclicn KauHente, kdaUe dort eine schöne 
aber iiitriguante und habsüchtige thrakische Sclavin, Doricha ge- 
heit>&eD, aber Rhod op i s (Koscnantlit?.) zubenaunt, und brachte sie 
ala Freigelassene nach Mitylene zurttck, wo er von der Schwester 
för solchen Leichtsinn in einem Liede tüchtig ausgescholten wurde. 
Einem reichen Manne vennXhlt hatte 8appho eine Tochter, Kl nie 
nach der Groaamntter benannt, von der sie telbat glttekaelig eingt: 
f/Tnm, da wMm$ Ktad erfalttbt mir wie OflldeablOmlein, 
Fkangend in der Anmuth Reis, mdne holde Klais, 
Die ich nimmer fQr gans Lydien, ahmner fOr das sehtfne 
Lesbos i^ImI* ») 

Sonst wissen wir Nichts von ihr, als dass sie nm 596, viel* 
toieht in Folge politischer Ereignisse, flfichtig ward und sieh naeh 
8fieili«i begab. Da sie aber noch 30 Jahre spller lebte nnd ihr 
Grab m Aeoliaeher Erde fand, so seheint ee — mit Rttehsieht 

anf die Chronologie jenes gegen den Bruder ausgesprochenen Tadels — , 
dass sie nach Lesbos zurückgekehrt und dort gestorben ist. Noch ist 
ihres Verhältnisses zu Alkaeos zu gedenken, der sie nicht nur al» die 
„lächelnde reine veilchengeiockte Sappho" anrodele, übereinstim- 
ia«id mit der Tradition, die sie „brünett und klein^ nennt, sondern 
ibr auch eine fISrmUche aber schttchteme Liebeserklärang machte: 

„Wohl möcht* ich reden, aber es hindert mleli 

Die SohMn** *) 

dvrl TOS i'yctf ot>d^ AvSiuv naauy ovd' i(fdkmp — • 

BfTfk Sapph. 84 (87). 
B«tk Ale. 6& (64). 

Bergk ibid. 

19 



Digitized by Google 



— 182 



Worauf sie fttr«ng abweiBBiid er«ied«rt6 : 

»Wenn gut und sohSn dMF wir«, w« Am bcfehnt, 
Wenn idiliuUich nlobt, nu dir «nf d«r Zvnfe 11^» 
Nlolit würde SobMm ddn Auge trObeiif 

Sondern da ^rXoliett, was Becbt ist, frei ao».* *} 
Jener oben aogedeotetea 8itfe gomXsi ist nun Sappho von eineiD 
Kreis« von Freundinnen und Schülerinnen umgeben, in deren Bfitte 
sie als Meisterin der Mosenknnst, als Lehrerin ron Allem was schOn 
und edel ist, «Is Chorführerin bei den gottesdienstlichen Pesten , als 
Theilnchnierin an allen ihren Freuden und Leiden hochgeehrt und 
gefeiert dasteht. „Was dem Sokrates", pflgt ein Aller bezeichnend*), 
„Alkibindes, (Jharmides, Phacdros, das sind der Lesbißchen 
Dichterin Gyrinno, Ätthis, Anaktoria; was dem Sokrates 
die Kunstnebenbohler Prodikos, Gorgias, Thras^rmachos» 
Protagoras, das sind der Sappbo Gorgo und Andromeda. 
Jetzt sehilt sie diese, jetzt widerlegt sie dieselben, nnd bedient «idi 
gerade derselben Ironie, wie Sokrates. «Sei mir Ion gegrUsst", sagt 
Sokrates; „ Sei mir vielmal, Polyanaktidas^ Toebter, gegrüsst-, sagt 
Sappho. Sokrates erklärt, er habe den Alkibiades zwar schon seit 
lange geliebt , aber Bich nicht eher ihm nahern wolle« , als bis er 
ihn für fähig gehalten seine Reden zu verstehen; „Du schienst 
mir noeb ein kleines uaanmuihiges Kind zu sein^, sagt Sappbo» 
Jener verapottet Haltung und Sita eine« Sophisten, und dieae sagt: 
«Weksba in rob IJEndliebem Puts*^ n. s. w. Diotina sagt an Sokrates, 
Etos sei mebt der Sobn, sondern der Begleiter und Diener dar 
Apbrodifte, und aneh au Aphrodite sagt Sappbo in ebem Uede: 
, JJnd aueb dein sehOner Diener Eros t*^ Diotima sagt , Eros gedeihe 
im Lcberflnss und >luibe im Mangel; das hat jene in die Worte 
, silssbitter uihI «chmcr/.enbringend zusammengefasst. Sokrates 
nennt den Eros einen Sophibteu, äappho einen „RcdekUnsUer'. Jener 
tadelt Xanthippen, dass sie über seinen Tod wehklagt; dieae sagt 
au ihrer Tochter jn gleichem Falle: 



aal ft9g ti Ftinr^' yläaa* iwim miim, 
täitae Utk & ov nlxavep ofiitat*, 

Bofk Sappk 19 (8S). 
«) Mas. Tyr. SSV, 9. 
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fNdiif nicht dai't' in dem Haus, ««lolMt den Mn^en dirnt, 
Tfftiier «obaUcn: ee siemk Mklie» «um müirlicb nicht.* >) 

Diese Stelle i zusRininengenoDinien mit den ttbrigen Anileutiiii- 
gen, Iftsst uns nun auch sehr deutlich erkennen, was Zweck und 

Einrichtung dieses Musenhauses — des ersten ^Jiterarisefaen Salons**, 
hat iiiaii wolil gesagt — , welches Uaa Verliiiltriiss seiner Herrin zu 
den in demselben versammelten SchftleriDncn gewesen ist. Vor Allem 
ans galt es, dieselben für die öffentlichen Gottesdienste in Spiel, 
Gesang und Tanz einzuüben, so dass hier Sappho ganz in der^ 
selben Welse ihren jungen Freundinnen als Leiterin ihrer Chor- 
Teigen vorstand, wie Alkman seinen spartiatischen Jungfrauen. Zum 
zweiten machte es sich dann 8applio zur Aufgabe , wo nicht alle, 
doch die begubterun iiirer weiblichen Jünger zu eigener selbst- 
schöpff^rischer Atisfibung der Musonkiiiist anzuregen und anzuleiten. 
Auf jene, so zu äagcn, religiöse Seite iltrer Wirksamkeit und /war 
mit bestimmter Hinwoisung auf den berühmten Heraterapel zu Mi- 
tjrlene bezieht sich das schone und bczeiclmende Epigramm eines 

spütem Dichters: 

^Kommt zu dem glänzenden Tempel der strahlentiq;igeti Hers, 

Lesblsdie MIdchen, und »ehwingt zierlichen Schrittes den Fum. 
Tanzet der G9tthi zq Ehren den herrlichen Reigen: es Itthrt euch ' 

Sappho an . mit der Hand rührend das goldene Spiel. 
Glückliche Ihr ob de« fröhlichen Tanzes; ja wahrlich, ihr werdet 

Wihnen , Kalilope selbst singe den Hjmnos so süss. *) 

Und vielleicht fmerte sie selbst den zierlichen Tanz der von 
ihr geführten Jungfrauen durch die Vergleichung mit den schon 

von Ariadnc's Tanzplatz her berühmten Kreterinnen: 



d-(tfjvvV f',U/<6»'t<r OlX Uft^L TlQbAil lädt. 
Bergk Sapph. 136. So ist das Fragment mit Nene und Härtung herzostellen; 
gewöhnlich mir or, dann ftoi OO.lüXon' oixi<f und el vat. 

SamfAa %qimitp^ ü(^^<y] ^X^i'^^ li^r^. 
Anthol. PaL IX, 188. 
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„So h»b6A wobl diiit KMthdi» FrMi*n loi Taote 
Den lM>lk]i«D Altar mit gewAodten FtliMii 

UnttiiBt, mf den bwitbliunigeii Tcppioh tnlMidl* 
Auf ihr MmenhaiiB flberhaupt, anf daa gaota VerhilteiM * 
au ibr«n Freundinnen und Schttlerinnen beziehen sich auch sonat 

viele Fragmente der Sappho. Vor Allem ist C8 die Museiikiinsl, 
die sie empfiehlt: ^zu ihrer Genoseiuneu Lust singt sie M:büa'' 
die Musen, welche das ,.goldcne Haus des Vaters verliessen" 
haben ihr „Ehre gebracht durch daa Geschenk ihier Werke ^j. 

Darum soll dieses Musenhaus in ewiger Heiterkeit den Unstarb* 
liehen dienen, daher mahnt sie beseichnend in dem obvn angafiihrtan 
Bruehttficke ihre Toehter, aelbst im Falle ihrea Todei nicht su 
Irauenil DenOi dOrfen wir hinzufügen t aie iat sieh bawiiast, data ala 
»nicht gans sterben^ wird! Und so ruft sie denn atola im GafitU« 
ihres Werthes einer ungebildeten Frau zu : 

,iWcna der Tod dick unuii) ^t, Hegst du im ^^tauL», uitomer wird d«itt g*d*«iil 

In der kommenden Zeit : ha^t j« doch kcineD Thell 

A& deu Ro6«Q , die Pierieu b«ut, wirnt auch in Hade«' Haut 

Spurlos wandeln, sobald elntt du fn*B Land luftiger Schatten flogst - 

Dieses »»lohe Sei Istg«- fühl findet dann aber ihren Gegen »atz und 

ihre Ergänzung zugleich in der innigen und treuen Zunfigoog tu 

ihran jungen Freundinnen: 



nöag 7f(;fi' Qti'^oi ^ülttXüf ^uitiimii. 

ßergk Sappl». 64 (CO). 

') • • * Tciöt vvv f-rai(iutg 

raTg e'ftaiai ti(fjiva ndhiti dmjtu 
Bwgk Ib. 11 (12). 

■) Jti{^ü dijLHi Mdiuui x^i^ator Uwuüai — 

Bergk ib. 63 (86). 

td ü(f u ddÜaai — 
Bexgk ib. 10 (11). 

*) Katdxnvoiou öt x&iotai, oidi noja fnu/uoai'va a€i^€> 

ecrafT' oi n toi' ot'^' wtfQoy ot yu^ .^id^xa^ ß^fudwK 

tpoiTttoets fftd dfiui^v viMi^un iMnmotaftiva. 
Betgk ib. 68 (73). 
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^Eucii ilir Schönen, hc{::;e- ich ohne Wandel 
Treue < i-'-innung l* *) 
Ganz besonders aber — und erst dadurch tritt obige Verglcichung 
mit Sokrates h) das rechte Licht — hatte diese Verbtndaag ä*ppfao|f 
mil Uuren Zöglingen eiaea ethi sehen Ch«rakter, gemllBS der im» 
Essenden Bedtotangy welche die Grieehes ftberb«apt dem Worte 
Musik, Mosenkunst, so geben gewohnt sind. Mosik in diesem 
Sinne bezeichnet im Gegensatze tnr Gymnastik als der leiblichen 
Erziehuüg die gt-ortiuuite geistigo Bildung, insbesondere auch — vsaa 
wir nur zu oft von ihr r.u trennen pflegen — die Bildung dea Her* 
zens, die Uebung und Führung au allem Schönen, Wahren und Guten. 
Und dassSappho gerade auch diese Seite ihrer ersieherisebenTliAttgkeit 
in mnfeesender Weise, in eindringliehem Ernste and tiefem Genitthe 
anfgefasst bat, davon sengen die TerbiUtnissmissIg lahMehiii Pn- 
rangelmata, d. b. Mahnnngen, welobe sieh in ihren Fragmenten 
Anden. Sie tragen zum Thcil einen ganz gnouii&ehen Charakter, s. B. : 

— .,\Venn sich der Zoru iui Ilurzen erhebet, 

Hüte die eitel bellende Zunge- — *) 
und fr* Vr^sX sich ihnen die Lebcnt^an-icht und Weltanftchannng 
Miisert 1 Diciiierin zjcmlicli vull-tHndig und lebendig zusammenöelzen. 
Schönheit und Anoiuth, Fröhlichkeit in Züchten, Keiehthum und 
heiterer Lebensgenuss , das ist wahres Glück, das ist Gottesdienst 
— nirgends spricht sich diese gans diesseitige Lebensanstebt der 
HeUenen so rem, so naiv, so feurig aus, als seihet m den ser- 
riisanea Bltlthen aus Snppho's Liederkmuse : 
„Ich liebe der Pracht beltem Oe&QM'' % 

Und: 

«Nie briDgen die ReichiUümer aUein ohne die Tugend Segm, 
Doch beid« TwslDt Ahrt sn der OUckssUgkilt hSohster HShs!" *) 



Bergk ib. U (17). 

*) 2xiSva/iivctg iv at^^taiv öq^ag 

Bergk ib. 28 (81). 
Bergk ib. 78 (80). 
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Ferner : 

„Wer d« e c Ii ü n ist . erttciieint nur fleni Auge 6« hon'. 

Doch wer gut ist, der zeigt sich sofort auch als echöu dabei." ') 

£iDe Warnung, der äussern Schönheit nicht sofort su trauen; eine 
Mahnung, class das moralisch Gute auch schön ist Dass «der Tod 
ein UebeW, haben die Götter selbst bewiesen, «wttrden sie doch 
sonst selbst sterben 

Sü orfroucn sicli denn aiicli die Göttor an denn, \sii6 sehön und 
heiter, und cluirukterihtlsch ist die Aunbrdcrung an eine Freuodiu, 
zu einem Opferfeäte sich zu schmlicken : 

„Auf, flechte in Eins , Dikn , tleg Dillh Zweige mit zarten Händen, 

I'nil winJc den Kranz um des Oelocks prangende Jugcndanmuth , 
l>crtit Alles Nvas wohl blnmengcschmiickt, eohaueii mit gnnd'gen Augen 
Die äeligen an; aber die Kranxlosen Tcriohoiähii sie gänzlich.'* ') 

Nohen diesen mehr ernsten F!i rnahnungen ertüut auch ficht weiblich 
die Erinnerung in Beiiebuog auf Betragen und Pute. Mnasidika, welche 
schöner ist als Gyrinno, wird getadelt wegen ihres mttrriscben Wesens. 
^Thörln , praUe mir wegen des Ringes doeb nicht so sehr!** 

Bergk ib. 80 (83). Der zweite Vers, obwohl mit Eerrüttetem , kavm hersiF 

•teilendem Metnun , ist docli sicherlich Sappho's Eigenthura. 

'O fuv ydg xaAot;, naaov )'di^Vf nelerai [mloü], 
o 6^ y.a'/ai>t)g avuxa xai hüIos iiaoetau 
Beigk ib. 10 1 (iu2). 

*) — TO anotfyt^axiLv xaxöv ni '^ioi yaQ oiK) xexQixaoiv 
cini^vr,üXQv yuQ uV, i^iueQ t]v mhiv %6 uno^vr^antuv, Bcfgfc ib. 

187 (81). 

iQTZaxceg dulinin avveQQata* daakaiai /Jqoiv* 
€väv%^ea fih ydn ithtai xai ftaxdgeaai fid?,kov 
XCtQig TiQotÖQt^y datKpattoTOtai d' dniHjt(}i(jpovTat. 

Bergk ib. 77 (79). So ist die verderbte Stelle mit voller Sicherheit zu emeo- 
diren; in den Büchern steht ft av^€a yUQ niletui Xttl X^Ql^^S 
XaQlOtt) ftdxaiQa fiüklov^ was man anit den gewaltsamsten Aendeningen 
heimgesucht hat, ohne die Protaerklärung kty e vavd-ig ÖQÜV fivetat 
(so muss statt des sinnlosen ei avd^iott^ yccQ gelesen werden) mri JBB^ 
yanianhov fidllov rolg O-adiSf naQoyYijüüi attq-omva^$ rovsr 
^vurtag — gehörig au benutzen. 

Beigk ib. 86 (89). 



ruft sie einer Andern zu. Ei fehlt nicht „der buute Kiemen, ein 

Ljdiöch Kunstwerk, der den Fuss verhüllt" nicht die ^^mancherlei 

Farlm^'), mit denen sie geschmUckt einhergeht, nicht das ^Skythische 

Hob** mit dem man Haar mid Wolle goldgelb fitrbt, nicht ,pttr- 

pnnia Uandtlleber, tos PhokMa gtMndef, der Scbneeken vielgeekrte 

Gaben, welobe sie nieht sn vereebnlüien*' bittet. *) 

Und so erbittert ee iie demi namendiob , das8 Eine ihrer Schll- 

lerinnen von einer andern Lehrerin sich hat berücken iaMeo, die 

sich nicht einmal anztikleiden verstehe: 

. Was fHr Eine in roh ländHcliem Putz hat dir deit Sinn bethört , 
Die nicht ebicual ein tiefgehendes Kleid zierlich zu tragen wi^hs ^"^^) 

Ueborbaupt fand bei diesem VerhKitniss der Sappho zu ihren 
SeklllerinDen eine Glutb der Leidenscliaft, eine Bewegtheit des 
Gemflths statt, wie sie uns in gans andern Zeiten und Verhiflt- 
nissen, unter einem andern Himmel wunderbar erseheint- Erinnern 
müssen wir nns dabei eben an jenen Charakter df*r Aeoler, erinnern, 
ddhsi eben diu g*iu/e Existenz der begeisterten Trau dieser Musen- 
verkehr war. Dalicr ist es deuu uuch Eros selbst, der diese 
Neigung entsttndet, so nameutlich su Atthis: 

„Eroa qaUt mich von Meiem mit Allfewalt, 



') ♦ • • noSaadi 

noixtlos (Maclrfi ixakvme , Aldi^ 

ov xalop Eq/ov, 

B«gk Ib. fiO {M). 
fiergk ib. 21 (23). 

*) — frAnr, w ^avi^i'^nvai ti B(fitt Mtti rag tQtxaSt i Sttnqi» 
Beifk ib. 167 (169). 

uüo* (Ttf/n^ff* anv IDomuag 

fiiöQa tifiia HafutvJitUß. 
So nach Ahrent and Härtung. Bergk Ib. 44 50). 

•) Tis woy tot i^iX^tv OTtoldd' fc/QMitv imfiptha, 

orx inKTtafiivu %d ßffdtitf ihu^v ini twv atpvQOJv; 
Die Schreibung des ersten Verses ist lehr wisfcher, Min Sinn Jedoch nickt 
zweifelhaft. Beigk ib. 70 (76). 
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P»p s.öf>?bhtre gewahicc Ungeüiüm! 

A 1 1 h i 6 ! Aber du haftseet mich, kürnnierst «Uch 

Nicht um mich: zu Andromed« ÜAtterct du!" *^ 

Unil : 

pErot fichfittelt mir wieder das Uerit so stark, 
Wie der Btarm , 4er im Forste die Kleben brieht*' *) 
Und: 

»Aeb, Mb«n lang int ee her, deee leb, AtAie, dtab Hebel*") 

Und : 

„Meiner, ach, hast da vei|;eeMnl** ^ 

Und : 

„ — uder liebbt du einen Andern unter den Menschen mehr «1« mich? 

Endlich vor Allon diu riilirende, aber immerbin von ^om^ Em- 

pfindliehkeit zeugende Klage: 

— — — „Denn gerade 

Wem ich wohlthat, diese verwoodeo »kb aas 

Meisten" - 

Bei iolober RdsbArkeit, die immerbin keinen bleibeiideii Zorn 
m bebalten vermochte: 



Bergk ib. 40 and 41 (43) 

•) *'EQog darr' tiimii v fua^ fpQf^'t^Sf 
at* anfios xa?' r'/^jos <)o('<jn titiieocoi. 
Auch hier ist die Fassung des ersten Verses zweifelhaft , i>etn Siun dagegen 
▼oUkonmea eleber. Bergk ib. 4t (44). 

Bergk ib. 33 (37). 

Bergk ib. 22 (24). 

*) — ^ T'»'' rtllov 

Bemk ib. 28 (26). 

•) — — — Httivuis yag 

tat — - 
99901 ib. 12 (14). 
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^— Ich blii ktiue, die laog' ihren Zora bdiUtt 

Sondtm IuAm «in wuifte« Qemtith 
werden mm auch die beiden berühmten Oden m wftv 

digen wiMen, w«lebe sich auf diese« VerhMltDiM tu ihraii jungto 
PrttimdiiiBen belieben, also niebt auf dnen Liebbaber» am aller- 
wenigsten auf den fabelbaften Pbaon. In der eraten ruft sie» ver 
ecbmllbt von Riner derselben, die Liebesgöttin selbst an, ibr zo 
Hülfe /.u kommen. Man könnte diese Ode etwa „die Werbung* 
tiberbclireiben : sie hat offenbar den Zweck, ^die Spröde" für sich, 
für ihr Muscuhans zn gewinnen. Das Mctnim ist das von ihr 
selbst erfundene und benannte Sapphische, \va6 meinen geehrten 
Zttbdrerinoen aus dem bekannton, von Beethoven compoDirten Lied« 

annibemd erinaerlich isl: 

„Einsun wandelt dein Freund im FrähliagigarteD, 
Mild Tom lieblichen Zauberliobt umflossen, 
Das dnrob wankende Blttthenrweige aittert, 

Adelaide!*' 

Nur dass hier fklschlich der Daktylos in der zweiten statt in der 
dritten Stelle steht, was nichts weniger als gleichgültig ist Denn 
darin liegt eben der unendliche Zauber dieses einfaoben und doch 
so wirksamen Metrums, dass ia den drei ersten llberebatimmenden 
Venen der Daktylos gerade in der Mitte sleih eiliebt, gleiebsam 
von beiden Seiten dnreb die ihn stutzenden Troeblenpaare getragen, 
wühreiiti in dem 4tcn Sclilus.sverse das Grundthema — Daktylos 
und Trochäüh — einfach wiederholt wird. Map glaubt gleichsam 
ein weiches liebekrankes Gumüth aus der briitenden Schwormuth 
unendlichen Sehnens t^ich aufraffen zu sehen, um sofort wieder in 
die sttsse Gewohnheit des tiefgebegten Schmerzes zurQck^ufaUen« 
Es sind — mSehte ich sagen — der »Liebe Wellen*, auf denen 
wir ,,bangand und bangend In aehwebender Poin*' auf- und nieder- 
scbwankan, wlOuend die Alkftiaebe Strophe» wie wir oben sahen, 
uns ^fortrmsst mit Sturmesweben* , um „bald fllr*s Vaterland ia 
Kampf und lud zu gehen", bald mit gülulteter Brust unb in die 
wilden Wogen kecker Jiigcndliist bib zur Erscliöpfung zu stürzen. 
Doch hören wir nun unsere Dichterin selbst: 



«) — üV.a Tig Olm ff(ut TTahyxoKav 
Btfgk ib. 72 (77). 
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»Göttin Aphrodite auf poldncin Throne . 

Kind deb Zeub . trugwebende, hör" mein Flehen. 

Lau in Gram und ädunen;« mein arme« Uerz nkht, 

Herrsciierin , brechen ! 
Komui hernieder, wenn du in andern Tagen 
Jcioals meine Stimme Ton fem Ternfthmst und 
Mich er]i9rend «Qig du Haus dw V»tors 

LlwMst, den goldatti 
W«g«ik mAhti aasohirrfeMt und kamt, lad idUin« 
SoluiAlle flpAtsen. «ilande FlQgd Mliwiiigmd, 
Mitten durch den Aether xur tchwenen Erde 

Nieder dich zogen. 
Flugs dann waren hier sie, und du, o Sel'gej 
I. Schein im nnsterbUchen Antlitz fragtest , 
Wae geecbeb'u mir wiederum w'drc , wa« ich 

"Wieder dicli riete ; 
Wat» ich meinem bchwärmerisch glüh'nden Heriea 
AlJermeUt ersehnte: ,Nuu, welche Spröde 
Wilbt in deine Kebte da deltn? Wer thut dir, 

Peappha, ein Leid aaT 
Fliehl de dioh? — gleid» eoU sie Ton selbst dir folgen; 
8chl8gt sie Gaben aus? — o sie soll de geben; 
Liebt sie nicht? — gleich soll sie dich lieben, mag lie 

Noch 80 sidi BtrKnbent* 
Komm* m mir auch jetzt, und erlös* aue seliwenn 
Sorgen mich , und welche Gewährung immer 
Sieh mein Herz ersehnet, crewähr' sie, sei mir 

Wie<lerum ÜeiHtanJ.** 

Die Leibhaftigiceit der Göttin in ihrer Erscheinung, die ver- 
trauliche Hinneigung lar Dichterin, deren Liebes^lath sie selbst 
halb ironisch mit eiDem gewiam Bedauern gegen die „Poveretta* 
AiiMpricht, die volle Bestimmtheit, mit der sie ihre Hülfe suMgt, 
— dw Alles ist so lebendig und wann geschildert, dass wir be* 
greifen, wie die Erinnerung an jene phantastische Erscheinung 
ebenso das liehehranke Gemüth der erregten Dichterin sn beruhigen 
und zu trösten, &\> dir sclnvaiiki udc Stiniinuug der Umworbenen 
zu bcätimmen und zu gewimion vermochte. 

Die zweite von Catullus nachgeahmte Ode hat uns Louginus, 
jener geistreiche Philosoph , der die Anhänglichkeit an seine FSrstin. 
die grosse Zenobia, mit dem Tode bthstfte, als ein Beispiel auf 
bewahrt, wie Sappho die cinaelnen Aeussernngen der Liebe und 
Sehnsucht auf dos Treffendste schilderti indem sie die Hmiptmomente, 
die bedeutsamsten ZUge, susammendringt; 
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^S«lig pr«k' ich , seligen CHMtni acht* Mi 
Gleich den Mann, der dir g^enüber titiet, 
Und hl deiner Kähe der süsseu Rede 

TSne dir ablauscht. 

Und dns 6Üe8 anmutbige LHcheln ! — O . dann 
Zuckt mein Herz Im Busen mit jähem Schmers mH 
Wenn ich dich erschaue , so bin frh keinee 

Lautes melir mächtig; 

Festgebannt erstarret «iie Ziins:' und leise» 
Feuer rieselt über die Il;\ut mir plützlicli , 
Vor den Augen duukeit ee mir, und stürmiach 
Brausen die Ohren. 

Kahtr Seil Nv eise bricht aus, und ein Ziitern schtttteH 
Alle iiiieder, falber denn Gras erblass' Ich, 
Wenig fehlt und nieder in Todeagrauen 
Sinlc' ich bewuastlos." 

Üitötj Ode, in Ausdruck und Schwung der ersten gleich und 
ebenbürtig, — nicht besser hat man sie und andere Oden der 
Soppbo charalLterisirt als mit dem Ausdruck, sie seien fenerge* 
mischte Worte — bildet ihrem Inhelte nach den voUkommentten 
Gegenaets fii Jener, der Werbung. Es ist «der Abschied*', d* 
die junge Freundin »sich lesreissen wOl*, nicht bloss „Vater und 
Mutter verlltsst* , Botidem auch des Musenfaaus und dessen Priesterio, 
„um dem Manne anzuhangen". Denn das geht aus der Natur der 
Sache , wie aua allen sonstigen Andeutungen hervor , dass die 
t>chülerinncn Bfippho's lediglich Jungfrauen waren, welche eben mit 
ihrer Vermählung aui dieser engen Verbindung mit ihr heraustreten 
BWiuten, wenn sie eoeh als Fransn ihr befreundet blieben. Es ist 
eluo diese vielbesprochene Ode ohne Zweifel ein Gedicht, in wel- 
ehem Sefipho einer ihrer Jungen Freundinnen su der bevorstefaendsn 
VeauHblung mit d«n geliebten BrMntigam in ihrer Weise Glfick 
wünselite, freiKeh ehi «nderes Lied, eis unsere lendUUifigen Gmta- 
iaiiouücüiiiiina ! 

Diese Ode bahnt miä albo den besten Weg zu einer Gattung 
fon Liedern derSappho, die beeouders berUhmt waren, den Ily- 
menäen oder Hochzeitiliedern. In ihnen entfaltete sich die höchste 
ond herrlichste Blttthe der depphischen Poesie. Begreiflich : feierten 
sie doch den hedentungsvollsfen Wendepunkt des Frauenlebens, 
welches in eil* seiner Richtung su Terherrlichen eben das Wesen 
der Sapphiachen Poesie war, die durchaus in den Schranken ihres 
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Geschlechtos geblieben ist. >Sappho knüpfte dabei an uralten Volka- 
giibrmueh an und erbob denselben sa einer ktlnetlerlschen SdiSpfmig, 
welche Jabrbnnderte lang als Mustor der NacbahmnDg diente. Damm 
ist es uns aueb möglieb, aus den vorbandenen Braehsttleken and 
Notisen mit Htllfe namentlicb der ausdrttekHeb anf Sappbo zurtick- 
gefüliiteu XaehbilHiingcn TliuukrilH und CfWull s un» ein viel- 
leicht nicht zu un\wiliif ft iMmntasiebild eines r>appiii:schen Hymenäos 
zuHammenzuBetzen. Kreiliuh iniiseen wir dabei die schon oben in 
Anspruch genommene Erlaubniss ganz besonders benutzen, dass wir 
die vorhandenen Bruchstücke von wahrsebeinlich verschiedenen Hy- 
menlen fttr unser typisches GesammtgemlUde benutsen. 

Die titesCe Art der Hymen Ken — also genannt von dem regel- 
niissig wiederkehrenden Refrain ^^Hynven o! Hymemm* o/", aue 
welchem sieh dann spSter als Oott der Ehe ein Heros HymenXos 
mit den mannigfaltigötuu Mythen gebildei Imt — finden wir bereits 
bei Homer*) und llesiod auischaulicli geachiidert : es ist da« 
Lied, welches im Vhor ^( -ungen wird, wenn Abends die Braut 
hoch SU Wagen in das Haus des Bräutigams geftlbrt wird — da- 
her auch Wagen lied (aQftateiw ^ilog) genannt — ; voran 
schreitan die schmncken Dienerinnen mit brennenden Packeln, von 
deren Glani «taghell die Nacht gelichtet** ist; die Brüder und Sippen 
der Braut im schönsten Featschmuck geleiten den Wagen , und ihm 
(blgt ein Chor von jQnglingen, welche unter der Begleitimg von Fluten 
und Hirtenpfeifen, von Cithern und Leiern in feierlichem Tanzschritt 
d»'ii Hyrneiiat'a singen. Den Inlialt dieses alten volksthümlichen 
Uymenäos könnte man sich aus der Natur der Sacke abstrahiren, 
wenn wir auch nicht im Schlüsse zweier Aristophanischer Ko- 
mttdteen, des Friedens und der Vögel, das lebendige BUd einer 
folcben ^HeimMrung der Bmut' hesisssD: man pries die Sehlla- 
heit der Bnwt, das Olllek des Brüntigams und rief den Segen der 
Götter flber das neue Paar herab. Im Hause dea Briutigums empfing 
dann die Kommenden ein fröhliches Gelage; auch dabei ertönten 
Lieder ähnlichen Inhalts, wie denn auch bei der Doppelhochzeit, 
die Menelaos sciiunn Solinc und 8ciuer Tochter zu Sparta aiisricbtet, 
der „göttliche öänger^' nicht fehlt» der sum Ergötzen der Oiste 



<) D. IS, 491 TfL Od. 6, t7 t 
«) Schild det HmU. $73 ff. 
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im BmÜbm rthrt ma Mine BÜiiub« waMUm Itet Ab«r in dm 
Staaten «Uniadier und ftolischer Nationalitftt, wo — wie wir oben 

eahen — das Leben nanientlich der unverheiratheten Mädchen ein 
durchaua freies und öffentliches war, trnt nun als die höchste ge- 
niUtblicb&te Weihe am Schlüsse daa Epithalamion, da6 „Brant- 
kammerlied*' hiuzu. Wenn das neuvermäblto Paar in die Braut« 
kamraer sieh sorllckgetogen , so aangen vor derselben der Brant 
ihre bielierigen Gespielinnen, aus deren Reihen sie mit dieser Macht 
schied, das «Schlnrnmerlted** (nataKOifirjutdv), welchem dann wohl 
noeh in der morgendlichen Frühe des „lendemain*^ ein Weekelied 
{oQ&Qtor, difytiaixoi) folgte. In Sparta, dem dorischen Muster- 
Staate , sciieint denn iiHmentlich auch diese Sitte geblüht zu haben 
daher der „liebliche** Alkman, von dem wir oben berichteten, 
ausdrücklich der ^Sängerscbwan der Hymenäen' gmunnt wird'). 
Und vielleicht, dass sich aneb hieranf die Notiz bezieht, er sei gar 
Terliebter Nator nnd darmn aneb der Erfinder der eigentlichen 
Liebeflieder gewesen^). Denn das« gerade in den Spartiatischen 
HymenSen auch des Eros, der HymenKos* Werk einleitete, TieUaeb 
gcdaebt wurde , crgiebt sirh aus dem oben Beigebraehten mit Moth- 
weodigkeit, und so mögen denn die Alkmauischen üochzeitslieder 
»ngleich Liebealieder gewesen sein. Von den vorhandenen Bruch- 
Stücken möchte vor Allem aoiiieu Hymenaen der ur'wo Wunsch 
angehören, welchen er den Jungfrauen — d. h. wahrscheinlich den 
Brautjungfern — etwa bei^m Anblicke des geschmttckten Bräntigams 

in den Mond legt: 

„Vater Zeus, sah wir* er msin Ga^l* 
Wohl nicht bloss deeahalb, weil aneb die Homerische Nautikaa 
ireilteh gegen das etwas sopfige Anstandigenihl der Alegendri- 



<) Od. 4, 17 — 19. Dess diese SteUe mit Beabt für «inen ipltein 2a- 
üte aus U. IS, 004— eoe gilt, ist für onsem SUndpunkt gans flel«bftt1llg. 

>) Leooidsa In Anthöl. Pal. VH, 19. 

ykyo\iyui iwy tounixoiv (.ithov i]yt^iova xal ixdotvQi nfg&tW 
fite/.o^ äxü/Moioy. Athen. XIll , 600 f. Vgl. 6üid. CO»' iQmiMCe Tiorv 



L.kjui^L.ü cy Google 



— 194 — 



nudun IMikar in Ihrer Bewttadenmg dos dnieb AtlMiie mit- 
ffllienM OdyiMOB gegen ilnre DteMrimieii ndettt Itufert: 
«WMa mir &oA du Solehw üwrnhit sm OcoMkl« benhaitt 
Hier Im Laad*, und fcAel m ihm Mlbtt htA m» sn Ttradlen!* 

Damit Btimmt ein andoree liurzes Wort.* 

«Wann idi ein Weibchen erst wlce!'' *) 
Und auf die belcannte Spartiateneitte, dass der Britutigam die Bmat 
mitten ans dem Kreise ihrer Gespielinnen sclieinbar gewaltaam raubte, 

geht wohl die plastische Schilderung : 

„Und umf^oiiBt aulltreischten die Mägdelein , 
Gleich Hflhnern. wenn droben der Hublcht erseheint !" *) 
Endlich möchte das schöne Bruchstticlc eines Nachtliedes, wel- 
ches an das Goethesche „Ueber allen Wipfeln ist Ruh" erinnert, 
ebenfnlla einem hochzeitlichen Schlninmerlipde nns^ehörcii : 

^Und es schlummern iWc Gipfel der Berg' und liefen tirünUe, 
Felsenhilh'n und Fplserikluite , 

Alle« Gev.ünn, was da kreucht auf schwarzer Erde. 
Und dss Qetliier des Waldgebirgs und der Bienen SchwKrme . 
Ünd die Üngeheu'r in den Tiefen des purpurnen Meers, 
Cnd es soUrnnmert der YSgel bimigeAederte Sehaar. " *) 
Aber afle irllheren Versnche Ubertrafen Sappbo*e Hymenien, da* 
her noch ein späterer Dichter den H} inenao» mit leuchtender Fackel 

•} Od. «, SU f: . 

tti '/€}(» ifiot totoadi nuois xsxl^fiiwg fV;; 

ir^de vauiaioif xoti oi ädoi artu&i ftifiiitv, 
Dattt Schol. ytafKfOJ fih di^tTH ^/^iota^r/Us t öioid^ti nf{H 
tov rrfH'JTov y i.iH xa) \lXvtftav atWov fif^rtßule TiaQ&fvm^ 
?.fyüiüu^ Hoaymy 'Ati uuii{t, ui ifiC^ nöüis; t'i^.** Bergk 
Alem. $8 (!.*>) 

Bergk Ibid. 90 (84\ 

oQVft» it^axo^ vjffQTttaftim'* 
Beigk Ibid. U (16). 

^ tSdnvaiv d* o^itfy wQvtpal tf leoi (f äoayyig 

ip^kä ^' eQfii^^ inoaaa (so!) t{>iqci ftiXatm yuia^ 

nah KvddaV ßhS^ai noff^i Qiag aXog- 

tvdoiHiiv d* dutmv wvXa tunmtovym, 
Bfltik tbid. 68 C44). 
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ait ilir MifiÜBk ik dt» „Vontaid dtt hoehfoilEglitn Qtnmkn* 
himt DiiM Hjmiotai kVmun wir gtwitMnMüiii m\n lyriiolie 
Dramen beseichnen; sie gliederten sich gleicbsam in mehret c Acte, 
tn denen die bezeichnenden Theile der llochzeitfeier in Gesflng gc- 
Hchildert und mit rbjfthmiflcher ihren InhiiU andeutender Aotion 
begleitet wurden. 

Den ersten Act oder die Einleitung bildet der Bau des hoch» 
MiUiehaii Oemachaa falbst, weleber nach alter Haromitto dfm 
BriUrtigam velbat oblag. Wer erinnert sieb siebt der kösttieben 
WtedererkennnngsBeene in der Odyssee, wie Pendope den Gatten 
^▼ersnebend* , ob er aaeb derreebte sei, listigen Sinnes Euiykleien 
gebietet, das Lager ihm zu bereiten 

^aust^erhiiib des festen Gemachs, da» er f*elher gel.Äuet*, 
»nd wie der Held voll Zornes in die Worte ausbricht, welche ihr 
Min vWahnseicbea" seiner Aecbtbeit werden: 

,.Wahrlloh, da bavt da, Frau, beralurinkende Worte geredet! 
Wer bat daa Bett mir ander» g«atelU? Das konnte Ja schwerlieb 
Aedi der ge^r^^irldeete Mann: da kam wohl selber ein Oott her, f 
tkr aiit des Willens Gewalt es leicht von der Stelle versetate? 
Denn der Sterblichen Keiner, und titrotzie er noch so in Jugend, 
Schr.hf» leicht iwr Seiir Ks war ein niüchtiffoR Zeichen 
-Mir ftn dem künstlichen ik-tt", und Ich sclbor baut' es. kein Andrer! 
Stand da mitten im Hof ein weithinHchattendpr Oclbauiu, 
Stark und blühenden Wachses, der ötumm dick gleich einer SSule; 
Rings am diesen erbaut' ich ans dlohtgeordneten Steinen 
Unter Ebegemadi, und wOlbte darllbev die Dadce, 
Seist* aoflb Tbttren bfaieln, feetieblieaseade» tüchtig gefugt«; 
Hisraaf kappt* !eb die Aeste des weiAfaiscbattaiden Oslbaan» 
Ibd bebaale den Stsnua tob der Warael an, ^ttet* ttn riagMm 
Flnstliih oad tebSa mit dem En, «nd nscb dem Maaase der Riebtsehnar 
Schnitat' ich den Fuss des Bettes daraus, und fiberaU bohrt' leb 
LScher und fQgte die Bohlen hinein , bis das Lager voUendel, 
Was ich mit Hold und Silber und Elfenbeine verzierte; 
Spannt«'' zuletzt dann Kiemen hinein vor. pnrj-'irnor Rindshant. 
Hiesn i^t das Zeichen, ^^ns ich dir verkünde; fibcr ich wei»s nirbt , 
Üb dn^ Bett noch 80 ist wie vorroal», uder ob Jemand 
Anders'wohin e« versetszt und den Stamm an der Wurzel zerhau ii hat.** ') 

Wenn wir diese lebendige Sclnl'lernng patriarchftiiscben Braut- 
ksmaaerbans hdreo, die natttrlicb dem lebendigen Bewusstsein des 



>) Od. M, IW-M«. 
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grMriidMii Volkit voikommnto Falb gfg«iiwtrtig war^ to ftr^ 
«Ogin wir BiiBflMlir die symboliidM Bedevtniig SappUtete 
HymcBAos tu begreifen, wenn demlbe begann : 

«Richtet mir Ruf. hoch an''. Wrrklemc, die biautliche Kammer: 
Hymen iiod : I>er BräuiigAin uHht, gleich Ares tu schanen ! 
N«in, gleich Ares nicht, doch grüsser ais einer der Grossen, 
Berrlieh und hoch, wie der Letbltebe Singer tot andern herrorragt." 

Darnn scUloss sich die AntTordcrung , das Hoehzcitsbett tm be- 
reiten , dann der Mahnruf au die Jünglinge und JuugtVaucii, «»ieh 
zur Ft'ier des Festos zu vereinigen, su dct^sen Verherrlichung selbst 
Aphrodite auf ihrem goldenen Wagen niederachwebt von den Cba* 
riten geleitet, von dem Sehwarme der Eroten amgaukelt, Aphrodite 
den Hyaeidthenkratis in den Locken, die im Winde 6attem, die 
Broten Gold im Haare, Gold an den Fltlgeln, hoeh die Fackeln 
•diwingpnd Und nicht nmtonnt erging der Ruf: die rflrtigen 
Genossen des Bräutigams, die blüliciultn (bespielen der ßrtiut ver- 
sammeln sich schon In des Erstercn glänzend erleuchtetem festlich 
gcHchinüoktem Hause, um beim frohen Mahle, bei Skoliensang und 
Becherklang den Einbruch der Nacht nnd die Ankunft der Braut 
tn erwarten. Und schon wird et Macht, nnd ichon flammt von , 



') "l^m dfi TO ftilut^Qov diQQätBf thnoms avdQt^sr 
*Yfti}vLtiur 0 yafißffog iuiqxiiai lao^^^(tt^f 
ov nar }ao^"Jq^ (if^lia d* dvögcg nokv fifi^mf 
n^^X^9 ^oidoff o Maßwg dUoddnwütv, 

Bergk Ib. 91 ua 9t. Om BmchMltek kt tarn Thdl nadi Hartuag^s Vor- 
gange geordnet worden. Den in den Bflebeni fckleadea Sosala OV (law 
Xa^S^A^fl habe ich mit BenatoangTon 9S, S (a. 8. 199, *) aus den erlio» 
teradea Worten det Dinetrloi hergeetellt, die meikwiirdiger Weise bei ftlien 
Heraasgebem unbeachtet geblieben sind : lurt di %tg IMvt^ X"Q*S Xan-- 
ftn^ in fittußnlffg, ötav tt tlnovoa fttraßäXkr^tat xal 

ßavofi€Vf; havT/iS^ ori dÖt/vati^ ixiffjiwfo mif^ßo^ iwi or< 

*) 8. Himer. 1 , 4 (bei Betgk ib. 98} , wo aleherlkh groMentheila die 

eigenen Worte Sapplio's beibehalten sind, — nlhtBl naatäda» tO Uxog 
nad'Vfif.QOV (so statt dee gewöhnlichen *Of.tfjQüv) ai (twwwst, dyiiQBl 
na^ikhov^ tlg vvftift7»Vf ii^t »al *A(pqoditr^v itp" äQftati ftttd 
(fehlt gewOballeh) Xa^lztay uai xf'Qov *Eqii%m cvfinaiaro^ a. i. w. 
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Um d«v FttBkeb Glvdit mnä mImni «rltfnl iäM «Ito mid doob ewig 
junge Lied: «Hermen, o H^menftos!* Der iehwirnniide lüp- 
Blende Zug« wie wir ihn ew Homer mid Healod kenaen, bewegt 

sich heran; er führt die Braut hoch zu Wagen heim in das Haus 
de« Bräutigame . v ir welchem sich bereits Jünglinge und Jungfrauen 
in zwei gefsonderten Chören geordnet und zu eifrig fröhlichem 
Gesangesweükampf gegenüber Aufgestellt haben, w&hrend droben 
am Himmel der friedliche Ilcsperos leochtet, der Stern der Liebe, 
welchen eebon lange dee Biiatigame nogednldige Sehnanelit berank 
beaekwoten» wübreid in aflaaeBB Bangen Tor senem ^^acheinen die 
Brant naammenbebt Und an ihn wanden aich soniehat die Jung- 
innen mit ihrer Klage: 

„Hetperoe , tdiKniiMter 4er Slenie, so vld am Himmel eigttmtin, 
Hetperot, Allm ja mttbat du, was liebende Soige nieht bfttet; 
Darmn, wenn da erscbdnat, waeht immer die Uebmde Soige: 
Kaehte ja iehtelehen dJe Diebe hemm mid weichen nieht «her, 
Bb da ale Moigenetem in der rorigen Frühe aorttekkehni 
Hymen o Hymentoe, o Hymen, Icomm, HymenSoel*' 
Aber die Jünglinge» obwohl aie bei'm Gelage an gans andere 
Dinge gedacht haben , sind nicht umaooat aafgeapmngen, nnd aind 
eatachlosaen , die Palme dea Sieges sieh nieht so letehten Kaufes 
entgehen zu lassen. Sofort ertönt ihr Gegengesang: 

,,Uespero8, schöntter der Steme» to viel am Hfanmel «gUiuen, 
Heeperos, Allm ja bringst do, waa MoigeiirSthe getrennt hat» 
Bringeet das Schaf and briogeit die Qelm nnd der Matter das Sdhnlebi, 
Bringest dem Wdelien den Haan. Zwar aprechen die Hlddun: »Ich bldbe 
Stets Jangfraal* doch denken sie still: ,Aeh, wSr* idh eia Weibchen I' 
Hymen o HymenSos» o Hymen, komm, Hymenlos l** ') 

So bat denn der Wettkampf begonnen. Ea gilt aoniebat die 



') Diesen Wettgogangf haben wir mit Catnllus' (oarm. LXIT) Hülfe, 
<ier freilich wiederum erst uiit Hülfe der Sapphisrhen Bmchstücke hi rz urteilen 
war. zu supplireu gewagt, ^^'ir beginnen mii dtn letzteren. Da liaben wir 
zunächst bei Bergk 133 die NuU;6, dass bei Sappliu der Heoperos doiB^iUiy 
udnUtV 6 HuJjjUIO^ geheisten habe, womit Catull. V. 26 stimmt: 
Hespere, qui ca«lo lucet juouudlor ignis? 

Mit Vcrgleichung von Horn. II. 818 

^'EaneQog^ Aallmto^ üi*^Ä»tp Xotatat datijq 
mag man etwa folgenden Veis für Sappho venmitheii; 

dem dann ebeaeo eia IhaMekar Veni a. B. 

13 
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StMitfrage zti erörtern, ob der jvaglriliiHche Stend, ob der Stand 

der ehelielMn UeuefirAa des Vomg Terdiene. 

Und die JvngfieiieD l>egmMn; eie sehen im Loose der Gettiii 

und Hansfrstt aur die Soige, anr die Luteo: 

«Wie im Gebiifd die BJftw die Hysdnlke nit FttsMB 
Tret«D, dMft ft^dmidct die pwpame BUttha sur fiide*) 
[Hinsinkt, wo lie Ton Keinem boeditet im Stmbe debinweliit; 
Alto die Jungfrau, wenn sie der KeuBehheit Blfithe geopfert. 
Wirft \on ^< n Knaben Yenditet und von den MSdolien gemieden. 
Hymen o iiymenUos, o Hymen, komm Hymenäos!]" 

Die Jünglinge dagegen sohüdera des glflokliche Loos derVer- 
sBlUlea, welehe im geliebten Gatten Stütne und Stab findet: 

FiajifQogf oats xuxiamg tv datgdciv iffTaaai düt^ff 

entitpreeb, wie dem Catullischen V. 20 

Hetpere, qui caelo fertiir crudcüor igni«? 
Dann haben wir bei Bergk 95 zwei Verse, von deneu der erste sicher steht, 
der zweite wenigstens dem sprichwörtlichen nnd volksthümlichen Sinne nach 
uDzweifeibaft ist, wenn er sich auch anders consUtuircn läs^t, als icb ge- 
tban habe: 

Ff'jTifOf , lürru (/"f'of/s, o<ic( cfcciiohg taxtöaa ai'i')^, 
olf OL ^i:^)tlg it xui alya (fJ(iiii; xai fiUiiQi Jiatda, 
Mit HQIfe dieses Bruobstüeks lassai sicli nun die versammelten und zum 
Tbdl felsoh vertliellten Verse CetnlVs 88 — 88 so engilniett and ordnen : 

PUELLAfi. 

85 Hespetos e nobis, eeqnales, ebttalit nnem. 
^«•pere, euneta «mftn^ nm gwo« eatodia itnai: 

88 Nemqne tue ndventu T^gOnt cnslodle aemper; 
Noete latent fores, qeoe Idem saepe r eve rte n i , 

86 Hespere, mutato oomprendit nomine eosdem. 
Mymm c Mpmenä«, Hymen aim o Mffmtnäe, 

J U V E N E S. 
TTespents c vobis , jurenes, spotisam attvlit uni. 
JJesjicre, cxtncta ad/ers , qune surgen* ahttulit Eoi: 
Kam^ue ad/en mairi puerum nuj>taeque marittimi 
86 At libet InnupUs ficto te carpere questu; 

Quid tarn, wi earpont, tacita qnem mente requiront? 
Hjmen o HymenM , Hymen adee o Hymeaae. 
Endlleb ist aiTKXffd'SVOg IffVO^« Bergk M vnd des Allimentsche tor 
oben 8. 194 *) benntst worden. 

Beigfc: ib. M. Für die Bigianag des Uebrigen Ist dann die oMaie Meeb* 
bildnag CataU*i 89 — 68 mit dm nStUgen Bmahilnknngsn M b e n n lat 
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UlVk «Bf kakta CMIde die Sd»e, die eliisem getowt, 

lit tie der Ulme TennXhlt, tldi emporkebt, Beaken ud TitobeB 

Hoch um die Wipfel geschlungen, des Lendmanns lierzlichc Freude | 
Also die Frau, die in blühender Jugend den ehlicben Bund echlosty 
"Wir«! von tlcm Manne gelielit und erfreuet die Herzen der Eltern. 
Hymen o Hymcniios , o Hymen, komm, Hyanenäos ! **] 
So und vielleicht noch in ein paar ähnlichen Yergleiciiuiig^ 
werden der jungfr&uUehe Stand und der Stand der Hausfrau gegw 
etnaoder abgewogen; weaaea Scliale ewkeo muM, ▼eietektsich ▼on 
selbat, indem jetit der Btiotigam lum Wagen tritt, die Braut ber- 
absoholen imd in begrUnan, Er geleitet sie in den festlich ge- 
sehmtekten, ikdcelglänienden Saal; ▼olktlmiDig erttnt iknen Ton 
beiden Chören das Willkommen: 

„Heil dir, o Bräutchen! Heil dem Bräutigam I 
HeU dir, BrSetohen! Vielmeie Hell dem geehrten BrSiitigamI" <} 
Neben einander haben sie Platz genommen, und ein neuer 
Wettgesang erhebt sich. Zuerst preisen die Junglinge die Bi;iut: 
sie blüht wie eine Koäo, „viel weisser als Mileli und Ei* glan/.t 
die zarte Haut, goldiger als Gold**') strahlt ihre Schönheit, nur 
der goldnen Aphrodite vergleichbar, „viel melodiacher alü der Leier 
Klang<< tSat ihre Stimme, 

„Es ergiesat sich ein sanfter Zanber 
Ueber das holde Antlitz 
Damm ist sie auch lange nad viel mit Werbungen aller Art bestürmt 
worden vergebens: 
„Glelflhwie der Hooigapfel tleb rSlhet am obenten Alte, 
Oben am obersten Aet, den ^ Apfelpflüeker vcrganeii; 
Keia doek, niekt vergaeicn, nnr nldik ao erreiekea vcmoekten — * ^, 

Bergk ib. 103 (104). 

Bergk ib. 105 (laöj. 

») "Qio) nolv l€vnm€QOV Bergk ib. 112. fdXaxxog l^vttottqQf 
{tij6u}i^ uß(hHti^a Bergk ib. 123. IloXv uuxiidos äöv^Xtütiqa, 
X{^i'Oia X's^^'^^^^f^' Bergk ib. 122. 

Bergk ib. 100 flOl). 

ux^ivi Li axQOTfxt«/ /.t'/uiOvyii) inaloÖQonr^eg , 
Bergk ib. i»3 (94). 
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so aoeh die Braut: rein ist sie geblieben, unetrelehbar allen Ver> 

Buchen; keiner der Tielen, die Ibre Hand an erringen bogehrteo, 

mag sich rflbmen, sie aiieb nur mit der «Fingerspitse* beriflirC m 

beben! Aber endlich nahte sieh ihr derjenige, „dem der grosse 

Wurf gelungen!" Es yerstebt sich, dass er des hohen Glückes 

würdig ist. Und so dürfen denn die Gespielinnen der Braul schon 

um dieser selbst willen kein Bedenken tragen, auch nun ihrerseits 

den Br&utigam zu preisen: 

^Lieber Bräniigam, sage: -wem iidiest du Shnlich? 
Stehest dq m tffh^ rkfft BSnmfilMn an m^ rfi^ wi SJuüielil'' 

Aber er ist nicht bloss jung and sehttn, er ist auch stark ond 
kfihn: dieMSdchen dfirfen Ihn einem Aehilleos yergleiehea, dem 
ewigen Ideal blühender Heldenkraft! Beide sind einander werth; 

in diesem gegenseitigen Zugeständniäs ist der Friede geschlossen, 

welchen das jetzt erst recht beginnende Ilochzeitsmahl besiegelt. 

Es zu verherrlichen, die Neuvermählten mit ihrem Segen zu krönen 

wird Aphrodite angerufen; 

„— — — Komm', 0 Kyijris , 
Konun* und misch' in schimmernden Goldpokalen 
Uns BUm FestgelAgc den Nektar, komm* und 
Schenke uns voll ein!**') 

Und dass sie zu kommen bereit ist mit ihrem Gefolge» Eros 
dem lustigen Knaben und den holden Chariten» wissen wir ja be- 
reits. Wenn aber die andern Himmlischen nicht kommen und die 
irdische Halle erftlllen, so feiern doch auch sie droben im Götter- 

saul das Fcat der glücklichen Menschen, wie uns gar lebendig der 
Sang eines begeisterten Gastes die Scene ausmalt, der in eeiner 
Verzückung den Himmel offen und die Götter su Ehren des Braut- 
paars auf Erden zechen und toastiren sah: 



vQnaxt ;inü6tn^ ae xdktoz' itxdadüt, 
Bergk ib. 10^ (105). 

') Bergk ib. 93 (94), Anmerkung. 

•) — — — f'A'/f, Kl'.IQl, 
yioi'öiat üfii' tv xvXixhoaiv aßQOtg 
Ol ftfitfayfitivr S-aXtaiot vlxxaQ 

Befgk Ib. h (6). 
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nGemisoht war der Mischkng 
Ambroelschen Trank« roll; 
Nahm Ilcrmeß die Kelh» . 
Einschenkt' er den Göttern; 
Und alle, sie hoben 
Di« Becher nnd gössen 
Tr&nkopfer und wünsciiten 
Vid Gate« und Schönes 
Dem BrBuVgam [suglelcli and 
Der liebUelie& Bnmt.]" <) 

So dunkelt bei Qtag und Spiel immer tiefer die Nacht herein. 

Die langersehnte Stondo iat gekommen. Rasch hat sich der Bräu- 
tigam erhoben, n it kühnem Griff die >:üchlig sich bträubcnde Braut 
nmfasst und nacli alter Heldensittc in schneüi m I\aube die schöne 
Beute davongetragen, gefolgt von aeiuem vertrautesten Freunde, 
einem Jünglinge „von hohem Wuchs und starker Hand**, wohl 
hafiüiigt die Thfir des Braatgenaehs aneb gegen einen gefiUurlieheren 
Feind in vectheidigen, als die MXdeben und, welofae in Haat aieli 
erbeben und in gnt naebgeahmtem Schrecken dem Räuber naeln 
ftSnen, die Geapielin aua seinen Hinden an erretten. Yergebeaa: 
sie sind ebenso ohnmächtig, wie die HOhner in der Verfolgung dea 
Habicliti , der eine aus ihrer Mitte in 4>eineü l'aiigea entiuljit hat. ^) 
Als sie atheuilos das Brauf gemach erreichen, da wird eben die 
Thür zugeschlagen und sie hören drinnen den Geborgenen zugleich 
den mächtigen Riegel Verstössen nnd das alte Sprichwort „Zorttckl 
War aind unter uns Midehen!^ ^) mit höhnender Stimme ihnen an- 



') Kif d' dfißooalag fuv xQatr^o ixtxQacOf 
'EQfiü^ ö' f).ev olmv SeoJi; oivoxc?^oai. 
KffVOL d' ana ndms yanx^OL uvir/ov 
»äkttßnv, anavto de Tiökka nctf toAu 

Bergk ib. 51 (57). So scheint da« Bmchsttick geschrieben -vs erden zu müssen; 
gewöhnlich h. i-st c?^ xuofT^üC f'xOV oder ily^OV ünd dann aQUOaVTO Sb 

nctfinah' tola. I>ic kürzere Verseintheüung ist in der Nachbildung mit 
Willen beibehalten worden. 
*) S. oben iS. ' . 

Theokrit. IS, 77. So ist das köstUcbe Sprichwort sieber m ümeOt welehee 
die ScboUen nur oberflXebUeb eikUbren «ad sogar Meineke no^ gänzUeb 
nfaiTiieUiMn kraate: „Virgines opinor dioit bymenanm eMtatOfae; %nai 
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nifol, wlllir«nd dransiea vor der venehlossmeii Thitre d«r getreae 
Hilter leineti riesigen Leib in bereiter Kamp&tenang empoireckt, 
einem lustigen Ringen mit den „waelKem Dirnen*^ keineswegs ab- 
geneigt Denn anoh „er ftlhlt sich ein Msnnsen und gedenket 

seiner Pflicht!" Doch die Mftdcbcn thun ihm den Gefallen nicht; 
sie kennen seine schwache Seite und wissen ilin zu packen: es 
gab schon damals, wie noch heut 7ii Tage, Männer genug, die sich 
auf ihre kleinen Füsse ab eine besondere Schönheit etwas zu Gute 
thaten. Und statt den Eingsng sa forciren, den er nor za gern 
verthetdigt hätte, lassen sie in Instiger Uebemsehnng und aUg^ 
mdncm GelSehter das Spottlied ertönen, welehes mit seinen pro- 
saisdien Ausdrucken sn den bisher gehörten bochpoetisehen Gesingen 
einen neckisehea Contrast bildet nnd „der Leier Klang nidit dnldel** : 
«Sieben Klaftern die FQtse des PfOrtn«», 
FQnf RindshKute Terbrattcht lu den Sohlen , 
Dad lehn Schlüter ha\i sie gefertigt!« 
Deeh nur einen Angenbliek dauert des lostige Keeken. Güt 
es doch, der Gespielin, die mit dem Eintritt in das Brantgemach 
„bereits Hausfrau geworden" die letzte Huldigung, den letzten 
Glück^vun8ch, das letzte Lebewohl darzubringen. Kaöch haben sich 
die „honigstiinrnigen" •) Jun^fVauoii von Neuem geordnet und nun 
uSin^a 6io Air einstimmig und echiagen im Tacte den Boden 
IVechielüd lüit zierlichem Fuss, und es erhallt das Haus vou dem ßrautlled!** *) 
Es ist das Brautkammerlied, daü Epitbalamion im eigent- 
lichen Sinne, der Schluss oder letste Act der ganzen Feier, selbst 
wenn dieser noch als Nachspiel am andern Morgen ein Weckelied 
folgen sollte. Oer Brttntigam ist es, den die Jangfrauen siierst tn- 
reden, merst begltlekwttnsehen: 



patcr aliusTc, indiiB« in thaUmo nnpta, onmra jam ade«»e dlodt>at, ut ca- 
nendi initium fieri posect.*' 

Qv(}üj(){i) n()(hs t [II (ioyvioit 

Ttt dt Qu^ßaka nhfiTtsßotjaf 

nlavyyoi de öin i^ettovaauv» 
Bergk ib. 98 (99). 

Theokrlt IS, 88: 

Uebei das gaase CMMift Mt» d«i Aaksag . 
•} Beigk ib. IS» (»8). 
^ Theekrit. eb«i4a V* 7 t 
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,Glücklieher Bräutigam, der 

Ehbuiid, deia du ersehnet, 
Ist geschl Ollsen , du ba^t da^ 
Wädcben, das du cm-hnet.- ') 

Folgt dann das Lob der Braut, und zwar hier uaracntlich auch 
in Bezug auf die Eigeoscbaften, welche — ao wichtig fiir die 
•egehende Hausfrau — den JttagHng«! weder gekannt aoeli 
gewflrdigl werden konntin. Keine knt ao fein gesponnen» keine hat 
ao kftoadiek gewehl, keine kat anek ao aehVn geaongen *) wie ein; 
adt Bineai Worte: 

»Oa^ et doch, BriUiKgem, kdn 
Andtet Mlddiett tde dleeei*}» 
welckea jetst dem biintliehen Lager nakt| nach dem Willen der Eltern: 

mWir gebea sie!* segte der Taler 
[Und tnlt dem Tater die Mottcf» und PAidit Ut% denen an folgen!]*^ 
Damm ,du aeböne, du liebliebe, der die roienfBaalgen Gbariten 
und die goldene Apbrodite aur Seite atehen^, atriube dieb nicht 
linger gegen die Liebe deines Gatten, „sei ibm hold und mild, lass 
dich nicht widerwillig von Hespcros zmii Lager geleiten, welches 
in Heran Schut« steht, der keuschen F.hegi»ttiii auf dem Silber- 
throne !^ *) Die möge euch begnaden mit reichem Kindersegen, und 
Kypris, die euch zusammenführte, mit treuer gegenseitiger Liebe, 
and Zeus endlich der Kronide euch unvergänglichen Wohlstand 
yeileihen So lebt denn wohl, Brilutigam und Braut, schlaft afiaa 
Einer an dea Andern Bruat gelehnt'), 

Berrk ih 99 (100). Vgl. Theokrit. oboida T. t6 /. 

2) Theokiit. ebenda V. dS ~ M. 

>) Ot yoQ tjv itioa naig, cJ ya^ßQe, TOiavvtt. 
Bergk ib. 106 (107). Tgl. TlMokxiL ebenda T. SS (L 

*) ' SwaofitVf ^ai nittjQ* 

Bergk ib. 97 m). 

») Catull. LXIL 50 iT. 

Et tu ne pugna cum tali conjuge, virgo. 

Non aequum est pupaare, paier cut iradidit ipse, 

Ipso pater cum luatic, quibus parere neceise est u. b. w. 

•} Bergk Ib. 93 (94) und 133. 

^ TheokiH ebenda T. 49 — ftS. 

*) davoig analag itdf^g iv atfj&iCif 

B«lk ft. 88 (86). 
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„Schlaft und athmei dM EIm dflm Alldem Lieb* mul Yerieofen 

In die Brust, und vergeset nur morgen nicht so erwecbcn; 

Denn wir kommen zurück in der Frühe, sobald nur der ers^te 
Hahn den gefiofierten ilnls um r^cm Nest vorfetreckend gekräht bat. 
Hymen o llymeaäos, o gieb deinen Segen zur Hochzeit!"^ ') 

Dieaer Herstellungsversuch, so unvollkommen und ungleichartig 
er mach bei der traurig lerbröekelten Besebaffeiihett des Materials 
«nefallin maMle, wird doeb ein eimgermeHeii «aaebaoliebee Bild 
nm der nMonig&ltigeii Ftttle und dramatieeheii Lebendigkeit dieeer 
< groseartigett Hoehieitsfeiem geben, wie sie Sappbo sneret nnd für 
die Folgezeit mehr oder minder massgebend angeordnet hat 

"Wir heben, ehe wir die Sappho verlassen, noch zweierlei 
hervor. Es hndcn sich bei ibr Brucb.stücko , die ganz den naiven 
Charakter eine» Volksliedes tragen und sogar an maocbe modeme 
Liedcben der Art erinnern, s. B.: 

„Der Mond und die Slebenstenie 

Sind unter, und Mittemacht isVs, 
Vorüber ist schon die Stande: 
Und ich bin eintsm , «Heine I " *) 
„Lieb' >(!itt^rlem . e« lisst mir 
Am Webstuhl keine Buhe; 
Eb trcH)! mich Lieb' und Sehnsucht 
Hinaus /.um srt.I.'Mikn. K r.al>eu." ') 

Ganz diesen Charakter trägt auch das naive Wechselgespräch 
einer jungen Frea mit dem entschwundenen Jongfernstand: 

„Jongfemstaad, Jongfernstand, sage wohin, wo bist du?*^ 
„Efatnal daUn, ehunal dsUa koaun' kh dir nlmnier wiedarl* 



I) Theolorit ebenda T. 54—68. 

eyo) de ^ova »a^ewkiB» 
B«gk tb. 68 (68). 

Beigk ib. 90 (81), wekiiar riektig fi^iwt sUtt figadiva» Terbesscrt 
Bitte Aphrodite hier «In Epitheton, so mfisste sie Xi^atigav oder ftfyalup 
hebsen» 
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Dinit hingt «odaiw ieSbet In den wenigen BmliBfiielMn «ine 
«innige Beolwchtangy eine «bnigc Hingebe en die Natur bomhi- 
meo, die sonst den Alten siemlich fremd ist: 

ffVor 4<r li«Il«n Sehdbe des Mondes b«ig«a 
Wieder ihren leuchtenden Glsnx die Sterne, 
Wenn er voll Im sUbecnen Lichte strahlet 
Ueher den Erdlireia^ 

Denn ebe Scblldernng, von der es aasdrflcklich heisst, its« de 
die Sehttnheit der Gegend Auge nnd Ohr besanbert habe: wahr- 

scheinlidi von einem Nymphengarten : 
I,— — — Ea plätschert 
DoNh die Qnittemwelg« des heil'gc kOhle 
Wasser, nnd bei*m Beben der BUUtor lUessei 
Schlamnier hernieder.* *) 
So konunen denn auch Thiere und Blumen unverhlltaissnilbwig 
oft Tor: sterbende Tauben, die »in Todeskllte erstarren und die 
Flügel sinken lastjeu"* 'jj die „iiebliciic Schwalbe" *j ; die Nachti- 



Bergk ib. 109 (110). So glaube ich den zweiten Vers evident hergestellt zu 
haben , an welchem soear die geniaTe Kritik Bergk's verzweifelte. In den 
Büchern lautet er arg verdorben un-? vprsttlmmelt : cn y.t-rt fj^V) Ttoot; a^, 
OVxirt fj^ftJ. Aber der erste Vers itt für Im licrstellung der bei>te Leiter. 

oltp' dnoxQvmniai cfdfvmy ^/Jo«;, 

Bergk Ib. 3. 

'} — — — — df((pl 6' vdioQ 
if^onv xpixQOi xtlctöti dC loöiov 

xu'jiiu xuiaQoel. 

Bergk ib. 4, der mit Kccht in der ersten Ausgabe UQt l aus Theoltr. VTl, 
156 (vgl. Ovid. Heroid. XV, 157 Jons farer) enpplirt, neuerdings Hnge^L-a 
flUschlich mit Nene vdoi(} als Oloe^cm pcstrichen und ^frXQ^^' 
frisolieuden Kühle verstanden hat. l^a?s hier vun einem Quell die Rede 
ist, der ^geschwätzig- schiirll zwischen dem Quittengebüsch herabrieselt, gebt 
aub den PArallelen — ausser Theokrii n. O. Homer. Uü. Id, 210 — hervor. 

ftOQ d' ütiüi tu mi^GL — 
Bergk ib. 17 (19). 

Beigii ib. 87 (89). 
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gaU, „die «ttaistunmige Botin des Lensei* Beeonden liebte aueli 
Sifipbo die Roflen und vergUch ihnen gern sckVne Udeben*). 

Die Lyrik der Snppho erseiieittt in jeder Besielrang «k die 
Bubjekttvete in der gtnien grieeliiiehett Poesie: naiver und leben- 
diger Aasdmck der unmittelbaren Persönlicbkeit, von Feoer und 
Leidenschaft durchglüht, aber Natur durch und durch. Diese Lyrik 
bat einen romanlibcljon Charakter und steht der moderncu am nächsten. 

Mit Sapplio crloäcli die bebule aeoliscber Dichterinnen aicbt. 
Aber die meisten eind gttnzUcb verscboHen ; von Andorn weiss man 
Nichts mehr als die Namen, wie von der Damophila, Gorgyla, 
Euneika. Nur Eine hebt sich ein iNoig aas diesem Dinkel, Eri n n a , 
die vielbetrauert in ihrem 19ten Jahre starb. 8ie ward angeblich 
von der strengen Mntter vom Dichten abgehalten und sum Spinnen 
und Weben angebalten, worauf sie dann ihre Gefühle in ein kleines 
Epos von 300 Versen „die Spindel'* {'H/Mituti^) ausströmte, das 
von der Bewunderung der Nachwelt den Homerischen GesHngen gleich 
gesetzt ward, lieber den Inhalt dieses Gedichtes lässt sich durchaus 
nichts Sicheres sagen, indem wir keine weitere Nachricht und nur 
ein paar kleine Bruchstücke daraus haben, so eines , in welchem sie 
eine abreisende Freundin entlXsst, indem sie den bekannten Pom« 
pilos anredet, jenen Fisch, der ans Liebe an den Menaohen die 
SehiffB begleiten sollte: 

„Der du zu glücklidier Fahrt die Schiffer js^eleitost , geleite 

Auch uieiiie süsse Genossin am Spiegel des SchilTes, Gclcitfisch." ') 

Auch hier also jener Anschluss au die Natur, den wir bei den 
griechischen Dichterfrauen schon mehrmals gefunden haben« Uebri* 
geos kann man vielleicht aus diesem Brachstftcke schliessen, dass 
das ganae Gedicht eben dieser Freundm bei ihrem Abschiede ge- 
widmet war. Em paar andere Bmchstttcke betrcffm da« alte und 
doch stets neue Lied von der Tttcke des Todes und dem Leid, 
dass er alles Schöne in seinen Abgrund zieht: 



Bergk Ib. 89 (42). 

Befgk ib. 65 (69) und U6 (13b). 
*) Tlo^niXe, vavtmütv niftnaiv ffclöw «vTflotfV Ix^Vf 
nofinevaais nQVftvai^tv ifiav adtlav hui^* 
B«qgk Br* 1. 
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Und von ftU«r Henriielikeit, von allem Gltteke bier oben, 
pDftTon dringt wu eia leerer Seludl snn Aldet nieder, 
8cbwdgcn hemdii bei den Todten und Denkel vmneditei die Aegen.**) 
EndHoh heben wir noeb von ihr em Epigramm auf eine früh 
ui'e Grab gesankene Freundin nnd Hitscbtilerin Bankis, in welchen 
dieaelbe aleo redend eingeflihrt wird: 

„Meine ffirenea mid SSnlen and da, oTJme der Tcaaer, 
Die da den wiuigen Steab, Aidee* Beate, bewaliret, 
Gfttael mir die Wanderer alle, die meinen HOgel verbeigeii^ , 
Seien ele Btiiger der Stadl, eeien tie fiwadeB Oeechleofcte; 
Sagl aaeh, dM» midi ale Braut da« Grab omaolilieMt, ja nnd sagt naeb, 

Deee mich, zu Tenoe gebor'n, Baukis der Vater gen.iiuit 
— Jeder erfahr' es — , und auch, dass meine Gespielin Erinna 
Hier in den Lcichenstem eclber die Schrift mir geätzt!** *) 
Die Peraiache Knechtaehaft, dann die Kämpfe mit und die 
Unterwerfting unter Athen senrtBrten dieaea heieabltttige achdnainn- 
Hebe Leben mit aeiner Poeeie. Daa (te Jabrhmidert, welebea über» 
baopt gana Griechenland ana aeinem aehwirmenden Jtinglingaalter 
beranarelsat nnd raaeh amn bewoaaten Manne reift, macht auch 
hier einen gewaltigen Abschnitt. 

«) jyBdaxavos eaa , läiöa'* — 
Beigk ib. 6 (8). 

Oiya (J* iv vexvfaai, zo ät axözoa uaae xaiuQQii. 
Bergic ib. 3. Der Sinn ist klarj obwohl an den Worten es Mancherlei za 
sweifeln giebt. Gleieb die beiden eretea Worte iind enteebieden faleoh, vaA 
lfeineke*e CoaJeetar fOtlroi x;^«; reicht nicht aus, vielleicht tovitav üf. 
Dann Itft Meinefce dtaviaaitat nnd Beigl^ xatctyqBt voigeicUagea, beidee 
nicht dme Waliraehdniichkdti doch bei der Abgerfnenbeit dea Fkagmenta 
nsaieher. Dagegen bitte letatem nicht die Sehreibaag von XJrabiaa eiyf 
«oftidunen aollen. 

oowtg e'xeig 'Alda %av dliyav modiw, 
%öig ifiov iQxofiivotai nag ijoiw Bfnare xcttQBiv, 

Xb^Ti fte vuju(fav cvuav i'xei tatfog, emate xe^ tÖf 

Xüiti noTijQ fi* ixdhi Bavxidttf xiTni yivog 
Tr^vla^ wg ddiiivjt, xat (kii fwi a oi itiaiQtg 

"ÜQivv' iv %v^ß{fi yQafifi' ix(^Q«§^ fode. 
AathoL PaL YU, 710. 
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So gehören denn auch die letiten NatioBaldiehterianao 
AeoUtehen StammeB noch dem Ende des 6ten Jahihnnderto no. 
Es BindMyrtis von Anthedon und Korinna yw Tanagrm, beide 

Boeotierinnen. Von jener haben wir Nichts tibrig als die Inhalts* 

angäbe eines ihrer Gedichte, waiit scheinlich eines kleinen Kpob : 
Hass und Untergang aiiö vcrächmÄhter Liebe, dasselbe Tliema, wel- 
ches Euripidcä später in seinen Phädren und Sthenoboccn mit so 
leidenschaftlicher Wahrheit behandelt bat. Ein Aittdchen, Oobna 
geheissen, liebt ihren Vetter Ennostos, der ebenio streng als 
■chön sie nicht nnr abweist, sondern auch bei ihren drei BrQdem 
SU verklagen droht Aber sie kommt ihm bei denselben mit falscher 
Anklage suvor: die Brüder glauben nur die Ehre der Schwester 
sn retten, indem sie dem Ennostos auflanem und ihn erschlagen. 
])abci iallen sie ^i■lLlb^ iu die Hände seines Yntcrä IJieus, der 
an ilinen die Blutrache zu vollziehen sich anschickt. Da entdeckt 
ihm Oehna AUcä : von Heue gefoltert will sie nicht nur die Brüder 
retten, sondern auch ihrem qualvollen Leben ein Ende finden. 
Elieu8 ruft nun Ihren eigenen Vateri den Kolonos, zum Richter 
auf; der thut seinen Spruch: die Jungfrau stUnt sich vom Felsen, 
' die Brttder gehen in*s Elend Gewiss ein StodF, welcher einer 
dichterischen Behandlung ebenso föhig als würdig ist! 

Etwas mehr wissen wir von Korinna. ZunMchst bat auch sie 
in kleinen e p i s ch e n Gedichten natiunulc M) llien und lokale Sagen 
und 2war wcnigbien^^ theihveisc mit idcalisirender Freiheit behandelti 
wie sie denn selbst von sich versichert: 

„Löbliche Thntcn der Helden und 
Heldenfrauen kenne ich wohl" *)| 

und des Erfolgs ihrer Gesänge sich rühmt: 

„Ilcl'lenlicder Bing' ich allein 
Taiiagrafraun in weissem Gewand; 
liädiüg freut bich die ganze Stadt 
Meine9 hellgcächwätzigen Sangs ! " *) 



0 Plntsnb. qusesi Chr. c 40. 

B«ik Cor- 10. So Ist wshfSQheinlkih das Terdotbene Fn^msaft hefsusieOen. 

>) KaK etQtii* ätca ßiva 
Twayqid&nfi IsvKOninlvg, 
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So fti«rte aie vor Allen den Orion — oder, wie er bei ihr 
Iteiest, Oarion — , den ungewlibebtett Riesen , den wilden JSger 

des Alterthnms, der noch in der Unter'.vcU mit der Eisenkeulc die 
Beelen fies bei Lebzeiten erlegten Wi!d( verfolgt, nachdem Artemis' 
rächender Pfeil seiner groben Ungcblihr und seinem Leben ein 
Ende gemaeht. Korinoa dagegen feierte den Landsmann — er tat 
bei ihr tm Tanagm «nd Sohn des Hyriem — als den fritaunstea 
der StetbKebea, der ein WoUÜiIter der IfeDScfabeit gleieh HenUes 
weil und breit die Erde von Ungebeiieni reinigte^): 

„OafloB, der gewaltige, 

Siegte and naimte das ganae Laad 

iM«i|pmwW iimIi flieSi telber.' ') 

Aneh sein VeridUtoiss an Artemis war flieherlieh ein gans and^ 

res, als das oljen angedeutete. Vielleicht, dass Korinna die Kiz;ihliing 
angehört, nach >vclcher Artemis ilin liebte und zu ilireni (iciTiahl 
erheben wollte, der eifersüchtige Apollon darauf mit böser Tücke 
sie einst verleitete, ihren nie fehlenden rfeil aof einen fernen 
sehwan en Pankt im Meere sa liehten. Sie thet es and traf das 
Heapt ihres Lieblings, der naeb seiner Qewohnbeit im Meere bemm* 
achwaouD. Als die Wellen den Leichnam- an den Strand spfihllen^ 
ward er Ton der Güttin mit beissen ThrUnen beweint und vnter 
die Sterne versetzt Oder sie entrückte ihn einfach von der Erde 
ao dass er, wie Menelaos und andere Lieblinge der Götter, den 



Xr/o v()ox(jjt{'/. \ tYonrci. 
Bergk ib. 20. Der erste von mir mutbmas.slloh verbesserte Vers lautet ge- 
wöhnlich ohne Sinn also: y.aXa y^QOia fiaoitlva. 

•) Schol. 211 Nikand Ther. 15 (Bergk ib. 8): KC()tYva dt tioeß^" 
ütcttov liyH aviov xai intkd'Ovza nolXov^ tOTtors fiU^qMaai 

QaqUftv, xiü{)a\ % M kov^ 
näaav tttvovfAf^vtv, 
Bergk ib. 2. 

*) Ilypin. Astran. II, 34. 

8ü etwas scheint der Ausdruck f^fpaviotk ti, a^^fKO.TdJ)' anzu- 
deuten, dessen sich Anton. Liber. 25 bedient, wo er die nun loigeude Ue- 
schicliie von den Orionstöchtern erzählt. 
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Tod uoh« Mkneokte. Dftnuif dmM raek vielittdit der HUI dioMt 
Onobltadei: «Nied«rfmhrt" iKawanlovg)- Wie den tmtk Mi, 
Beine Töehter Hetioehe vnd Menippe seigten dee Ytlen 
uid der götUicbea Gnade wtirdig, die wafk ihnen In reiehem Meaese 
ward. Athene selbst lehrte sie weben, Aphrodite verlieh ihnen 
Schönheit. Da Ittacli eine Pest im Liuidc aus und es BlurL viel 
Volks. Man .^uulte zum Gortynibchcn Ap -llon, und er gab zur 
Antwort, swei JuDgirauen mütisten eich freiwillig deji „Eriuni- 
neben G<>ttern^^ opfern. Aber da fand sich keine, die dasu bereit 
gewesen wttre, bis sufiilüg eine Lohnarbeiterin den Orakelepnich 
den Orionatfichtem nittbeiHe» die daheim in tiefirter Zuritekgesogen- 
heit am Webitnhle arbeiteten. Rasch war ihr E|iteehla8s gefaaet: 
dreimal riefen sie die Unterirdischen sn Zeugen an, dass sie sieh 
freiwillig mm Opfer darbrächten j dann stiessen sie sich die 
Webseliiflfchen mit jsicherer Hand durch die Kehle und sanken so- 
fort todt Kur Erde nieder. Da erbarmten sich Aides und Persephone: 
die Leichname verschwanden und an ihrer Stelle stiegen zwei glitn- 
sende Sterne aus der Erde zum Himmel empor, die man Kometen 
nannte. Und die DankbaiMt der geretteten Landslente erriehtete 
ihnen ein Heiligthnm sa OrehomenoSi wo allJUirlich Knaben nnd UMd- 
ehen mit frommen Opferspenden ihnen nahen. So hat Korinna aneh 
" andere boeotisehe Mythen behandelt, so die nieht vnBhnliehe be- 
kannte Mythe von den Minyaden, welche bei dei Aibeit daheim- 
bleiben und den Dienst des Dionyöus verschmähen, worauf ihnen 
der Gott selbst durch mancherlei Schreckbilder und Wunder ein 
wahnsinniges Entsetzen einjagt, dass sie das Kind der Einen, auf 
welche das Loos fiel, in Stiloke serreissen und dann binanssehwttrmen 
in 6ei|^ und Wald, bis endlich Hermes mit seinem Zanbeiatabe 
sie in drei NaohtvVgel — Eule» Kant und Uhn Tcrwandelt 

Aueh bekanntere PersOnltebkeiten der boeotischen Heldenwelt hat 
Korinna gefeiert, lolaos, Herakles* treuen rossekundigen Gefllhrten*) 
Oedipus, der nach ihr nicht nur die Sphinx, sonduin uuch den 
Tcumesischen Fuchs getödtet hatte endlich auch ^die Sieben gegen 
Tliebcn'' in einem Gedichte gleichen Namens^). 

') Anton. Liber. 10 (Bergk ib. 31). 
*) Bergk ib. S. 
«) Beigk ib. 8i. 
4) Beigk ib. e. 
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Ab«r indi die gotteidiirtlidie Lyrik » dum uns Behon be- 
ktnntea Sun« wsr Ihr nicht fremd. Es werden ibr Hymnen und 

Tbrenen lugeschrieben , und selbst in den spärlichen Bruchstücken 
begegnen wir den Namen der heimischen Götter, des „seligen Kro- 
niden Poseidon" *) und (ies Ares, „mit welchem Hermes sich ge- 
boxt" ^) , wohl am einer Heroine willen. 

Insbesondere war es ihre Vaterstadt Tanagra, deren alte Sagen sie 
b«rronog*); aber anch andere boeotiscbe Stldte wurden von ibr be- 
daebt, wie das «Ogygiaebe Tbeben**, also benannt tob Ogygos Boeotos* 
Sobn^), nnd Thespiae, welcbes sie gar frenndlieb also anredet: 
»IlMipia, edlaa GeMUeohto, gastfrmndlldw, mnt«ngelifli>tel**<) 

Ans dem Alien sehen wir, dass Myrtis nnd Korinna mit ihren 
Poesieen mitten in ihrem Volke standen, wie sie denn auch den 
eigentlichen boeotischcn Volksdialekt genau so beibehielten, wie 
er gesprochen wurde, ohne ihn irgendwie zu idealisiren, was doch 
Alkman mit dem spartiatiscben, Alkaeos und Sappho mit dem leS' 
bischen getban haben. Und so wetteiferten diese volksthttmlicfaen 
Dkfctsrianen, indem sie bei den öfientUeben Qtttterfesten als Mit- 
btwflfbeii&nen nm den Preis der Mnsenknnst anftraleo, selbst mit 
dem grassen Pindaros, der das Feaer der aeolisehen MeUk mit 
dem Ernste der dorisehen ChorlTrik vereinigte, und so «ne neue 
ebenso originelle als universelle Kimstgattang nach Inhalt, Füiiii und 
Sprache erschuf. Koriuna, seine Lehrerin, siegte 5 Mal Über 
ihn, und erhielt desshnlb von der patriotischen Begeisterung ihrer 
Landsleute ein Denkmal und ein Gemälde zu Tanagra, auf welchem 
ilir Has^t die Siegesbinde trug*). Sie konnte desshalb immerhin 
in sehr nstilriioher Beseheidenbeit des Geschleebts einmal von Myrtis 
gSMgt haben: 



R< rpk ib. 1. Das Hoiont am Eni^e prheint aus dem vorhergehenden Titel 

des Gedielifi"? Hoff'frO^ fnl^rhlich wielerliolt. 

Bexgk ib. 11. 

») PRU». IX. «O, 2 (Borgk ib. 28). 

6chül. zu Apoll. Rhod. III, 1178 (Bergk ib. 30). 
>) Qianta, naikiyivei^ke , (piXu^eve, ftuvou^ih^te» 
Bergk ib. 28. 

Pa«k IZ, M, 8. 
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«Taddn mius iah auch die hellstiromige Myrti«, 

Das« sie als Weib den WektotreH aalt Fiadvot «ingiiif *) 

Mit dem Bciginii des fünften Jahtliimderii tritt nta Alben, 
Toiiogeweise ionischen Unpmngs, doeh mit allerlei Volk doMli« 
miaeht, in den Vordergrund. Wir kSnnen hier nieht Terfolgen, wie 
Athen nicht allein in der auBwärtigen Politik trutz zeit weiser De- 
niüthigung zwei Jahiliunderte lang: die erste Rolle gespielt, wie es 
RUcU während dieser Zeit in Wisseaschiift, Kunst und Poesie jene 
Meisterwerke gcscliaffen hat, die noch heut zu Tage zum grossen Theil 
als unübcrtroifene Mueter — n^ynf^e Besitathtimer des Geistes'' — 
daatehen. Wir halten ma einfaoli an omeni GMohtapnnkt nnd be- 
aebrünken qds auch hier nur anf «nige Andentannen. Denn nnr 
ftr die negatiTe Seite sind nna hier die Athener vichtig: daes 
nnter eo vielen gefeierten Orttoeen der Literatur nnd Kunst keines 
Weihet Name eich befindet, ist die bczeichnondu i hatsache, die 
wir an die Spitze stellen. Also hier endlieh wir«! jene ungünstige 
Schilderung von dem geselligen Elende der griechischen Frauen 
aur Wahrheit? Wir wollen sehen. Ja, es ist wahr, der attischen 
Frauen höchster Ruhm iai der: ^daaa ihrer in Lob oder Tadel 
nnter Männeni am wenigsten gedacht wurde.* Die Athener gebiSrIen 
grOestentbeils dem ionischen Stamme an; es nAhert sich aneb die 
Stetlnng des weibliehen Gesohleehts mehr der Im den loniem, als 
der bei den beiden andern Stimmen. Wie die Schildkröte , die ihr 
Haus iuimer mit sich tragt, von I'lieidias seiner Apijruditt; zu Füssen 
gelegt ward, so sollt<^ das Haus und das Frauengemach der Frntien 
Welt, die Bcschättiguug mit der Haushaltung, die Sorge für Kin- 
der und Solaven ihr alleiniger Beruf sein : nur bei bestimmten Ver^ 
anlasanngen, so namentlich bei den Qotteadiensten nnd Festen, traten 
die Frauen in das öffentliche Lehen. Sonst Terliessen sie nur etwa 
SU Kraakenhesvchen bei Freundinnen oder su Einkauf der noth- 
wendigsten Lebensbedarfbisse, aber stets In Begleitung mindestens 
Einer Sciavin, das Haus. Eine eigene Behörde zu Athen trug Sorge, 
dass diese von der Sitte gebotene Zurück liaitiing streng beobachtet 
wurde. Selbst wenn hei drohender (ietahr Alles aus Hand und 



•) Mf iifpniir^ öt y.i] hyovQctv Mvorld' iwvyct ^ 
ini ßava (fuiu' tßu llivöu{H)to /tut' ttiiv. 
Bergk ib. 21. 
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Band ging, wie n«ch der Sehlacht i)ci Cliäroncia, wagten sie sich 
lebüchtern spähend höchstens bis an die Hausthttre; daa war die 
nnOberscbrcitbare Grenze. Das Heiligthum der Fraaenwohnung durfte 
kein Fremder betreten j aelbat in des Mamies Gegenwart sprachen 
sie kaum die nichsten Verwandten. Von einem freien Verkehr der 
Geschlechter vor der Verheirathung ist nicht die Bede; kanm dass 
die durch der beiderseitigen Eltern Uebereinkunft Verlohten sidi 
vorher sahen: ein Liebesverhältnis^ zwischi-ii cinor freien .lungfrau 
und einem jungen Manne Athen's ist « twas riRiiiüitcs, weil fast 
Unmögliches. Ebenso wenig besassen die Attischen Frauen eigent- 
lich wissenschaftlich G Bildung; es gab weder Mädchenschulen , noch 
Gouvernanten oder Privatlebrer. Die Geschäfte des Uaashaits, das 
nothdfirftige Schreiben und Lesen lernte das MKdchen von der 
Matter. Ihr eigentlicher Lehrer nnd Bildner sollte eben ihr Gatte 
sein, wie das Xenophon seinen Sokrates in seinem Ha nsge spräche 
mit einem jungen Ehemanne so naiv entwickeln iKsst 

Vor einer gelehrten Frau, einem „Blaustrumpf*, hatte man zu 
Athen mindestens ebenso viel Respekt als heut zu Tage: der 
Hippolytos den Euripides will keine kluge Frau haben, die mehr 
wisse, als fUr eine Frau sich schickt. Und selbst die oft viel- 
gepriesene Bildung der Hetären ftiUt durchaus mehr in die Klasse 
witsiger Bonmots und schlagender Pointen, als dass sie au eigener 
Sch<»pfung auf der «vielbebanten Hnsentrift* sich erhoben hätte. 
Bio berQbmte Aspasia, des grossen Perikles ebenbürtige Freundin, 
tibrigens keine Athenerin, sondern aus dem ionischen Milet, steht 
ziemlich isolirt da. 

Aber wenn so die Sitte allerdings mit Strenge den Kreis des 
weiblichen Wirkens umschrieb, so war das Weib doch in diesem 
Kreise geachtet und geehrt. Ihr mit unanständigem W^orte und 
Benehmen zu nahen , galt als das non plus ultra von Rohheit und 
Gemeinheit. Der Unterschied zwischen Frauen und Sclaven wird 
aosdrttckliefa als charakteristischer Gegensatz hellenischer und har- 
barischer Sitte henroi^ehohen. 

Auch die Theilnahme an den das ganze Volk umfassenden 
Bildiingsraitteln war ihnen nielit versagt; Prozessionen der Frauen 
und Jungfrauen verherrlichten die Götterfeste, nnd erstere wenig- 
stens wohnten den Spielen der tragischen Muse bei. W^as dann 

weiter als Beispiel der Entwürdigung des weiblichen Geschlechts 

14 
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«ngeftlhit wird, dass es aUgtmem als das sehwlfebere, als das dem 
Manne inm Gehorsam verpfliehtete angesehen, dass es im hflrger- 

liehen Lehen und vor Gericht als seitlehens nnmfindig bevogtet 
wurde, nun — ich raelue: jene Entwürdigung, wenn sie eine ist, 
hat auch das Cliristenthum nicht abgesclmffl , welches den Spruch 
„und er soll dein Herr sein^ aus dem alten Testamente mit her- 
ithergcnommen hat. Und ich wUsste auch nicht, dass die deutsche 
oder schweiserische, ja spestell die sttrcheriseho Jnrispnideiis yiel 
galanter gegen die Frauen wäre, als die athenische! Was dann 
noch weiter enHhlt wird von dem Versehliessen und Versiegeln 
der FrauengemXeher, wie sie Toa grossen Bnllenheissem bewacht 
wurden, und was dergleichen Schnurren mehr sind — die ver- 
danken iillc der attischen Koiiiötlie, wie z. B. den Rkklesiazusen 
des Arlstoplmnes , in denen er den damaligen doktrinären Kom- 
munismus mit seinen Konsequenzen aut das Ci-gützlic-hstc verspottet, 
oder abgerissenen F^'tzen namentlich der Euripideischen Tragödie 
ihren Ursprung. Welch' schreckliches Bild der Zustände des weib- 
lichen Geschlechts in Deutschland könnten wir entwerfen, wenn 
wir mit boshafter Absicht einzig aus den Lustspielen des aller 
Sittlichkeit baaren Kotzebue, oder den Romanen der in ihren alten 
Tagen zur koqucttcn Betschwester gewordenen Giätiu llahn-Uahn 
die Farben entlehnen wollten! 

Fassen wir das Alles zusammen, so werden wir finden, dass 
die gesellschaftliche Stellung der Frauen bei den Athenern kaum 
eine andere war, als sie z. B, in Deutschland bis zu Ende des 
vorigen Jahrhunderts „in der guten alten Zeit** bei dem ehrsamen 
Blirgerstande gewesen ist Wie aber damals nnd tum Theil jeirt 
noch Männer und Frauen mit Spott und VerachtoDg anf die soge- 
nannten BUnstrümpfc blickten, wie dieselben in manchen Lust- 
spielen mit besonderer Lust dem Gelächter Preis gegeben wurden, 
so ging es anch der Sapplio zu Athen. Nicht weniejer als sechs 
Literaturkomüdieen — denn auch dieses Genre, was seit Laube's 
Knrlsschülern so viel GHick macht, kannten die Athener — kennen 
wir noch, welche den Namen der Sappho^), eine, welche den des 



') IsäuiUch von Amcipeias (Meinckc Fragm. Com. Grase, p. 406), von 
Antiphanes (ebenda p. 646 f.), wo sie ganz im spXteren Qeschmacke ein 
RIthad auf den Brief «ofgiebl, m Ampbis (ebenda p. 662), Ephippos 



Digltized by Google 



Phiu» 1) trag. Man Tvrttusd und wollte nicht veratelien ihre Stellmig 
SU ihrem Volke. Es kam die Neigung dasu, die fremde Nationelitit 
dem GelSehter Preis zu geben. Daher denn die Geschichte vom 

Sappho^s Zügellosigkclt, von ilirer Liebe zu Phaon, einer viel- 
leicht nur mvtliisclicn Person: ein armer Füliriiuuin ist er von 
Aphroflite, ilie als alte Fmn verkleidet timsonst von ilim ltberge.set/t 
ward, mit wunderbarer Schönheit begabt worden, so dass er von 
allen Frauen begehrt aich vor ihnen nicht au retten weiss. So 
erliegt denn diesem nichts weniger als sentimental geschilderten 
Zanher aneh Sappho nnd rettet sich vor ihrer verschmähten Liehes* 
glvth dnteh jenen Sprung vom Lenkadischen Felsen, der nrsprflng- 
lieh einen gans andern Sion hatte.') Es war nümlich ein cigenthffm- 
licher Sühngebraiich , der auch sonst sich findet, dnss man einen 
Verbrecher als ►SinulL'nboik für das ganze Vulk in 8 Meer bliiry.te, 
aber, menschlich genug, allerdings dann aufznfiRchon nnd zn rotten 
suchte. Dies wurde uun eine sprichwörtliche Redensart von Eiuem, 
der sich von Sttnde und Wahn, also auch von Liebeswuth, um 

(ebenda p. 665) und von Timoklos (ebenda j>. s^^9) , in denen jedenfall» 
nirht von der Aphrnditc l'raiiin die Kedc ^var, endlich von Diphilos 
(L-beiida p. 1084 t !, wo eben Arcbilochos und Ilippoiiax als ihre Liebhaber 
auftraten und Jenmmi — vielleicht Sappho eelbst — zu Ersterem sagte, in- 
dem sie ihm den Kachttrunk reichte: 

„Archilochos , nimm cum Abschied hier dM leiste Glas; 
Von Zeus dem Beiter, don gntcn Geiste ist es toIII** 

*) Sie ist von Pia ton, uid wir haben daraus mehrere beMiehnende 
BrqoliftScke (Helneke ebenda p. 887 — 890), besonders eines» wo Aphrodite, 
die b^ den sehSaeQ Pbaon dea Tbttnfeher maoht, den ellHg antlduunbriren- 
den Frauen die in alloi ältlichen Delicatessen bestehenden Sporteln aufzeigt, 
die sie ihr und andern nnsaubem Geistern bringen mOssen, um bei Jenem 
nnr vorgelassen xa werden. 

«) Aelian. var. bist. XII, 18. Vgl Plin. N. H. XXII, S, 20. Lukian. 
Todteng^pr. 9, 2. Am biindfgften und vollständigsten Sirv. zu Vergil. Aen. 
III, 279: .Menander et Turpilius comicl a I'haone id teuiplum (des Apollon 
zu Leuka«) condituui dicuut; ij^ui cum eseet navicularitis solitos a Lesbo in 
eontineatem proximbs qaosqne mereede transreiiere. Yenerea nratatam In aaos 
fonnam gratis transTSxit, qnapropter ab ea donalas ungnentl alabastrOy ean 
ie in dies inde tarn engeret, foenünas in sui ismoiem traiiebat, in qneis 
faii nna» qnaa da nonte Leaoats, eun potiri ^es neqalret, abjedsse se dieitar.* 
8. Weleker Iii. Sehr. U, 106 ff. 
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jeden Preis, sogar mit Gefehr des Lebena rein lu waseben begekrfe. 
So sang Änakreon : 

^Nieder Ton dem Lenkadiechen 
FdMn etfim' ich In*» graudunkele ^(eer Rprlniroixl . von Liebe tranken.** *) 
DasB man dann diese spricbwörtliche Redensart, wie es sehr 
nahe lag, auf Sappho bezog, «agt ansdrBeklich der KomSdiendichter 
Menander: 

nWo Sftpplio snersti wie die 8«ge bexengt. 

In Liebe sa Phaon dem Stolsen eiglüht, 

Toll Sduimebtewatli ■ich herontergestOnt 

Von dem »cbimmerndtti Fels." *) 
Wie das Alles dann weiter sosamnengebraut worden, gehört 
nieht bteher. Wie man in jenen Possen mit der gescbiehtlieben 
Wahrheit umsprang, daAlr mag bloss noeb die Thatsaehe zeugen, 
dass man zugleich die Iftmbendicbter , den sehonungslos bittem 
ArclülochoK und den cyiiischen Ilipponax, sowie den Dichter 
der Liebe nnd des Weines Änakreon zu Liebhabern der Sappho 
machte, von denen der Erste um 700, der Zweite um 540, der 
Letzte um 560 lol f ' Dennoch nahmen unkritische Schriftsteller 
die Spisse der alten Komiker für baare Mfinze. Ein paar Stellen 
lateiniseher Dichter, einige missverstandene Ansdrttcke des Horas, 
die romanhafte frivole Heroide Ovid^s — das war für die spltere 
Zeit hinlänglich, um das Andenken der Dichterin au Temnglimpfen, 
Jahrhunderte lang, bis es in neuesten* Zeit Weloker von solcher 
Schiiia Ii gereinigt hat. Die Athener frcilicli , welche immcrhiii über 
die karrikirle Sai»pho wie über den k.tiükirten Pcriklen und den 
karrikirten Sokrates lachten, würden solcher Ehrenrettung nie bedurft 
haben. Wie der weise So Ion, als er ein Lied der Sappho hörte, 
nicht sterben wollte, ohne es gelernt zu haben; wie sie allerwirta 
als die sehnte Muse, als die lesbische Nachtigall gepriesen worde, 

nh(}i;i; ig noktov xvfm Koli ftßw ^u^viitv ^gtart» 
Betjgk An&cr. I9 (18). 

*} Ol) dy Uyitat notortj Sanqut 

Mcnaodri ei Fliilemonis fragn. ed. Veiacke p. 106 — 107 (oder Melnske fiagm. 
Com. Gf«c p. 926). 
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so nannte sie Sokratcs die Schöne, so pries er sie als seine 
Lehrerin in den Ansichten von der Liebe; derselbe Sokrates, der 
in Platon's Gastmahle, nachdem die verschiedenartigaten und 
zum Theil baroekeBtoa Ansichten von der Liebe Jant geworden, 
dieselbe in begeiBterter Rede ak die Sehnsucht nach dem Sehtt- 
nen, als das Streben Sehönes su schaffen auffasst; der dann diese 
Liebe vom Sinnliehen snm Uebersinnliehen sich veiidXren, vom 
Einzelnen über das Allgemeine sich verbreiten, und so endlich zn 
jener begeisterten Hingabe an das Ideal des ewig Schönen, was 
zugleich die Waiulieit und Tugend aelbat ist, sich entfalten lässt; 
jene Begeisterung, welche weit über alle irdiscben, vergänglichen» 
hinOilligen Gttter erhaben, des Weisen einsig Glück, sein Wesen 
und Leben ist Und diese Ansicht trügt er ^or nicht als eigene 
Scfadpfung, nicht als eines Mannes Gedanken , sondern als die Lehre 
eines Weibes, der gottb^eisterten, gottbegnadeten Diotima, die 
auch sonst als eine sweite, ak eine philosophirende Sappho genannt 
wird. Beweis genug, dass er, der grösste Weise Griechenlands, der 
Vorläufer des lebendigen Christenthums , das da will, dass allen 
Men^then durch die Liebe geholfen werde, das keine Sclaverei 
kennt, weder des Geschlechts noch der Abstammung; Beweis genug, 
daes Sokrates im Gegensatze zu der nttchtemen Praxis des alltäg- 
lichen Lebens wie su den frivolen Scherzen der muthwilligen Komödie 

jene Ahnung hatte, welcher der deutsche Dichter Worte verliehen: 
„Aber «nf treuerem Pfad der Qeffihle 

Wandelt die Frau zu dem göttlichen Ziele, 

Das sie still, doch gewisser erringt; 

Strebt auf ilor ScLönhcH jrcflüpollem %Vagea 

Zu den Sternen die Mcntchlicii zu tragen, 

Die <lcr Mann nur ertödtend beaswingt.*' 
Ein solches Weib, die auf der Schönheit geflügeileni Wagen 
so den Sternen stieg, war auch unsere Sappho. Möge es mir ge- 
lungen sein, ihr Bild bei Ihnen so weit emetiert zu haben, dass 
wenigstens ftr diese flflchtige Stunde des Wunderweibes stolabe* 
seheideoes Wort eine Wahrheit geworden sei: 

.Einst wird, bcff* leh, man meiner gedenken anoh tpftter noeh.* '} 



Bergk Sapph. 32 (36). 
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SOKBATES und SEIN VOLK. 



gehalten den 29. November 1655. 
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Es ist mir der ehrenvolle Auftrag geworden, den Cyclus der 
akademischen Voiirägc ftir diesen Winter zu ciöffinju und dabei 
asugleieh einige Worte der Hochcnschaft und Empfehlung an Sie 
zu richten über diejenige iStittung, welche zu gründen und zu er- 
öffnen durch Ihre ebm 8o zahlreiche als dauernde Theilnahme die 
Akademiflcben Dosenten in den Stand gesetst worden sind. Es 
ist das arehiologisebe Muaenm, eine Sammlung ^on Gypaab- 
gQsaen der bedenCendsten Werke, welche uns die griechische Kunst 
hinterlassen hat Das Institut ist freilich noch im Entstehen: bei 
den prrossen Kosten ist bis jetzt nur ein kleiner, immerhin bedeu* 
tungsvoller Anfang gemacht worden. Icli fürchte nicht, wenn ich 
das entbtehcnde Werk Ihrer Aller Aufmerksamkeit und Theilnahme 
empfehle, in den Verdacht zu kommen, dm» ich &h l^hilolog eino 
Kode für mcfin Haus halte. Die griechische Kunst erstreckt das 
Reich ihrer Kenner und Verehrer weit tiber die Grenze der Alter- 
Ihnms- und Geschichtsforscher: ihre reinen Gebilde, die grö ästen 
Heisterwerke von Menschenhand , sprechen noch heute dnrch ihre 
Schönheit an Allen , welche sich nur die Mtthe nehmen sie ansu- 
schauen und zu betrachten. Die Kunst selbst aber, von welcher 
die griechische einen so bedeutenden Tlieil ausmacht, der schö- 
pferische Dienst des Schonen, - ist «ie nicht die ganz speeihsch 
menschliche Thatigkeit, wie es so wahr und schön unser Dichter sagt: 

,Iin FTi iss kann dich die Biene meiötern , 
In r!i r (jesLhii-kUchkeit pin Wurm dein T.elircr sein, 
Dein ^^ isBen tbeile«t du mit rorgezogneu Geisterai 
Die Kunst, o Mensch, hast du allein!** 

Ihre ersten kiiul .-ch naiven Triebe erheben den Wilden über 

die rein thierischc Erfüllung der täglichen Lcbeosbedürf'nisse ; in 

ihrer höchf-ten VolIendungsblÜthe sucht sie die ewigen Naturgesetze, 

walche des Forschern Geist erkannt hat, in ideale Fonn voikörpert, 

fehOpfartach dannisteUen: 
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^Die von dftu Thon, dem Stein hcfdieidcn aufgestiegen, 

Die ßcliöpft-rische Kunst, umechlic&i»t mit gtülen Siegen 

De« Geistes uncrmeesnes Reich. 

Wm in des Wissens Land Entdecker nur crdegen, 

Entdeeken liei cniegeo sie für enoh. 

Der SehStWt die der Denker mfgeblnfel, 

Wird er in euren Armen erel sieh freun, 

Wenn «eine Wieeenachaft, der Schönheit sogereifet» 

Zum Kunstwerk wird geadelt e^n.* 
Billig reichen sich darum sn Fdrdeniiig solcher Zwecke die 
Vertreter aller WissenBchaften, reiehen sich in diesem Winter sum 
ersten Haie die Lehrer des neugebomen Eidgenössischen Polytech- 
nikums und der fast ein Vierteljabrhnndert alten Zürcherischen 
lloclischule brüderlich die Hand. Möge das eine gute Vorbedeu- 
tung für die fernere Einigkeit der beiden Scbwciteranötalten sein, 
mögen sie einig zusammenwirken zum Heil des schönen Landes, 
welches uns Alle entweder geboren und erzogen oder gastlich und 
freisinnig aufgenommen hat; möge dem Wetteifer beider Anstalten die 
b5se Eris fem bleiben, welche den Apfel der Zwietracht sogar in 
den Gtfttersaal warf, die gute cur Seite stehen, welche nach des 
alten Dichters Auaspruch im Himmel, auf Erden mid unter der Erde 
wirkt, nnd nur Gutes, indem sie 

„Selbo- den tnSssigen Mann an^mi sn fhütlgera Werke!" < 
Billig dürfen wir aber auch Sic Alle, deren Theilnahmo des 
Werkes Anfang unterstützte, einladen, recht bald, recht oft die 
Schwelle der bescheidenen Behausung zu Überschreiten, von der 
wir aber doch sagen können: 

„Tretet ein, auch hier wohnen Qcitter!'' 

So wenden wir uns denn von den Werken griechischer Kunst 
sn dem grössten griechischen Künstler, der aber sdne Kunst nicht 
an Stein nnd Ers, sondern an lebendigen Bfenschen gettbt hat und 
noch übt, %n dem Athener Rokrates, des Bildhauen Sophro- 

niskos und der Hebamme i'lianarcte Sohn. Ich habe nicht zu 
fürchten, dass ich Ihnen eine unbekannte gleichgültige Persönlich- 
keit vorführe. Im Gegentheil, Sokratcs gehört üu den weltgeschicht- 
lichen Grössen, welche so su sagen Jedermann von Kindesbeinen 
an wohl bekannt sind. Oder wer erinnerte sich nicht aus der ersten 
Zeit seiner elementaren Bnchstabirstudien des geistreichen Verses: 

„Xaxitiiippe ihren Mann aafbhr, 

X mal X maehl 100 anrl" 
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cAu wie er lenit in moneherlei Veriatiimeii Iftuten nag, doteh 
welchen der wnndarliehe Boehatabe X in dem bunten ABC-Buohe 
so treflend tUnttrirt wird ? Oder wer litHe niebt als wissbegieriger 

Schüler ein Bilderbuch bcHCSscn , in welchem in Stüiudruck oder 
HoUschnitt, luibig fuUi bchwarz der wohlbekannte Glatzko[)r ab- 
contorfeit gewesen wäre, wie er in dem aUet> imniiUen Amcublc- 
ments baren Kerker kettcnbelastct aus der Hand eines biedern 
Kerfcenneifiters den Giftbecher mit so freundlich grinsender Miene 
empfibDgt, als seine ftradttioneUe und sehr glttcklieh foetgehaltene Uiss^ 
liebkeit nur immer aniassen will, wXhrend seine Freunde nnd Sohttler 
jeden Alters mit den mannigfaltigsten Stellangen nnd Gesiebtem ibien 
Sebmers anscudrttoken sieb bemflben? Und wer, wenn er aneb 
niemals sonst um griechische Geschichte und Literatur »ich beküm- 
mert, koimtc dem griechischen Wcltweisen enltlithcn , der, wie er 
einst auf den Strassen und öffeatiichen Flätiseu Atlicu s der Tuver- 
meidliche war, so noch jetst unfor uns umgeht und fast jeden 
Augenblick in der entgegengesetztesten GeselUchaft uns entgegen 
tritt, bald ron einem Wieiand dem Anakreon und Horas sugesellti 
bald von einem frommglftubigen Cbristen mit Cbristns dem Herrn 
und Meister selbst vergliebent eue Yergleiebung, die — beiläufig 
gesagt — mir immer eben von jenem ortbodexen Standpunkte ans 
aU eine seltsam unbewusste Blasphemie erschienen ist, während 
umgekehrt der entgegengesetzte kritische Standpunkt dieselbe Ver- 
gleichung ebenso wie jede andere Parallele von Mythus und Ge- 
schichte ablehnen muss. Und doch ist jedenfalls, abgesehen von 
jenem Prozess vor Pilatus' HichtcrstuliI, der Proress des Sokratea 
weitaus der berttlmiteste in der Weitgesebiehte, gegen welchen alle 
modernen eauses edlbbres nach kuner Frist in die Dunkelheit fach- 
gelehrter Kenntnissnahme snrtteksinken« Und die Ursaehe dieses 
bimmelsehreienden Prosesses ist dabei der landläufigen AnflGissung 
so leicht und klar begreiflich, mag man nun dabei mehr die mo- 
ralisjclic oder mehr die politisclic Seite betonen! Sokrates , der 
weiseste und tugendiialtcstc unter den Griechen , der durch Lehre 
und Leben diese Weisheit und Tugend unter seinen Landslcutco 
zu verbreiten suchte, ward ein Opfer seiner boshaften Feinde» der 
Sophisten, dieser Verruchten» die eine förmliehe Versehwömng g^ 
maeht hatten, das giieehisebe Volk systematiseh lu ▼erflUmn und 
SU commpiren» wahre JKinder des SataaSt etwa nur den frivolen 
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Eiicyelopä4uteD das vorigen und den brutalen BfAterUlisteii «Oiere 
Jalirbanderto vergleicbbar. Oder die Undankbaikeii, dieee noCb- 
wendige Mitgift jeder Republik, diese etebende Eigensehaft nameni- 
lieh der wetterwendischen Athener, die den Miltiades im Kerker 
sterben liess iniU «ieu Tiiomistokles ins Elend ti-ieh, sie hat atuh 
Sokrates den Giftbecher gereicht, weil er seinen Mitbürgern die 
Wahrheit sagte und schonungslos die Gebrechen ihres Staates und 
die Verbrechen ihrer Staatsmänner aufdeckte. Namentlicb letalere 
Ansieht empfiehlt sich gerade in unsera Tagen aueb vom pUda- 
gogisehen Standpunkte aus, wo man es wohl fKr nOtbig hilt» den 
RepubUeanismus eines Demostbenes damit an entschuldigen, dass 
damals nirgend ;,oine angestammte Monarehie bestanden habe, die 
als Hort der Gesetzmässigkeit und als Wächterin der biirgerlicheu 
Wohlfahrt, die als ( )br!gkeit au Gottes Statt gewaltet hätte!** 
Da ist denn Sokrate.s' Anklage und Vcrurtheiiung eine eindringliche 
Wamungötafel vor Demokratie und demokratischen Gelüsten, eine herr- 
liflbc Folie für die dankbare Fürsorge edier Fürsten, welche alljährlich 
soundsoviel Verdienste mitOrdensbändem und Hofinalbstiteln belohnen ! 

Hegel gebtlhrt die Aneikennung, dass er — der Erste dieser 
trivialen Ansicht entgegentrat und i» seiner eigentbllmlieb tiefen 
Weise das Ende des Sokrates als einen prinxipiell notbwendigen 
Couflict, als eine weltg« scliichtliche Tragödie auffasste ; ein Ver- 
dienst, welches dadurch nicht geschmälert wird, dass er in der mit 
Vorliebe entwickelten Darlegung dieses Satzes denn doch rnchr mit 
philosophischen Abstractionen als mit geschichtlichen Thatsachen 
operirt hat (Geschichte der Philosophie U, S. 100 — 121). An 
letstere hat sich nun vonngsweise gehalten und dieselben mit wahr- 
haft advokatischer Kunst au einem ftrmlieben Plaidoyer benutst 
Forobbammer in seinem bekannten, um nicht su sagen be- 
rilehtigien Buche: „Sokrates und die Athener.** Denn allere 
dingä ist es ilim liier gegangen, wie mit seinen bekannten mytho- 
logischen W^i-Hcrcnren : ein in einer bestituruten T?or( In ;mktln.lt wahrer 
(redanke wird dergestalt breit getreten und Übertrieben angewendet, 
dass er zur Fratze, sur Karrikatur wird. Wer möchte läugncn, 
daas viele Götter^ und Heroeamythen nrsprUnglioh wirklieh ein« 
loeal-pbjaiaehe Bedeutung gehabt haben kOnnen; wer kann sich 
aber dea Laebena enthalten, wenn uns die ganae Iliaa als die DoctriB 
einer jihriich wiederkehrenden Uebenehwemmung der tnjaBiaehin 
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Ebene gecUatet» oder wenn gtr als das nimmer nnr Tanirte Groadthema 

der gesammten griechischen Religion** der gewiss sehr richtige Sats 
uutgestellt wird: „wenn es regnet, ist es nassV'**) Gerade so ist 
es Forchhammer mit Boiner Anklago&chrilt gegen Sokiates gegangen, 
die in der That ganz so angethau iüt, als wenn der geistreiche Ver- 
fasser sich damit nach mehr als zwei Jafartaosenden r.um modernen 
Staatsanwalt der alten Athener legittmiren woDte. I>ie snm Tbeil 
höehst erbitterte Polemik, welebe Porcbfaammer's Buob benrorrief, 
kann icb bier Übergeben, ebenso wie die bald mebr bald minder 
getkrbten üarstetlongen in den neueren Oeschiehtswerken. *) 

Meine Aufgabe ist eine andere. Ich will es versuchen, mit Be- 
nutzung aller glaubhaft überlieferten Thatsachen diese in der 
Geschichte Atiien ü einzig dastehende Katastrophe nach beiden 
Seiten hin zu begreifen und darzulegen. Was nun da /.unHchst 
die Thatsachen anlangt, so mnss ich Sie bitten vor der Hand ein- 
mal das Idealbild des Sokraies lu Tergessen, wie es sich dnrch 
Platon*s begeisterte Sehildemng seit Jabrbnnderten typisch fest* 
gesetst hat, ein Bild, wekbes ftbrigens — nm es populür durch 
einen knrsen Vergleich zu charakterisiren — nicht mehr histo- 
rische Wahrheit hat, als etwa Goethe's Tasso oder Schillers W^al- 



M Lahrs PopalSre Aufiltze aus dem Altertbum. Lefps. 1856. Vorrede 
8. Vlll. 

•) Erst ?:ieml5ch lange, nachdem iliegfr Vortrag gehalten, kam mir die 
G e 9 c Ii i c h t e G r i e c }i o n 1 ca n d 8 von (trote zu Händen. Hier tindf't Bich 
im Güsten Kapitel (TM. Vlll, S. 551-GS4 im OriginAl, Bd. IV, S. 621- 696 
in der Uebersetznne von MeisBner) die gründlichste, ausfülirlit hste und unbe- 
fangenste Wflrdijjiu.g der Stellung dea Sokrates Beinen Mitbürgern g<^enüber 
imd des gansen FfosesBee. Desto grilMer war meine Freude an bemerken, 
dssi der englisehe Qetchiehtsohrelber Im WetentUoben mit meiner AufEMaoag 
Qbermnatimmt Ueberhaupt ist Grote der Erete, welcber — allerdings be> 
günsHgt darcb sdne NationalitKt und ein wlrUiches politlsobes Leben — es 
terstanden hat der athenischen Demokratie gerecht zu werden, indem er eich 
lebendig in dieselbe hinein zu Tereetxen ^eiss. Manobe Partleen, die man 
bisher In traditioneller Ueberbietung nicht schwarz genug malen konnte, eiv 
halten erst bei ihm ihr rechtes Licht : ich erinnere nur bcispiolsweiBC noch an 
seirip Tinrstc'llung des HermokopidenprozpssM. Dnjs dagegen mancher grflnd- 
liciie deutsche ötubengplehrte , der ahrr jK.liti.'M he r.irtpikKmpff^ und nament- 
lich freies republikanisches Leben nur aus Büchern kennt, für fceine herkönara- 
liehe Verdammung der alten Demokraten die Lanze eitdegt, ist sehr natürlich: 
niemand lieti eidi eben gern seine Zirkel nad ~ Zirkelschlüsse stiSren ! 
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Imtoin. £• ist merkwürdig, dass dieser Sftti swar so «emlieh 
allgemein anerkannt wird, dennoch al>er noch Kienand die Con- 
seqnenaen daraus gezogen und uns einmal das Bild des wirkliehen 
Sokrates siraSchst nur ans den Zengnissen der ^Zeitgenossen , na« 

mcntlicli des X en op Ii on , miL gUnzIichoTn Ausschluss aller späteren 
Tratlitiüiiei» lierge&fellt bat. Dass dieses hödist cbarakteristiiicbe und 
bestimmte Bild dann auch aus Platon's philosophischer ^Dichtung" 
noch in mancher Beziehung der Wahrheit" gemäss weiter ausge- 
malt werden kann, gebe ich gerne an. Wir k5nnai natürlich hier 
diese Aufgabe nicht umfassend lösen; wir mftssen uns b^llgea 
nur Eine Seite derselben zu behandeln, wie der wirkliche So- 
krates den Augen seiner Zeitgenossen erschien. Die 
Nachwelt ist in dieser Beziehung sehr httuHg ungereeht gegen die 
Mitwelt grosser Münner, indem sie ^un dieser verlangt, dass sie 
bei .Ti III I Lebzeitoii aueb scbon diu ganze hohe Meinung von den- 
selli 11 geluibt haben soll, uie sie eben erst mich deren Tode, ja 
oft nur allmählich nach Jahrhunderten sich bilden kann. Aber erst 
das Feuer des Scheiterhaufens tilgte selbst von Herakles das Mensch* 
liehe nnd Vergjfngtiche ; erst nachdem ^der Leih in Staub ser* 
&llen'', erweist man dem Heroen die verdienten göttlichen Ehren 1 
Wir wollen unsern Sokrates als einen «Lebendigen* in lebendiger 
Wechselwirkung mit seinen Freunden und Feinden Torsuftihren ver^ 
suchen. Freilich milsscn wir da noch einen Schritt weiter gehen, 
als die Historiker gemeiiuglieh «u gehen pflegen. Wir düilcu un.s 
nicht begnügen. \ oji den bandibiden Personen etwa eine in rhe- 
torischen Gegenäiitzen sich bewegende Charaktcriistik zu liefern, wir 
wollen nicht damit zufrieden sein, in ubstracter Weise die Factoren 
aufzuzeigen, welche in ihrer wechselseitigen Gegenwirkung jenen 
nnseligen Conflict herbeifltthrten. Wir müssen den Versnch wagen, 
uns gleichsam in das innere Seelengetriebe der handelnden Personen 
zu versetzen, ihre Anschauungen zu den unserigen zu machen, ihre 
Grundsatze zu adopttrcn, ihre Leidenschaften nachzuflihlen , um ihre 
BewcixgriiTide lebendig zu erfassen, ihre Tliaten als nothwendige zu 
begteiien. Mit Einem Worte, wir niü.s.ven e.*> versuchen den Prozess 
des Sokrates nicht bloss historisch, sondern auch psychologisch \\m 
klar zu machen. Zwei SUtze werden uns dabei leiten, um die über- 
lieferten Notizen und Tbatsachen gleichsam in lebendige Person- 
liehkeiten von Fleisch und Bein umzusetzen: der erste ist die alte 
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jvriatiBebe VoncbrH^, welche kein Richter jemals kor den Angen 

verlieren sollte: „Jeder gilt nls gut, bis das Gegentheil erwiesen 
ist** ; den zweiten drücken wir am besten mit den Worten unseres 
Dichters aus : 

„\N'ill>t flu <lip Andern \cr?tph'n, blick' in 'las tigenc Hür/!'* 
Ktcht datier, um Ihnen meinen Vortrag angenehmer zu machen, 
sondern weil für diese psychologische Darlegung der Ciiaraktere 
eine andere Form genidestt unm&glich ist, nehme ich fHr den ersten 
Theil meines Vortrags mir dieselbe Freiheit, deren sich alle Hi- 
storiker des Älterthnms ohne Bedenken bedient haben, nämlich die 
handelnden Personen selbst redend euisuftibren, wie denn der grosse 
Thukydidcs gerade för meine dialogische oder — wenn man will 
— drnmnti.5ehe i.inkleldung durch sein (jopräch zwischen den 
Atlicneni und den Mtdieni * ) Muster und Vurbild gewesen ist. Die 
einzelnen Züge meines dramatischen (iemäldos bind — etwa mit 
Ansnabmc einiger phyRiognomischer Pinselstriehc — alt überliefert 
npd wohl begUkuhigt. Erscheint diese« Gemälde selbst in seiner 
Znsammensetsung nicht Terfehlt, nrtbeilt der Kenner, dass auch 
der unvollkommenen «Dichtung^ einigermassen der Stempel der 
, Wahrheit*^ aufgcprügt ist, so verdanke ich diess namentlich dem 
noch immer frischen Eindruck, welchen schon in frühester Jugend 
das Meisterwerk eine^ alleren t'ranzösifichen (!( lehrten aut mich 
gemacht hat. Ich meine d i e lic i s e d es j u nge u Anacharsis von 
Abh^ Barlh^i^my. Nicht ohne Absicht spreche ich diesen Be- 
kenntniss hier aus. Hat man doch vor Kurzem gegen die leider 
gescheiterte Idee einer eidgenössischen liochschule auch das 
nationale Bedenken geltend gemacht, es möchte bei solcher Ver- 
einignog die firansösisohe Wissenschaft von der deutschen absorbirt» 
so gleichsam das gleichberechtigte Sprach- und Bildungselement der 
französisch«! Sehweiz nnterdrtickt werden. Nun wohl, die deutsche 
Wi?sensehaft, so weitig sie für bich vuii .solcher Wrbindung fürchtet, 
fco weil iht sie entlernt iu duraelben sieh au.«*.schlie«send oder ab- 
lehnend verhalten zu wollen, so gern ist sie stets bereit das Wahre 
und Gute, das Zweckmässige und Schöne anzunehmen und ansn- 
erkennen, wo sie es findet. Und ein so geringer und unwürdiger 
Jünger deutscher Wissensehaft ich auch sonst sein mag, in der 
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Beilfllitiiig dtrf leh mich rttbmen tbr WesMi gani cn ventelMB, g«it 
SQ verlreten, dus ich Mg« : y,Ich werde gern von weekern MAnnern 
leraen*, und wenn sie aneb in fremder Zunge reden! 

So lade ich Sie donn uin, liüchgeehrtesto An^vesende, sich mit 
mir zurückzuversetzen auf den 15. Mfirz des Jahres 423 vor Christus 
in das Theater des Dionysos zu Athen. Trotz der ungeheoem Kluft 
Ton Raum nnd Zeit wird Ihnen, denlc' ich, dieser Sprong nicht 
allzu schwer werden, da erst im yorigen Winter mein verehrter 
Freund und College, Heir Professor Frei, mit lebendigem Wort 
Sie in jener geweihten Stätte heimisch gemacht, ron welcher er 
zngleich ein genaues und anschauliches Modell Ihrem Auge vor- 
führte. Ohne Schwierigkeit also iielimen wir IM.itz etwa in der Mitte 
des gewaltigen Baus, der ,.voti Menschen wiinmcind 

In vveitci" stets gcst h weilt cni Ropen 

Hinauf bis in des lliiuinelö Blau'* 

emporwächst. Mit einem raschen Blick sind wir orientirt: rings um 
WHB im Halbkreise die terrassenftirmig am ßurgfelsen oniporsteigen- 
den Sitsreihea, auf denen «Bank an Bank gedrftnget^ nicht bloss 
Attika*a Bürger und Niedergelassene, sondern auch xahlreiehe Fremde 
«von fem und nah^ in ungeduldiger Erwartung sieh niedergelasseil 
haben. Ist dooh heute ein Festtag der grossen Dionys itn, Jener 
alljfthrlichen FrttUingsfeier, an welcher die Stadt Athen den mit 
liei Wii dercroffnung dos Meeres wieder zuströmenden Frenidci! vor- 
zugsweise die neu entfaketen Bliitlien ilirer dramatischen Poesie mit 
gerechtem Stolze zu zeigen ptlegt. W a s wir am heutigen Tage zu 
erwarten haben, eine Tragödie oder Komödie, darüber belehrt uns 
sofort ein Blick auf die ZusohauennAssen : sie gehören fast aus» 
sebltesslich den sogenannten Herren der Schöpfung an ; kaum , dass 
hier und da das schöne Geschlecht durch eine ^jEmancipirte*^ vei^ 
treten ist Ein «weiter Bück auf die quer vor uns liegende Bhhne, 
welehe langgestreckt den Halbkreis der Sitsrethen absehneidet, be- 
stätigt imsere Vermuthung: die Decoration , welche sich unbehindert 
— das griechische llu.ttLi k» mit keinen N'orhanj — unseren Augen 
dari))iti t, zeigt uns weder einen stolz ragenden Kiiuigspala.st mit 
Thurm und Zinnen, nocli die einfach grossartigen Umrisse eines 
Götfcrteropels. Wir ahnen, dass weder die thebanische ilelden- 
jungfrau su enstbesorgtem Wechselgespräch mit dem ^heissgeliebten 
Sehwesterhanpt*^ , noch die vielgeprüfte Prtesterin der Artemis su 
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kiteachilUidi bewagtom Monolog aus jenen UeinbCIrgOTlidwii Btn- 
KcklMiteii iMrrortrctMi wird, die wir da erbliekeD : dno StnuM, doeh 

nein, vielmehr eine Gasse Athen*» , und zwar keine von den nobelsten; 
itn Vordergrunde iliro beiden Eckhäuser, das eine, was noch etwas 
fashionabler ausaicht, mit einer ziemlich rohen Bildsüule des „Ritlerfi 
Poeeidon^' vor seiner Thiir^), wie er das erste eben selbstgeschaffene 
Pierd bändigt; so solchem Luxus bat sich der Besitzer der andern 
amiellgen Bebaasmig nicht verstiegen: statt einer Statue stebt vor 
•einer Tbftr nof einfiwhem Postanent eine einiaebe, tbSneme Yaa« 
— wie man jelit vomebm die onentbebrlicben Oesebine nennt, 
welebe unsern Töpfen und Krflgen entsprechen — , siemlich gross, 
oben weit, unten spitz zulaufend, von der kunstlosen Art, wie sie 
aus dem wirbeliulen Umschwünge des Töpferrades am leichtesten 
hervorgeht, daher den atiischen Hausfrauen unter dem Isamen Wir- 
bel {jäHnHa) wohl bekannt Die ganze Decoration der Scene zeigt 
nns, wenn wir es nicht schon wüssten, dass wir eine Komödie 
an erwarten babeut welche nns die lüeinen Freuden nnd Leiden 
des athenischen Volbslebens vorfbbren wird, freilicb ntcbt in der 
pbotographiseben Nacbbildong ihrer nnmittelbaren Wirklichkeit — 
wie wir es von der Misere onserer iandlinfigm Lustspiele gewohnt 
bind — ■ , sondern in dem kaiiikiieüJcii iluhlsplegel einer genialen 
Kouilk von ungeheurer Heiterkeit. Ein gefälligei Nachbar belehrt 
uns, dass von den wettkämpteudcn drei Komödien zwei bereits 
vorbei sind, der Konnos des Ameipsias und die Wein- 
flascbe des Kratinos*): in Jenem sei es über einen etwas ver- 
aoffiBnen Flötenspieler bergegangen, der awar einst viele Siogo davon- 
getragen , aber jetzt kaum das liebe Leben habe *}| die Weinflasche 
aber, das sei ein gar köstliches Sttlek gewesen» da habe sieb einmal 
der Ahm^ster fUebtig beransgebissen gegenüber den halb mitleidigen 
halb höhnischen Aeusserungen seines jugendlichen Kunstgenossen, 
des talentvollen aber recht iibcrm (Ithigen und etwas selbstgeftlligen 
Aristophanes. Der habe voriges Jahr in seinen Rittern den 

') Aristophanes Wolken 88 — 85. 

•) Ebenda 1473 f. und Schol. zu 380: xe^ufieoiv tüu ßud-V 710— 

r^QWv, b xalslttti divog, ()rtt{) am) ttQvrBoov ov xuiut eis o^v 
/.f/7«/. Vgl. Schol. £u We*p. 617. Athen. XI, p. 467, d — f . 

*) Meineke iragm. Comic Qraec. (eU. miuor) p. 40 — 46. 

^ SchoL sa Arifttoph. Rittern 634. 

n 
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guten llum Bo IQ ugba Mbon ia*s alte Biaea gowoffen, ab ob «r 
Bieh um den Yentaad getrunken Laibe und diber nic^ti GeacbeKtea 
Biebr TO Stande bringen kttnne Nun bebe der ake Herr tiab 
■elber anf die Bllbne gebmcbt, sieb »elber gespielt, und «war 

in einem gar lustigen Handel, wie sein ehelich Weib, die Fran 
Koniüdia, ihn vor Gericht ziehen gewoUt, dass er sie veiu.ich- 
liishigc nnd mit oinem andern verruchten VVeibbbüde, der Frau 
Rausch, seine Kräfte vergeude; da sei er denn gekommen mit der 
Angeklagten im Aim nnd habe eine Fttlle von nnTerategbaren Venen 
eigeesen; das «et geiresen» wie — ja wafarbaft% wie 

Bcfeattrom mu Felsenriflian, 

Der luHBiDt mit Donners UDgPstanii 

Bergtrümmer folgen aeincn Güssen, 

Und Eichen etür/en unter ihm!" *) 
Und männiglich habe erkannt, selbst seine beleidigte eifersüchtige 
Hausfrau, dsnis der Mann ,,alle beide treu zu lieben Kraft und 
Mutb habel'' Und so sei er denn am Ende abgecogen, niebt, wie 
der flchmacbtUpptge ^Herkules am Scheidewege*, Ton dem Hbiset 
der Sophist Prodikos sein langweiliges Sprttcblein aufgesagt, de- 
mütbig der Einen nachfiolgond , sondern ^^eine unter den Arm, eine 
unter den andern, und alle beide hStten mit fni-tpremnsst " •) , — 
natürlich unter donnenideui Applaus und Beifallnifen , unter endloßcm 
Jubel des ganzen Theaters! „Ja", fügt unser Athener hinzu, ^und 
es wird heut* seinem jungen Nebenbuhler schwer werden gegen den 
Alten aufsukommen nnd ihm den Krans zu entreissen. Die dritte 
Komödie nVmlicb, die wir erwarten, ist eben Ton Aristopbanes 

1) Aiiitopb. Bitt 5Se — 686. 
^ Heineke a. O. p. 41 (VII): 

^A¥a$ ^AnolXWf htm xav ^vftatoer 

lltüffog h Tfi q^aQvyv ri Sp ^noifi hi; 
tt ft^ ydg imßvQu ztg attov rd atofiu^ 
mayra taika »ataxXvau noi^fiaatv» 
Tgl. Arlstoph. Bitt 6S6 — 5SS: 

iJta KifttrlvQv fUfin^ftipogf og noXXi} (tevcag not* imtivi^ 
diu juiv aq^eläv nMm tQQei, xui t^garaoBiidg na^avffm 
iqtCQ^i tag dQi g nal tag nXatdvovg Mal tovg ix^^i^ 

nffO^eXvftvovg. 
•) a«Bthe Gtttter, Helden und Wldaad: Bd. YU, 8. «27. 
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belbhi, dvi'y wie gesiif^t, im vorigen Jiüire gemoint hat, bei Kmtlnos 
sei bereits Kraus und Kehle gleich trocken! Nun, wir wollen aehen. 
Etwas TttchtitroH wird der junge Maim schon bringen; mit seinen 
vier ersten Sttlcken, den Schmausbrfldern, den Bab^lontern, 
den Aebarnern and den Rittern bat er Jedemial den enten Preis 
davongetragen nnd batte flm wobl verdient: Neubeit der Erfindungen 
in Personen tmd Sitnattonen, ttberrssebende EinftUe» scblagende Witac, 
eine tiberreiche das Höchste und das Niedrigste umfassende Sjjrache, die 
bald mit Aeschvlos' Grossartifrk« it und Pinduros' feierlichem Ernste wett- 
eifert, bald unsere Wurstliändier und Ubstweiber mit drastischer Wahr- 
heit wiedergiebt — das AUes steht ihm in üppiger FuUc zu Gebote. 
Aber freilich, etwas gar zu conservativ ist er. Das trätunt von Nichts ab 
von dem alten „veilohenbekränsten Athen"*, von «CikadentrSgem* und 
Maratbonsklmpfem* als ob seit Miltiadss nnd Aristeides alle lllacht 
nnd Henliebkeit Atfaw*s su Grabe gegangen wXre. Und dann ist er 
nur sQweilen anch gar mu emsdiaft, gar m bItterbOse. So voriges 
Jahr in den Rittern: da hat er dem ersten Mann in unsen-r Stadt, 
dem allmächtigen Kleon, so ubei mitfe.siiielt, da^s es ihm bahl an 
Uals und Kragen geg.iugcu wäre; und nicht su ganz mit Unrecht. 
Auch ich mag den gewaltsamen Gerber nicht, obwolil es sich fragt, 
ob wir ihn nicht gerade Jetst nöthig haben. Aber man muss wissen, 
was Tor den (Jeriehlsbof , was in die Komödie gehört Ueber Staats- 
verbreciben liest sieh nidit eigentlich lachen, and die Scene soll 
nicht com Tribonal werden. Doch ich denke, heut* giebt der junge 
Eiferer etwas Lnsttf^s mm Besten; wenigstens der Titd seiner 
Koinodie lässt auf gaii^ Absonderlichos schliesscn : die Wolken. 
Duch Btill, das Ekkyklein bewegt sich, das 6tiick beginnt I* 

Doch so rasch geht es noch nicht. Wir haben noch einige 
Angenblicke Zeit, um Uber den unverwüstlichen guten Muth dieser 
Athener Betrachtungen ansustellen, die walirlich desshalb nicht minder 
mit den Cikaden verglichen su weiden verdienen, als wegen ihrer 
ewigen Streitp und Sehwatamcht, wegen deren sie unser Komiker mit 
diesen Thierchen, ihrem natkmalen Wahnelehen, verglichen hat^. Wer 

>) Atiatoph. Bltt 131« - 1384. 

*} Arisfoph. TSgel 39^41: 

aDean wenn die Ontaden einen Mmid nur oder swei 
Im Laube sehwinen , so tehirirren die Athener stets 
In den ProsssMO tilcend all* ihr Lebeniang.'* 
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kennt nicht das hübsche Anakroonteische Liedchen an die Cikade, 
welches Gcethe durch seine reizende Xacliahmnng auch bei uns ein- 
gebürgert hat, mit ihrem bezeichnenden Schlüsse: 

„Leiüenlose ErcUntoditer, 

Fast den Qötteni sn ▼eisleioheat«' 

Ja, wahrlich, wenn man diese Athener nebt, wie aie mit yqller 
gauer Seele steh der Dio&yBisehen Feetfrende hingeben, man ralSehte 
nie auch den GSttem vergleiclien; denn sie sind ein wahres uner- 
reichtes Muster davon, ^wie leicht sich*8 leben Ifast" (Jeia ^wovreg). 
Wer sähe es ihnen an. dass sie mit diesem Frülijahr bereits das 
achte Jahr jenes verdcrbliclieii Krieges angetreten haben, welchen 
die Kachwelt urti i dem Namen des jpeioponnesischeu kennt; daaa 
mehrere Jahre hinter einander eine verhe^rrade Pest in fast allm 
Familien Trauer Terbrettet hat, ?rilbreiid gleiehieitig die alle Jahre 
sich wiederholenden Einltfle eines exhitterten Feindes mit Sengen 
und Brennen die Landschaft heimsuchten} dass dieselbe mSrderisdie 
B^nankheit den einiigen Mann dahinraffie, der den Veihiltniaseii 
gewachsen war, den grossen Perikles, und dass seinen Plats der 
CandidaL der coiiaervativen Aristokratie, der reiche, fromme, bie- 
dere, aber etwas unsichere Nikias, und das Haupt der demo- 
kratischen Ultra's, der ungestüme, gewaltthätige , energische Kleon 
in heftiger Partei ung sich streitig machen; dass zu diesen innem 
Wirren auch bedrohhche Anieichen hinsichtlieh des VeriilhaisseB 
SU den Bundesgenossen- oder Tielmehr ünterihanenstfdten hiniukoni- 
men, auf denen Athen*s Macht beruht, wie man denn vor drei 
Jahren des abtrttnnigen Lesbos nur dureh Xnsserste Maassreg^ 
und unter Strömen Bluts wieder Herr geworden ist; dass erst im 
vorigen Jahre in niichster Nähe von Attik;i di«« ung^lücklichc Schlacht 
bei Delion gegen die Böotier 1000 atlienisc lu n Bürgern das Leben 
gekostet, der Stadt selbst schwere Demüthigungen auferlegt bat; 
dass endlich gerade in diesen Tagen ziemlich schlimme Nachrichten 
aus der thrakischen Chalkidike eingelaufen sind, wo der fiakedfr 
monier Brasidas — Achilleus und Odysseus in Einer Person — 
durch die Gewalt der Waffen nicht mmder als der Uebeirednnif 
hei den bisher athenisch gesinnten Oriechenstidien recht bedenküche 
Fortschritte macht Das Alles und noch vieles Andere ficht unsere 
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pG offener* {K^x^jitmoi^) ni^t : gwiHuint ntsea sie da und 
pu80& auf den Inrtigai Sdfwuik, den ihr jflagster md doch schon 
vidheliebter Komiker ihnen vorfthren wird. 

Jelst endfieh wird ihre und unsere üagednid befriedigt Es ist 

mit einem Male, iJs wenn wir die lange Feder aus dem Schwänze 
des Lnkianischen Pliiln^oplu nliahns *) besässen — oder, modern aus- 
gedrückt, als ob der bekannte ^hinkende Teufel"* uns zur Seite 
«täode — : die Vorderwand de» Hauses ssur Linken weicht aus einander, 
and wir blicken hinein in das Allerheiligste einer attischen Bttrger* 
wohnuig, in das nicht gerade giinsend ausgestattete Schkfinnmer 
etaer Jnnggeselienwirthscbaft, in welehem Vater nnd Sohn im Vorder- 
gnmde auf Indichem Leger, ein paar Sdaven im Hintergründe aof 
dem Boden rohen. Eine düstere im Ausgehen begriffene Lampe be- 
leuchtet die Scene: trotz des hellen Sonnenscheins müssen wir an- 
nehmen, es sei nocli dunkli' Naclit. 

Die beiden Uauptperbonen , Vater und Sohn, geniessen ihrer 
auf verschiedene Weise. Der Letztere schläft oder schnarcht viel- 
mehr den Schlaf des Gerechten, obgleich er sich, wie wir bald 
sehen werden, mn die Gerechtigkeit nieht mehr kümmert, als man- 
cher flotte Studiosus Jqiis der Gegenwart Und auch den Vater 
drOcimn die gloicfaen Sorgen, wie msnehen Stndentenpapa: ruhelos 
wibt er si^ auf seinem Lager umher, die Nacht wird ihm so 
lang und bang, denn ausser und neben der schweren Noth der 
Zeit plagt ihn „der Uebel grösstes" — die Schulden, die der 
Herr Sohn macht, der den nobeha Passionen der Athenischen Junker, 
vor Allem dem dazumal wie heut zu Tage so kostspieligen Pferde- 
teufel huldigt Auch im Schlafe Terfblgt ihn das Bild der Benn- 
bshn und des Wettfiüurens, aoeh im Traume commandhi er die 

♦ 

wettrennenden Wagen, wihrend der Alte vergebens neh abmüht 
nur die nolcfast ftUigen Schulden lusammensureelmen, dass der 
Sohn swsr einen Augenblick darüber erwacht, aber unverzüglich 

sich wieder aufö Olir Irprt und den \'ater veichiesslich ersucht ihn 
schlafen zu lassen. So ist df im der gute Alte auf sich und — das 
Publikum angewiesen, ob es geneigt ist, «sein Schicksal zu hören!" 
Es liat auch, so eu sagen, einen gam allgemeinen, daher anch 
ebensogut modernen Charakter. Eines tüchtigett Landbanew Sohn 
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hat Strepaiades — ein modemer George Dandin — eine ▼er- 
nehme adelige Dame mit grossem Btammhanm nnd noch grih w era 
Ansprüchen geheirathet. Die nngleiehen Eltern sind glekh hei der 
Namengehnng ihres einssigen Sohnes* ansebandergegangfn: RossHeb 

etwa oder Rössnlmunn oder Schönrössli (Xantliippos — 
Charippos — Kailipp idcs) wollte ihn die Fraw Mutter, Spar- 
mann (Pheidonides) nach dem Orossvater wollte ihn der brave 
Vater nennen. Das juste niilieii — 2 mal 2 ist 5 — war schon da- 
mals auch in Athen an der Tagesordnung : so schliessen denn Pnpa 
nnd Man» einen Compromise nnd geben ilmi den flieionirten Kamen 
Sparrösali (Pheidippides). Aber das BSesdn ist bei ihm über 
das Sparen gegangen; die Erinnerungen der Untter an seine ritter- 
lichen Ahnen von ihrer S^te. haben einen fVnchtbarersn Boden ge- 
fundon als die Bauenirrgeln drs ^'ate^8. Eine walire Ro!<swuth hat 
ihn ergriffen, und nun weiss der arme Vater nicht, wo aus noch 
ein, lun bicli vor den iressenden Schulden zu retten — gewiss eine 
Situation, der wir um so aufrichtiger unsei-e Theilnahme schenken, 
a]s sie anch dem christlichea neimsehnten Jahrhundert keineswegs 
fremd ist» 

Doch halt — : Ein Ausweg füllt ihm ein, und fest entrcliloflaeii 
ihn emsDBchlagen, weckt er mit sttssem Sdnneic]ielwort eehi „Spar- 
rOsselehen''. ^GeV her*, sagt er, „gieb nnr einen Kues imd die 

rechte Hand dazu und sage mir: ,Hast du mich lieb?*" Der Sohn 
ist über diese uncn\ artete Zärtlichkeit etwas verblüfft; bald ergieht 
Htch's. dttüs sie nichts weniger als imeigenntitzig ist: der Bohn soU 
im Voraus versprechen einen neuen Menschen anzuziehen, und als 
er das nun thut und nach dem fragt, was er eigentlich lernen sdl, 
da weist der Alte geheimnissvoU auf das Haus gegenüber, mid, da 
der Sohn noch immer nicht merkt, wo das hfaiaus will, so belehi 
er Dm nnd uns Uber dessen wnndeiliehe Insassen: 
„Die Denkwirthsdiaft dsr -wslssn Seeisn ist ja das; 
Da driottfln wehasn lOonsr, die beweisen dir 
Ualeughar , dase der Hlnunet ein Badulen Ist, 
Der uns umgabt s wir selber sind die XeUen d^'ila. 
Die lehren Einem gegen Honorar , wie man , 
Sei's Beobi sei's Unrecht, stets bei'm Streiten Recht behilt" 
Wir denken gleich au die gottlosen Sophisteuj von deren schn5> 
den Ktinsten wir hat ebenso viel geh((rt haben, wie von denen der Je* 
Suiten, und wundem u^i nicht nur, dasaPheidi]ipidsi noch fragen kann : 



Digiii^cü by Google 



„Wer sind sie?'' 
•OBdem auch» dMS Strepniadefl darauf antwortet: 

„Wie sie heissen, weiss ich nicdit genwu 

Tiefsinnige, edle, ehrenwerthe Herren eind't^I" 

Aber unsere Venvunderung steigt, wena dann der junge Mann 
geringschätzig entgegnet: 

80 ! Die Schufte, ja die kenn' ich schon: du meinst 
Die Schwindler, die hleichsflcht'gen , die barfuss'gen KerUy 
TN'ie der verrückte Sokrates und Chärephon I" 

Nach diesem abiliUigen U itheil wundem wir uns denn nicht, 
dat« der junge Herr die Bitte des Vaters, Einer von diesen iQ 
Verden, entschieden absehligt: er will sich nicht auch den gesnn- 
den Teint veideiben. Vergebens drofat der Valer, Um sammt seineB 
Pferden ans dem Hanse au Jagen; der jaqge Herr verllsst sieh auf 
Vetter Megakles mid geht Beber gleich selbst doreh. Der Alte fesst 
einen grossen Entschluss: mit Gattes Hälfe und kräftigem Gebet will 
er »elbtit hingehen und lonion Die Wand scliliesst sich; die erste 
Sceno ist 7.\\ Ende ; wir sind einen AiT^'fnbliek uns «elbst Überlassen, 

Indem wir über den gehabten Kiudruck klar zu weixlen ver- 
SQchen, brummt nnser Nachbar TerdriessHch : Potz Dionysos, schon 
ivieder Sokrates, ewig Sokratee und kein £nde. Ich filrchte, ihr 
FramdUnge, das wird langweatg!" 

«Wie so*, entgegnen wir, „wer ist dieser Sokrates, dass scbon 
die Kemnmg seines Namens didi an dem Erfolge des Stückes swei- 
foln IXsst?* Wir wollen hören, was man denn zu seiner Zeit in 
Ar hon von dem Miinne uagte, den wir als den Messias der Heiden 
anzusehen un^ gewöhnt haben. 

„Wer Sokrates ist", lautet die etwaa verdriesshche Antwort; 
,,nQn, allerdings ein Athener, wie es keinen Zweiten in unserer 
gnten Stadt giebt £ines Bildbanefs Sohn hat er das Handwerk 
des Vaters aufgegeben, welches doch wenigstens seinen Hann an- 
slladig enihrt, mid sieb enntchst mit den bfod- nnd bodenlosen 
Grübeleien der loniseben Phikisophen abgegeben; die haben dei^ 
glichen Dummheiten wie die mit dem Himmel als Backofen aus- 
geheckt. Seit dann die sogenannten Sophisten, der Protagoras 



Asistophaaes Wolken 1—107. 119- ISS. Wanna die Yecse 108—1» 
Mi b€iivlBt sbd, sowie Hb« die gegea wBrtig vorllei«ade Bedaetion der gsasea 
XsariMie a» den ^«»^»—^ 
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und namentlich vor ein })aar Jahren der Gorgiat* bei vma einge- 
zogen sind, welche gegen theures Geld die Leute klug machen, dass 
sie Aber alles Mögliche für und wider schwatsen, Unrecht in Bedit 
und Beeilt an Unrecht verkehren können, — eeitdem hat eieh So- 
krates gana dieeer Knnst eingeben und Ut der aUeigröeste Sophist 
geworden. Nur ttset er sich seinen Unterricht nieht besaUen, will 
nicht einmal, dass man ihn ^Lehrer** nennen soll, sondern lieht 
den ganzen Tag barfusB und schlecht gekleidet in der iSudt umher, 
und schwatzt in seiner .s> |)ln>t!8clH'n Weise mit Jedermann, der 
ihm in den Wurf kümmt und ötaud hält. Auch fehlt es nicht an 
Leuten, die ihn aof Schritt und Tritt begleiten und wie ein Wun> 
dertUer ansteunen, wie namentlich der wirklich halb verrückte QiK- 
lephon, den alle Welt die Nachteide nennt Andere dagegen, 
die einmal mit ihm m Üasn gehabt haben, weichen Ihm aas, all 
wenn er die Pest bitte, and sind ihm enurtlich feind. Dem, das 
ist richtig, er weiss die Lente mit seinen Kreuz- nnd Quedbigeii 
so wirblich zu mathcn, dass bie zuletzt niclit wissen, was sie ant- 
worten boUt'n unil n'o ihnen der Kopf steht. Und für Spott brauchen 
sie nicht zu borgen: dafUr sind denn Sokrates' Begleiter dal Mir 
ist er gleichgültig, so lange ich Nichts von ihm sehe und höre; 
wenn er aber einmal mit mir anbinden wollte, so könnte es sich 
ereignen, dass er die sehOnsten Frtigel bekime % obwohl ich gem 
l^nboi dass er ein Narr nnd kein boshafter Mensch ist. Dma. 
sonst würde er mehr an sieh denken, da er blntaim ist nnd Nichli 
thut, um Geld su verdienen. Aber recht unausstehlich kann er 
sein, da« mö^ ihr glauben, und langweilig dazu. Und danun ist 
es mir aiah zuwider, wenn er cwigr von nnsem Komikern auf die 
Bülmc gebracht wird, wie eben en»t in dem Kouuos, von dem ich 
Bach vorhin enählte. Denn der ist auch sein Lehrer im Flöten* 
spiel gewesen, nnd da hat denn Ameipsias Beide lOMmmengelllhit» 
den alten Splehnann dorstig, den nieht sehr gelehrigen SchtOer 
hnngr%, baxfass dam ,den Schostem mm Tori* vnd in Uotsent 
Mantel, weil er nieht weiss^ woher einen Rock nehmen'). Und 
ebenso hat Eupolis neulich ganz treileud vou ümi gesagt: 



1) Aristoph. Vogel 15M. 
s) Diog. Laert. II, 22. 
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hasse nudi 4m Bokttl», »MtiftiftWi fldifriAMr, 

Der Bich in Alles mengen mass, 

Doch wie er saU eu essen kriegt, darum sich nicht bekümmert ') 

Ja, er hat ihm noch aeUmiiner mitgMpieU, iodea er ihn gende- 
ma ab einMi Dieh votfUhrte, der bei einem GaetmaU ab Fkobeetiick 
ein Lied des 5tenchom ongt und dabei geschickt einen Wein- 
echVpfer eineteckt *}. Des Alles aber ist dem Sokrates Tollkiiannen 

gleichgültige ja ich glaube sogar, er freut sich darüber, je mehr er 
von aller Welt verspottet wird. Denn Eitelkeit ist doi li der eigent- 
liche Grund seinem ganzen Oebalireii«. Damm sollte man sidi gerade 
nicht um ihn bekümmern, nnd darum ttrgere ich mich, das» ihn 
Aristophanes ans wieder auftischt, und, wie es scheint, nicht nur 
ab Znkoet, eondem als voHsttodiges Oastmahl, was aber — fibehie 
idi — uns weniger nmnden whrd, als Kzatinoe* Weinflasche!* 

Uns freilich hat diese nicht sehr efbauliehe Mittheilung nur noch 
neugieriger gemacht. Lud nicht länger «oll unsere Ungeduld auf 
die Prob^ gestellt werden. Die Haasthür öffnet nich und unser 
Alter tritt heraus : noch zaudert er einen Augenbhck im Zweifel, ob 
andi sein alter Kopf im Stande sein wird all* diese Spitzfindigkeiten 
n fnnnnn jDoeh laseh ist seine Bedenklichkeit beseitet; er eilt 
iber die Böhne und klopft nAidich derb an die Tbllr der Denk- 
wirtfasehaft. Ein Schüler tritt unwillig und gehehanismll heiansi, 
mid der gute Alle nnisB sich sudlehst von ihm abkauMln lassen, 
daas er durch sem „ unphilosophisches " Klopfen die Fehlgeburt eines 
werdenden Gedanken verschuldet bat. Denn gar wichläge natur- 



al av Kffcs lifi^S MüiftBQtnos t* nc^ev äv coi xhAnt 

yivoiTO ; 

oitog ßhtot nftvdip otwg ouawnin* ikhj «oJUrjcevaai« 

Diof. Laert. II, 27 (Meineke fragm. Com. p. 408 sq.) Ysvt S oad 4 lilm^ 
wsder odt 1 oad S, noeh uter sich muiittelbar irnfummm 

Off tälXa Ith mtp^vtwttft 

MsiMks AagB. Com. p. fit sq. 

*) Je^afttPOS ^k SuM(Hxtr^g rfjv ini6i»S9P [96t»9] 

IWMkelUd. 
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wiflBeiuchaiUiclie Dinge sind w, die eben da drinnen imtersocht 
weiden: unter dem Siegel der Yeiachiriegenbett theOt der Scbfller 
sie dem angehenden Adepten mit; sie erinneni fiut an die mikro- 
skopisehen Untefsnchnngen nmierer modernen Naturforscher, dureh 

welche dieselben in das innere Getriebe der schaffenden Natur ein- 
zudringen suchen. Die Woite des Flohspnmgos wird pomessen; das 
Orpin, inittflst dessen die Mücken snnunuii, in dem eigenthümlichen 
Bau ihres Dannkanais entdeckt; dabei auch nach den Bahnen des 
Mondes aufgeschaut, wobei freilich Bokrates einmal von einer Eidechse 
in emer Weise gestört worden, die lebendig an gewisse Unf&lle erin- 
nert, welche snweOea auch nnsere Physiologen bei ihren tfaierqidae- 
rlsehen Yemtchen von Seiten der gemisshandelten Hönde nnd Katien 
treffen sollen. Bas Alles erftiSt den Alten mit steigender Bewonde- 
rung; am meisten aber gefällt doch seinem praktischen Sinne das 
Stücklein, durch welches der Meister fllr sich und seine Schüler ein 
BrStchen wegstipizt hat, als er einmal Nichts zu brocken und an 
beissen hatte: 

^Auf den Turnplats streut' er feino Asche, biegt sodann 
Einen Bratspiees krumm , braucht ihn als Zirkel und praktMct 
Dabei ein StÜokfihen Opferfleisch vom Tisch ]uiiW€|(.** ') 

Jetit ist unser Hann nicht mehr ra halten, er dringt danmf 
eingelassen sn werden. 

Die Denkwirthschaft Sffnet sich ihm und uns. Wir erblickfln 
mit ihm ebe Ansahl ScfafOer in wnaderisdier SteDang. „Sie scbnIlMi 

nach 'rrüfFelu", meint der Alte. O nem: sie treiben a priori Geo- 
logie , a posteriori Astroiirrnif 1 Die nöthigcn Htilfsmittel, Messinstm- 
mente , Himmels - uiid Erdkarten fehlen nicht und steigern da.s 
ehrerbietige Staunen des angehenden Jüngers. £r wendet sein Auge 
hnnmelwlIrtB und siebt einen Korb von der Decke niederschweben. 
„Wer ist der Mann, der drinnen sitrt?* Gehetnmissvc^, pytfaago- 

fisdi lautet die Antweit: 
»Er!« 

„Welcher Brt« 

he T^g t^ani^r^g d-vfiuHw vfillno* 
Ailstopb. Wolken 177-- 179. So ist dleSteUe asib HensMm vad TUoncb 
asmfdiofs tmSh tob TenAd geoidnet worden. 
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«Man, 8<»k««tMl* 

80 bat er denn endlich den Wtmdennaiin gelonden, den er 
gemebt, nnd eifirig mit er Um an: 

,0 SolMta», o SokraleMiMttt« 

„Wm rabt 4a ini«b, O«Mli0pf 4« Staub»?" 
lalltet die imponuende Antwort H6ren wir den Beginn des Ges|piicbs 
weüer: 

Btr. «Afib, bftto, Mge mir glcidi nmit wm tbait dv 4«?* 
Sob nla liSflea waadl^ ieb und fibtttehe dar Sonne liMfl'' 
Str. »Am! Da siehst du Tom Korb ans (Ibor die Qütier wsg? 

Waram nieht toii der Erd* ans, wenn — " 

S o. »Wie hStt* kb sonst 

Die tiberirdisohen Dinge wahr und klar erkannt, 

Wenn nicht mein Denken oben schwebte, der nfai» Qeist 

Nicht im TerwÄndten Aethcr gesund sich badete? 

liätt" ich vom Boden aus zum Himmel aufpepchaut, 

Kie halt' ich ihn ergründet. Denn die Erde zieht 

UnwidereUiiilich die Feuchtigkeit des Geiste« 

Gerade wie es auch die Bruuncniureeee macht. 
Str. „Wae sagst da? 

Der Geist slelit in die BnmneDkresee die Fencfaligkeit?«' <) 

Doch das ist ihm zu liocli, zn transcendental ; er bittet den 
Philosophen herabzusteigen imd ihn di' jnaktibclie Kunst zu leluren, 
die bösen Schulden hinweg zu disputireu, die ihn bei lebendigem 
Leibe aufzofressen drobn, natürlich gegen ein beliebiges Honorar, 
wekhea richtig an bezahlen er bei den Gdttern schwört Aber da 
kommt er übel an: ,»die Götter sind hier ausser Ciixs gesellt' 
Win Strepsiades die nene Theologie gründfieh stadbren, des Um- 
gangee mit «tmseni Gottheiten, den Wolken*'), gewürdigt und 
dfidnrrh zu einem preriebenen diuolitricbenen Sprecher werden, so 
raUfssen zur Ade jit' tMvoilie die Wolken feierlich boschworen wonlon. 
Der neue Zauberlehriing läst»t Allein berdtwiUig über sich exgehen 



1} Aiistoph. ebenda 8S4*«SS6. 
XbeadaMT L 

lud ^vyyivMai tatg Ni^laiaiv dg Icyovg, 

%mlg ^uetigaioi dttiftoinv; 
MO ff. 
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und ans dem Hände de« Meisten ertOnt das mMehtige Weit der 
BesohwSnmg: 

yAllmIditigar H«ir» Bnemewlidier DooBt, der da hillit In dar Mwibe den 

ErdbaU, 

Und du stnUendfr Aeüier, Our QStUanfln bihr, blltedoiiiMniDnNliicttWolk«», 
O cfiiebk eachi eniAiiivt, ihr erhebeofln Frau*», in den Lüften daoi loftigaa 

DaakMl««) 

Noch aehen wir IHehta, aber schon hören wir Ton fem ihm 
brausenden Geeang der von Neuem anschwellenden Beschwöranga- 
formel ihres Getreuen antworten, dass Strepsiades irdisdien Sdiredtens 

und himmlischer Ehrftircht voll den Zauberei iiagt, ob es wohl 
Heroinen sind; er kann sich noch immer nicht in die neue Lehre 
finden! Da wird ihm nochmals deutlicher BeBcheid: 

j,mt njAhtea, die htmmHsohen Wolken sind*«, die mHohtigen QStter der 

Bummler , 

Di« uns Dialektik Uüd Logik verleih'n, (kdankeu. Ideen und Begriffr, 
Und den Lug und den Trag, und den Bedeeohwaii, und des Unsinns göU- 

liehe Schnurren!"*) 

Und üiehc j ihr Eiufluss wh-kt bereits auf den angehenden Jünger: 
seine Seele, sobald sie die Btimtneii der Wolken vernommen, er* 
hebt sieh 

„TM sehnt sieh bereits an 8pcka]ir*n and in Uaneia Baaste an grftbefai, 
Und Sylbea au steehen and Worte su Uanhsn nnd Haar* and BegiffEs an 

apalten.**} 

Und bald ist auch adn Wnnsoli eiftOt, sie von Angesiciit wa 
Angeeicht sn schauen: feierlich schweben sie von der rechten Seite der 

Parodos herein iu die Ordiestra, hohe Frauengetitalteu, in weite 



Ebenda 264 — 266. 

*) ^ifi%\ älX* oiganai Ntfilutf fieyaltti ^£ttl MQOffiv 

Kurl %9^anUtP md ne^^iUfiy ntd Kqovatuf ml uurdbv^Vm 
EbMida — S18. 

fwA ymiiMf ymfitjp fv^tt^ iieyy ^Uof^s. 
Ebenda SM £ 
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ffisgoMk Qi0wfbM^r gelHdk. Ja, Ja, UUaftige GlMtiniMii Mtu, 
du der Gute ftr «M Duntt und Nebel tnd Tbm gelialtenl tM 

waa för Göttinnen? Ich denke, sie sind auch uns nicht ablianden 
gekommen ; wir dürfen schon Sokrates' Erklärung ihres Patrouats 
erweiternd in die moderne Sprache uns Ubersetzen: 

«IMe sind^t ja, bei Gott, — wdMt da'e noeb nkbt? — die das Heer dar 

Schwindler ernähren : 

Socialdemokraten und Ritter vom Kreuz, orthodoiest- oohsigste Pfaffpji, 
Pietistengeschraeiss , Tischrütkgeiitkli pfer, Magnet- usd Wasserdoctoren , 
Preiedrümatiker, Znkanflsmusikcr , langhaar'gc Kla^ner^ irttiosen , 
Phrenologen, FhosphorkraftstofTelgenies , Trauscendentalpbiloäoplien , 
CMStMOobßi&t' waA Btaenbabn-Aolien- Staatopapier -Spcwihiiten; 
All daa Volk emlbr«! die Wolken allein, und es lobt sieb daran die Wolken.* 

Ja isiü bind wirklich „ ulken l'ür Alles" und künncn Alles 

werden und vorstellen, jetzt gerade Frauen, da sie den weibLsclien 

Kleisthenes gesehen haben. Strcpsiades, eine ihnen verwandte Natur, 

ftblt sich schnell vertraut; er begrttsst aie als UerriBuen und bittet 

aoch flun in Onaden ilure .Innmelaii biatueiide Btinime* enebattea 

m laaten. 8ie «rti8mi ihn, nnd donnMglaieli raUt ilve Bcgritaning: 

„WiDkomni*, ebrwMid% bemooetaa Haupt, b^ gr ilhn anf Wort md BegriflQagd, 
tjod Vni m m dM bSbiven BUtdtiniis dn, sag* an, «aa bfgebiMt da aniiffr 
Dmn kdMB der jetalfva Tkaiiieettdeataipbllosopliaa crbUven itir Idebt iOBSt, 

Als den ProdikoB noch , weil der es yerdlent von wegen der Tiefe der Weisheit, 
Und dieb, well da btelt datob die Strassen stoUfSt and die glotzenden Avgen 

nmberwirfst , 

Und baitesa gebst and den Leib kasteist and die Nas* als der Uns'iiflie boeb 
tilgst 1« *) 

*) ov yctQ na Jtiila9^ on^ nXelatovgavtai ßiamvai ooji atasy 
Mh 4q£fnag ßi<niinj& aQ^oig^ artTavro; /lOtHromMofffif. 

Sbnda asi^iai. 

*) xoiq' ä ngeaßvta «aXatoyivig, ^rjqata Xoyuv (filofiolcm^ 
0v u Immatav l^qia» U^Vy (fQu^e ti^ü^ o ri 

x^iw 

nX^ fj i/^odix<^, Y(p fihaoffiag xal ptiftr^g ovvexa , aoldif 
Oll flo^^H %* h wä^ip 6Ms Mal twip&akfm iva^o- 

Mavvnoör^og Kaxa aoXX dpix^i, xdg>* r]nXv aiftvonfjoaümHg, 
Kbsada m — 8<S. 
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Bei dieMT draatknb«i Sobfldenuig bnwt ein «MwbfMyidiM 
Gdlebler» wie eioit aardi Zeus* GQtteiMMa, dneh alle Bioke «nd 
BübihImii det AtiieiuNhen Thenlen. .Ja er ist*«, wie er USbi «ad 
lebe*, blhmi wir sogmlbii; Aller Augen wenden sieh naeh Einen 

Pimkte; das Beüiillklatöchea verdoppelt sich; wir folgen der Rich- 
tangf welche die allgemeine Aiitinork.sumke't minmt, und si*»he da: 
nemlich iu der Mitte des Thentore auf eiuem von allen Seiten weit 
Bichtbai*en Platze erhebt sich ein Mann, »ioMt sich ruhig anf die 
Bank mid siebt sich stamm, spöttln Ii lächelnd ringsum. Ja er ist^s, 
es tat daa Original des tSoscbend ähnlicben Maakenbildes anf der 
Btthne; es ist Sokrates selbst! Wir eikemien daa Silenengesiflfat 
mit der gewaltigen Olatie, die ein Kraas struppiger Haaie nn- 
stnmt, mit den Tontehenden Krebaangen, der stampfen , breiten Platt- 
iiahc, den wulstigen uul^fworfenen Lippen , kurz das berühmte Ant- 
litz, (las dem ersten flüchtig^en Blicke nur ohien Spiejc^el grober 
Sinnlichkeit, ungesclilachter Plumpheit, leidenschaftlichen Zommnthes 
daianliMtten scheint, ihn aber mit unwiderst^licher Gewalt anzieht, 
immer wieder und wieder snitfolunikehren und durch die nnsefaenn- 
bare Hfllls in^s Innere an dringen^). Ja, SolcraAes ist es, nnd bdü 
nnendfiehem Behagen gewihrt er den anwesenden 80,000 Blrgem 
und Fremden die Verglcichung seiner nnscbSnen Züge mit der carri- 
kireudeu Fratae der komiaehen Muse ! ^) 

Mit Muhe legt sich endlich der tobe i nie Stumi des Beifalls nnd 
des Geläcliters; und der Bühnensokrates kann Kenn in grauen Bchtllc»r 
ein kurzes physiko - theologisches Collcgium lesen, dass ^ nur die 
Wolken Götter sind und Alles Andere Schnuzie" : die Wolken 

') Die nauptfitellen über Sokrates* Aeu«sere sind Xenoph. Gastmahl 4, 
19. M, 5 ff. Flaton Gaslmald p. S15 A, p. 216 D; die üUrigen Stellen giebt 
Lasaulx Sokrates S. 17, 46. Bedeutend sind noch die Ai^bfln 4m AH> 
•toxenoe bei Müller fragm. liistor. Graec II, p. 280 sq. 

Ich habe mir erlaubt, für meine dramatische EiiikU^idnng diess von 
Aelian rar. hi«t. II, IS ertfthlto Gesoliii litchen zu l«eiiutzptj , ohne damit 
als sicher beglaubigt hinstellen zxx -wollen. Itnujcrliin i&i des Sokrates 
weder nnwfirdig noeh unangemessen. Die Tradition , dAss er Ober die Witze 
dar Koaflker too Hcnen gelsobt liebe, ist sllgtnieln: Aciisa. «Iksode Y, 8» 
Meson, bd BteK XU, 16. Phrtifdi. Sinderenfctniif 14. 8«n. de constsat. 
sip. 10. DIog. liseri H, 86. 

■) mvtmfdf tot nwtn üsl ^a/, cdfiUsr #d ism* itni ^vaqos* 

Aristoph. ebenda S65. 
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«nd et, ^ d» Mgaaii ud donnern «nd lifiluD; aidit Zeni, d«r 
mb aidil etnaMd m Bewegung tetet, mw viebnebr fleelie dee «Inmn- 
fiaehen Wirbek« {al^igiog Jlvo$) Ist — das Allee wird in ädit 

sokratischfr W^ise so impertinent klar und mit Bomfhng: auf so 
ßichere mid alitügliche Erfahnm^en dar^ethan, du&H dem ^lU u Alten 
gar kein Zweifel mehr übrig bleibt und er auf die eudliche Kate- 
chiBmusfrage des Meisters, ob er auch nun neben der heiligen 
Dreieinigkeit — Chaos, Wolken und Zunge — weiter keine 
Göttar habe^)« niebt nur mit einem lasten Nein, iondem mit der 
beredten Yetricberang antwevtet» yor Nicbti wmat in der Weit 
Bespekt beben m wellen. 

Die Wolken sind befriedigt und legen dem neuen Jünger die 
Frage vor, was er nun also von ihnen begehre. Um zehn Meilen will 
er allen Griechen als Redner voranseilen. Wir wissen, warum, aber 
die Wolken sind nitht allwissend : sie bilden su b ein , er wolle eine 
poütitischo Cani^ machen, und versprechen ihm bereitwillig, Nie- 
mand aolle in allen wichtigem Staatsano;ele^enheiten mehr durchdringen 
ak er Aber nneer Man» bat solchen Ebrgeis niebt, er wQl Niehls 
ven Politik wissen und ist nfrieden, wenn er nur m sebMm Privat 
^bmiieb das Beebt Terdrehen lernt, mn senie Glinbiger in ptellen. 
Bofeben bescheidenen Woaseh gewShren die Gilttinnen gern; er sofi 
nur getrosten Mutbes sieb ihren Priestern öbei^ebeu. Kr jjebt dar- 
auf ein : schon ist der Cieist der Rede fiber ihn gekuiniu* ji ; in einer 
iaugatiuiiigen wortreichen i' onnel weiiit er sich mit Leib und Seele 
dem Orden der Dunst- und Windmacher: wenn er nur die Schulden 
los wird, so läast er sieb in Gottes Namen Ar die Herren PbiUwo^en 
an Wnrst netbaekenl 

Ueber so entseUosieMn Mnüi sind denn aneh die Wolken gar 
asbr eibaat; sie Teifaeinen dem Nenanigenommenen bhmnelboben 

>) äXXo T* ov vofttttg ^d>; dmv otdim, nXijv äneQ 7///*/^, 

Ebead« 425 L üebw 41S ~ 4tt «ad das VerbUtaJss der gaason Stelle m 
den beidMi Beaitieltangan t. den JLnhang. 

*) all* sarai om voCto na(f i^/iein &>tt %h Imnw / änh %oM 
iv tw öfjfiqt YiWftaß otMs natjau fialCovas ^ cv, 
Sb«ida 481. Denn dsss bSer statt des haadsehrUUiehen njU/oKrff, woftfr 
ha Bav. fayakag nUm gifm das Mekraas sieht, an sebielbsa ist, gebt 
•M der Aatwect mit voMkomincinr BiehiiMI berror. JhA tgl. 1110. 
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Bofam bei den lienwshen» ein gigftkaeligeB Leben und tot ABm, 
daM er der gemchteete Rechtsanwalt aeinea Jabriimiderts weiden 
wird. Dann fMam aie den Lebzer auf, mit einer voii^taAgi&n. 
pertiae lfl»er die besondem Gaben dea ScbUlerB sein Weik aa be- 

giunen. Der thut das mit ein paar Fragen nach Gedächtiiiss und 
rednerlsclicr Anlage denselben, auf welche freilich die Antworten 
so luigoaügend ausfallen, dass er das älteste Lehnuittei, den »Stock, 
in Attssicht stollt. Doch, gemacht muss der Versuch werden: So- 
krates gebietet dem Schiller, einzutreten in daa AUeilieiligste der 
Stodiriialle ^) mid dabei swar nicbt die Hoffimiig — nimlieb, «waa 
Beehts da drinnen wa lernen'*, denn die ^Dilirt üin «od geht Ihm 
snr Hand" — , aber doeh aemen, wie ea acbeint» noch woMeondi- 
Hoabtcn Mantel dahinten m laasen, wir werden bald aehen, wannn. 
Ein Segenswunsch begleitet „den alten Studenten", der mit seinem 
grauen Kopfe noch hei Jüngern in die Sehlde geht. 

Die ThUren schHesi^en sich, der erste Act unseres Stück«» ki 
Torttber. Die Bühne bleibt vor der Hand leer; auch der Chor 
wendet sich von ihr ab und zu den Zuachanem, wirft die Inftigen 
ObeiUeider von sich nnd beginnt die Parabaae, dieaen eigenllite- 
lieben Beatandtheil dar attischen Komödie, den wir ana Platen'a 
bekannten Nachbildongeb im romantiachea Oedipus und in der ver- 
häDgxusavellen Ckibel kennen; 

„Gerne plaudern ja die Baien, and die Parabaeen auch!" 

Und lusere Parabase plaudert — so ndunen wir an — von den 
persönlichen VerhHltnissen des Dichters zu seinem attischen Publi- 
kum Das kann uils jetzt nicht zu »ehr iuteresäireu ; wir müssten 
auch zu vielerlei Erkundigungen über die Vergangenheit unseiea 
Poeten einziehen, und unsere Gedanken sind vielmehr aut dem 
WiderBpniche beachäftigt, in welchem daa eben Gesehene mit «Mem 
TVaditionen von SokiateB steht Wir aind daher um ao gespannter 
anf den weitem Verlauf. Er ttaat nicht an lange aof tiefa warten. 
Sokxatea tritt mit aemem grauen ScfaiÜer heraas, flacht bei aeinea 

') ig tw x^^Q^ 

dog fiW. fiBhtotrrav nQottqov tug diSoix' iyut 
^au n€ttaßainaPy ohneQ ig TQOfwviov, 
BbendafiM — ft08. 

*) Dasi die Jelaice Paiabaaa (518 A) Ja der wMdkh aafgefiihilen Be> 
aiMtang der Welkai nieht stek«i konnte, ist bikaaiit Vgl. dea Anhang. 
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^himmlischen Elemi»nten " , Chaos mul Luft; denn er ist sehr wentgf 
von dess^^n Mangel an FaKSiingskruiL und G^edäcbtniss rrbaTit. Viel- 
leicht, um uns eu überzeugen, dass sein Tadel gerecbtiertigt ist, 
beginnt er noch dem Getadelten ein kleines Examen Uber die 
Elemente der Metrik nnd Bkythmik: die Antworten des Schillert 
mmd ellerdmgi von der Art, daae tnuer Sprickwort „Was Hteicben 
ndit knit, tomt Hans nimineniielir* wie speiieD auf ihn gemadit 
encknint Wenn aber dann Sokrales m den grammaiMwa Ele- 
tt eut e a tibergebt, die ja aueh bei den Sopkieten aki Onmdlage der 
Dialektik und Rhetorik «gelehrt wurden, so fang^cn wir fast an mit 
dem geplagten Exaniiri;iiHlen zu sympathisiren ; das Scluilmeistem 
wird auch gar zu natürlitli Ibst durch die Knrricatnr kopirt und 
wird daher, wie auch häufig in der „schlechten Wirkhchkeit^* — - 
kn^weilig ; die Witze kommen nna geachraubt imd geancht ^ or ; ja, 
wia das Sehlimmate iet, wir Tersteben sie nkbt reeht Und ab 
a«Aich Sokmtea dem Alten befiehlt sieh auf den nutgebracbten 
Miemel an eetaen, den Ifantel Aber die Obren n sieben imd ao 
wtm der atttrenden Anaaenwelt getrennt m aeoi bmeres einrakeibren 
and in algc dcMoaieaem Orttbeln auf die Gtedankenjagd za gehen, 
als dann der Alte trotz tlcr Wands- hecker Boten*), die allent- 
halben f4iikl( ])teii , einzunicken bc^xmnt. d.i droht es uns imd einem 
gaten Theile des Publikums nicht besser zu gehen : wir wissen freilich 
nkht, ob dabei bloss die Krinnerung an Kratlnub' Weinflasche oder 
mtk die Nachwnknng einer anderweitigen Weinflaacbe Ibiiig iat 
Vetgebei», daaa Sokrates wieder berana tritt, den SefalMlBr waftmuitt 
nad noch einmal emeii «letsten Yernieb* maebt, ibn die ^bteBneBd» 
Frage", wie er aeine Sdnilden loa wird, iQaen an laaiea. Beine 
Antworten rind awar anericenneniWMl]i dmnm, aber tie beben kein 
rechtes Salz. Wir können weder darüber lachen , dass er, um die 
allmonatlich fälligen Zinsen nicht zu bezahlen, zuerst den Mond 
durch eine thessalische Hexe hcrabzanbem und dann wie einen Spie- 
gel einschÜessen , noch darüber, daits er vor Gericht die Schuldklage 
von dem Wacbstilfelchen des Klägers durch ein Brennghu beKBlls> 
aebmelaen wüL Und als er dann gar, nm den Folgen einea so gut 



«) anulXvfiai diikaiog' ix toi' axlfinodos 
daxvovdi f** i^iffnorns oi Ao^iv^UH^ u. 0. w. 
£b«nda 709 i. 

16 
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wie vedflni«! ProMsse» annaweieh«! nklits Bmn m waiti, ab hnr 

SEogeben und ndi anfimbäugen , da sind wir wliUkli leeht Mi, dMi 
endlich auch Sokrutes die Geduld verUert und den ungelehrigen 
Schüler ziim Teufel jagt. 

Der Alte wendet sich in seiner Vei-zwoitiung au die Wolken. 
8ie geben ihm den guten Bath ani' den Weg, wenn er einen Sohn 
habe, den in die Lebre zn schicken. Zwar bat der Alte nicht tct- 
geeseii, daee der erste Venacb muNdiingea üt, aber anf ein att> 
itocheliideB Wort der Wolken bescbfieBst er ifaitt den Vater und im 
Falle des Ungebonams sugleieh daa Loch au leigen, daa derZim- 
mermaim im vSteriichen Hanse gelassen hat 

Er geht bofort an's Werk, und es wird ihm leichter, als wir 
nach der früheren Weigerung des jimgcu Herrn vermuthet hKtten. 
£twas von der nem-n Wcislioit ist bei dem Alten doch hängen 
gebUeben: ein Schwur de» Sohnes bei'm Zeus giebt ihm Veran* 
kssung, diesen zu belehren, dasa der von Ktfnig Wirbel — oder 
Schwindel» würden wir sagen — abgeaetst iat, und ala gntor 
Realist demonatrirt er dem gans verwmiderten Sohne an einem 
lebendigen Pärchen die neue SprachwisaenBchaft, daaa man den 
bekannten Hans- nnd Hofvogel nicht durch die Bank Hnhn, aon> 
dem das Männchen Hahn, das Weibchen Henne nennen müsse. 
Aber ilis Alles will dem Jungen noch nicht einleuchten; er scheint 
mit Jeui Alten die liolle getauscht zu haben, denn er fragt, wo 
.der Vater Mantel und Schuhe gelassen habe, und die Ausflucht, 
dasa er jenen ^^verstudnt** diese ^insgemdn* verthan habe, 
würde wohl den Sohn schwerlich zum Gehosuun gebracht haben» 
wenn nicht der Vater fOr diesen Fall ihm in Zidnmft m allen 
mügliehen dnmmen Streichen Volhnacht gübe. Daa wukt: er ftaat 
die Tragweite einer solchen Conceasion; und mit den Worten 
«Nm wart*: das wirst da dost noch mit der Zeil beveaHil''^ 
legt er sich endlieh sum Ziele. Der Vater ist klug genug, ihm 
keine lange Zeit amn Besmnen an laaaen. Baach mft er den So- 

Ebenda 8(7. 
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krates heraus und iiberg^iebt ihm den Solin, der sicli zwar noch 
etwas ungeberdig und unebrerbietig anstellt, aber wenigstens sich nicht 
i'enier sträubt demjenigen ku folgen, der auf die nochmalige £m- 
pfehlong des Vaters sich bestimmt verpflichtet, ihn m einoni ge- 
wtißgm SedeküDBtler la machen. Die Btthae wud smn iweiten 
Mal leer, der CShor wiederiioH, waa Behou Flieidippldes angedeutet 
htty Strepnades dfirfte webl diese Ifassregel ^noch eimnal Idd wei^ 
dett**'), vnd begimit dann eine sweite Panbase, in vetcher er 
namentlich den Kampfrichtern aii's Herz legt, wie gross seine Macht 
ist, je nach Belieben mit seinen Kegengüssen zu scprneu oder zu 
schädigen; dnnun sollen die Herren recht richten und dem Dichter 
der Wolken den Preis zusprechen. 

Unterdess ist die Lehrzeit ▼entricfaeii mid pfinktiieh stellt Siek 
Strepstades ein, den Sohn abzuholen; er weiss schon warum. Denn 
schon naht der „jüngste Tag*, der letste des Monats, an welchem 

gezahlt werden muss, soll nicht das Gericht einschreiten. Aber 
„JTetet mSftii sie mleh TsiUsgaii: *s ist mir AUm Want, 
Bat aar Flisidippidss btaY reden hier gelernt t**) 

ünd er bat was Beclits da drinnen gelernt, das Temiehett anf des 

Vaters Frage der heraustretende Sokrates , freilich im Angesichte des 
versprochenen Mehkacks, welchen der dankltire Vater als Honorar 
vor ihm niedersetzt. Strepsindes ist nn^sri sieb vor Freude: 
— wWeh' euch, Procentenre« liritr, weh' 
Euch selbst and eurem Capiial und Zinseszins I " •) 
„.Tet^t kommt mein Sohn üla r eueli nut seuier zweischneidigen Zunge, 
mciu Hort, mein Heil, mein Leben, des Hanses Heiland imd der 
Feinde Schreck! Heraus, mein Sohn, mein Kindt Köre des Vaters 
Stimme, da Guter, da Lieber 1" 

Und er tritt heraas, nnd gldch der erste Bliek belelirt den 



Ebenda 1113 f. 
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Dta, duB Sokiilet nksht gelogen bat: te Sohn bai J» 4ie Uekli» 
yetbOffelte Fube des riolitigen Fliikwopheii ; er nebt «ai wie koter 

N^^tion und Opposition, und vor allen Dingen 

„ilttf seinem AntUto thront der ächte attische Bliok«"), 
der Alles verachtet, Nichts fürchtet. Gleich die ersten Aeusserungen 
des Sohnes fliessen Uber %-oii der modernen Rabulistenweisheit, die 
wir ja auch kennen, in Civilsachen, wo es sich einfach nm's Mein 
und Dein handelt, mit Demokratie imd Patriotismus zu operiren : Soloa 
iet ein guter Demokrat gewesen, fol|^ch mttMen »eine ScfanIdgeMtM 
demobxatificb, d. b. eo bterpretirt werden, daae eie dem anman 
Volke m Gute kommen. Der Vater iat aiuoer sieh vor Freude; 
schon bat ibn das nnausbleiblicbe PbÜosqpbeobewnastsem eiftsst» 
bodierbaben so sem Aber die gewöbnlieben Menschenkinder , imbe* 
denklich siugt er sein eigen Loblied: 
„Strepsiades, 

O du glUckserge Greatur, 

O wi« da Uiig und weisa bist, 

Und welchen Sobn hast du dainl"*) 
Wie wird dicb Alles beneiden, wenn ^dn in allen Processen Sieger 
bleibst* Docb vor Allem em geböriges Zweekessen sur Feier des 
neuen Messias, also hinein! 

Abnr bei'm Zweckessen hcheiiit wirklieh auch die Weisheit des 
Sohnes mit dem tromein«chnftlich getnuikenon Wein in den Vater 
hinübeigefiosscn zu nein; denn als jetzt die Gläubiger auftreten, 
ist er es und nicht der Sobn, der sie abfertigt. Darüber werden 
wir uns ireilieb nicbt tu sebr wnndem, da wir es ja ancb etiebt 
baben, dass einst gewisse Kirebenrefofmatoren bei Rebbralen nnd 
Bbeinwein Weltgescbicbte au maeben sieb Tennaasen, die freilicb 
dann aocb nicbt viel iHnger gebalten bat, als die genossenen DeU- 
eatessen f Und Finansreformator geht^s ancb mcbt besser: 

das neue Lvaiigelium schmeckt ihm Anfangs süss auf der Zunge, 



*) VW fih / Idttv al n^önw iSaQvt^jtnog 
nawikoyiuos n. s. w. 
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Mokt Uan abor bald gewaltigM Banoligrimnieii. Kosten wir mnXclnt 
ait Olm die Süai^bnt Der en(e CHlaMg«r, der dicke PiMiw, der 
•eine 18 Ifmeft ftit den jüngst gekauften Seheeken keben wUl, 
wild mÜ dem jetst noeh bie nnd da bilhidilieben 9 leb acbwtti^e 

ab** abgefertigt: es giebt Ja keine 69tter, und 

„W«na num bei Zeus whwSrt, ladien nur di« Wissenden!'") 
Noch übler falirt der zweite Gläubiger Amjuias, ein armer Teufel, 
der bei'm Wagenrennen Pech pchabt und sein Geld zn^resetzt hat. 
Er hmncht sein Capit?\] , aber wenn Strejisiri lf .s augeiibltcklich nicht 
zahlen kann, begnügt er iich mit dem Zins. Da kommt er aber 
schön an; aus der Naturgeschichte wird ihm bewiesen, dasä der 
Zins nnr ein Fsbelthier sei: wie das Meer nie lanimmt trota all* 
der anstrifmenden Flüsse, so kann ancb geliehenes Capital nicht 
grösser werden. Und dsmtt leisst der iüte msenn antiken Jockel 
die Beitpeitscbe aas der Hand und madit ibm Beine : wie ein Benfr- 
pferd triebt er davon! 

Aber bald soll sich das Blatt wenden. Zu unserer Verwunde- 
rang wird der humoristische Wolkcnchor mit einem Male raoiali.sch 
und prophezeit dem alten Gauner für seine betrügerischen Streiche 
Übeln Lohn: bald wird er erfahren, dass der Sohn in Rechtsver- 
drehung imd sof^ustischer Redekunst nur zu sehr Meister ist, bald 
wild er ihn lieber stamm als in dieser Weise beredt wtbisobenl 

Und das gebt mnr aflsnbald in EMBnng. Heolend stOfit der 
Vater besaiis nnd varkflndet mit Webgescbrel den Gipfelpunkt von 
Sokrates* Entebungsresoltaten: er hat Ton seinem Sobne Prügel 
bekommen! Ganz gemiithlich folgt ihm dieser auf dem FuHse. Er 
bekennt i^ich nicht nur zu der That, er freut sich auch ihrer und 
setzt all' den Schimpfredcu des erbitterten Papa's die beiiaglicliste 
Gleichgttltigkeit von der Welt entgegen. Ja, er erbietet sich den 
Beweis anzutreten, dass es reebt nnd billig ist, wenn die Väter 
Ton den SKbaan Prügel bekommen: der Vater selbst soH am Ende 
Nichts dagegen sagen k0nnen. Jetat tritt der Wolkenchor ein nnd 
fovdett den iJten auf, swh diesen Beweis führen an lassen: ein 
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fönnlicher Rechtshandel ist damit einpeloitet ; Strcpsiades als Kläger 
erzählt den Herpanp: der Sache. Er ist sehr einfach und erinnert 
an moderne Streitereien: Vater und Sohn sind bei dem Festeswen 
über classische Musik und Zukunftsmusik hinter einander gekommen. 
Der Vater hat gewollt, der Sohn solle ein Lied des Snooiiides «k 
SkoÜOB BiQgeii; der Sohn findet solche Zamuthang noch jelit prttgefaifl- 
«efth, denn solche Singerei sei gKnilieh ans der Mode nnd noch 
dam Ten emem eo sdilechten Mosiker wie Shnonidea. Der Vater 
hat daa noch ruhig eingesteckt nnd ihn dann gebeten Eins nm 
Aebchjlos zu singen. Da hat aber der Sohn ganz anders aufbegehrt: 
^Aeschylo« ist unter den Dichtem , was — die Nachtlampe unter 
den Lichtern !" Nun denn, meint der Alte mit unterdrücktem Zorn, 

„So sag' mir Ton dem Neoeatcn was, wie n au'ö jetzt gcistroicli findet,"*) 
Das lässt Bich dpr Sohn nicht zweimrd -»agen; prleich sint:t er Etwa« 
ans der ueaesten Tragödie des Euiipides von der „freien Liebe*, 
welche sogar leibliche Geschwister zusammenftihrt. Da reisst dem 
Alten der Geduldsfaden; er bricht in Schimpf- nnd Sebmihreden 
ans; eni Wort giebt das andere, Us endKch der Sohn an acUagender 
Beweisftlhnmg anfi|iiüigt, den Vater paekt, niedenriift, wfbgt mid 
prügelt! Und noch Jetit meint er ganz ruhig, das sei dem Vater 
ganz Recht gesdieben; warum habe er den „geistreichsten* Dichter 
der Gegenwart echlccht gemacht! Da^ ist zu viel: gar rührend, 
gleich Gretchen im l'aiist, ennnert der unglückliche Vater daran, wie 
er selbst — Frau Mutter mag sich nicht darum gekümmert haben 
— das Söhnchen aufgesogen, getribikt, genährt, und alle möglichen 
Kindeifiwiidienste an ihm ausgeübt hat; und wie hat's ihm der Un* 
fsniiieiie ireigelteii? Seihst den WoUten wird's nnhehniich, was 
daraus werden boU: gelingt es dem Sohn, nach solchen Theten sieh 
rem m waschen, so geben sie kerne tanbe Kims Ülr das Fell der 
▲Itenl Aber der Sohn ist woUgemnÜi mid sehMr Stehe gewiss: 
aWas Ar efai CHttck, vertxant n mId adt aeav Xidu* ead Weisheit 
VaA ttbe» des Bsstetkeade doh Mtt hfa m e giu i stsm i 



') ^lit Rüclii haben fast alle IfeUiereD die bcrtUimie Co^jeoiur von Thiersok 
in 1966 aufgenommenen 

die wir freilif h hier nur andeuten, nicht «ufeprechen durften. 
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So Ung' icb nXmlich einzig Sinn für Rost und Wagen h«tt«, 

Vermorlit' ich ohn** Stottern rVht drei "WortP imr zu sAgen; 
Doch nun, Mitdem er «eUcr mich dÄvon zuriickgebrnrht hat 
Und mir der Denk- mi l Redekunst tiiifcsHfn zu Gebot eteh'n, 
B^eis' ich keck! ich ; es iet Recht, wenn utaii den Vater prflgelt!"') 

Der Beweis ist leiciit geführt; er beruht auf dem uralten Rechte 
der Wied^rvergcltung. Hat der Vater den Sf)hn gosclilagen, da er 
klein war, nattirlicb in guter Absieht nnd weil er ihn lieb hatte, 
so daif der Sohn, wenn er groas geworden, aoeh den Vater wieder 
seUagen, auch ans Liebe. Emer ist ao gut freier Biiiger wie der 
Andere: warom soll ftlr das FeO der Alten eine Prilgelaaseeanu» 
bestehen, mmuJ da ja die Alten „doppelt Kinder* sind und ancb 
deeshalb um so mehr Priigel verdienen, je weniger es sich für sie 
schickt dumme Streiche zu maclieii ? Vei^bens honift sich der 
Alte darauf, das?» solche Behandlung der Väter nirgends Gesetz 
and Brauch sei; der ueae Philosoph weiss, dass aUes Geseti Menschen- 
wok kt, tmd was Menschen bauten, können Menschen wieder ein- 
reiflaen: wer hindert ihn ein nenea Gesets an beantragen und dareb- 
anbringen, nach welchem den Söhnen das Zfichtigangsredit Iflier die 
Viter eti^geciamt wird, die dann froh sein mttgen, wenn es kerne 
idekwirkende Kraft eriiilt? Aneh die Natnigesduchte nmta her> 
halten, um dieses neue Hecht zu begründen — ©In bedeutungsvoller 
Wink für unsere realistischen Piidagogen, die sich eiiibildcu, ledig- 
lich mit Matiii iii ifik und iSatiu-wissenschaf^ den Zögling sittlich und 
gemüthlich bilden zu können — : auch unter deu liulmen und anderem 
Geflügel wehrt sich der Sohn gegen den Vater. Der arme Strepsia* 
des vennag dem Stnrme dieser neuen Weisheit keinen Widerstand 
eo^egen au aetMn; auch das letrte argamentmn ad hominem scheitert, 
und venweifblt btidit er in die Worte ans: 

„Mir fcoumt ss tot, Ihr altea Hnm, als ob er gtas Baeht hitta: 
^ Man soll, nisin* Uk, den Jv^ien aneh, was blUig Ist, gsstattea; 
Dsnn UlUIg kilegsn SdiUge wir, wenn whr nloht ttnm, was Badil Ist*^ 

Den Sohn scheint diese Resignation zu rühren; er giebt dem Vater 

noch den Trost mit auf den Weg, dass er die Mutter ebenso wie ihn 
scLlageu und jinch von seiner Bereclitiguiig dazu ilin überzeugen werde. 
Da bricht der Alte noch einmal in Zorn aus und giebt ihm seinen Fluch : 
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— «Nun, thust dta «las, 
So bleibt dir ^lichts mehr übrig, als 
Za stürxen dkh in*8 Schinderlooh 
Smml SdnatM 
Und ^«hM» mifcliffTittti aAohal" 
Und vQrwnrfrvon wendet er flieh an die Wolken: 
«Pas AllM dmlc* ioh eadi, ihr VolkM, euch «nein, 
loh hatte all' mein* Saoh' auf eneh aUdn geeteUt!* 
Doeb die memen» nur aeine eigene Tborheit solle er anklagen» 
nnd als er dann an ihren trenloeeD Balh erinnert, der ihn, den 
alten Tölpcl, berückt hat, da geben sie die bezeichneude Antwort: 
„bu machen wir es immer, wenn wir Einen seh'n, 
Dar kidanaohaftUdi aciaaii bbaen Triebe folgt, 
Sa lai^, Ma irir «nÜlidi ihn lii'a Paeh gebracht, 
Pamli er lerne fromm und gotteafürohtif saini**) 
So Ton Aflsn Feriassen wendet sich der Alte an seinen Sohn; 
er solle Ihm helfen, den yerraehten GhÜrephon nnd SokratM sn 
beetrafen , die Beide betrogen haben. Aber das Söhnlein will seinen 
Lehrern Nichts zu Leide tluin, und als der Vater ihn an „Zeus, 
den Gott der Väter" tnnuert, wicderLult er höhnend das frevle 
Wext, das nibea der Vater selbst gesprochen: 

„Es giebt ja keinen Zeus, 
Der König Wirbel herrecht, und Zeus iet abgesetzt!***) 

Und damit überlässt er den Alten seiner Thorheit! Bei dem 
Ikber wendet sich jetat der Zorn, da man sich doch nicht selbst 
abstrafen kann, mn activem Vorgehen gegen Sokrates und dessen 
PetÜLWurthschaft. ^ mft seinen Sdaven: der rnnss mit einer Leiter 
anf s Pach ateigen nnd mit der Azt dessen »Sparren dialdctisch 
anfliteon'^ wXhrend er selbst eine Fackel ergreift, das Hans von 
unten in Flammen zu setzen. Vergel^ens heulen und Ht-licn Sokrates 
und die Seinen um Sclionnng; schon steht die Denkwuthbchaft in 
Flamuien, und der Alte ruft dem Sclaven zu, die Entspringenden 
niedeiisascbjbgeQ, beaondiers dcsshalb, «weil sie sich an den Göttern 
Vierstjndigt haben So endigt das scheinbar so Instig beginnende 
9Wek in Peper nnd ^htt« fitst wie e^ mpdeme Oper. 

*) Ebenda 1448 — Uftl. 
Bbenda 1471 = 828. 
JBhanda U96. 
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Der jEindruBk das DkmyBiaoben Festapielea Mf um ift ein retz 
mnenäer, Ako das wMre SdcniM» der webeBte» der tagandhaftoate 
ontar den Adieiieni, unter den Griechen? „IKe Eltem j^Ogahi nd 
^ Glttter leognea", dae wire der Kein aeiner gefoierlen Lehre? 

Oder das wäre die attiHche Komödie? Da« wäre ihr Wesen, den 
Weificn ^um Thoren, den Tugendlmften zum Bchelmcn zu machen? 
Ei, da wär«' fc>i^' ja die alU-rärgsto Sophistin, g^'g«'!! die Prodikos und 
Gorgia^i nur uuBchuldige Kinder sein müiuitoii! Auch unser attim:hes 
Pablikum scheint nicht Eüner Meinimg; der Beifall hat nicht wieder 
jene anflLngliche H<lhe erreicht, er war getheilt nnd vereinaeit; nach 
diesen schwachen AeoBBenrngen an nrtheOen, wird weU die Pro- 
pbeaeiimg mvers Nachbars, der Übrigens hmg» tot dem ScUmae 
davon gegangen i^t, in ErfUInng gehen nnd Aristophanea gegen- 
mher Kratinos nnd selbst Ameipsias erliegen. FreiKch wissen wir 
niclit, oh diese Opposition mehr eine Rsthetinche od<'i eine mora- 
lische ist, *At die Langeweile oder die Entrüstung vlnvn ^ni>ssrrn 
Theil daran hat Vielleicht, dass wir es bei einer jeuer Gruppen 
erlauschen können, die sich jetzt bei'm Heransgeben da und dort 
bilden nnd, nach den lebendigen Mienen zn scUiessen, heftig mit 
emaader dt^nliren. Man tpiicht in Athen so lant auf offimer Stiaaae^ 
dass wir ohne an horchen wohl das Einaehie veiatehen hönnsn. 

Wir wenden ans aohtt der nicbsten Gruppe an. Sie besteht 
ans drei Petaonen, awei Jüngern Mknnem von etwa 20 Jahren nnd 
einem älteren etwa in der Mitte der 30. Einer von den Ersteren 
ist in heftiger Bewegung: wir ahnen, da.ss das gesehene Lustspiel 
ihn gewaltig aufgeregt hat Wir nähern uns; e« ist eine Jüngluigt»- 
gestalt, die in iialtong und Miene der Schilderung entspricht, welche 
Aristophanea später von dem Jünglmge der guten alten Zeit gemacht 
hat: seine regehnüssigen aber nicht ausgeaeichneten Züge drOchen 
Bescheidenheit, Stttsamheit, MHssignng nnd Jene Esbende Hingehmig 
an ansgeaeiehnete Persönlichkeiten ans, welche der Jogend so woU 
ansteht Die etwaa niedrige Stirn deutet anf niobt gerade gllnsende 
Eigenschaften des Geistes , eine gewisse Kul.e in den Gesiebtssfigen 
anf Selbstzufriedenheit und ein Fertigseia mit sich. Gcwii?s: er ist 
bo lci(lc]l^cllattlK■h als er es nur zu sein vermag, und dmiHKli bleibt 
er gemässi^, mild, zusammengefasst. Jetzt erkennen wir ihn : es ist 
Xenop)ioa, Grjlloe' Sohn, der 23 Jahre a^iKtor als Führer der 
Zehntansend durch einen g^ttcklichen Bttckang dem Alexander die 
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Balm Toneigte su Bein«a glficklichen Feldzffgen; d«r sicli lUdnch 
mit imv€rgkngficbeiii Bnbme in da« Buch der Weltgeseliieiite eiti- 
gMchrieben hat Er gehört sa den gttteUkb naiven Mataren, weklw 
SB groBsen Hünnem werden, sie wiaeen eelbet niclit wie. Br Iwt 
Jetzt keine Ähnung seiner Zuktmft, er denkt nur an die eben ror- 
gefiihrte Konrudie und dvn flarin an seinem angebeteten Öokratee 
voUasogencn Frevel. Geff u * me Oewolmheit beginnt er zn sprechen: 
„Wenn noch in Athen wenigstens bei den Kamptriehtem Ge- 
rechtigkeit wohnt, 80 muss Aristophancs heut' den letzten Preis er* 
halten. Sagte er doch selbst und stütet sich darauf: 

,Denn Recht und Wahrheit kennt auch die Komödie t**) 
An diesem Sokzates aber ist Alles falsch, Alles Lüge und Ver* 
lemndung etwa die Haske anagenonunen md waa von adnor 
AbhMmg, seiner Bedfirfinsslofligkdt gesagt wmde. Denn das Ist 
wahr: die ein&Ghste Kleidnng, die geringste Nafarong ist ihm hin- 
reichend nnd angenehm, ^idits bedtirfen ist glUtlich; je weniger 
der Mensch bedarf, desto näher steht er der Gottheit'^), hörte ich 
ihn oft sagen. Uamm ist er aber kein bleicher, hohlwangiger, hin- 
siechf nder Stubenhocker, der Nichts vertragen nnd Nicht? genies^en 
kann. Bei*m Zeus! Ich wollte, unser Dionysische Dichter tittfe mit 
ihm bei einem Trinkgelage zusammen : wir wollten seheni wer dem 
Gotte mehr nnd besser ojpfem kttnntel «DennS sagt er, ,der Wein 
eifrent des Menschen He» nnd sehUtfert die Beigen em nnd weckt 
die FMUichkeit, wie das Oel die Fbumne!**) Unser Sokimtes trinkt 
die ganze Naeht dnrcfa, mehr als irgend Einer vertragen kann — 
noch nie jemals hat ihn Einer betiunken gesehen ! *) ; — und dazu 
discnrirt \md pliiK)so]»hirt er in Emst und Scher«; und dann geht 
er Morgens, wenn die Andern schlaftrunken das Bett suchen, 
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ins Bad uud verlebt den andern Tag, als sei Nichts vorgefallen*). 
Aber im Krieg« moss man ihn sehen : mit einem Heere solcher 
Soldaten wollte ich biß in's Herz des Perserreiches vordringen ! Für 
ihn giebts weder Hunger und Durat, noch Hitze und Kälte, noch 
Sturmregen und Sonnenbrand. Fragt nnr den AlkibiadeB, wie bei 
der WinterbelAgenmg von Potideea er barfoBS und im gewöhnlichen 
Kleide in Sdmee und Eis hernnigelaiafen iat, gleiclisam den Eamem* 
den Sinn Hohn*). UndinderSdüftehtl? Fragt wieder den AJUbladee, 
den er nnd kein Anderer vor Potidaeft gerettet hat, als er Toiwundet 
und wehrlos am Boden lag, und dem er dann noch den Siegespreis 
der Tapferkeit zusprechen liess'). Aber auch ich weiss davon zu 
reden. Voriges Jahr \r\ der nnglflcklichen Sclilacht bei Delion diente 
ich unter den Beitcrn. Auf dem sehr ungeordneten Kückziige stttnte 
ich mit dem Pferde; setschlagen, halb bewusstlos lag ich da, m- 
fllug aar Wehr wie aar Ffaicht Von allen Seiten nahten die sSe- 
genden Ubennttihigen Feinde; eracfareekti verwirrt stttnten die Ka- 
meraden bei nur rotbei: Niemand sah, Niemand beachtete mich. 
Da ham Sohrates, mit ihm LaeheSf der „Tapfere der Tapferen*, 
und noch einige Andere; nicht über Hak und Kopf fliehend, wie 
die grosse Masse, sondern ruhig zurückweichend, stets bereit ihr 
Leben theuer zu verkaufen: und vor Allen Sokrates, ganz wie ihn 
Aristopbanes schildert, auf dem Schlachtfelde wie auf den Gassen 
„breit einherstohdrend und die Augen trotzig herumwerfend". Als 
der mich sah, liob er mich anf nnd trog mich anf seinen Sehnhem 
bhiweg. Dann kam auch A^^^'***^^ herangesprengt md seUoss 
och an mis an, nnd nach und nach noch Mehrere: es bildete sidi 
sine Ueine Schaar, deren Ftthrer Sokrates wie von selbst wurde; 
und so kamen wir unangefochten vom Schlachtfelde bis sn einem 
Kreuzwege, wo die Strasse sich theilt. Dort stürzten sich Alle, zu 
Fuss und zu Ross, flüchtig auf die breite und kürzere Heerstrasse; 
Sokrates aber mahnte uns, den andern Weg eiuzuöchlagen : sein 
Bümomon wams ihn yor jener. Ihr wisst Ja, er nennt so jene 



') Fiat 011 ebenda p. 21-t A, p. 223 0 D. 

*) PlAton Gaatmaiii p. 220 A B, beeonders zu Enäc. nvtm6Sr^%og 6e 
did Tov xQvatdXlov (i((ov iixoQBVBto ?} oi älkoi vnodtdt^ivoir 
Ol dk atQattunai ineßhnov ai rov (as xcttct^QOVOvrrct O^pdiv. 

*) Fiaton ebenda D £. Piataroh. Alk. 7. 
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geheimnißßvolle Stimme, jenes innere Orakel, wrldies ihn oft ab« 
mahnt das oder jenes zu thun. Wir folgten ihm imd entkamen 
glücklich : die aber jenen Weg eingeschlagen , wurden von den nach- 
jagenden Boeotiem eingeholt und »Hum und Reiter sah man niemals 
wieder»** Und einen solelien Ifaim darf uns Aristopliaiiea in emem 
Korbe hilogend, in einem Kümmetlein ejngeselüoflBen verlUluen, wie 
eraen, der sich vor jedem Lnftmge Itfarebtet? Ist es mdit sehiiidHcl^ 
Theramenes?* 

Der Angeredete , der zweite jüngere Mann , znckt mit den Ach- 
seln ; er scheint unschlüssig , was er antworten soll , und so gewinnen 
wir Zeit ihn zu betrachten : intelligente aber etwa« verschwommene 
Züge, die durch ein ätercotypet» Lächehi. der dünnen Lippen noch 
imbestunmter werden, lanemde, bewegliche, unsichere Augen lassen 
uns in ihm einen von denen erkennen, die mit sich im Unklaren 
Ten den EindrOcken der Anssenwek es abhlngig machen, ob sie 
ftr oder wider sich entscheiden seilen; die jedes Ding stete toü 
BWM Seiten betraefaten nnd nie wissen, anf welche Seite sie sieh 
slellett soDen: „em Tslent^ doch kern Charakter'*. Seine Antwort 
entspricht diesem Bilde: »Wer möchte dir widersprechen, Xenophon? 
All! allerwenigsten Einer, der den Sokratr-, so genau kennt, wie ich, 
so innig verehrt, wie ich. Indessen möchte doch auch andrerseits 
Aristophanes wegen (meiner DarsteUung sich rechtfertigen können. So, 
um gleich mit dem Korbe zu beginnen, über den du nicht mit Un- 
recht entrüstet bist, — allerdings seist sich Sokrstes nicht ui einen 
solehen, wenn er nngeettfrt nachdenken, wenn er specoliren wÜl. 
Aber daftr bat er dne andere eigenflicb noch seltssmers Gkwohn- 
beit, die dht so gnt kemnt, wie ich. Wenn ihm plStaiidi Etwas 
einfällt, waä tr uugebtört durchdenken will, so bleibt er plötzlich 



I) Fitilioh weiH Plakon Gasünahl p. til A B ond Laehts p. 181 B 
von dieier Labtttiefetniig des Xenophon ebenso wenig Etwas, ils Toa der 
wenenden Stinnne dos Dlnonlont; nnd g^gen die Wahihett der «ttmn Ist 
alleidhige da« giaslidie StUUchwefgea dM Zenophon selhtk ein sehr beredtet 
7fffngn\n F8r meinen Zweck durfte ich aber wohl die ansprechende Sage bo- 
nntzen, welche von S trabe IX, 9, 7 und Diog. Laert. II, 22 f. aosdrück- 
lioh beseagt wird, während die entscheidende Fiuraiscbung de» Dämonlona von 
Cicero de divin. I, SA, 123 gewiss aus guter Quelle berli htet wird. Vgl. 
Plutaxch. von Sokrat. Dämon. 11. Die albun-c H>-perkriuk bei Athen, V, 
p. 816— äie 0 gegen Öokratee' Kriegerthum Uberbaupt Terdient kieia» Beaobtung. 
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■IthMf iiiib0Wfl{|^idi, gidWDof KkCB, Oc^cbt tnid Augs 

Mbit auf eiM Fimkt goMiM; Nidito sWrt, Nichts rtthrt ihn; er 

sieht uikI hört Nichts, uiid wenn der Himnit l t iufiele; und 8o kann 
er «mmdenlang, ja einen ganzen Tag Inng verweilen, bis er endlich 
mit Denken fertig ist. Do und ich — wir wiesen recht wohl, dass 
dieee SehMinkeit dem wunderbaren Manne natürlich ist; der grossen 
]f«age aber imiM lie anstOflaig atm, mute aie als eine Tliorheit oder 
ab dne Hendielel eflaebeinen Ja, und ich gUmbe, Fieand Ari- 
■tophanas würde gtra und mit grottem Erfblg seinen Sokrates in 
diflBer iKeMiehen Stenmg emgefthrt haben, wenn er nur einen 
Bdumsptrier gefunden hüte, der sie bÄtte frasbaften klhmen! So 
möchtest du dem Aristophanos und sein» in Ivorbe eher noch Dank 
sclmldig sein 1 Weiter aber ist sein Sokrates nicht nih'in er selbst, 
sondern erstellt auch diese ausländischen Lehier der Denk-, Rede- 
md Sireitktuist dar, so sich Sophisten (Weismacher, Weisheitslehrer) 
nennen, wie Protagoraa, Prodikos, Gorgias. Diese, weiset du, sitaen 
im Schatten ihrer HOnile mid Studifstoben, diese sind nicht in Stanb 
md Sonnenbrand gebiinnt, und die Waflen haben sie nie gefthit 
Sokmtea aber, hierin gans yersdneden, ist ea doch, der ihre Methode 
befolgt nnd populttr macht. Er fragt die Leute wie sie, er bringt 
sie durch seine Kreuz- nnd Querfragen in Verlegenheit wie sie, er 
zweifelt die sLh(iul>.u «ichersten Wahrnehmungen an, er löst die 
gewölmlichen Eiubildungeu aui' wie sie ; kurz er treibt Dialektik und 
£ristäi wie sie. Ja, er ist eigentlich der grösstc Sophist, denn 
io oft er mit onem jener berühmten Sophisten oder ihrer Scbfüer 
naaamienlEoninit, so widerlegt nnd besehimt er ihn. Alier wer dnen 
gatan Bmger niederwiift, der nmas ein noch besaerer Binger sein; 
wer die gnasen Sophisten aUe besiegt, muaa der gHSsste nnter ihnen 
sein: das ist, mein Xenopbcm, gans sokrafiach geaddossent tJnd 
darum darfst du dich nicht beklagen, dass diesmal der komische Dichter 
in ihm Züge der verschiedenen S(»])histen vereinigt und ihn namentlich 
mit dem Frodikos zusaminengeschniolzen hat. Das ist nun einmal die 
Freiheit unserer Komödie, Uber deren Zweckmässigkeit man aller- 
dingi Yendiiedener Meinung sein kann. Zuweilen jedoch ist sie 
aidhi ao gana flbeL So erinnerst da dich, wie wir ,£dehi* Alle 
vorigea Jahr Aber Arisftqphanea* Bitter gelaeht haben, in denen er 



1} Pkton GastHMOil p. 1T4 P ff, p. tlO C D. M. H, X. 
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■a kMibli UMm anmidiiigen Dtmagn^ Kleon, dm plHpM 
LedoifikbrikiiitflB , 4mi Abgott de« dnmiiMii VoflDas m uSt mkomt 
lilbidisdieii Gemeiiilieit dargestellt bat, und um idi mefat, ao warft 

du ja selbst unter jenen Rittern, welche aus freien Stücken den Chor 
bildeten, um dem wackern Poetea nicht bloss ihre Zustumuiuig zu 
beweü»eu, sondern auch nothigenlalls ihre Hülfe zu bethätigen. Ganz 
vortrefflich ; aber dos muast du mir doch zugeben y dabei ist auf 
Kleon's Rechnung Manche^ gekoinmeii, was aadem Volkarerdihrefii 
deaselbeii BeblageSt dnem HypeiboloB u. a. w., aagehSft Und gar 
dia kttBÜicbe Figur dea Mdater Volk aelbit, in welcher dar Komikar 
oa gewagt bat den bohen Sonnrerln aelbat in der ganien Gburie aeiner 
Dommbeit, Gemeinheit, GefirXssigkeit peraonifieiiend auf die Bühne 
zu bringen, — wo das erlaubt ist, da müssen wir es uns, wenn ancb 
ungern, gefallen lassen, dass auch unser Sokrates in Äluüiclier Weise 
vorgenommen wird ! Die Philosophen allein können kein Aufinahms- 
recht beanspruchen, das duldet die Freilieit und Gleichheit iiiuht. 
Ich bin so empört wie du, dass es vnaerm theuem Sokrates wider- 
fahren iat. Aber in seinem Rechte war der Dicbteri ala er den» 
aelben benntate, nm einmal in Banacb nnd Bogen die Sopbiatik 
als die Bildung su der neuen Weisheit an ▼esqpotten, die una aller- 
dings dne neue Ztk beraofiRlbren wird. Du weisat Ja, der gute 
Aristophanes schwärmt hnmcr nur für Cikadenträger und Marathons- 
kämpfer, und 80 musste denn unser Sokrates auf die Breter. Einen 
jener fremden Zugvögel konnte er dazu nicht briiuclien: nur ein 
Athener ist gut genug, um in Athen komödiit und aasgehtriit au 
werden !** 

Die dritte Person der Gnqipe hat bei Kleon^a ErwKhnang ein« 
heftige Bewegung gemacht, gleich ala ob aie Etwas sagen woUt» 
Doch hoount ihr X enop h on suvor, lebhafter ala gewöhnlich: 

,Ea ist wahr, Tberaoienea, mit Recht trtgat du den Spitanamen 

des Kothurn, der auf den rechten wie auf den linken Fuss passt. ^) 

►So spndist du auch in Einem Athem ftir Sokrates und für Aristo- 
phanes. Du UnnuKt aber diesen nicht rechtfertigen. Sokniteö ein 
Sophist, Sokratcb der grösste Sophist! O du — wie soll ich dich 
richtig und doch ohne Schimpfwort nennen? Giebt ea ^en giüaaem 



*) Zcooph. gr. Qesdi. n, M , 81. Lehca das iBokialBB III bd Wcsler- 
BBaim. Biograph! p. «M, • IL adioL au Aiisloph. Msoh. Ml. 
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OlgMMito» «MB Febd te SofUataa, ab imtem SolontM? 
J6M SopUrtn Ycriumfatt üve WcidMü um Qdd: lie Idncn Jeden, 
er aeg noeh ao loUeclit Mm, der ne ntUt; sie lebren Kienuuiden, 

er mag noch so edel und brav sein , der sie nicht zahlt ; kein Geld, 
kern ix»plii»l! Engherzig schllesseu sie Hich ab, halten sie sich zu- 
rück, damit ja Nieniand \i.n ihnen NuUeh hat, der nicht bezahlt 
Unser äokrates dagegen nimmt von Niemandem Geld, bat eigent- 
Udi gar keine beatimmten Schüler oder Jünger: wer da will, 
keim ilm b^iietten und mit ilm gelien; er wehrt Niemandem. Frei 
geht er in nnd aosMihelb der Stadt mnher, apricht mit Jedem, der 
ihm geftflt, betehrt Jeden, der ihm anfrtDwt wid mhQrt, gOnnt 
Jedem, dem Armen wie dem Beiehen, dem Vornehmen wie dem 
Geringen, jedem Alter, jedem GescUecbt den Genom seines Um- 
gangs, seines Unterrichts. Das ist doch, mein' ich, unoigennfitzi;^^ uiui 
volksthüinlic)! ! *) Soldaten luul Staatsmänner, Kiiiistli r iind l-'oeten, 
ja. selbst Handwerker und Hetären — Alles tat ihm einerlei, wenn 
es gflt zu belehren und zu besaem. Ja , ich weiss noch recht wohl, 
wie ieh aeine BeJumntschaft gemacht habe. £r begegnet mir in 
iiMni engen Gltaschen, hlllt mir In aeiner Weiae den Stock vor 
wmd fingt mich: ,Wo hekoimnt man Oel?* ,Anf dem Maiht^, sage 
ich. ,Und wo MeU?' fEbenda.^ ,Aber wo bekommt man Weaahett 
und Tugend?* Ich verstumme. ,So folge mir nach und du wirst ea 
lernen!'^) Seitdem bin ich sein steter Begleiter. Und so macht er 
es mit Allen. Wo er einen schüneu Knaboii, einen hoffnungsvollen 
JüugUug, emen verständigen Mann sieht, macht er sich mit Fragen 
an iba nnd sucht ihn das Eine zu lehren, was Noth tbut, für nnaere 
Seele m aocgen, über ans naehandenken mul also verständiger nnd 
heaaer n werden*). Waa der Gott hi Delphi seit oielter Zeit aDen 

>) XMupk ebsada I, «0. dHa Sm^rr^g ys sdvavfia tüvvm 

sfoXXovs int^vfttp^ag Mttl Anovg nal S^ve lafluif oMva mmote 
fua3a¥ Tf^g awovaUtg in^ä^arOt fxlitt naatp äipSüwag inriQKU 

^ Diog. Lssrt n, 48. Das beksaate Gssehlehtehen Ist freUfoli bei d«m 
liaalishsn Sshwefgaa dssBaMligtan selbst slenlkb swsifeUialll Flirvielaaa 
2we«k daills Ish «s bsantasa, so gut wie 4ie Tradition von jener Lsbaas» 
lallang. 

•) Tlaloii Pliaedfos p. S41 a — t^g tffVX^S naidtvCiVf oik» 



~ teo 

llwelMP W8«b€M TokODdet Iwk: J^one dUk nttit fc ^M al**) 
— Sokimtes ist der Sitte unter ifflen Ifaisdben, der dimit ftr M 
mid die Andern, die Um h6im woflea, Enut gemseht hat IVel- 

Heb, die eingebildeten Narren, die da Etwas zu verateben glauben 
ohne es zii verstehen — seien es Sophisten oder Laien, 8tüat<miänner 
odfi" Handwerker, Dichter oder Rodner — , die kommen übel \yo<^: 
lassen sie sich einmal auf st'iu'- 1 'ragen ein, so hört er nicht eher 
«af, bis er sie ihrer Unkeimtniss überführt hat and sie ihres Nicht- 
wiBSeiiB dnrebbohiendem GeDihl «beriXsst Aber ihre Sebald ist^tf 
wenit sie sieb an Sokrates Vrgem, statt von ihm in lernen» die 
Beete, was man lemen kann, nnd noek daaa omeonsL Dae iafc^a 
eben, was die Sopkisten empört: darum kooimen sie aoek ika 
nnd suchen ihn zn verhöhnen oder gar nmsnstiinmen, dass er OM 
nähme, wie neulich der Rliaiunusier Antiphon, welcher den Spitz- 
namen „der Hedekoch" führt. Aber der ist schön angekommen! 
Sokrateb uaimtc cm solches Vcrfuhreu geradezu Prostitution iwd 
schalt die Sophisten Sclaven , und zwar — schmachvoll genug! — 
freiwillige, die um des elenden Geldes willen selbst den Schlechtesten 
WBL nnterricbten nnd mit ibm miivgeben sick ve r damm en Und 
dann seine I^ebre? Wer verwirft, wer verfolgt mebr diese gram- 
aoaliseben Wertklaobereitti. diese dialektischen Haarsnalteteien. als 
Sokrates? Und doek llsst Ihn Affetopbaaes Sylben stecken, daaa 
es zum lud iuugweihg war! Noch bchlüumer aber; diet»e liabulii»ten- 

ärd-Qi^Ttnig oi'te d-fotg t// uKr^D^tiff Ttutr'nfoov orrf ioriv oirf 
TintF f'atai. Derselbt; Apologie p. 30 A: oidtv yun ffD.n tzquitiüv 

ft^te 60ifiUTü)v tntftaXtia&ai xQ^iH^"^^ TiQÖitQov fi^ioüw 
QffoÖQa, lüg Tfjg xjf ux^g^ cmag utg d(fia%tj iarot« 

*) Xenoph. Denkwttrd. I, 11 — U, besonden 18: aO(fUt¥ 

waavvtag jovg /ih uqyvQlov ttf ßiwXofieit^ jmh^vvtag ao^iotag 
üjamQ TvoQVovg anoxaloCatv. Vgl. ebenda 6$ aOTBQOVf oii tdig 
fikv lafißarovatv affyvQiw dvayxai ov iativ uneQya^ea^ai tovto 
i(p* (J> av ftta&cv lafißdviüaiff s/ioi St fi?} Xafißavoyn ovm dmyx^ 
diaUysijd^ai, ^ a¥ fi^ ßovlDfiai; und I, 6 tovg dt lafißarovra^ 
w^g ofuUag fiia^ov avÖQoiTioöiaiug kavrütv inenalei dia to 
amyxalw nvwotg elvai iiaUyiif^t m^' ap läßou» wp 
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kM, Mi Beebt UandU, am Sckwia Wwat m »Mte, Mtm 
Kowt, dem U^hnf db Sophiittti tieh lo tlieiier beiiiilen laißen, 

gerade sie ist es, die St)knite8 überall zu uichte macht, wo ihm 
begegnet. Und sie suU bei ihm wolun ii. ineint Ai-istttphiUieti? Und 
Theramenes iXchelt dazu? So bprich du duch, Anytoe, du j^ehftt ja 
tawh mit Sokratoft um und kassebt die Swpbwteul 

Wir wenden ms nach dem Angewdetcn, dem DritUn in der 
Gnippe, der «iB auf dieae Weiae vozgeAÜirt wird fir Mfgt in 
Kletdoi^, Haltmg ond Miene daa O^nige eines weWiabftndatt 
tQfhtigeii Bürgers ans dem Ifittelatande, aas jener Klasse, die ttbemP 
dia. solide Grundkge eines Staates bUden nrass: seinem Idugen, festen, 
aber etwas plumpen Gesichte, seinen sehnigen Armen und derben 
Fäasteu sieht num «s wohl an, dnss or die materiellen Interessen 
jener Zeit aus dem (jrunde verbtelit und in ilurm praktihchea Be- 
triebe selbst mit liaud anzulegen sich nicht scheut. Es ist Anyto8| 
des reichen und tüchtigen Gerbers uud liederfabrikautan Anthemion 
Selm, das Ebenbild des Vaters, der Nichts dem GUtcke oder frem- 
der Gonst, Alles aeiner Arbeit und Betriebounkeit ▼erdaakt 
B/iß», sind eniacluedeue Anhänger ihres Geweibcgenossea, des leidea> 
s<i»ftliehen Ydksaibrers Kleon; radikale Demokiaten ▼om reinstiin 
Wasser, denen jede Aristokn^e — die des Geistes nicht minder 
wie die des Geschlechts — ein Greuel, die \'olks\ t ibauimlung der 
Sitz der höchsten Weisheit, der Ynlkabesclduss day höchste Gesetz 
ist; sonst Eihreumänuer, bereit tiir s Vaterland dun Ureiruderer zu 
besteigen, Spiess und Schild zu ei^eifen , ja sogar ihre Trüben des 
goldeaen Handwerksbodens an berauben. Viel reden ist sonst seine 



') IHr dto Ghamklsilslik 4ss Aaytos habsn wir in Plstsii*s Meaon 
p. 69 S iL sins so Ifbsnns ratohhaHlge vaA kkie, gewiss aaeb swfsrlliifgs 
<}aslle, dsss smui sish nur wuntaii arass, sie bisher so wenig s«r Eddlnng 
Miaer AnUsge Itenutzt zu sehen. 

*)^AnTas fciQ (ide n^vw /div ia%i natQog TtXovaiov te neu 
iMfov *Avd^€fäiavogf cg iyivevo rtlova$og owt dno tov a^fUffut'^ 
tov oidi dcrtos uvig, d?Jia aviov üoq>i^ mrfioifiwog ual 
isa^nUi^t ain^iT« led ta äXlit avx i i^t^rqfavog donüff alw 
mjUtrß aymidrfg %$ wl inax^qg^ dlla xo^ffuog «ai 9Üfta- 
^g dviiif* muj0 %9Cf€iif c2 9ud c^a/dctuwi't wg dotrcl 

j$^^jimim Mff nl^^i' a^govnai folv aCtif^ M wag fOfUnug r 
^dg, IMsn Htaoa p. W> A 8. 

17 
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8adi6 afelit, aW «dum lange bal^i in llnt gekodii; wad Xmfte*« 
Frage, db Bokmtos Sopkbl sei, bfii^;t mm MtanrlfiMge B egrf l 
tttmkeit mni Durebbrneh« 

^Sokrates ein Sophist?* sagt er, „nein, das glaub' ich nicht, 
das hoffe ich nicht; denn wiire er's, noch heut bräche ich allen 
üin<raiig mit ihm ab und ^viir(^e von Stund an vor heiiiem Anblick 
tiiehen, wie Odjsseiis in der Unterwelt vor dem G^oi^nenhauptei 
Ich begreife die VerrOcktheit deat Leute nicht, wekbe Bich m dm 
Sopbieten begeben, sieb von ibnen verdetben leesen imd ikaeB noeb 
Geld dasa geben, noch weniger die Eltern qnd Vetmlbider, die 
ibre Angehörigen so Preto geben, am aUerwenigsten die Staatmit 
<Ke dergleieben Tangeniebtse dulden Ginge es nach mir, kh Ter» 
hängte nach Art der Sparttaten eine förmliche Fremdenausweisung 
{^tvr^).a(jict) gegen sie: uocli vor Sonnenuntergang müssten alle diese 
Menschen, Fremde wie Einhcmiische, zur Stadt hinaus und (liiitteii 
nicht wiederkehren, bei Todesstrafe! Nein, von diei»er Bande soU 
mir Keiner zu nahe kommen, und habe ieb selbst einmal eiBOi 
Sobn, webe dem Sophisten, der es wagen soflte ihn mir in 
deibenl *) Denn yerdedben, das ist das redite Wort: was lehren 
sie die jungen Leute, als Aber Qesela und Herkommen spotten, dto 
G9tter unserer YHter, die HeOigthSmer des Staates gering aehtan, 
die bestehenden BrRuche angreifen, von dem, was die Vorfahren 
fiir gut und gerecht, liii heili^^ tnid heilsam anerkannten, gering 
denken und übel reden? Mit Einem Wortf^, ans dieseti Sclnden gehen 
die Leute hervor, welche, wie es Kleou so prftchtig sagte, klüger 

jU^re oiMtiia» fn^ti qlkuv ft^te aatov fitjte §hnv rotavti^ faavia 
Idßoi , Sat€ naqa %otnovg il&6v%a katßt-d^vtttt hui oSmoi 
q^vega iati ).o)ßrj c« nai di aq> ^oqa tiüv avyyipofiinnmp mgt 
Aajtos in Platon's Heoon p. 91 C; nnd veiter «Bten auf Sokrates' Fnif;«, 
ob er wohl jene Sophisten fBr wahnsinnig halte, p. 92 B: tnoXlfw yt 
dioim ftaivea^i, ä 2bnr^oreff, aXla nolv naXlov ol Tovrotg 
dMim$g dqiyii(uw tniv i4av wnoty d* ert fiäkXor tovroig 
imtftinovTig, oi TiQoa/jKOifteff nokv fidXiaza jidpnt» iw6^ 
liig ediaai avtovg €iaa(pi)tvita&^i xal ovx i^elaovov^Mt 

OiM* ap ulkw iiiüMfa fc5v ifnäp ordiMr. Ebenda ^ M B. 
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sein wollen als die Gesetze *). Die Gesetze aber sind der 
Grund lind Boden der richtigen Deniukratie: wer sie antastet, tastet 
die Verfassung hu, ibt ein Hocln c rräther , ein Tyrann, ein üligarcb. 
Usd die Früchte werden wir an den Sophisteuschülem erleben! * 

„So scblimm ist natiriieh imMr Sokrates nicht Aber er mt doeh 
Meh nUbk «in SlMiibfliger, wie er Min sollte. Du tagst, er ipriebt 
■it Jedem, er belebrt Jeden, wA wwbt ftber des, was Iba angelil, 
■ad oMiebt Um besser nnd gesebeoler, und mnmit kein Geld dallbr. 
Ken ja, des ist walur, über Alles sebwetst er, mit AHen sdiwatet 
er, aber was? Allgemeines, abstraktes, theoretisches Zeug, was 
keinen praktttjchen Nut/cn hat Mau versuche nur einmal, nach 
diesen Redereien dw 8acheu selbst anzugreifen, und man wird sehen, 
wie weit man damit kommt Nein: Zeus behüte einen Jeden, dass 
er nieht von Sokrates wirkBck flti^s Leben lernen w<dlel Wenn kh 
die Oeik er e i von llun statt yon meineni bfaven Vater eriemt bMtle, 
so würde es tibel nm mich stehen. Spreche ich aber mit Sokrates 
daitdMr, i^eieh beweist er nur, dass ich eigentlich Nichts Tom Leder 
ventehe, weil Ich nidit ledern darttber sehwatsen kann. Er selbst 
aber — über lauter Schwatzen hat er es zu Nichts gebracht. Seine 
BildhAuerei hat er aufgegeben und hat wohl daran gethau; wie er 
auch wohl gethan hat, das einzige Werk seiner Uand, die Hold- 
güttinnen in verhüllen, denn wahrlich von Hold int an ihnen nicht 
viel sn ▼ e iip fl reol In welcher Kunst, in welchem Handwerk leistet 
er aber tonst Etwaa? Es ist wahr, er brandit aneh bhitwenig; er 
niaimt und TCikuigt von Nimnattdeni Etwas. Aber dann hitte er 
nicht hdsatiien, nicht emen Hansstand gritnden tollen, der wahr* 
Keh eines Mannes mdit gam wttrdig ist, welcher der Weiseste sein 
wUL Wer kennt nicht die äigerlichen Auftritte mit Xanthippen, 
die bereite auf öffenüichem Platze in ThÄtlichkeiten fiberzugehen 
drohten? Es geht ihm wie dem Aeschylischen Prometheus: andern 
Leuten weil« er treffliche Kegeln zu geben, wie sie ihre Weiber 
bessern oder dttimen sollen; er selbst aber kommt mit der seinen 
nfeht ans und mnss von ihr die sehnachvoUste Behandlung erdulden* 



*) Ol fth yaQ lüiv te ro tKoy ooqwi eqoi ßovXoiiai (f ai'- 
ytad^at zutv te uei A^^o/aHti» ig tu xoivtv nfQiylyna&ai — 
Ktti ix %ov %0iQi%Qv %ä nolX« Q<fuklovGi tas nvUig, Thokyd. m, 
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Um «in» Aii«rede ist 6r ff«Oieh nickt T«ileg«i: er hat Omm 
band eines bSsen Weibes nur desshelb genownen« un «eh dneh 

den Umgang mit Ihr zum «Umgänge mit Uensdien" n bilden , wie 

einer, der sich zu einem guten Reiter bilden will, die wildegten und 
nicht die iromni.ston Pferde /ii tummeln pflege *), Ein recht sophisti- 
sches Geschwätz, wie luich düükt, welches SükrÄtes unbamiherzig 
züchtigen würde , wollte ihm ein Anderer damit kommen. Aber bei 
ihm lautet AHes schön! Und diese freiwillige Ainmth vnd Atbeil^ 
sehen, ist des der Geist» der Athen gross, miehtig und mr »BS- 
dungsstiitle von Hellas* gemeeht bnt? Erinnere didi des Wectee, 
welefaes der grosse PeriUes spneli: „Ainmtfa an siefa ist bei wtB 
keine Schande, aber Schande ist es, ihr nicht dnreh Thltigkeit n 
entgehen."* *) Wollten wir Alle wie Sokrates handeln, unsere Kriegs- 
flotten und HandeLsschifle \\ ürdon nicht die Meere bedecken, unsere 
Produkte würden nicht zu. dvu tutlt geiisten KuHton «iringen, Athen 
würde nicht an der Spitze sehier Bundesgenossenschafi den DreizaciL 
der Meerherrschaft führen, seine Tempel, seine öffentlichen Gebäude 
wUrden nicht die Bewunderung von Hellenen und Barbaren sein. Jn, 
leb mitckte dann den Untersebied iwisdien einem Athener nnd eisMn 
Serijiliier kennen! Wir mttssten verhungern, ohne Schiffe an diasn 
magere Scholle gefesselt, welcher nur angestrengte Arbett und 
Thätigkeit, nicht mttssigcs Hei-umschlendern und »Schwatzen, die 
Erzeugnif^se cutiumgen hat, welche uns nicht allein zur Nahrung 
und zum Genüsse dienen, sundeni aucli ein schönes Einkommea 
verschaffen. Attischer Honig und Waizen, attische Feigen und Oliven 
werden mcht durch die SokratLschen Reden nus dem Boden genm- 
bert, wenn diese £ack auch wie eitel Sirenenlieder nnd sflsses fl0tett> 
spiel kliagen ebensowenig wie die tkessaliseben Heosn dnieb üm 
Besehwitrungsformeln den Mond aof die Erde kesabalehen. Und wenn 
wir Alle, wie Sokratea, nur für unsere Seele sorgen wellten, din 



») XeDoph. Üaslmahl II, lO. Gell. N. A. I, 11. 

*) Thukyd. II, 40, 1. TL :ihia^ai ovx öfioXoyiU tiVi aiaxtloPs 
Xenoph. OenkwQrd. III, 11, 16 u. 17. €t^ */(J^/, OTi tat tu OVM 

up^v nokltSv ipiktQütv jt x(xl inipSäiv xai ivyyiav ia%L Vgl. 
PIstoa äsitmihl p. S86 B ff. dkl* ovk avkr^^^ u. s. w. 
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hwriotMBhii SSiMrettiM «iMn bi« wmt StmÜB noch niohl «n ihm 
NnoBMleni in dm D a ig i mh ia «Mgekroehmit 

«ÜM «BcDidif WM fUM in d«in gemaeht hat, wm wir sind, 

imsere freio Verfassung, wann hätte sich Sokrates um die ge- 
kümmert? Wf»r hat ihn je in Volksvcrt>animlungeii , ordentlichen oder 
ausserordentlicheii gesehen, galt es auch die folgenreichsten Gesetze, 
die verhängnissvollsten Beschlüsse, die wichtigsten Wahlen? Er 
hat kein Han, kain Veiatindniia ftr die Yerfimnng, lllr daa 
VateclMidl« 

«QeaHMh, mani Aaytoa'', ikDt ihm Xenophon ins Wort, «da 
tlnat dn dooh dem Bafarates Uancfat: afleidings hUt or aioh von 
Biaati^Muhiilcn fern, weil sein Dinumion ihn davon mracUiIlt *); 

dafiir fordert er wackere und beftlhigte Jünglinge auf, sich den Staats 
geschaffen zu widmen, wie neulich den talentvollen \m<l kcnntniss- 
reichen, aber etwas schüthtemen Charmidcs, Glaukon's Öobn: 
was ha4 er nicht Alles getban, oni dessen allau grosse Beachttden* 
heit an ermuthigen? Aber streng dringt er dabei daranf, dass rie 
niebt eiier an Btaatemohlfta denkm sollen, als bis sie die nAttfaSaen 



') Aristoph. V5g©l 1106—1108: yXavxeg vfutg oYnot' iniXtixpniot 
Jai oitmimi , iioixfjaovaiv fWfoj , te toig ßaXavziois] 

dweoneraovai, /.ux'/.i i^mvai fttH{)a niQ^iuia. 

2) Platon Apologie p. 3! C— E: TOiT* luAmUch %6 ÖulfiÖViO^) iOTlV 
• ftoi tvaviioviut %CL noliiixa tlquuciv. 

•) Xenoph. Denkw<ird. III, X. Dieser h a nn i »1 c s war bekanntlich 
Platon'g Obeiiu, der ihm iu dem Dialoge gleichen Kümuus ciu Dcskmai ge- 
»etzt hat. Es mochte nicht anniitz sein, da von ihm und Kritias noch 
vidfad» die Bede sein wird, die Stammtafel dieser Ittnnsr hier mftiafbsilflB. 
flia arkflfart, mda* Iflii, mehr, als man bisher angenommea bat, die poliÜBciia 
Bstniilhalt das gcoasaa Pbüosopjbsii, wakshsa Niabahr i^faapfllch geaa« 
sfaHMi aiobt gaten BQrf er fmanal hal| lom Entsetsen natSdloh dar 
Philosophen aad SUibeDgeldutea. 8. Niebahr Sduiften I, 8. 470 il 

Dropidas 

I 

XrMas 

Kallaenohrefl Glaukoa 

J^ritias Charmide» i'erlktiuiie w Ariston 

Platon Olankon 
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IfiiMntwiMn 0idi erworben haben. HItteet xm bOren mMm, wie er 
den Vetter des Ghamüdee, den 01a«koii, aUMgte, der Mi äb 
ein «emlifh unreifer Bnneh m den Kopf geeetat bette, m den 
Yolkimeeainilungen e nfaitr et en ^ wobei er oknfeblbnr mit 8poti nnd 

Hohn von der Redncrbülmc herunterge werfen worden wäre. Ver- 
gebens hatten Freunde und Verwandte, so zu sagen, Hnnmel und 
Hölle aufgeboten, ihn von dorn unsehgen Vorsätze abzubringen: der 
eingebildete Narr blieb fest dabei. I>a kam Sokratea über ihn, and 
indem er eich stellte, als wenn er ihm zu seinem unxweifeUiaft er- 
felgreiefaen Vcriiaben Glück wOnecbe, brachte er ihn dnreh aeine 
aobeinbar bafnloeen Fraisen an den klMfiehaten SeihatgeatlndninMn, 
daat er weder van den Finanien, noch von den ndUMriaehenVe^ 
bUtmaeen dee Staates, noch endKeb von den nMngen V e r wa l tung a- 
maabbiegeln das Geringste verstände, worauf Sokrates ihn mit der 
Weisung entliess, er möge vor Allem in den fraglichen Dingen sich 
die nöfbigcM Kfiintiiijsse erworben, che er daran denken könne, als 
Staatsmann zu glänzen Und, glaube mir, die Lehre hat geholten. 
Endlich den übermttthigen Alkibiadea, der sich bereits einbüiet 
aeinen Vonnnnd, den groaaen ^erädea, in libertreffen, wie bat er 
diesen beaehimt und gana und gar vemiehtet, als er ihm bewies, 
dass er nicht wisse, was gerecht, was ntttslich au, nnd dasa es ihm 
nnmOglieh sein werde, mit alT seinen gtlnaenden Natorgaben ebne 
dieses Wissen und ohne Selbstkermtniss über seine Nebenbuhler 
emporzusteigen *). Nun sage selbst, leistet er nicht dem Staate 
grössere Diennte, als wenn er selbst an den Volkbverisammluügen sich 
betbeiligte, dass er diejenigen belehrt und ermalmt, die es tbun wollen, 
nnd so Andere tüchtig macht, ordentliche Staatsmänner an werden?" ') 
•Ordemdiidie Staatamlnner'*. entaesnet AnTtos. «das sind deck 
weU snfliehtige Freonde des Velka nnd der Volhaheitsckaft? Sokhe 
aber bildet Sokratea nicht nnd kann sie nidit bflden, da er selbst ehi 
gana Anderer Ist leb wQI nidit Allea das glauben , was man ^on sdnen 
politischen Gedanken und Meinungen erzälilt, dass er geihsscntlich und 

') Xenoph. Deckwürd. HI, #. FnOiflh Ist diese Unterredung viel BpSter 
ab 4t8 gehaltn wocdsn. Uk datfla nir aber woU biar d i s u n Aaaehioais* 
ans erlauben. 

•) BeknnTitltfh der Inlialt von Platon's Alkibiades I, dem doch an« 
sweifelhatt ein <^1( rartiges Verh&ltniM switoben beiden stt Grunde liegt Vgl. 
Xenoph. Denkwürd. I, 9, 12 ff. 

^ Xenoph. DenkwiUd. UI, 9, 9. 
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iijUmmiilhtli cBe jnsgea LmA« gegen die beBtahaide VwfiMBwig 
vd dM bMtobenin Gtwtae einimiDt, dui «r «eh ttb«r den Wald^ 

modus unserer Beamten durch das Looe lustig macht dass ei in 
der VolksTerbaminliin^ nur einen Haufen von iSchusteni und Schnei- 
dern, von Schmiedtn und Ziinmerlenten, von Handwerkern und 
Krämei-n sieht uiUer wcldie zu gcrathen ebenso schlimm sai, 
tk wilden Thiflren «alieimzufallen da^s er alle lebenden und ge- 
■loibflMn Stantamifauiw Athen^s, Mttwt dfln groisen PeriklM nieht 
wwytHiiiiifliii ftr Damktfpfe tksk tOae den einsigon FÜwtinimt 
kik et aber unter edner Würde erachle, sieh nn MäAt 

mA €MfllitehMiB, vm Kegierong und gronen Reih wa kÜBunini 
da ja unsere Republik schlimmer als die Mrgste Tyrannei sei! ^) 
Ich urill, wie gesagt, alle diese Retloreieu nicht glauben. So viel 
aber ist sicher, dass er steh cinbild! t welöer und besser alle 
Athener, ja, der Weiseste auf Erden zu sein Heisst's doch, dafis 
der blasse vertrocknete GblLreplM», der rein s<>k ratestoll iet, ei^endi 
deuhwUi naob Delplii gegwigen ist und aof aeiue JTnge, - wer der 
Weieeite unter den Cbiechen fei* toh der Pjthia den Sprneh utt 
beongebraelit Int: 

jBefhoUet Ist w<isa, «elaor Ist Bntipld^t) 

I>odi dar Wdbeite von allea lffliis«li«a Sokratw!'* I) 

1) Xenoph. Denkwfürd. 1, • , 9. vn€ffa(fäv inolet riov xa^f-eatw- 
%w vciLtorv tovg avHvroig Uym, €t>g foaqov iii^ tovg fth 
nclfog ttQXorrag ann xvdft&v nadio%uüd-m — • Bs \A betridiaend, 
4Mf Xenophon auf diese Anklage aoA absolut Nichts zu antworten weiss; 
ehi sohlagender Beweis, dass sie nur zu gegründet war. Der beste Bewaiv 
fibrigens für Sokrateg' gänzlich im republikanische Gesinnungen ist eben Xeno- 
phon selbst — der Vcrfaaser der Kyrup&die. Vgl. griech. Kriegssohrifi- 
steller H, 1, S. 19 ff. 

*) Ebenda HI, t, 6. 

^ PlatoQ StMt VI, p. 496 D. 

PlakA ABdb. 1, p. 119 B. Qoigias p. 619. 

^ Fialen OezgUs p. ftSl D. 

^ Platoa ThcMtai p. 178 C & 

*) AellMk var. bist m, 17: lanegdTt;^ tfj /nh ji^fpwUav noUxtiq 

^ SiXfog Sog>oxX^g, aoffixniqog i^Btt^rUSr^gy 
ioßd^fä» ih ftdif%ai¥ Staxf^dtf^ acxpokctrog. 
8ML m Afislepli* Welk. 144 and Pkton'i Apologie p. tl A. 



Digitized by Google 



Und diesttn Spruch, mit M'clchem der Gott über die K nU ii t der 
Mflniehett la apottoi «Mnt, b*t sioli Sokritos ngMgMt »d 
bildet sidi wiiUieli ein, dm er der W«M8t» Ist Schoa eise eolefae 
Efaibildtiiig, sehoa, dase er etwas Bemnderes Min md Beheben vfll, 
kk nadeniokreiieeh, ist oligMehiieh. Jener Athener hatte ftns reefat, 
der Aristeides* Nnnien enf die Sefaerhe etnr YeAitammsg seiet«, 
^hloss weil ihn Alle den Gerechtesten nuunt»-!»!"" I m wie viel 
j-clilimmer ein Mensch, der sich gar einbildet der Weiseste zu sein. 
Du willst mich initerbrcchen, Xenophon, ich weiss schon, was du 
aegea willst: iSokraten priaube nur dessbalh weise zu sein, weil er 
Wiieei dnee er Niehts wisse; eine U ebersengang , die allen Andern 
Abgehe. Mag ftein, aber die Einbildtiqg bleibt dleeelbe. Und ao steht 
er denn Tag dir Tag von früh bis Abends nmher, end wen er 
triCt, iwAt er nut seinen Krens- ond QoerfVagon an verwirren, dsM 
er zoletst sein eignes Handweih niefat sn versieben gknibt; etwas 
Brauchbares gelernt hat er aber von Sokrates niilit. l ad da zieht 
ihm denn die müssige Schaar der Jungen nach und gafft und liat 
ihre Freude dran, wenn ein ehrlicher Handwerker sum Schweigen 
gebraeht nnd zum Gegenstand des Spottes gemacht wird. Ja, sie 
ibnn es wohl dem Meister nach, nur unVenchümter und einf)tltiger 
a]i er. Und dann bilden sich denn dleee nnreifini Buben em, sie 
seien klflger als die Alten, kHlger als ^ Beamten, der grosse 
Bath ond das Volk; wer nicht — nsiliirlleh nadi ihren Begriffen 
und naefa Sokrates* Maassstab t — ein Weiser sei, der nritose von 
den Weihen geleitet, beherrscht werden; imd so meinen sie denn, 
nie lind ilu-es Gleichen seien zum Herr«chen Uber uns Andere 
die Dummen, die Unwissenden, die Thörichten, die Sclavischen, die 
Yerrttckten, tmd wie sie uns sonst nennen mögen — berufen: sie 
selbst nennen sich „die Guten, die Besten, die fideln**, gerade 
wie in den Oligarcbieen der herrschende Adel sieh also ven dem 
geknechteten Volk — „den Sehleehten, den Gemeinen* ^ unter* 
scheidet So soll er denn auch mit besonderer VotUebe' Jene sehr 
mrepnblikaiiische Stelle Homerts im Munde fthren, wo Odjsseos, 

„welchen Mann des Volkes er sah und Bchreiend wo antraf"*, 
mit seinem öccpter schlägt und mit übermüthiger Hede bedroht 



<) PlatMrdi. Aiist T. Http. ArtSt 1. 
*) TLmopk. DeakwM I, »S 1 
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Wri umb ei i i l i^ sollen junpren StaatünSimer, die er nns biMet, 

sich ein Exempol daran nehmen, und es wird mich gar nicht wun- 
dem, wenn Einifrc noch wirklich einmal sich verscli woroii , um 
mit List und Gewalt das dnTchztisctzcn . wovon fio träumen und 
fiCbwatseiL Alkibiades gebort zu diesen, und — siehe, da kommt 
gleich in der Feme ein solcher Jünger des Bokrates, dem ick das 
AUeneklimnite mtimuel* 

Xenophon blickt kin nsck der beseickneten Ricktung imd sagt: 
„lek eikenne ikn; du meinst den 8ck6ngeist Kritias, Kaliaesekros* 
8okn, der dort mit semem Vetter und Mündel, dem eben genann« 
ten Charmides, kommt. Da irrst dn aber gewaltig, wenn du den 
fiir einen Freund des Sokrat(»h hältst. Wie dief<er den gchtichtcrnen, 
hesT}if'id< iiPTi , aber ver*<t8ndi<rcn Oharuii<b'b Huf'niuntert , Staatsmann 
zu werden, ebenso bitter tadelt er den Kritias wepen ^einf r sinn- 
lichen Aosschweiftuigen , seiner gottlosen Reden und boshaften Ge- 
«mmigca Der klH sick nur sn Sokrates, um ans eigennfltsigen 
Abflieblen von ibm an lernen, und wird ikn un Stieb lassen, sobald 
er Misgelenit sn baben glaubt; kun, es kann kerne awei grösseren 
Gegensätze geben, als Kiittas imd Soicrates. Wolltest dn dem So- 
krates Schuld geben, was d e r vielleicht einmal Schlechtes begehen 
wird, so koniiteftt <lu ihn ebenso gut desshalb anklatren , weil, wie 
wir nhon sahen, in Arl.stophanes' W(»lken Strepsiades sicli bei ihm 
Kaths erholt, wie er seine Gläubiger prellen könne, und Pheidip- 
irides von ihm lernt, nicht nur seinen Vater zu schlagen, sondern 
sogar diese Unthat snree ktfertigen, — Alles ebenso abgesekmaekte 
ab bitewillige Verleamdungen!*' 

*) Xeaopk. Denkwfttd. I, IS— I«, M, S9 f.; 99, 47. Leben, 
Tkaten nad Chsrakto des Kritks «lad ktallaglMi bskannt und woM ke- 
^aablftt so das« man sich von ikm eis ^«wo vollstindigM als klaret Bild 
entwerfen kann. Es genügt hier, Torlänfig an des durch und durch antldemo- 
kratisrhen Xenophon einfaches Wort zu «rlnnern: K QU lag ^iv yao tüip 
iv Tf^ i>Xiya{)/J\( rtdvTO)v nlborr/x lai urcg xh utal ßiaiottnog iyhito 
<— Denkwürd. 1 , 9, 18. Wenn gleichwohl Plnton seinen Tomehmen Yer- 
WAridten, auf den er sich nicht wenig zu Gute gethan zu haben echeint , in 
seinen Dialopen Charmides, Thcactetos und Kritias im roseufarbig- 
eten T-i<li(i' al= einen liebenswürdieen sreistreichen Mann auiircttn läest, so 
mag man hieraus abnehmen, was von andern Schilderungen historischer 
Personen — nameatUcb auch des Sokrates selbst — bei Fiatuu zu hal- 
ten isil 



Digrtizeo Ly <jOOgIe 



— 110 — 



Aaytos aclMint eimn AngeBbUek betnffen. Ab« «he er Müh 
n einer EaljgegiDing ucb entochlieteen keim, ut ikm ieliiNi 
Uaemde TharMDenet ivFOVfekonraien: »Wieder niiM ich mkik 4m 
Arirtopiiaoei annelmieii, mein Xenopbon; denn dn eieliit Allee 

auch gar zu einseitig au und gedenkst nicbt jenes Sophokleiscben 

Wortes: 

^Da68 du mit ii ir »r Meinung Recht zu hftben »cheinst, 
Kann ich nicht liingnen, uiöcht' ich, -wenn ich'g könnte, nicht! 
Und doch hat muli vielleicht die andre Seite Recht!" •) 

£b dürfte sich uämlich keineswegs gaiiz läugoeu lassen, dmü doch 
unser trefifliche Freund Sokiatee, natttrlich in der redUchalen Ab* 
eicht und in guten Trenen, menehee Wert gesprochen, menche 
Wdbong ertheilt hat, wodurch der komiBche Dichter ab wetugstene 
eimgermaaeeen gerechtfertigt erscheint, wenn er den 8okntes so 
biteen Rath dem Vater wie dem Sohn ertheilen Uset Erinnere dich 
nur unser» Kriton, des retchen, gutmüthigen, aber etwas Kngstlicben 
und schwachköpfigen Mannos, der von Scluv iiKllein , littndt lsuLliem und 
liabuliÄten aller Art geplagt und anprezapl't wurde; um nur nicbt 
in Prozesse und Streitigkeiten verwitÜLelt zu werden, gab er Geld 
Aber Geld, bis es ihm endlich zu arg wurde und er dem Sokratee 
seine Noth kUigte. Und was rieth ihm da Sokmtes, am sich Bofae 
m ▼enchaffen? Sich gegen Jene räuberischen Wölfe gleichsam einen 
wtchaamen, bissigen ond starken Hund ammschaffen, einen annen 
aber iwerttasigen Menachen, cter noch viel durchtriebener und kecker 
lu Wort und 'I1iat wäre als Jene. Und gemeinschafUich haben dann 
Beide den Archedemos aufgegabelt, der sich vortrefflich dazu 
eignet. Den hat sich Kriton als Hausfreund zugelegt, ladet ihn zu 
allen seinen Opferschmäusen ein, versieht ihn mit Brod, Oei, Wein, 
Wi>Ue 0* a, w.; und daftir hält ihm dieser die Schwindler Ten Leibe, 
kidem er Jeden, der den Kriton bellstigt, mit heftigen und saffi- 
nirten Angriffen in die Flanke nimmA, und niciit eher locker llsat, 
bis der Ueosch die nöthigen Garantteen giebt, den Kriton in^Bohe 
an lasien. Und seitdem macht Arehedemos förmBch ein Geweibe 



I) SopboU. Antig. «86 ff. 

fho$%o livnop xMi^ uukug e^or. 
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AuM, rakb» Leite gegen «ein gntoi Werf und ein billiges 
Heoonur* w leklieni I«nipengentidel la icliacaea! Und ich kabe 
^ fSssle Ueberzeagung, cHeeer Aiebedenoe, der jetzt schon ein eo 

gesuchter Krchtsanwalt i^t , als es dio Wolken dem Strepsiftdes ver- 
sprprhf-n. wird auch nocli aLs Staatsuiaiui seinen Wep mfu lu n , wenn 
er dazu mehr Lust und Beruf liat, ali> Strepsiadcs. Du siehst, 
Xenophon, Sokratcs' Rath im Hohlapiegcl der Komik — da hast 
dn sein Vsriiihniss in Strepsiades Wes aber die Schllge anlangt, 
die dieser Ton seinem Seime eibüt, so erinnere dieb, wie oft 8e- 
krates geseigt bat, dass man Elleni, Bbttsfiretmden und Verwand- 
tSB niefal, weil sie Eltern, Bbrtsfreonde mid Verwandte smd, Folge 
his teu , Verdnrnng and Hoebachtoag soHen soll, sondern nor, wenn 
sie zugleich verbtändig und wohlwollend und also uns nützlich 
sind; ja, erinnere dich, wie schlagend er nachgewiesen hat, daas 
?ie vhen uns mir dann nützlich sein können, wenn sie die richtige 
Kiu&icht haben, dass ohne diese selbst das liebevolkte Wohlwollen 
Nichts nfitBi, Ja sogar den gitfsstcn Schaden bringen kann. Können 
ms also I3tsni| Verwandte nnd Bhitsfireonde nicht dofcb ihre E«bi- 
fliiht nglflieh nttlnn, so sbd wir trola der natttrliehen Bsnde ebenso- 
wenig verpflichtet, nns an sie ni hslten, als wir an nnsenn 
Haars mid Nigel so lang wachsen lassen, dass sie nns ttstig wer- 
den. So gnt als man den Speichel ausspncke, weil er einem schäd- 
lich sei, ebenso dürfe man auch imverständiger Voi wandten sich 
entledigen. Denn ^koin Verstand, kein Ehr!" Ja — ich weiss nicht, 
ob du dabei warst — neulich hat er sogar gründlich untersucht, 
dass nnd unter welchen Bedingungen es dem Sohne sogar erlaubt 
ist, den Vatsr an binden! ^ Von Bmden smn Prügeln ist nnr ein 
kleiner Zwisehenrsmn, den Jeder leicht (tbeanehrettet, nm wie viel 
sMhr der homisehe DiehCer.* 

Unwillig entgegnet Xenophon: „Immer madist dn den Anwalt 
der schlechten Sache! Freilich hat er diese Möglichkeit erwogen, 
aber niu", wenn der Vator ^^•almsrnnig ist. Und das wirst du dach 
wohl selfist nicht verthcidigen, dasß ein vernünftiger Sohn sich von 
einem verrückten Vater zu Grunde richten lässt?'' 

Ehe T he r amenes antworten kann, ist dem Xenophon schon Aaytos, 



<) Zsncfh. DcBkwM. II, 

^ Zsaepk. ebenda I, % 4»~-66b 



der dieser letzten M ittheilimg mit grosser AufmerkimdBBil geMgt an 
wtm adiei&t, in*» Wort gefaOeii: «Dm nicht, X cBo p h on , wwd 
mmIi uiigMidfl geBcfaehen, und dalllr ut nodi dar Arth d« PIba- 
tMren da, «n wifUich wahnsiiiiiige Vkter natehMdlieh so nadMa. 
So h!MBg ist dann doch aber der Fall nielit , um Mber dieae Bisf» 
förmlich und regelmfosijr ssu verhandeln und dadurch den jung:en 
Leuten Aufforderimg und Stoff zu jrcbeu, über ihre Vfiter zu räson- 
niron, statt ihnon oline Jüisoim» tin'iit zu folp^en. Wenn diess So- 
knites thut, fio thut er übel daran. Solche Dinge fiüircn nur dam, 
das8 die Jungen sich einbilden, klüger m sein ak die Alten. Da 
geht alle Ehiiiircht gegen die Vitter ▼eribfen, veldbe die Natnr 
aelbet in die Henen der Kinder gepfiamt hat, and alle Liebe dm; 
d«nn wahrlich, wenn ich einst efaien Sohn habe, so Tegrknge ifli^ 
daas er midi dirt und liebt, weil es ihm von Katar eingepflaast 
ist, weil er nicht anders kann, nicht weil er sidi ftberlegt hat, daae 
ich verständig bin imd ihm niiUt ; und Gehorsam verlange ich von 
ihm, weil ich sein Vater bin, nicht weil Sokrates ihm bewiesen hat, 
es sei zweckmässig mir zu gehorchen; mit llmem Woite, wenn ich 
einmal einen Sohn habe, so soll er mir melur gehorchen als dem 
Sokmtes oder einem Sofihisten. Ja, mein Xenophen, iah bagvaiiis 
jSDen armenischen Forsten vollkommen, tod dem dn ona nedieh 
atüUtaat, er habe den Enieher sehMS Sohnes ans Eifiefanaht gn- 
ttfdtet, weil dieser es dahin gebradit hatte, daas der junge Maam 
ihn hlfher BddUBte, mdir bewnnderte als den Vater Zwisehan 
den Vater und den Sohn soll Niemand treten, auch nicht imser 
Sokratf ^! Und allerdinrrs ich muss dir sagen, mein XeneplioQ, 
Alles , was ich da «gehört habe, macht mich an Sokrates ganz irre: 
iah glaube noch immer, er ist nicht so schlimm wie die Sophisten, 
aber auf einem geÜÜirUchen Wege wandelt er immerhin. AU* dieses 
Biaaoniren mit den jungen Leuten aehadet mehr ab ea nfltat. 
Thailon sind besser als Worte; Uebong ist besser als Leht^; Süla 
M beaaer ala Geaeti. Damm aoOen aie durch daa Beiapid Andmr 
und eigenen Venrach praktisch lernen, waa eines guten Hanavalan, 
Handwerks- oder Handclsmanues und eines guten Bürgers Sache 
ist; sollen lernen zunächst von ihren Vätern, Blutsfreunden und 
Verwandten, dann von iluen gesammten MitbÜigem; sie sollen 



>) Xtnoph. Kyrap. UI, I, 14. SS— 40. 
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4m Ydk Mlkü ki ieber ClMiwwttmigliiil iat betite Lehnr 
vitkä. JMS MraPÜMr und Sekwindlor, i^m denen Sokratat sieh 

halten möge. Ja, ich spreche es wehhneiiiend aiu, möge t^r sich 
ID Acht nehmen^ möge er seine Zunge wahren; wie ilbur^ill so 
nameoüich in unitercr guten Stadt ist Nichts leichter, als i'ür böse 
WoiTte bösen Lohn zu erntt'u." ^) 

Unterdessen sind die bridm jungen Männer hsfangekommeBi 
wokhe uns als Kritiss und Cbarmides beieidmet worden. Jsnsr 
mttfnAt don Übeln VornrdMil, nit dem wir naoh J«iMr Oharak* 
tamlik flm «mpfangen. Dtts jngendliehe und geistvofl«, aber bleicha 
vmä elwaa ersebMfce Gesiebt deutet auf sinnliche AtiflaebweilbBgeB; 
in diesen bereits vor der Zeit gealterten Zügen haben wilde Leiden- 
schaften tiefe Spuren zurückgelassen , während die hohe etwas 
kahle Stirn auf geistige Arbeit an«! selbst Hjjpkulatives Denken 
sch Ii essen Ittsst, die stechenden lauernden Augen Menschttikenntnks 
und Menschenbeobaehbng ▼eirailhflia. £ia böses, fast veisteinertea 
iJfthabi dcor biassaiit dttoneit, aiiBatnmsMgiAiiiffepea Xiipim giobt 
dam gMMtt Oeiiabt den Ansdmk des bittatsten Hohnes, der Üaf* 
slan MspscbenTerschtaag > des abemilttbigBten Btobes. ObgMeh er 
ttA hum in der üfitte der u wanziger «Tahve befindet, scheint er 
dixh schon die dreiHsig überschritten zu hal)en. Sein Begleiter, eben 
dem Jvn.iiioimlter erwachsen, ist gleichsam sein ehemaliges Eben- 
bild, che die ätürrnc der ErkcuutmBS und Leidensebalt ihn sserrüttet 
hatten: eine vollendet schöne JUnglingsgestalt, dem noch die ganze 
Beinheit und £Viacbe aii%eptigt ist Der erslere spricht mit spMti- 
eitel Liebahi: 

«Sieb* da, Cbanddes» da Iveffni wir gewiia aaeb Kniikir, 



') Piaton Menon p. 92 E. »T/ de eiog dvS^QiüTiov uvo^ia dtX 
ovSfis i'ajty 6g ov ß^kiita crrfdr noitjan ^ im aoqiütaiy iopntg 

^ Platon ebenda p. 94 E. siÜß 2ktmqix%igi ^^intßftoi tianfjii; xa^iüs 
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uMi» tt«r die fciiieihn P«nifl«ge dü Mohtir SokMlM 0inl» 
ebeiMo Miplkt aind, wie wir, XeneplMNi tot ABea, der geli, der 

ftomne, der treue, deMen Wahlipmdi ist: ^e CMMer aiad groMii 

und Sokrates iät der göttlichste Mensch auf Erden!' Nicht, Xeno- 
phon, oder hat dich ct\ya der ßüliiieiiäokrateB aufgeklärt, dags Zeus 
abgesetast ist uiid König Wirbel oder Schwindel da droben berrache 
ttber der Wolken neue Göttergescblechter, wie hier unten auf Erden 
liber der Mensdien »niebtige HSopter, den BlMttem des Waldee 
veigleichber?' * 

Ihm entgegnet XenophoD mit siemlielier Buhe: ,limner amek 
da docii epotten, Krities; doeh dienmal wird dein Spott, wie ee im 
jenem Orakcbprach helaetf «der die Wimde scUiig, muh £e Hei> 
long bringen ! " ^) Erinnert er mich doch au die bchlinmibte , bos- 
hafteste, dümmste Verleumdung, welche Aristophanes gegen unsem 
Sokrates geschleudert hat. Bokrates eiu Atheist, Sokrates jenen 
naturphilosophischen Schwindeleien ergelien, wie die I<mier, welche 
dne WelteU m ihrem Ko|tfe Iconetniiren, wie AnezagorM, der die 
Sonne für ein Olttheiaen biltl Wer hat denn aehoiiiii«e1oeer elb 
dioee anfraehtbaren Trinmeieian verworfen, mia er; wer hat 
«duedener erlüKit. dass wir von dem ffi wFT e ftl «nJ aeinem Heer 
,,Niebt8 Wimen ktlnnen'*; wer hat vm eindringlicher gel^irt, bei 
uub einzukehren, die menschlichen Dinge zu untersuchen und zu 
erkennen; Aver weist uns unablässig auf diu> Eine hin, was Noth 
tbut, die Sorge um unsere Seele, auf dass sie mit Weisheit, Tapfer- 
Irniti Gerechtigkeit, Mässigung sich schmücke, wie der lalconiscbe 
Krieger mit rothem Kleide und aefainunemder Waffenrüstong? 
Wer bat die PbQoaopbie ao «i legen vom Hinnnel anf die finde 
geholt, da« aie nnter mia weQt, ela eine Lehrerin nnd Freondin? 
Und Sokntee aoll en keine Gtötter i^nbenl Br opfert den GOttem 
ftlr sieb mid nimmt an den Sffendieben Festen nnd O^tterdienaten 
Theilj er schwört bei den Göttern, wcim er auch aus Ehrfurcht 



*} X) T^okMXff fud iaam» bmtete iMhanntiiah dar Orakalipntdi, wel- 
chtr üfm TOB A«Ulleas* Laaae TwwvndateD Telepboi gsgelMa werde, 

*) X«noph. Deolcwllrd. I, 1, 12-16; lY, 9, 6 f. 

*) Cic Tusc disp. V, 4| 10: nSocrates prhnnm philosophiam erocsTit 
e eaiio «* fn vrlilhiii ooöosaflt ei In deaios ellan faitrodesit al eoa|it de 
Tita at flMcilras leboaqee benia et auUa ^eaecoM.* 
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SMn, «mI im 8dMne Mw M 4er Ctans und lMi*m Amde, «Ii 

bciVi Zens und der Hera schvKxt Br ehrt die GOHer mit Wort 
und Werk, mit Gebet und Gelübde. Und das Gleiclie zu thun 
empiiehlt er auch seiiien Schülern, namentlich auch das Orakel zu 
befragen Über alle Dinge, ,,die im Schoosse der Götter ruhen^^ 
freilich nicht nach dem, was in des Menschen Hand steht Denn 
«ieh bttden imd ttben, iwh tttchtig roaehen in Landban und Hand« 
weik kann Henachenwiti nnd Menadie&veialieil, doch wie*« ana- 
iXnft, der glfteUiclie Erfölg steht in Gottea Hand A). Und darilber 
geben die €Kltter Zeichen nnd Orakel Allen zugleich, ihm aber 
noch besonders durch jenes Dämonion, jvuc gottliche Stimme, 
die in ihm wohnt als ein untrüglicher und nützlicher Warner ftlr 
ihn und neiue Freunde — »Ja", murrt Anytos, ^immer muss 
er etwas Besonderes haben ! 

Doch Xenophon fährt b^^tert fort: „Ja, lächle mir noch lo 
himiaeh, Kritiaa; du hättest neufieh dabei sein sollen, wie er den 
Gottealfagner Aristodemos nidit nur beschimt, sondern auch be- 
kehrt hat. «Wer hat denn*, sagte er, nunsem Ktfrper, der Seh5- 
pfimg IfeisterstUdt, so kiinsüieh gebaut, dass alle Glieder an uns, 
Nase und Mund, Augen und Ohren ihrem besonderen Zwecke wie 
der allgemeinen Harmonie entsprechen? Wer hat den Meusclicn 
vor allen andern Geschöpfen so weit bevorzugt, dasH er ihm den 
aufrechten Gang, die wunderbar schöpferische Hand , die für die 
ait&alirle Sprache geeignete Zunge, endlieh eine Seele verliehen 
hat, vilebs der hSehstsn AnsbiUung Httug den Mensehen über die 
andern Oesehttplb lu dem Bange von GOttein eihebt und Ihm die 
Herrsdnll Uber dieselben verriehert? Ein tuftHiger Zusammen- 
üosB der Atome oder die Weisheit und Güte der GVtter, welche 
um dieser Menschen willen Sonne imd Mond, Feuer und Wasser, 
Pflanzen und Thiere, die ganze AVeit geschaffen und in ihrer eigen- 
thflmlichen Beschafi'enheit gebildet haben Ja, tit i göttlichen Gnade 
und Gttte verdanken wir Alles, was wir sind und haben, die 



•) Xenoph. Denkwürd. I, I, 6-9; 4, 12. 15. 

*) Xenoph. ebenda 2—6; IV, ft, 1. PUtoo Apologie p. 8t D u. s. w. 

Xeooph. Denkwflrd. I, 4U 
4 Zsnoplk. ebvida lY, B, 1— IS. 
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Ucke Weisheit durchdringt AUeg, das göttliche Auge durchaclMal 
Alles, libenül ist die GotAeit g;<egenwartig : den H^iseheB OMg 
man YtAw^aa bleiben, wenn nuta BiSeea tbat, den Meneeben «ü*- 
iliehen, wenn es offenbar worden, aber nidil der Ctötter Kimbt 
und Gewdt; 

aNicht goldner Selutts, noch MaanMinutli, 
Nicht fe»4e Bug, noch sehwacBM Sehiff 
Yon Seeflttfh fortgewiegt, entrinnt ihr.** *) 

Möchte doch diese ITebenEengimg von der göttlichen Allgegenwart 

und Allwissenheit Alle durchdringen: da würde sich Jedtrnumn 
scheuen Böses zu thun in -st iuem Kämmerlein, wie auf dem oöeueu 
Markt tui vollen Somu-nsclH'in! " ') 

Erschöpft hält er einen Augenblick inne. Auytos schüttelt das 
Haupt und brummt halb ftir sich : „ Das sind doch eigentlich andere 
Gtötter, als die, so uns Homeros und Hesiodos geschildert; die wohnen 
auf des Olympos* sonnigen Höhen und kommen wobl an uns, aber 
überall sind sie nicht; wie könnten sie anch? *) Und ApoUon 
heisst swar der Forntreffer, aber dass er überall hin trifft, wttsste 
ich nicht." 

Kritias aber lächelt und saprt : „Mein Xeuophon, die Lehre 
kenne ich wohl und habe sie so^ar für mein nächstes Trauerspiel 
in gar hübsche Verse gebracht; ich denke, ich werde mich ihrer 
erinnern i ich lege sie dem weisesten, dem Sokrates so su sagen 



•) Xenoph. Denkwürd. I, 1. 19. 2^i'j/.(ßa i f^g t)t ndi ia fth' '^y f. t TO 
0-€Ova tldivat, TU it Xtyofttta xui rnjai löfaiu xai la Qiyf) ßav— 

«J Soph. Antig. 952-954. 

Ol TtiQyog oj'x (ü.ixivTioi 
xt)Mtvai ir'ag tyjf iyoitv. 
*) Xenoph, Deiikw. I, 4, 19, i^iol f.itt' lat ia Ityuii' (»r uoim toi g 
uviDvrag f.öoxft tuhh i , i uürf j' .to nor (a'd-QUTiojy iii)f^r(Oy ani— 
y^tü'Jui iiör uvoaiviv it xai udix(n xai af(JX<><tii', a?.la xat 07i6t€ 

s diakaO-Hv. 

*) Xenoph. ebenda I, 1, 19. Ol toi (ol JtoD.Ol) /ity yciQ (ÄovtCtl 
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mitm im Hcmmii, dem Slsyphot in den Mund» der mOmI dmi 

Tod am semeii Raab berfiekte and dem bScfatten Zern anfnirathen 

^nb. Kl s i^i du, iiu Anfang sei bei den MphscIkd Alles wild und 

ziiciitlu^ iliiich i'uiüuder gegangen; mir dw Slürkt? regierto. Da hat 

nu\n denn i^uerbt die Gesetze erfunden, um die Bösen za schreckea 

lind zu strafen; aber freilich die Gesetze konnten nur bei offieii» 

knndigen Verfaradien eingreifen; inegeheim waid forfgeeOndigt: 

„P* M «• eiiiMi fMlit gMdMeten Hiime ein , 
Die OStter in «iflnte, die den Btsevielit 

Ein Popanz wären, dets er niolit in Stillen mehr 

In Werken, Worten und Gedanken sündigte. 

Der führte denn die Lehre von der Gottheit ein: 

.E^ ]ohi ein Gott, in pwie Mfih'nder Mni*'«tHt, 

Drr Alles sieht und Alles hürt und AlUs in- rkt, 

AuJ Alles Aehtei, Nichts verglast in Ewi^k'it. 

Und wird kein Wort gesprochen, da^ er nicht vernimmt, 

Und keine Thftt gethan, die seinem Aug' entgeht 

W«m man mm eeeh he Stillen bSse RSnke spinnt, 

Den GOMern blciht es nidit geheim: AliwissoDhoit 

Wohnt bei den OOttom.'^ Alto sprach der klage Ifei» 

Und IQhrte jwie hSehit beqnme Lehre ein » 

Die Wahrheit heigend in der bunten Lüge Sohmnek.«' *) 



<) » — — tr^VinaCra iioi 

donel nvtevos ziß x«t üotpdg ym/itpf aV;/^ 

ift Tif^ümaatv r/ liy^w ^ q^wM. tr«. 
,«5^ Ibv« daifim dip&lti^ ^AJUey /S^ 

SO in nav %i Ut^iy it ßQtntig axoiünat, 

TCiih* oüxl hiau %ovg ^vg' to ya(> g>^yQv¥ 
[^eöis] sveati * toigie tovg Xoyovg Uym 
26 Mayfidnav agiovor blat^yrloato 

8. TVegieomm Qcaeeoran Fiaginenta ed. Wagner (Dldot) p. 96— «« eder 
ed. Nanok p. 698—600. V. 16 haben die BOeher Öi ig eder dedlT^» 
was man ganz ungenageod In diog eder diw geladert hat Y. 18 ^^OwSy 

18 
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liöieB. Bs bt daher gat, daai XttBophon entrüstet ämkFkm eeiaer 
gottloeen Verne «nierbrlilit: ^dmii ericeim' ieh cBch wieder, KitÜiB. 

Du bist jiiich Einer von denen, die nicht an Götter glauben, weUer 
au. die üiibtrer Väter, nocli an andere,'* 

„Warum sollte ich das auch*? entgegnet Jener, „habe ich doch 
noch keine gesehen, und du wohl auch nicht nnd Anytos nach 
nifibt, obwohl er da vorhin vom Olymp und ihren Besuchen auf 
Erden faselte. Er ist, denk« ich, weder im Olymp gewesen, nodi 
sie bei ihm in seiner Lederfabrik; würde sie doch auch kaum 
Ambrosia unter die Nase genommen dort vor dem Geruch der 
Gerberlauge schütze n, die noch Krger stinken mag, als die Bobben* 
feile . in welche Eirlothea Odvsseus' Gelahrten hüllte 

Anytos, bei Sfiia r Ehre, seinem Handwerk angegriffen, will 
Etwas antworten; docii Xeuophon, der die Götter selbst so frech 
verhöhnt siolit, kommt ihm zuvor: 

«0 Thor, o Thor, erwecke nicht der Götter Zorn ^) 1 Die GiStter 
glaubst dn nicht, weil du sie nfcht siehst? Ist's nicht genug, daas 
du ihre Werke siehst, sobald du nur das Auge aufschttgst, um sie, 
die Geber aller guten Gabe, au verehren und zu lieben? Und der 
Diener ihres Zornes, der schnelle Blitz» du weisat wohl, dass er 
vom Hlniun'l iiicderOihi-t und Alles zerschmettert, was er trüft; 
kannst du alxr sdien, wie er kommt und zündet und wiedergeht? 
Und der Wind, du hörest sein Sau«ea wohl und siehst die Wir- 
kungen seiner Kraft, aber du siehst nicht, ,von wannen er kommt 
und wohin er iUhrt.* Endlich aber — siehst dn etwa dsiiie Seele, 
oder glaubst du, du habest keine, weil du sie nicht aiefait? B« 

t$ Htti oder qtQOv^f aya^ und 19 nnoaexoiy t€ tavta tnA 
fpiciv d'tlap tpogdfv ganz sinnlos, woran man vergrtmis herangdbesssrt 
hat y. M ^dtarow die Bttoher, ^wonr Naoek nkffdt^TQ^ Tsmnithsle. 
Dm Snpplomsnt 9t6ig Y. fi4 Ist von NofiBa&n« 

') lu , ^tMQtf fif} ^&&¥ lUvii q'Qivag n. i. w. AiiSteph. Vögel 
1238 E ohne ZweiM nach 4er bakaantsn SIelle einst TngikeM. 

*) Xenoph. Denkw. IV, S, IS u. 14. t>ri de uXi^f^ti kkyui^ nm 
an yyo'xJrii «»' dvafievtjgj h'iog av tÄg fiOQfpdg %w» ^ftav 'd/;^, 

fhfoi'g. iwoH dij ort yal ovtoi oi %>to\ ovxMg InodeiMVuotxnv 
oX T« ydq äXXoi i^fiiy idyai^d diöovieg ovdiv tovtioy dg 
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vIM 4bi j« akhl boamr wie em Stttek Hobt wie di«M Hm» 
da, wie em lodler Kbts oder Stein.* 

Bin iiafaetnlielie» Znoken Hii -i wetterleiidileiid über die tlieki> 
fleken Zflge rles Kritia», and mit eigeutbOniljcheiii Tone spricht er 

Lall) iüi isicli : „Meine Seele? Was ibt die Seele? Wo sitzt d[f Scelp? 
Im Blute; das Blut ist die Seele*)! Wenn* die Seele im tullon 
ÜHtihclie der Siaue jubelt, da tubt da« Blut dun}i die Adern und 
stttcbte sie aprengen ; wenn die Seele trauert und sagt, o wie long* 
eam und tiige scUeiebi da dae BltU und sdioint zu iddafen ; wen 
die Seele vor plSieliehem ScbreckoD eoMimiieiuicbaaert, da atoekt 
aoeh dae Blut imd flieht von naaenn AnlUts: 

aJa daa Bl«t, wa» bn Haiitti aldi rqgt, bt dar IfenialMi BaweaalMfai.** 
DoD hat auch schon der alte Homer gcwusht, hei dem oft genug 
,11111 dem fiiesseuden liiuU' zup:leicli die Seele davonflit-sst I " 

TTml darum tr'mlicn auch Ihm ihm die Seelen Blut , wenn sie 
aul' einige Zeit Besinnung und Sprache wieder gewinnen HoUen. Ja, 
dae Bbit iitt die Seele uad daa X^ben; die höcliste Lust iat's, dea 



dz/Aof, xai oii, olg at f^tvxfl ^ctVTO)v x(*aTt7, oQutat di'ovt' i^iiwif 
ovif xauaüxifil'u^ ol it a.ittav xai uvffdM uitoi pttv oi^ (fQtvVTm 
u .nKorai, if aye{K( iüii xai :iQ laiovtotv aiidjv ata^oi-c— 

liiii di if^Qf'fTTivoy, rotJ O^tioi iit^rl/ti^ mi fdi (iicai/^ti^t t»' ^//?r, 
(f'UitQmj o^tniui tV nvö' al l/,. Vgl. »bcnda I, 4, 9. ,7>/a ^1' ot: '/UQ 
u{Hü lovg xt'nlovg (oa ifo iwi ifi^ddf- yr/iu^tivun- lovg dr/tanro— 
'/arg.* ,()i'd^ yaQ n^v tut tor oi yt V'*'X'^' ^Q^Sy J, loi aiuuucüg 
xiQta fW/)', (oait xaid yi tovro fEtaii out liyetv, öti ordev 

tiug, 10 uiütfüvta^ai tpvX'ls uixtiutuun ixo'l.au-iunn-itg, unio 
d' r laQXtti dta t^v tnv uYuatng (pvüiv. Arisiot. ^ u der Seele I, 2. 
,Empedoclc3 ot Uriiinp ^anirnam e^se dixcruut) sanguinem." Maerob. somn. 
Sdp. I, 2. V^l. Cic. Tuec. Uisput. I, 9, VJ. „EmpedocleB animum esae oentet 
cordi 8uftu?uiii b an g» i nem,** womit der bekannte V«r»: 

aul^uu yu^t (o\>^(J.tottf ni{tixüQdi6r toxi i'o/;/<a« 
genau »ümmt, der gewöhnlich dam Empedoklaa (ad. Stdn ad. Kav» 
•tan 817), abar anah maam Kriiiaa oder aiaan& Oipbtachao Gedlehto bcl> 
gelegt wild. Vgl. Zallar PMlaaophia der Qriechan I, S. M t 
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Nielite!« 

Bben wfll Xenoplion auf diMe ebenso luehloieii sls «ilMiiiif- 

lichen Worte Etwa« erwiedern, als er durch schallendes Gelichter 
einer hprannahenden Gmppe unterbrochen wird*). Ihren Mittelpunkt 
bildet ein blühender junger Mann von etwa 25 Jahren'): der K( r[)Pr 
daa wahre Muster einer hellenischen Männerschönheit, zu deren har- 
monischer Vollendung die gütige Mutter Natur mit einer allseitigeil 
Gymnastik sich/veieinigt bat; eine ideale Odtteigestah: ein hober 
sebkmker Wnehs mit breiter snsgesibeileter Btnst, die sngleieh ge> 
nmdeten und doch moskelkliftigen Glieder im sebttnsten Ebemnaaase, 
Ammitb imd Kraft auf das GUtekficbste Tersebmobeii; der Kopf mit 
der fiilligi 11 Haltung, mit der freien hohen Stirn, dem Sitze fehim 
cliucluhingenden Verbtaudes, mit dem feurig klugen Auge, weichet» 
Alles zu durchschauen und zu belierrnchen , mit den halb trotzig, 
halb weichlich schwellenden Lippen , luxi tienen Peitho , die Göttin 
der Ueberrednng, selbst su throi^n scheint das Alles erinnert 
vonogsweise an Hermes, den Vorstand der — Griechischen! 
Gymnasien, den gewandten imd listigen Gtttlerboten, w&brend das 
danUe in mKebtigen Locken berabwaHende Haupthaar dem ^nnge- 
seborenen Apollon* anngebOren sebemt. Der Anfimg üreilicfa ist 
dann wiederom der des Dionysos, an dessen Fest er offenbar mit 
vollster Hingabe sich bctheiligt bat: ein sairanirelbes weites Feierkleid 
uMiriiesst in malerischer Unordnunor die scliüiieu Körpt'rtormen, ein 
dicker Kranz von Veilchen und Kpheu hängt ziemlich nachlässig 
auf den salbentriefenden bändemmwnndenen Locken , auch die wun- 
derlichen hohen Frachtschuhe von brennend rother Farbe gehören 
sa des Weingottes festUober Traebt *) ; nnd das san^oiOdiefea, 
nnendlicb betters Antlits verMn, dass sem Inbaber dem Gotts 
Misbliobe Tssnkopfer gebiaebt bat, natttrlicb ebne das Gleichgewiehi 
an ▼erlieien. Demi dieser Körper, almen wir, kann in Gemiss wie 



•) Da» Vorbild zu dem nun folgenJen Auftreten ist der berühmte Scbluas 
▼on Piaton s Symposion p. 212 C ff. gewesen, auf welohen hier ein für alle- 
mal verwiesen wird. 

\ *) Bekanntlich setzt man mit grösster Wahrsolicinlichkeit dan Geburtsjahr 

des Alkibladss in 461 Chr. Tgl. Hertsberg Alkibiades S. 60~ft2. Sein 
Aussehen dvtfte ich wohl am sin paar Jshis jUnger sbssIhb. 
<) TgL Aristoph. miehs 46 t. 
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in Arbeit diw Aenssenie leisten, ww menichlidier Kiaft vorlieheo 
bt! Halb ftlbmd ludb geMit nmfiwst er ndt don reebtea Ann 

eine v üu dvn gefalligen Frauen , an deren öffentlichem Verkehr mit 
MSnnem die Athenische Sitte <laiii,i]s kaum etwas Anstössigcfi fand: 
an Kürperschönheit wie anmuthig edclcm Gcsichtsausdruck erscheint 
die r Freundin^' (Hetäre) ihres Begleiters nicht unwürdig; leino 
linke Hand hält nachliwig eine goldgliinzende Leier, die Genonta 
des MaUee: wir ahnen, dass er anch der Saiten nichtig nnd m 
ihrem KUqge die beseten Trink» und LiebesHeder eines Alkaeos und 
Anakveon ansostiBimen im Stande «ei In diesem Uomenfee hören 
wbr ans der Sdiaar der jungen Sehwiimer den Namen ihres FOfarerB 
heraus: es ist Alkibiades, Kleinias' Sohn , das glänzendste Gestirn 
der damaligen Gesellschaft Athens, der bezeichnend giiuig einen 
blitzescUeudernden Eros ak Schildzeichen ftlhrte : selbst ernste 
Männer hofiien damals von dem ^ jungen Löwen ^) eine neue 
ansserordentHche Zukunft Athens. Freilich war er jetzt nur noch 
der Löwe des Tages, der in Kleideitracht and Schnhen die Mode 
bestimmte^ and dnreb sein Beispiel das Flötenspiel als etwas ITn- 
gratiösee tai Yemif brachte*)! Natürlich, dass er auch über das 
neue Stttek nnd dessen Gegenstaad eine gans absonderiiche Metmuig 
iiat luid diese Weisheit auf der Gasse auszusprechen sich beeilt: 

„Da stecken sie prewiss auch wieder die Köpfe zusammen und 
verhandehi über Aristophanes und Sokratcs, schimpfen über Jenen 
und loben Diesen, das Eine so nnverstltndig wie das Andere. Denn 
sie wissen ^ am mit Soknites su reden, Vichts, nicht euunal, dass 
sie Nichts wissen» nicht einmal, dass sie dend nüchtern sind heut* 
am Festtage des Gottes, der da wOl, dass alle Menschen sich be> 
trinken scHcil «Im Wein bt Wahrheit, lieber Junge'' ; ^) hat schon 

^jitaw dij fu» anoXwv %i Xafiunf \fibtaiov Mdvwtgionog 

Aliitoph. Dvtal. frsgm. Com. p. S70. 

*} .Man zieh* hn Staate ke:nen juBgOB Löwen auf, 
Zog man ihn doch auf, Itige inaa akh «du« Art!" 
▲risioph. Fröache 1431. 1433. 

*) Athen. XII, p. 543 o. nakliaio,; df lov %i]v ftoQfpfjv xofirv re 
ttQiffiv im noXv ztjg ^lixiag xai vnodijfiata naQt^V.ay/iiva 
inpOQtit^ a an* avTov ^Ahußiadtg xaldtai. Vgl. Poll. VII, 89. 

<) PIutaKb. AUübiad. 8. Piaton Alldbiad. I, p. 10« £. Ariatot. Staat 
VIU, e, 5. 

*) ülwHif itpih nah aJUx'^ea. Beigk. Ajc 67 (37). ThooJu. 99, 1. 
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der hltfi Alkfieofi posnpt; ?iii<l wfl! icli äpnn, ^mum „Seele toü 
Weincfsblitzeii flammt" *), tnuh uüchteruen Duckmäusern oinmnl die 
LriK'lito der Wahrheit anzünden. Freilidi wirrl es euch nicht viel 
helfen: ihi- habt zu blöde Anpen, nm hineiuzuselicn , und vor Allen 
du, Therameucs, der nie gewohnt ist Eine Sache mit beiden Angen 
gerade anzusehen, sondern mit dem einen naeh recht», mit dem 
andi^rn nach link» blinselt. Du aber Charmides, biat »oeb «ein 
kleiiiea, i]iuinniiithige8 KindGlem** was ron beben Dmgen keine 
Abnnng bat, wKhrend dem Vetter hier, der gehefannberoHe Über- 
kluge Kritias, schon mtt alter Wetf^H ebenso fbrtig SQ sein sieb 
einbildet als mit den leiblichen Genllssen. Mit dir endlich, mein 
höchbt ern.sthftfter An y tos, will ieh gleich gar nicht n deti : du siehst 
mir auch zu sauor drein. I>a8 macht, du bist noch immer böse auf 
mich und eifersüchtig auf Sokrates* Kauast mir uocb immer den 
priebtigen Wits nicht vergessen, wie du mich einmal eingeladen 
hattest sn ehiem Gastmahle und haftest dich to gewaltig an g c at reng t » 
als es dein Geis nnr immer anlassen mochtet kOstUchen Speisen 
nnd tbenom Weinen nnd silbernem und goldenem Gesehirr* ünd 
ich schlage die Einladung aas ; wie dn aber mit einigen deiner lang- 
weiligen gleichgesiimten Freunde ganz betrübt und ziemlich verlegen 
bei den ungewohnten Herrlichkeiten sitzest, da komme ich tüchtig 
angetrunken mit andern pruten Gesellen und namentlich dem armen 
Tropf, dem Tlirasyllos » und lass' einfach von meinen Sciaven die 
HHlfte all' der silbernen und goldenen Becher B,h für mich bestimmt 
abtHomen nnd diesem in's Hanf ttagen. Hast dich damals bimv 
gehalten, alter Jnnge, nnd gnte Miene nm bSsen Spiele gemacht, 
indem dn sagtest, da seist heiUMi, dass ieh^s noch so gttldig mit 
dir gemacht, da ich nicht bloss die HSlfte, sondern Alles hMle 
nehmen können*). Na, aber nachtrüglich mag die külde Reue ge- 
kommen sein, THid mapst oft laiMii «gedacht haben, wie viel Leder 
du verkaufen uiUböt , um den Preis der euttuhrteu Becher wieder zu 
gewiunen ! Ilai^t dich auch seitdem nicht mehi* um mich bekümmert, 
nnd ich will nur hoffen, dass dn es nicht aocb memem Sokmtes 
noch nachtrkgst, weil ich dem gans su eigen verAtUen bin, niofal 



•) Ö. oben S. 167 »). 

') XtHxor/ not :rai^ ifi^ar ifpainn xayaQtg B^ rt^k Snpph. fti 
*) Fluu^cli Alkib. ,4. Erotic 17. Athen. XU, p. bU e f. 



wgn ekxnkn Gold- und Siiberbaeber, soiideni wegen vnA hJd^ 
Ikkwet Kle'modiQn vnd Sefaltie, die er ia Mutem loneni bii^t, wie 
die plumpen Sikoenatatoen der BÜdlmer deren bente Kunstwake 
and OStteiUlder. Devon Iteat fteificb aneb dn kebe Äbnun^, mein 

guter Xenoplion, obgleii-li du dir eiubildost ein Sokratiker zu bein 
wie soübt kein anderer. Auch du f'icli.st nur des Mcistei-s Sntvr- 
geäiclu, du \er8tehfit nur seine Koden xou Schmiedi'n uud ZiinnuT- 
leoten, von Gerbern und Sclwtteni, von Eseln und Pferden. Die 
sind b , die dich anziehen , denn du bist ja »olbHt ein Gevatter 
SeiuMHder nnd Lederfidwikuit, ein Bmder Boeskiinmi and Esekr 
treiber. Fflr dich giebt es anr Ein SehlSnee, des Zwedonlhuigie, nur 
Eis HoebberrJiehes, des Ntilaliehe, was nuui mit HKndea greifen, 
anrieben, b die Tasche stecken oder essen nnd trinken kann. Was 
d u von Sokrates lernen kannst und wirst , das will ich dir sagen : 
ein Weib nehmen uud es ziehen und zähmen, dass es dir so zu 
sapren auä der Hand frisst, wie die wddeu Thiere dem Menagerie- 
wärter'), Solaven und Mägde einhetzen, dass sie viel arbeiten und 
wenig essen , zweeloittssig dein Hans einrichten, deinen Acker bauen, 
deiB«ii Kebl pfiansen, dein Qeld anlegen n. s. w.; viefleiobt aneb, 
Wannas hoeb konmtt eme Kompagnie Soldaten oder eine Beüer- 
•draradroii ordnen und anfilbien — Alles aacb Sokratbeber Methode! 
Dem AUes, was etwa Sokmtes mit den gewöbnlieben Hensefaen- 
kindem gemehi liat, das Tetetebt ihr, das ahmt ihr nach, so gut 
ihr es könnt in eurer Ungeschicklichkeit, du und der schmutzige 
zerlumpte Antisthenes, der reiche dünnnliclie Kriton, der langweilige 
trockene Tugendschwätzer Kebes, Cliaerephon, die Nachteule und sein 
mdnesalkber Bruder Chaerekrates , uud wie üir Alle heissen möget, 
ibr. gnlaai Leute , die ihr eocb mn Sokrates dringt wie die Schatten 
in der Unterwelt mn die Blnlgrnbe des Od^sseos, aar um ehien 
Augenblick Besimiuttg und Spraebe an edwltcnt Abear von dem 
Ctottlislien, von dsBh DKmoniseben, was in Sokntes lebt und webt, 
daron habt ibr kerne Abmmg. Und Ariftopbanes gleichfalls nicht. 
Denn aucli mit dem bin ich unzufrieden mul finde es sehr recht, 
dass er heut mit seinen langweiligen W^lk' n durchgi-lailen ist: denn 
Kiatinos — wisst ihr es schon V — hat den ersten, Ameipsias den 



<> Xsacfh. Oeoanon. 1, 10 — inü yuvr) ^ij fim X^^it^^i^^S 
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nreilen FMi erhalfeeiu Gaai ni der Oidintig. Flllut er «m da 
«neu pedimtiiftlwm Sebafantwler ab fioioatet vor, der fai Wortea 
kramt, als ob er kleine Hoben vor eich Mtle, denen er de* Leeen 

and Schreiben beibringen will. Und seine grösste Weisheit ist zu 
lehren, wie man seine Gläubiger prellt und seine Schulden nicht 
bezahlt. Bei*m Zeiifi, ak ob das eine grossere Kunst wärt', dinu 
Schulden zu machen! Damm h%tte der Mann nicht uöthig gehabt, 
die hnnmlLBchen Wolken vom Aether herab au bemühen, die dem 
ancfa ans kater Lengowefle — wie es an njeheii fB^ff — aolelat 
tugendlMft weiden and raonBaneni Wenn er denn ariiUidi den 
Sokfates auf die komische BOfane bringen woUle ^ and wahiUch, 
gross genug ist der dasn — ^ so hitte er aacb den wiitiiehen ganaen 
Sokrates uns vorführen sollen, und da hätte er nur mich fragen 
sollen, den er doch als guten Rathgeber schon seit lange kennt. 
Ihr wisöt's ja, wie er micli zum Lehrer si inps „Bruder LUdoi- 
lieh'^ in den Sehmaus b rüdem gemacht hat Ich hätte auch 
Ihn gelehrt gana andere Hajes tüten in Sokratea' Dmkwirthschaft aof- 
ftreten and über gana andere Dinge streiten an lassen als «her Floh- 
sprang und Ifdokendann. Eine histige Parodie bitte ieh gegeben 
von Jenem aahmen HaraUea das Prodikoa, am dessen Besita IVaa 
Tugend und Frau Laster so harndos and mattherzig mit einander 
wetteifern'). So hätte die gute alte Zeit und die böse neue 
Zeit um die Seele dc8 Phcidippideö ringen müssen, des guten dum- 
men Junten, in dessen Mnske einige — ich weiss nicht, oK tm 
schart'üinnige oder zu eiutkltige — Leute gar meine werthe Person 
gewittert haben Ich miichte denen einen redbten Bchabemack 
spielen, um ihnen au seigen, dais iah aüenirils noch hundert sokiier 
Utfder Jüngünga anfWiega I Dem bitte eben die neue Zeit den Kopf 
aureehtsetaea mttssen. Zuerst bitte mir die gute alte Zeit ihren 
ganaen aHischan Zopf vorfloehten nritasen, wie da die Jungen bibabh 
regelndlt»ig und ansMadig m die Schule gegangen seien, am die 
alte Leier der alten dummen Lieder zu lernen, und wie sie auf dem 



*) Arisioph. Detal. Iragm. Com. p. 271. 

Vgl. Acharner 716. 

*) Xenoph. DenkwUrd. II, 1, 21—34. 

^ Bslnaatlicli die HypotlMss81lvern*s la ssiner Abbsata« ttbcr 4le 
Wolken, BwUn 18». 
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T^np^ ^ ^ «benfl aflibonai so ideilich nuuMMlidi 

«dl anfgeMrt bitten, mid wie fi» dann, za MnwIlMMiddbiipfeni urf- 

gewachsen , vor wie nach den nngcheuereten Respect vor den Alten 
gehabt, uml sich nicht einmal auf den Markt petiwit, nnd vor 
Tänzerinnen und Leiermädclien wie ynr der Pest sich gefürchtet 
b&tten, und dafür unter den grünen Bäumen der Akademie so recht 
kqgireilig mid gravititiich «nf- und tAmmnehki seieii. Und da 
bitte dmm die böse neue Zeit antwoiten und vor AHem ans Homer 
nd der MytbQlogw beweiMn nritaieii, dais GMSIter und Emen «s 
fßüM aaden geimdit, und dan bei aO* der aogenannten Tugend 
odw SittHonkBit wie man da« IHng nennt — Niobta benma- 
konune, Hondeni wie man Alles gemessen und Alles rechtfeitigeu, 
«in grosses Mawl und ein weites — Gewigbfn haben mtlsse , um nn 
Etwas zu kommen. Und, wenn dann die gute alte Zeit sich entsetzt 
bitte ob so unerhörten FrevelB, da hfttte ihr die Gegnerin zu Ge* 
nilttbe geftihrt, dass all' unsere Advokaten, Poeten, Politiker, ttboi^ 
faaitpt «De ttiebtigen Kerls, die Etwas wa bedeuten baben, eben Leute 
mü waten - OewiMen *) seien, Ja daaa m diceem Orden buiuif 
ader todbewimt eigen^b edboii die HehnaU dw bebenden Atbener 
gebdre, ao daat die gute alte Zeit beediimt und ersebveekt bitte 
Reiasaus nehmen müssen Denn in der That, sie ist todt imd hin 
und mit ihr das alte Recht, die alte Sitte, das alte Leben! Freilich, 
aucb die neue Zeit ist noch nicht zur Welt geboren ; aber Sokrates, 
der Hebamme Sobn, wird sie an*s Licht bringen. Und sein Vater 
war fiüdbaner; aber er ist er iat der leibhaftige Prometbeoa, 

im dte Mmeiten knetet und foimt, wie weicben Tbon, — > imr adt 
dm üntew c hia dei daaa dieaer leb- imd eupfindmgBloa bMbt, Jomb 
kbendigen Qebäden dea Bokrate« aber warm und wobl dabei lu 
IMm winL Kdnon aber mebr, ab nnr, ieb sage ea eaob» die ibr 
eacb einbildet sokra tisch er zu sein, als ich.* 

«Ja, icb bin ganz sein; er bat mivh ganz an sich gefeaselt, dieser 



0 So durfte ich wohl die berüchtigten BUffvn^nntWOt wiedergeben, die 
wabrUeh ebensowenig in crassestem Wortsinne su nehmen sind , als etwa das 

«ptsdlcabo ego vos et irrumabo" des Catullas, obgleich es !n dem „baie me 

ac diu 8i:p5n\im'' n, p. w. mit plnBt5?r,her Anßchauliflikrit gemalt wird . und 
ähnliche derbe Ausdrücke bei uns — wer kennt nicht, den Gedankeufttrich in 
Q<8tbe*8 Q5tz? — wie in anderji modemen Sprachen. 
*) Ariatoph. Wolken 00^—1X04. 
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dibBonuehe MeMdi, dieier Dinoa in bäadielMtor fiteeagMtelt, 
■lieh, den SobttaMtea der Sebfineii, den die Weiber Yenieben nd 
die Mlbmer gewSlucin laeaen. Ja, veiliebc bin ioh in ihn, Teriiebt 

bis zum Rasendwerden in diesen Glatekopf, der mir leaefalet nielit 
wie «1er des Bettle«» Odysseiis nur als armselige Lampe, soudera alt» 
die Sonne, „die Alles bcsclK'int und Alles bescliant," verliebt ia 
diese Stieraugen , die näch bannen und durchdrmgcn, verliebt in 
dime Wulstlippen, von denen «sfiMer ak Honig die Rede fleosst.''. ^) 
Wie eine Sirene bat er mich an sich gdockt mit eeinfln Zauba> 
liedem unwiderstebUeh nnd feetgebonden vnlOeber, wie eine Kiskt 
hat er mieb verwandelt mit senien Zaabertiinken onroUibar. Und 
kannte er ee aUen Athenem, aUen Henseben anthnn, wenn er nnr 
wollte. Hier dieee Theodote, wffrde sie denn mit mir gelMB^ 
wenn bie nicht hoffte dadmch am ersten den Sokrates wiedei-zusehen, 
der sie einmHl besucht, einmal mit ihr gesproclien und bie damit 
für immer gcwonnou hat, dma ihre l'reuude, dase selbst ich ihr 
Nichts mehr gelten^)? Aber das Allee ist ihm nur ein Spiel: die 
BeiauDgen der Sinne, die Haldigongen des Geistes, läebahid, wü 
eineoi spottenden Worte, mit einem leiehten Wilae* bUat er sie vna 
sidi, dass sie vefachtet an semen Fussen Hegen. Was habe ish 
nicht Alles gethan, den wnnderiMuren Satyr ainli msinefaefta in ge- 
winnen, za betfaören, ich, dem sonst Niemand in Schmipf vnd Etoat 
wulerbtanden hat? Vergebens: er hat mich verschmUht, verspottet. 
Einen Andern wfirde icli we^jeii solcher .Schmach hassen, veifolgen. 
vernichten. FUr ihn wächst nur meine Liebe, meine Hingebung; 
nur vor ihm in der Welt habe ich Ehrfurcht, hege ich Scham, ich, 
der freohe schandose Gesell Bin ich fem von ihm, so oohlVgt mir 
das Hen vor Sehnsocht, eiUieke iob ihn wieder, so stfinen mir die 
ThrHaen in die Angen. Und so müeht* ich denn an seinen Flisssii 
sitzen und ihn ansehanen und ihm anhören, in seliger Selbstvir> 
gesöenheit, ewiglich ! " 

^Aber nein, das dar!" niclit sein. Denn dann würde ich ja alt, 
und ich bin jung und ich will es sein. Denn der Jugend gehört 
die Welt, und vor Allem der neuen Jugend Athen*si Nichts da, 
ihr alten Herren, von Cicadenträgem und MarathonskXmpfem, nidita 
da von Dtpolieniresserei nnd Kronischem Unverstände! 

') ToC xai dm oivfiaiog fiUnog ykvxim (iHv at*d^. 
s) Xenoph. Denkwürd. Ul, it. 
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«Vor Z«ite» wMen nltcii% die llil6el«rt'< <) 
beuöt« im alten Liede, und jetzt en^n tmd singen wir: 
„Wir aber v-erden bald viel mächt'gor sein als sie!**') 

Dieser »uibclige Krieg, er dauert mir dainni so lange, er verläuft 
nnr darum so elend, weil man ihn in der alten besohiänkten Weise 
fuhrt, sich hinter Mauer und Graben verkrieebt, wenn der Feind 
ketnnit und uiuer Land TerwUstet, und dafür einige Schilfe an den 
Küsten hemmBchickt nnd ein paar armselige Fischerhtttten niedef>* 
bfeimt Bus wird, das mnsB anders weiden. Ja, der Wirbel regiert 
die Wek; Afle» wiri»eH dnreh einander oder gührt wenigstens und 
will die altP7i Schranlten sprengen. Da hilft kein Halten , vorwärts! 
Athen muss uacli dem Feinsten mul llfH lishn preifm . nm Ahh 
Nftchste lind Niedrigste zu belierrsclieu. Hat es die Welt unter- 
worfen, 80 werden ihm auch Sparta und Hieben gehorchen. Ein 
Kolosa muBS es werden, wie ihn uns Freund Anstophanes in seinen 
Btttern scfaSderte ein Koloes, der mit einem Fasse auf SyiakoB 
mid Karthago, mit dem andern auf Byians und der Tanrisehen 
Halbinsel steht, die rechte Hand auf die SSiden des HeraUes ge- 
stutzt, die Ifaike tief eingedrSckt in das glticidicbe Arabien und das 
goldreiche Indien. Ja, ja, so inuss es werden, so wahr mir Sokratcs 
helfe! Und dn/M soll mir Sokrates helfen. Ich 1r<;*^p nicht ab von 
ihm, bis ich seine Zauberlieder erlernt, seine Wimderkraft erworben 
habe, dass der vielköpfige launenhafte Meister Volk mir ohne Be- 
dnnen, ohne Wanken folgt, wie den Tönen yon Amphion*s Leier 
die FelsenstOeke sidi fügten som gewaHigen Manerbau. Nodi mehr, 
ich muss den ganzen wundeihar^ DVmoo anfinnken und TevschKih 
gen, wie Zeus die Göttin Metis, auf dass auch aus mehiem Haiqpte 
springe eine cnsgewappnete , güldenstrahlende Pallas, — n^t 
Athene, sondern. Atheu, das neue Athen, das junge Athen, 
das grosse Athen, die BeheiTScherin des Himmels und der Erde 
und dessen, was unter der Erde ist. Und das Alles durch Sokrates! 
Zn ihm, Tlieodote, lassen wir diese armseligen Schwätzer: sie ver- 
stehen ihn nicht besser als der dnrehgeAdlene Aristophanesl* 



TlakuL 7101 j^fOav älxi^oi Mihjaioi. 

PhitArcb. Lyk'irp 21. 

*) Ari«toph. Bitter 76-79. 



Digitized by Google 



— 988 — 



Er ttttTmi foit, mndiiiigt Tim Miaea lusligtii Bvglitfa». Etwas 
verbloflt sehen ilm die Kritiker »adi, die er eile ohne Avanalne 
80 odKmnngiloe iiir Bank gehauen hat 

^Ein rechter Schwätzer das;** bmmmt Anytofl, ^tmd das steckt 
voll Ehrgeiz durch und durch; der deukt gewisa noch gar in Peisi- 
Btratoä Fiissstiipfen zu treten und T\TTinn zu werden.** 

„T/num SU werden?^ spottet Krttias ) ^dss wird Niemand, der 
vorher davon spricht* — 

Die Omppe serstreiit sieh; wir vermchen die honten und man^ 
nigfaehen ISndrfleke, die uns von Sokrates geworden ilnd, an ordnen 
und ein Uares anschaoUches Bild von ihm an gewmnen. Hahen 
wir iho doeh nicht nor Im karrikirendeD HoMspiege] der atHsehen 
Komödie gesehen ; haben wir ihn doch auch mit und durch diejeni- 
gen seiner Schüler kennen gelernt, deren LebensentwtckeluniE: und 
Thaten auf Alhen's Geschichte wie auf Keinen oi^^^ciu^o Aubgang einen 
so verhängnissvollen i^ioflufis gehabt ha))en. Denn versetzen wir uns 
gerade um 24 Jahre vorwirt« in den Frühling des Jahres 309, so 
sind von diesen seehs Männern vier nieht mehr unter den Leben- 
den, sondern eines ^gewahsamen Todes gesftotbeu, nachdem äe sehwn- 
res tJni^tek, Ja offimes Verderben Ober Athen gebracht haben. Brei 
derselben, der tttckiaehe Kritias und sein Neffe Charmides nicht 
Boiiider als der sweidentige Theramenes haben an der Spitse 
jener nicldosen Dreibsig ^restandeu, welche die Nachwelt mit dem 
gerecliten Namen der T vi annen gobrandmarkt hat; ein Name, noch 
viel zu gelinde ttir ihre Verbrechen : aus den Uäudcn de« siegreichen 
Erbfeindes haben sie das zertretene Vaterland Übernommen, es in 
oiigarehischer Knechftiehaft au erliaiten und jede freie Begnag in 
StrOmen Blutes seiner edelsten Bürger sa ersticken vermeht Und 
das Haupt der Dreissig und die Seele dieses furehllifuwnTeirorisnras ist 
eben Kritias gewesen, der dabei seine sophistisch - poetisdu» Bfait- 
tiieorie nur zu sehr praktisch bewährt hat Von seiner Hand hat 
Tlieramenea für den Vereuch von diesem Extrem einzulenken den 
Giftbecher trinken niübseu, während er selbst — und neben ilan 
sein ^ofl'e — . nach achtmonatlichen Greueln mit den Waffen in der 
Hand gegen die Befreier einen ehrlichen Soldatentod gestorben ist : 
«Der Tynumenpnrpnr war sem I«iohenherad 1** ^) Und er hatte als 

') Fbilofltr. Leben der Sophistea I, 16, 4; iviatf Uff tVQavptdl 
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T^naD aa lang« Hlliule wie iigend ein KOnig. Die von fhm «iige* 
■Ülatcp MAoehdmSfder dm penucheD Satrapen iiatten noch tot 
Abknf des Jahres 404 im fmm BaihaMulaade den noeh in der 

Verhannung gefürcbteten Alfcibiades erreicht, diesen h3rpergenialen 
Mann, Her verscliwenderiäch von «ler N.itur au.sgestftttot zu seinem 
und seines Vaterlandes ll^We sicli eintni lriibzeitig<'u Untergang be- 
reitet, sein Vaterland in den Abgrund gestürzt hat; \'ielleicbt das 
ftirchtbarste Beispiel, dass Genie ohne Sittlichkeit nur sich und Andern 
mm Vevdeiben gereicht, nnd dass die Jogendsfinden des Menseben 
den geie l ften nnd gereinigten Staatsmann an Falle bringen. Von den 
beiden noch lebenden Ifilnnem ist der eine. X enophon, derftünun 
begeistnrte aber besehilnkte, wie wir ihn kennen gelernt haben, 
dnreh emen nur zn berechtigten VoilnbesehhiSB au» seiner Vater- 
stadt verbannt. „Wahrlich einen awsgearteteren Sohn h it kein Staat 
jemals ausgestossen als diesen Xenojiijon lautet das strenge al(er 
gerechte Urtbeil Niebuhr'a Er verdiente da« Verbamiungsdeki'et 
anch noch na^htrH<:;li<-b r in der Schlacht hei Koroncia 394 tmg er 
mit Hingebung die Waffen gegen sein Vaterland 1 Bar lefarte aber, 
Anytos, vnser einseitig piaktiseher demokmüscher Philister — 
man Teneihe den Ansdruelc! der mit dem wadiem Handegen 
Tbrasybnlos nnd dem nmsiehtigen Staatsmann Arehinos das ge- 
feierte Kleeblatt der Befreier Atben^s vom Tyrannenjoche gebildet, der 
dem \ aterlande Hab' und Out geopfert hatte, den dafiir der gerechte 
Dank seiner Mitbürger zu den Ikk listen Staatswünlen emporgeho- 
bcn ^) — dieser Anyto» bat eben in Verbindung mit zwei sonst 
unbedeutenden Menschen, dem Tragik« r Meietos nnd dem Redner 
Ljkon, bei dem Arohon BasUeos jene KJage eingereieht, weldM 
gegen Sokntea die Todesstrafe beantragt nnd iwar wegen Atheismoi 
und Jngendveiftdffnng, also gerade wegen derselben Vergehungen, 
weMie in den Wolken des Aristophanes die Bache des Strepsiades 
anf setnHanpt herabbeschwOren« Was Wunder, dass die kritik- und 



<) KWne Sdulftca I, S. 407. 

*) Flaton Msnon p. M B von Anytos* Tater: Tovtw iv e^ititlff xai 
airi» inl tag fteylarag ctQ^ag, Iickiates gegen Kalllmadios f$. 
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cbroQoki^UMe Ignurauz spKterer Litei»t«a die Komödie iumI die An* 
kUge in einen iinmittolbaren ZuBammeohang brachte, d«n Aiifto- 
fbuiM Toa den AakUgem beitochfln »ein liei»l ^ 

wir nun Koerst Sokratet* Btellnng den PhOoiOfbai 
nnd Sophisten, vie »einem Ydke gegenüber gani kuts w ee anne i» 
hamL B2r war geboren im Mai 469. Seine eiste Jtigendaeit fiel in 
das Porikleische Zeitalter. Es brachte mit so vielem Anderu den 
Athenern auch den Bnu li zvvi&clicii dorn frei forscheuden Menschen- 
geiste imd dorn troiiMtu n nf^ivrn VoikKglaubeu, ss wischen Philosophie 
und Rcli^'ion — der keiner Zeit, keinem Volke erspart wird — , 
zunächst allerdin<^s nur in den höchsten Schichten der GeseUaeball* 
Die vorBoluatifiche Philosophie hatte, wie das Kind naiv diB 
scbwietigßten Aufgaben im Spiele teaen su kfinnen glanbl, kühn die 
hSchsten Fragen nach Urspmng nnd Uignmd aUer Dinge , nach aller 
«Winenskraft imd Samen*' an beantworten nntemoromen, Fragen, 
die bis diesi' Stimde trots? aller bescheidenen Versichc i un^cii uuserer 
iiint» 1 i distischen Naluiiuröclier . die es nach ihrer eigenen Ucber- 
zeuguug m herrlich weit gcbmcht haben , alles menschlichen 
Scharisianes spotten und wohl auch noch ferner spotten werden. 

Diese gaiuc vorsokratisclie Philosophie stimmt trotz ihrer höehil 
verscbiedenartigen und mannigialtigea Entwickelnng im SSnaelnea 
doch darin ttberein, dass sie Natarpbtlosopbie ist, daaa daa 
denkende Subjekt — ohne lunicbst bei sieh seibat einaakeliiMi — 
von der Anschauung der Süsseren Natur ausgeht und dieaeflie, ab 
deren Theil es sich selbst olino iiiilierc Bctrachluag fa&st, vor Allem 
ak Ganzes, «l*» eine gleichartige ^lastse zu begreifen »uclit. Die 
lonier, Thüles an der Öpitzo, lassen das AU rein materiahsti&ch 
als Stoff — Wasser oder Luft oder ein unbestimmbares Etwas — » 
die Pythagoreer mathematisch als Zahl, die Eleaien, Parme- 
aides und Zenon namentlich, sebon halb pbysiseh halb metapbyaiseb 
als daa eine unverXndeilich Seiende. Schon in dem Syrteme der 
Letsteren, welches Ja mit den gewSbnlicben Vorstellungen von Wan* 
delnng und „Stoffwechsel" in Widerspruch stand, lag ein Fortscbiitt, 
der dann ziinUclist im scbUrfsten Gegensätze zu den Eleaten von 
Herakloitos, Em petl ». k le s untl den A toiu i> t i k c in weiter ge- 
tUhrt wurde. Jener, „der Dunkele** zubenanut, sah das All in 
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«Qflm «wigen FloBse, in einem mumAörllohak Werden, und nelnn 
danan ab Utsloff nnd «ugleieli ek bewegende Kraft des ewiglebende 
Fener en. Empedokles trennte den Stoff von der Kmft: er war 
c«, der eb jenen die bekeantMi bis snr Gebmt der modernen Chemie 

festgehaltenen vier qualitativ vei-schiedenen Eleuiontc anniilmi, 
welche durch die entgegen wirk en(ion Kräfte von Ki<»s nnd Eiis 
(Liebe und Hass — oder Centripetal- und Ceiitiitugaikrutt, würden 
wir sagen — ) wechselnd verbunden und getrennt werden, worin eben 
daa ewige Entstehen nnd Vergehen besteht. In letsterer Besiefanng 
ati mn i len die AtomistilKer, Leoldppos an der Spitae, mit Empe- 
dokles tiberein: als UistofF aber nahmen sie die Atome an, d« b. 
QneodKeb Ueine nntbeilbare unsichtbare Körperchen, die in Folge des 
Gesetzes der Schwere im leeren Ramne sieb bewegen nnd Wechsel- 
»eilig sich bald vereinigen bald trennen. ConsequentorNvciso ^ehen beide 
STsteme darin mit einander eini^', «la^s sie kein wirklicht'» Entstehen 
oder Vergehen de» ursprünglichen Stötten, sondern oben nur einen 
ewigen Wechsel seiner Ernchcinungcn und Veriiältnisse behauptmi. 
Man sieht, während die lonier, die Pytbagoreer und die Eleaten 
daa All TOffogaweise als da» Sein faseten, snebten HeraMeitos, 
EmpedoUea nnd die Alomistilcer es vielmehr in seniem Werden 
an begreifen. GememBcbaMob ist aber Allen — und darmn sind sie 
Alle und nicht blo&8 die lonier als Naturphilosopben zu bexoich 
uen — , dass sie eben alles Vorhandene — also aucli sich selbst, 
daü denkende Subject — als Natur, nl^s eine gleichartige Masse 
ansehen, keinen Unterschied swischen dem Geistigen und Körperlichen 
kennan, daher anefa, wenn sie sieh einmal zur Betrachtang des 
Geistigen wenden, aneb dieses klSiperlich iSusen, wie denn Kriltaa 
aem Aadem, das Blut sei die Denkkraft, von Empedokles eadebnt 
bat Ob es für unsere modernen Kraft- und 8t off- If inner 
csapHehlend sei, dass sie mit ibrem neuen Evangelhmi von der aOein- 
seligmachenden Materie glücklich die „Umkehr** zum ABC der 
«rneu)ns( hfu Philosophie bewerkstelligt haben, oder ob auch ftlr sie 
^«•geuiih^T den gewaltigen Anstrengungen, au welchen weit und mit 
^okrates die Geistesphilosoplne sich mürb und müde gearbeitet, 
der Sprach des Dichters eine Wahrheit ist: 

«Was ksia Verstand dar YentiBdiffla siebt, 
Das ahnst in EinlUt ein kiadlioh Gsnfltlii« 

darttber wage ich um so weniger an entscheiden, da ich ebenso- 
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wflD% m mtem wtaMndeii PliUoM^plMtt gebOre, weiui iett aadi m 
viel m DdiiMB liebeii phikfopfant bdbe, vn nit So hatM ma wmm^ 
schM wir* in gewinen Dtqgvn eben «NioliU wiueo kttnnaiiv* 
eine Kiuut cUb NioktowiMis, die mir fibrigeni weder »das Hen 
verbrannt** Boch den Kopf »efawer gemeefat hat. 

Der erste, welcher Geist und Natur M'liai l von einander ti-ennte 
uiul (UtUirch einen mUcliti^an 1 "oi tsc luitt anbaiiutf, wai- xVühxh- 
goras von Klazomenae, geb. wahrscheinlich 500 und etwa seit 460 
in Athen, wo er der Freund und Lehrer des grossen Ferikles wurde. 
Während er in Beeng auf Natur- und Weltbetreelitnng die Theimw 
der firttbeien PMlosophen, inebesondere ancb eeiner ienieobn Lende- 
leote, mit eigenen Tomigeweiee attraMMuiehen Fenebnngen an Ter- 
einigen strebte, b eaeie b ne t e er als den Beweger und Geeteker der 
Materie den albaitehtigen und allweäeen Kous (vovs) oder Geist, 
mid leitete so zu einem tünfachen, reinen Deismus, ohne docli selbst 
— wie tu bcheint — diese Consequenz anKflriicklich zu ziehen, diesen 
Geist ausdrücklich als ein rem pcr%Kiulicheij Wesen 2u bezeichnen. 
Anaxagoras war und blieb ein einsamer Denker, wenn auch 
wie vor Allen Archelaos, als seine Sehüier genannt werden. Se 
iet mehr aJa unwahncheinliGb, dass er ttffimtJkbe VotMIge gnbaltMi 
bat, wenn er aocb der Erste war, der sein System in Pkeea ans- 
emendenetate ; und ven seiner Lebie diang Niebts in*s Velk als 
einife entstellte Ueberltefenngen aber seinen weMnldoiden Geist, 
die ihm den Spitzname u N o u s zuzogen , über seine Theorie der 
Entbtehüiig des Weltgebändes , wie dieses ans dem (>liauh, durch eine 
immer weiter sich ausbreitende Kreis- oder ^VirbelbewegUIig {fllf^— 
XOiQr^iSt 7it{tidLvtfii£) sich allmählich gel>Udet habe — das ist der 
KiSoig «Wirbel*' bei Aristophanes ^) — , endlich wie die Soons vnd 
die tibrigen Gestirne niebts Anderes seien, eis fiteinmsssen, welche 
dnieb die Xaebt diesee Unsobwunges ven der Srde loegeri«en ies 
Aetber gUdiend geworden seien. Dass die Sonne ein „gifl h e n d e e 
Stein*' {XL^ dtdavQOg) oder gsr eb „Glttheisen« (jtvä^) sei, 



Aneb der Platoaisdia Sokrates Im Phttdon p. 99 B soheint dstmuf 

ancaeplden: — 6 fttv ttg Sivr;v TiEfHTtMs rfj yfi vnc tov ovQCtwoC 

top aiffa vnBQtiöei, Die Erde als Baoktrog hat eine komisolM Wehl* 
vsrwsndtsohsft siit dsot Hfannel als Baekofea. 
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Safs, an d^m sich namentlich der Volkswitz erprobte, und 
<ler d« im auch in der Anklage :un „Gottlosigkeit" (aa^ßFta) vor- 
jrugsweisR geltend gemacht wnrdt* , dit; kurz vor AuhLruch dt s pcio- 
lionne^iscfaiai Krieges seine Entfernung ans Athen herbeiführte, sei 
es, dasfl er ansdHlcklich verbannt wurde, sei es, dass Penkies sein« 
freiwillige Abreise venunlasste, um den Sturm am beBcliwOreii. Dean 
geigen diesen war eigendich die poBtisehe Intrigae geitelilet, die 
gleidmeitig in den Anklagen gegen Anaxagoras, Pheidias und 
Aspasia den grossen Staatsmann selbst anf da» EmpAndUdiste an 
treffen suchte. 

Im Ganzon hatten alle diese philosophischen Systeme kein un- 
iiiitteibar praktihciifs Resultat gehabt. Das wirkliehe Leben war von 
ihnen nur oberHächlich beriihrt worrlrn. Es waren doch nur auser- 
wählte abgeschlossene Kreise , welche tiir sich diesen at)6tracten Ver- 
soeben follgtsn das Weltall denkend an begreifen, wibrend die 
aiebsta Umgebmig nor Tbat anfibiderte. Aber bei dem allgemeinen 
Auftchwunge der Geister seit den Perserkriegen konnte es nicht 
ausbleiben, dass — namentlich in den demokratischen Staaten 
eine Ahnuu;r vou und ein licstrcheu nach liölu'jcr Bildung auch in den 
weitesten Kreisen uni u Ii j^rift" und dass man daian dachte, die 
Arbeiten des phduso])liirend<"n (u'istes, su weit mög^licii, im Dienste 
des praktischen Lebens au verwenden. Mit den positiven Ergeb- 
nissen, die man bisher gewonnen hatte, war freilich Nichts anxn« 
ikagen, desto mehr aber mit der Zucht methodischen Denkens, 
welche nothwendig aus dem philosophischen Constnuren hervorging; 
md BnaxSk das negative Besnitat — die Unsicherheit aller gewShn* 
liehen Vorstelhmgen und überlieferten Meinungen — konnte nicht 
ohne die tiefgreifendsten Folgen bleiben. Angebahnt wurde dieser 
Einflnss der Philosophie auf das Leben von den Eleatcu, in ein- 
seitig tonne Her KiLlitung verfolgt von den So[>iiisten, in der 
gros8arti«"sten , alb>eitigsteu und sittlich bildendsten Weise durchge- 
führt und ttir alle Folgezeit bis anf den heutigen Tag festgestellt 
dnrch Sokrates. 

Von den Eleaten sollen nach Platon*s Voraussetsnng im Dialoge 
Parmenides eben dieser Parmenides und sein Freund Zenon, 
jeuer in seinem 66sten, dieser in seinem 40sten Jahre nach Athen 
gekommen s(>in und dort mit dem noch blutjimgen Sokrates sich 
imterredct haben. Das müssto also 6^esteus etwa 454 geschehen sein» 
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IttdeMen itelit diese ^Diditiing« mit der ebmiologiMlien ^WMhtk* 

im Widerspruch, wenigstens was Parmenides betriflft, dessen Blttthe 
in das Ende des ßten lunl ^'u u Aatau^ des bten .laluhunJerts fällt. 
Das ist aber woW sicher, (iass iu dem perikleisclien Athen, ^der 
BildungBrtätte von Hellas", man auch von den iiUeaten und ihrea 
Strebimgeii Kunde gehabt und Kenutniss genommen hat, Panne* 
indes hatte bereits die UnsaverläsBigkeit aller SinaenwaluiiehiDiiiigeii 
und im G^egensatie so ihnen die Nothwendigkeit des begrifflichen 
Denkens ansgesproehen. Gelangte man mit diesem auch snietat 
mcYit mr vollen sichern Wahrheit, so zeigte man doch dadnreh die 
>iichtigkeit der gewöhnlichen Wahmelimungen und Vürsstcllungen auf. 
Diess in geordneter methodischer Weise zu thun ward nun die Auf- 
gabe der Dialektik, als deren Erfuider eben Zenun genannt wird, 
der Mann „mit doppelsehneidiger Zunge, der Alles anpackt*". ^) 
Denn die Dialektik ist eben die Kunst, jede Vorstellnng eines 
Dinges von seinen zwei entgegengesetzten Seiten, oder Ton jedem 
Dinge auch sein Gegentheil m betrachten, und awar gleichsam ift 
einer fortlaiifenden Kette von Schlössen und Beweisen: „ wtr w Mrts 
und rückwärts; fUr und wider.*' Es war nun aber Zenon nicht min- 
der wie Parmenidos und Empedoklcs und AikU re ein praktii»cher 
Staatbuiann und pulitischer PartcilUhrcr «gewesen. Natürlich, dass 
sie jene Kunst der mclhudischen BeweistUhiung in brennenden Tages- 
fn\gen dem berathendeu Volke gegeuttber anwendeten: so wurden sie 
Erfinder derübetorik, d. h. der geocdneten, systematisch auf be- 
stimmte Regeln aorttckgefilhrten Kunst der Bede, die denn sofoit 
aneb es mit dem Worte an sich zu thun bekam und auf diese Weise 
die ersten Vcfsuche in der Grammatik oder Sprachwissensebaft 
machen musste. 

Es ist keinem Zweilcl unterworfen, dnss iSukrates in seiner 
Jug' nd sich mit all' iliesen verscliietlenen llichtnngen der Philosophie 
genau bekannt p;eniacht hat. Kr sagt selbst von sich, ,,dass er die 
Schätze der uhen Weisen, welche sie üi ihren Schrillten hinteriaseen» 
gemeinsehaftlicb mit seinen Freunden lese und duidmehme, daa 

>) Timon bei Diog. Laert. IX, 95. 
Z/;ruwog navuiiv imXtfTi i oi>ui; /,dt Dleliaaot', 
DasM^bs liegt ia Aristoph. Wolksn lUO aßq>fjM€i yX(iif%jj hifinnw. 
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Gute danuu g«nieiiiBeh»(Uicli mit ihnen henmmehnw und behalte.** ^) 
Von wner Sclirift des Herakleitos wird es uoch uuHdriickiich be- 
zeug-t,*j und so künucii wir nls {r»ivn»s iumehmen, dnss er auch die 
Büciur der übrigen Pliilü&ophea geiescu hat, mit deniiii er übenül 
hekaont erscheint. So ist es denn ziemlich gleichgültig , ob an jener 
Platomscheu Unterredang mit Panaenidefl und Zeoon etwas Wahraa 
nt oder nicht, ob Sokratea auch pera9idieh mit Anazagorai vei^ 
kehrt und deaaen Schüler Are heia oa gehört hat*): LetHeiea, waa 
ein Zeitgenosse Ion von Chios beaeugte, ist noch daa Wahrsebein- 
iiehste, wenn schon Xenophon und Flattm Nichts davon wissen und 
die Angabe mehr als zweilt lliaft ist, dass Archelnos bereits ethische 
Untersuchung«'!! an«^('stcllt und ühcv den küustliclici! , nicht natürlichen 
tJrspning von Uecbt und Gesefcs gel'orsclit habe. Nach alle dein er- 
adieint es ah nnsweifeUmil, dass Sokrates „in seiner Jugend**, wie 
Platon *) ihn versieheni läset» «nach Jener Weisheit, so naa Kator- 
ftraeliung nennt, wunderbares Verlangen getragen habe.* Und in 
den physiko- teleologischen fieweise ftir die glStfliche WeHregierang^ 
welchen wir vorhin von Xenoidx>n ^) anlfllhren hörten, erkennt doch 
wohl Jeder die aus dem „allwaltenden und ordnenden Nouß* des 
Anaxagoras gezogenen Consequenzen , welche d(»r Platonische Sokra- 
tes bei diesem selbst vemiisst Wa*» an der Notiit ist, Öokiatcs 
habe Anfang» rhetorischen Unterricht gegeben steht dahin, wie 
es denn auch gans unbekannt ist, wann und wie er zuerst ttberhaupt 
als Lehrer au%etraton ist Das aber steht jedenfisUs fest, dass seme 

*) Xenoph. Denkwttrd. I, 14. xal tovg S-t^vavQovg ttuv Tiukai 
mMftiv crwd^y» ovg itmvni jtateliTipv iv ßißXioig y^yjarrsg, 
avtXljtütv noivfj avv toig ipiloig diiQXOftcetf nalj äv tt L(Hüfiiv 

ftilot '/Bvd/ned-a. 

«) Diog. Laert. II, 22. 

*'t Derselbe II, 16. 19. 23. Im .^llgemciiiftn vgl. die Abhandluni; von 
C 1. Heriiiann: de Socrtttis- mftgistris et disciplina juvenUi. Marb. 1837. 

*) Phaedon p. 96 A IT: iyw — vto£ ojv ^uvuaaiüjg wg t/ie^v— 
ftr^nu lavTi^g tf]g aoipiag, f/y dt} xuXuCai ne^ (fnaattg hotOf^Utv 

0. 8. w. Vgl. oben S. 235 f. 
•) üben 8, 275 f. 
•) rUtoii riuodoii p. 97 C ff. 

») Diog. Laert. Ii. 20. — U{Kxitog- ^ItlU, lUV ftai^J-lüC AlOX^VQV 
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Bpooho ttm/Amä» SteUnng, wie m» bereit» in den Wdken karrikirt 
wird, eist nach dem Auftreten der sogenannten Sophtiten fUlt, 

mit denen er die aus Zenon'a Dialektik entwickelte Methode ge* 

mf^in hat. 

Von clicson .S<>})liiste]i wird also ztinHchst die Rede sein, w K he 
•remeiniglicli mehr bekannt und genannt, als richtig erkannt und ge- 
würdigt sind. Drei dieser Männer kommr^n fUr Sokrate»' Anfitaige 
in Betmekt, Pnftagoraa, Gkngiaa und Prodikos. 

Protagoras von Abdem mag etwa swisoben 440'— 435 meist 
nach Athen gekommen sein. Von dem Leontiner Gorgias wissen 
whr, dass er bereits als fertiger Staatsmann nnd Redner im ang»> 
henden Greisenalter 427 an der Spitze jener Gesandtschaft in Athen 
eräcliien, durch welche seine Vaterstadt lIüllV; gegen iSyrakiis be- 
gehrte; ferner, dass er kurze Zeit nach diesem ersten Aul'tn'teii 
sich dauernd nach Griechenland übersiedehe und dort, namentlich 
aber xn Athen, als Redner und Lehrer der Redekunst durch seinen 
künstliehen Uumenreiehen Styl mcht nur AUes entattckte, sondern 
aiwh auf die Ansbildang der attischen Prosa und Poesie einen be- 
deatenden Ginflnss flbte. Gleichseitig etwa mag auch Prodikoa 
von Kos in Athen sich niedergelassen habend welcher bereits 
Schüller des Protagoras und Gorgias heii>8t, während seinei-seits So- 
kiaies hei IMatnn ihn niehniiftls seinen Lehrer nennt *). T^nd ftir 
eme uähei^ Verbindung beider Männer spricht ebenso die Entleh» 
nung der berühmten Parabel von Herkules am Scheidewege bei 
Xenophon wie die Zusammenstellung des Sokrates und ProdikoH 
bei Aristophanes Bald wurde die Zahl der Nachfolger dieser, drei 
MKnner Legton. Wir habefl es weder mit diesen, noch mit einer 
Betrachtung Jener drei im Einicluen an thun. Wir begnügen uns, 
em Gesammtbild der Sophistik des 6ten Jahrhunderts Überhang in 
allgemeinen Umrissen zu geben. 

Sophisten — „Weißmacher", Wei«»heit»lehrer — hiessen diese 
MHnner, weil sii^ die Weisheit i^UMfia) gleichf«ini gewerbs- oder 
berufsmässig betriehen, d. h. gegen Bezahlung sich bemühten, die 
Leute weise, d. h. gescheut für das praktische Leben, tüchtig na- 

>) Piaton Menon p. 96 D, Protag. p. S41 A. Charmid. p. 163 D. 
Kratyl. p. 384 B. 

«) Denkwürd, II, 1, 21—84. 
*) S. obsn S. Hl. 
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■lendrak fiir dos StaatslebeD tu maebeD, sn dteseni Behuf« in Di«' 
lekttk und Bhetorik feit und dtimt sugleich tanglich so m«of»n, 
jedfü Ding von awei Swten sn betraehten, wie nach Beliehpn von 

df*r einen oder «ler andern Seite polcmiscli darzustellen H'^iistik 
oder l>l^j'Uül kunst). Diese Sophisten pfnln-n also, modern au^^i- 
drtickt, nui' elrü' reia formale Bildtmg ; ihru WiKseuschaft machte 
bo zu sagen die Humaniora der nttisciien Jugend ans. Die So- 
ptusten lehren keine Dogmen, kein philoeophiflches System, sie greifen 
ebeneowenig prineipiell das Bestehende und Hergehiaehte an, wie 
man gewtthnHcb irrthllnilich sich emhfldet; aber an jedem Dinge, am 
h6chsten wie am niedrigsten — an Zens* WeUhenschaft, Herakles* 
Heilandschaft wie an der Mücke nnd Fliege — erproben sie ihre 
Kunst, es zu lobtn oder zu Uideln, zu verwerfen c»der zu empfehlen, 
gerade wie es verlangt wird. Wie in moderner Zeit etwa die 
extreme romriutische Poesie den Inhalt oder Ciegenstand eines Ge- 
dichtes als etwas Gleichgültiges ansieht, denn 

, Alles taaobt die Band des Dichters in der SchSnheit Ozean;** 
ebenso tanehten aoeh die Sophisten Alles in das Scheidewaaser der 
Diskktik, paMen ee mit den — lebten und falschen — Steinen 
ihrer Bhetorik nnd rOsteten es mit dem gUnsenden Waffensehmnck 
ihrer Eristik. Dennoch mnsste sich bei der conseqnenten Anwendung 
dieser Methode auf das wurkliche Leben, die politischen Parteifragen 
und die gerichtlichen Controvcrsen bald ein Princip bilden, nach 
welcbein isic angewendet wurde. ANOhoii liin^ es ab, ob man ein 
Ding so oder sn, ^iiii8tig oder abfällig ansah, beurtheilto und dar- 
stellte? »Der Mensch ist das Maass aller Dingo^^ antwortet darauf 
Ph>tagoias. Der Mensch? Was heisst das? Non, der einselne, 
individnene Mensch mit seinen Trieben und I^eidenschaften, semen 
egoistischen Interessen, smnen willktlrKciien Lannen nnd ZufiUfig* 
kmten: knne die schlechte SndjectiritXt mit all* ihren MNngehi. 
Praktisch ausgedrückt und angewendet heisst das: es ist nichts an 
sich wahr, gut, schon, gerecht, heilig, sondern niu: dann, wenn 
Cb dem eujzeluüu Subjccte so beliebt, imd insofern, als es ihm 
gelingt f Andere von dem zu überzeugen, was ihm beliebt. Ward 
dieser Sats auch nicht als Dogma gelehrt, so ward er doch praktisch 
angewendet: er mnsste alhnUhlioh rein negatiT nnd destmctiT attf 
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die GrundUgen nllfs T'cborlifferteii in Religion, ätaat und Sitte 
wiikeii, ohne difUr ein anderM wirkHohei Priaeip dwAidwcten. 
Indeisen dia Sophbten im GriMsea und G«iiien lifiteten ach irohli 
dieM GoüMqiieiiien amdrifcUicb n delnn. Sie rtfluntra iich viel- 
mehr Tngendlehrer und Henschenbtldn 6 T SQ Moi gende 
die bestehenden VerhältnisHO ; sie mussten im Gegenthcil schon uro 
ihres eigenen Intore»gPK willen conson ativ sein : *reradp in <lcu Ritzen 
und Fugen des alten Stuatsgetiaudes nisteten sie «^ar weicli und warm. 
Nur Protagoras sprach offen im Eingänge einer Schrift die berübmten 
Worle «08 : «Von den Göttern vermag ich Nichts zn wiwen, weder 
ob 6ie sind, noch ob sie nicht sind.** ') Aueh fehlte es wohl nicht 
•D einsehien KJtusen, die anf dieselbe geschmackkwe und bnitale 
Weise für emen fiiYolen Afheisnras Propaganda machten, wie whr 
diess aaeh in nnsem Tagen vielfach erlebt haben. Einer von ihnen 
war der damala in Athen lebende Diagorus der Melier, der vor- 
zugsweise allgemein „der Atlieist* genannt und als solcher förmlich 
zum Sprichwort wurde, so dass schon in den Wolken „Sokrates der 
Melier'' d. h. der Atheist genannt wird'). Die Uebiigen blieben 
einfach auf ihrem rein methodischen Standpunkte stehen , von welehem 
aus sie leicht jeden Angriff wegen Atheisnms mit der Bemerhi^g 
niedeisohlagen konnten, Ihre IKspntalionen nnd Franhreden smen 
Nichts als Uebongen nnd Spiele des Geistes* Uebr^ens war 4er 
Unterricht dieser Sophisten eine dnrehaas „noble Passion*; er 
kostete nauK'utlicli bei den renoramirten viel Geld. Der Preis liir 
einen sophistLschen Cursus scheint gewöhnlich zwit^clien 3 — 5 Mnien, 
d. h. 300 — 500 Frauken, geschwankt zu haben, in der That lilr die 
damaligen Zeiten ein imgchcnres Honorar. Isdirates nahm später 
flir seinen rhetorischen Lehigang 10 Minen s 1000 Franken. 
Protagoras nnd Goigias soflen gar 100 Minen, also 10,000 IVanken, 
genommen haben. Einaehie, bald mehr bald minder ttffentlidie, Vor- 
lesongen kosteten swischen 1 nnd 50 Drachmen oder Franken. Jn 
das Volk drang immerhin ein donUes Gerttdit dieser Lehren, stark 
genug, Neid und Misstraucu zu erregen, die gdegeatlich ei^lodirten. 



') JIb^ fih d^fwv ov/t e'xot eldivai, ov^* (Lg eiaiv aiJd' tag 

ß^%vg m 6 ßiog %aO aifdfginmK Dfcg. Lssrt DL, 51. 
^ y. 880 Zbnr^Tijff Q ]klr}ltog and dssa die fikhol. 



Für Sokrutes bildete ohne Zweifel gleich das erste Auftreten 
der SopfaMten den bedentendsten Wendepunkt. Er bemüchtigte sich 
mkni üaet Metkode, bestiehte sieh aber ihr einen poeithren In- 
halt m geben, und eben dadnrdi ein neues eitliidiee Prineip 
dee Denkeni und Headehe nielit eeweU anfriisteUea fflr Jedermann, 
ab ^ekjimiamg anfsnfinden in Jedermann; dieses Prineip 
im schärfsten (»egensatz zu den Sophisten — aUgemein zu verbrei- 
ten, für dasselbe ^auf Markt und Gassen Propapinda zu machen 
Öeiaer Methode nach war er Sophist, seiiuiü Streben nach W ei s- 
heits- und Tugendlehrer im edekten Sinne des Wortes, seinem 
Be tr u s stw in nach der gottgesandte Messias seines Volkes. Be- 
trechten wir ihn nach diesen drei Seilen noeh etwas nXher. 

SekiatBs, wenn gleich, wie wir sahen, mit den natorpUloeophi- 
ichen Speeoktionen und Theorieea semer Yoigftnger genan beksimC, 
verwarf nunmehr auf das Entsehiedenste aHe diese transsoendentalett 
Grübeleien und stellte vielmehr den Sats; an die Spitze^ dass der 
cinzfflre würdige Gegenbtiuul dt a Naehdtnkens fUr den Menschen 
t hl n der Menscli selbst sei : er fülirte so nach Cicero's he5?ei( Ihk n 
dem Ausdrucke die Philosophie vom liimmel herab auf die Krde 
nnd in die Städte and Httuser der Menschen E» ist diess ein 
Sehritt von so ungeheurer Tngw«te , dass er natürlicher Weise bei 
den Zeitgenessen ehensofiel MissFentÜndniss nnd Aogriff eifiducen 
mnsste, ab es der Nachwelt, die seit mehr ab swei Jahrtensenden 
die Ten Bokrates snerst erOffiiete Bahn behaglich au wandeb sich 
gewöhnt hat, schwer whrl das ganze Verdienst, die weltgeschicht- 
liche Bedeutinifr dii sos Schrittes .sich vollkommen klar zu machen. 
Kaum anniilsornd liezcichnen wir da' Grösse di's Matnies, wcnu wir 
ihn als den eigentUchen bchöpt'er und \ atcr der Geistcsphilosuphie 
beaeiofanen, die vom Menschen ausgeht und zu dem Menschen stets 
aurfidtkehrt Yennchen wir die Gfrrandsfi(ge seiner Lehre Iran an** 
sammensn&ssen, soweit sie hier ftir uns von Bedeutung sind. Auch 
dem Sokiates ist der Mensch das Maass aller Dinge; aber 



') S. oben 8. d7A und vergl. Cic Aoad. poster. I, 4, 15. „Socrates mihi 
videter — primus a lebni oooellla ei ab ipsa natura i&iroltttls, In quflnu 
«UMS snie eum phUoeophi ooonpati Atsrnnt, avoosTlase phUotophlsm el ad 
^ttaoi oonuinBMB adduzisie, ut de Tirtatibut et litlis onmlaoque de bools 
isbes et rnsUs queerarat, oeelsstia aotan ^ pteesl ene a aoslia oopdtfmie 
MBscMt vfll, il nasine oogalla siseat, nflhil tasn [Isseie] ad bene Tttcnduak* 
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es ist der ideale, von tiiedeni Triclioii, cgdihtisclini Leidoiisphaften 
und zufälligen MHngeln gereinigif* Mensch. Zn diesem idealen Men- 
Bcben muss man sich heraubüdeu durch Krkemituiüti nud Uebimg. 
Die richtige Erkenntnias und Einsicht, die Weisheit, ist daher 
niehC onr die QneUo der Tagend, Modeni viefaeelir die Tugend aelbet, 
ittsofem sie, wenn ne die riehtige ist, ancli dw nlld^ge Thetkraft 
besitBt, um ttber die LeidenKhafteii und SchwXeben des Mcofcben 
zn siegen, und daher die Uebung unmittelbar sor Folge hat. Die 
Tugend, die nur Eine ist — wenn man auch von mehreren um 
der Bequemlichkeit willen spricht , namentlich der Be«»onnenheit 
{(JüMpQOüin'fj) , MüKsignng {iyxQaiiiu) , Gerechtigkeit {diy(U0Gv*'i;\ 
und Tapferkeit {avdQeia) — , die Tugend i^t dalior lern bar; sie 
beruht auf der Einsicht« dass ihr Gegenstand, das Gute, zugleich das 
Ntttificfae iBt; wie denn aoeh dae Gerechte ao^eich das Voctlieil* 
hafte, das Schtoe das Zweckmiasige ist Biese Einsichfc anuis 
Jeder gewinnen, wenn er togendhaft werden soD; sie kann aber «nch 
in Jedem wach genskn werden, denn Jeder hat die natfiriidMn 
Anlagen dazu, in jedem Individuiun scldummert gleichsam der ideale 
Mensch, er miiHs nur erweckt und erzogen, der uralte 8pnich des Del- 
phischen Gotte8 „Erkenne dich selbst" muss znr Wahrheit gemacht 
werden. Auf dieser Grundlage bemhea die beiden originellen Grund- 
lagen Ton Sokrates* IndiTidnalitit, seme Methede und sein Messias 



■) Es nag hisr nur mit Siaeni 'Worts aagsdsotst wsidsa, dsss dfsMS 
Nfttalidikdtiprindp toh Sokrates allordlngs in eint^tiger Conseqaens vsilolgt 

und namsntiich auf die gcmüthliohen YerhUtniaM swlsohsn Eltern und Kin- 
dern wie zwischen Qeschwistern , Terwandtcn and Freunden auf eine fast 
anstöMige Weise anpreweßdet wortlen ist. Hier steht (V\e Sokratischc Ethik 
— (i. h. naralieh der Theorie nach — ilciin in Praxi stehen gerade unsere 
Bpecitisohcn Cliristen auch nicht h<iher! — tief unter der christlichen, ob- 
wohl wunderbarer Weise die unkritische Frömmigkeit, welcJie so gern Sokrate« 
und Chn'ptue iiarallelieirt, ilavon Nichts zu ahnen scheint. Ich werde hoffentlich 
desshalb nicht Gelabr laufen lur Lyperchristlich angesehen zu werden, \^enn 
ich es offan aasapnohs, diM mir des grossen Paulas Lehre Ton der Liebe, 
ohne walehe Alles Niohts Ist» I. Koifaith. IS, 1-8 tanssndmal mehr gOt, 
als alle die laagweUigea , seiehtsa, gemllth- nnd gesehmaoklossn Baiseane- 
nents des Sokralss in Xsnophon*B DsnkwSrd, n, • — lO, in denca die 
Flraanda and Mder voisagsweiae mit Ptedsa, Ochsm and Hondcn veigü- 
ihsB oad LiebssdicDits gleldbiam auf der Ooldwaga des Naiaeos abgeadiKlst 
werden. Die vollkommen berechtip^e ConaeqnenTJ der Kora5dia war hier 
aUflfdiois die FrügsltlMoiis des Phaidippidss. ebsa S. S7L 



« 



hcmaatoehi Jen« kt daber ni GogMMtee lu deo Vo iiri ly « 
dem Dodfen der Sopbiitan «iae fragend an t wickelnde (bwih 

riBtische). Dnroh Fra^^ sndht sie dmi m jedem verbo rg en e m Keim 

der F^rkenntniss autzuimdi n und zu lutinthten; nicht von Au.ssfu 
Boll die Kcnntniäü hinein {gebracht, buiiilern von Innen heraus soll 
sie entwickelt werden, dalicr Bokratea von ihr mit Auj^piclung auf 
den Stand dar Matter aJa von enier geistigen üintbindanga« 
knaet apracb. 

Dieeea Dienü Bomem Velke und awir aemem ganea Vettra, 
aiekt €iner bevemigten Cliaec, an lentea gknbte neb Sekiatee wm 
der Gottbeit Belbet wninittelber beniftn; er glaabte gana elgeadiok 
an die ihm gewordene mnore Mimon 

„die Mcni?clieri zu bessern und zu bekehren"; 
und zwar uneip^ennfitzijj , ohne Lohn, um Gottes Wilh'n. 80 ward er 
denn der Weisheitfipredigcr aul' dem Markt und auf den Gassen: 
Tag fiir Tag, von früh bis Abends, zog er umher; Jedermann redete 
er an, begann mit Fragen über seinen Bemf oder aein beeonderea 
Geeobift — Handwerk, Kmist oder Wissanediaft — and aoebü 
aonllebtt ttber dieeea das Nacbdenkea in ibm^waeb an mfen, damit 
er wiüe« wie nnd warum er eenie Seebe treibe: 

— »den schlechten M»an muM mAn ver&chten, 
Der nicht bedacht, wa« er vollbringt 

1 >;iran knüpfte er dann femer die Erfirternnp: erntj^er nahe hegcndpr 
verwandter Dinge und führte so aUmähiich den Gegenstand ein, 
der eigentlicb bebandelt werden soll nnd endlich durch eine klare 
febarfe, wie von selbst sieh eorgebeode Begriffsbestimmung ai 
das reebte Lielit gesetat wird. Er kam alse — mn in den Kunel* 
aosdrfiekea an reden — dareb die Indnction {inctjfwf^f h$a^ 
arrtMol Xofot^ war Definition {vqiisf&Mf %o tl hnw ^tppäb) 
nnd fflchte ndt denelben aur lelaten Erkenntniss an gelangen 
vom Gilten und Nützlichen, die eben Weisheit und Tugend selbst ibt. 
Als Charakter ist ibcli ma^r nochmals daran erinnert werden, da.ss er 
dabei ebenso wie seine geistesverwandten Jünger das Wort und den 
Begriff eines Lehrers zu Schttlern entschieden desaTonirt hat: 
Freunde, Geführten, Begleiter Inessen diejenigen, walciie 
beld nebr bald minder regefaaiasig ihm an&aebten, aof seuen Gin- 
gen ibm nacbfolgten. 

Eine weitere Folge dieser Metbode ist, dass Sokiatas dmobans 
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sieh zwar an jeden Einselnen für sich, aber eben nnr «n dea 
Eifizelnen, idflhl an die Mane, an das Volk adbat waadato. Kein 
aahiffarer OagaoMts, alt vwiaelien ifam tmd etwa eineBi ehri a fl iflhan 
Apoatel oder Reformator, einem Fraliia ao gol wie eineoi 
Savonarok oder Luther. Daher denn andi aeme eolMlnadne Tbeil- 
naimilosigkeit, ja Gleichgültigkeit gegen den vateiÜIncBflelieB Staat, 
gegen da?» i'rmcip der Demokratie überhaupt „Jeder sorge erst fÖr 
bich, dann für Andere;" — „wemi Jeder lernt sein' Lection, dann 
wird gut im Uause stöhn;" — „lasst uns besser werden, bald 
wird's besser sein;** — das Alles sind modenie SiliM, die wir ikrem 
Gebto nach ala SokratiMh beaeiebnea dürfen. 

Sein ICesnaabewoastBein scheint sehen früh «rwaeht an sein. Sein 
DSmooien, Jene innere gtfUliehe Stnnme nnd Ofoiharang — die 
man apSter naeh einander ftr einen Dimon, einen Engel oder 
Teolel angesehen hat — wollte er sehen in Mhester Jugend, lange 
vor seinem öffentlichen Auftreten, vernommen haben: sie war es, die 
ihn nuilinte von der Bildiiauerei abzulassen. Jener beriüimte Orakel- 
spruch dcü Delphischen Gottes, dass er der Weiseste aller Menschen 
sd, den ein Inst närrischer Anbeter Chilrepbon nach Athen brachte, 
ohne dass wu* die nähern Umstände wissen, bat Hcherlich einen 'riel 
bedeutenderen Etnflnss auf ihn gehabt, ab man gewfifanlich annimmt 
LHsst ihn doch von da an die Pla.tonxsehe Apologie die 
viettaicht von atten Schiiften Pkton's am reinsten den flo kmti s di en 
Cäiarakter ti^lgt, seine apostoKsdie Rtmdr^se in Adien beginsn nnd 
bei Allen durchfuhren. Er ist niiübtrauisch gegen des Gottes Aus- 
spruch ; er will noch nicht glauben^ diiss er wirklich der Weiseste 
sei. Um nun zu sehen, ob der Gott Kocht habe, geht er bei Allen 
— lätaatsmännem, Dichtem, Rednern u. s. w. — umher, um an 
iahen, ob er dnen Weiseren imde als er ist Er findet überall 
Leute, die sich weise dünken sowohl m ihrem Faebe ala m aUan 
sndam Dingen. Um den Gott an rechtfertigen, prüft er Jeden md 
BKias ihn bald ttberUthren, daas er weder über sein Geachift das 
richtige BewQSstsein habe, sondern es viehnehr aus InstialEt traiba, 
noch sonst Etwa« wisse. So kommt denn endlich Sokrates zur 
Uehersjeugung , «la^s er allerdings iU v Wei^('s^o, aber nicht desshalb 
sei, weil er mehr wisse ak die Andern, sondern nur desshalb, weil 



J) P. tl, A ff. 
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er mHeiii rou Alkn w«u«, diM «r UMäB wiste. Wenn ein« V«v 

nuithung: erlaubt bt, wo alle Ghronol<^e fehlt , m möchte Hokrates, 
der inimerhin schon seit Jahren mit Enuselnen disjiutirt haHm mag, 
gcrado durch das glänzendf tmd offefthaHchei^ie öfff utlicli ' Anf- 
treten des Gorgias seit 427 veraolaast worden sein auch geinersetts 
mit der ihm eigenthOmlielHni Weüe Mlmff und achommgslos in cKt 
OeÜBntiigMieil wa trttan, wo da» eeiii Wkken bei der Aflffifknng 
von AiiitopliHiw* Wdben 49S etiras nemlieb Nenoi vnd*g»ni Ali- 
«mderiieiiee trar. Dae wigwfcenre AnMien, wdebee die Wolken tnü 
Üuer Znrltekseliim^ erregten, md die nanolglSKlien FnndMbaften, 
welche Sokrates sich zuzog, mögen dann jenen excentrisohen V e r eh rer 
KU jenern Schritte p:<*hracht haben , der gewiss — gohörig von Freun- 
den umi Feinden m Im lauf getetst — dazu beitragen mua^ die 
ietatfiren sa veEmehren 

Dem, um diese allgemeinen Betmchhingen absuschliessen , ei 
liegt auf der Hend, dem jenes oben geeehUderte Sueben deeBekrotee 
noch einem WeiMren — Biogenee» der mit der Leteme einen 
Ifenseben snefat, ist die ofibnbeare Kannkatar davon — , daes ibce^ 
hanpt sem ganaes CMbabren dann angedien war, ihm swar ehuefaie 
begeisterte Verehrer zn erwecken, als deren sichersten und voll- 
kommensten Typns wir Niciaaiiden besser herausgreifen konnten nis 
den Xenophon, aber auch eine Masse von Feinden und /.war 
nicht unter den Schlechtesten zu machen. Den Männern der Praxis 
in Staat und Kunst, in Handwerk und G^erbe, welche ihre Sache 
enf Einen SeUag getrieben betten obne an fragen, ob £ins Zwei 
Drei daaa nlHihig sei, mnssten dieeo aofdringliebett sebeinbnr ida 
spiedbdigen Fragen, die eUemal nut der Besehlnnuig des Gefragten 
endigten, ohne ihm ebien handgrelffieben prakUsehen Votlheit an 
gewähren, ebenso anmassend als nichtig vorkommen. Bei den Bes« 
Seren dieses Schlages niacate sich Sokrates langweilig und läclierlich, 
hei den Anderen verha.ssf und widerwärtig;. Ein Beispiel von dipspn 
sohlen uns sein spätem Ankläger An y tos zu sein. Andere betrach- 
teten und benulalen Sokrates eben wie einen andern Sophisten, um 
von ihm wie roa Jenen littr ihre selbststtehtigen 2weeke namentbeb 
m Benag anf die politische Lanfbafan Dialektik and Brirtik an 



*) Baram habe i<^h mir eben auch lie Freiheit genommen , diese Pro- 
phezeiaAg sohon oben S. 267 f. benutzen. 
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«riiirMn. Von Ki itiae ist das atiHdrticklich b«Mgt, und gewiss 
mil vollem Beehte lMl>«n wir iln den Tlierftineiiefl beigoiellt;. 
Alkibiftdes dagagen emkaim uns n fgßMkak xmA wo. Aber- 
mttthig selbilibewaNt, um anab ilmi jene balle Bedezkni mit Xen»- 
pboo mitoimlegaii. 8c aind wer denn m der Änffimmg gemd« 
»eines Verhältnisses zu Sokratos Pl&ton gefolgt. Jeder grosse 
Mann li;it etwas Pamoniscln s an sich, was wir gewöhnlichen Men- 
sciuuikinder entweder nicht sehen oder wenigstens nicht begreifen 
können, wa^i nur von verwandten Natiu-en geschant und gewürdigt 
vinL Schon der AUtäglich^te Mensch IXaat eich nicht construiren, 
wie ein üeebenexenipel oder wie eime malbeiaaliarhe Qleiefanng, 
geiebv^ge denn enrar von den weUgeaelnebtfieben Heroen! 80 
w«r ea aieber aneb bei Bokniea: in dieser Benebong bonnleo 
ibn gewiss mir AlkibiadeB und Plalon erfeisen. Dagegen der grosse 
Tro«8 Neugieriger und oberflächlicher Scandalireunde ahnte nicht 
nur yvu (liesem Dämonischen Nichts, er sali auch von Sokrate»' 
Methode nur die veiiieinende , autluhemle, verletzende Wirkung, ohne 
jenutlü SU ihren grundlegenden Principien durchzudringen. Derglei- 
eben freute sich, wenn Andere Haare ]<^ssen mnasten, und hasste 
Sokiatea niebt weniger, wenn man wobl selbst einmal an die Reibe 
kmn. Oebttrten endlbb au Sebralea* Verebreni etwa Junge Leute,' 
welebe fiöbne jener MIaner der Prazia waren, so versCebt ea sieb 
n» aelbat, dess die Viter nur um so ingrimmiger auf den waren, 
der — ein antiker Kattentanger! — ihnen ihre Söhne wegiing und 
verftihrtc. Dass endlich die Sophisten selbst, du tigenthchen aner- 
kannten Vertreter der iioheni Jugeiulbildung, so zu sagen die — wenn 
auch nicht von Staatswegen angesteUtan — Professoren in Athen 
den äokrates hassten und — freihch nor mit Worten — verfolgten, 
bedarf beiaes Beweises: die Prediger auf den Dttehem smd stets 
^ gleieb viel ob mit Beebt loder Uniecbt — der slinftigen Wisaen- 
aebaft em Greuel geweaen! Aber niebt sie beben Sokiatea anm Tode 
gebnoht; ihre Verfolgung wer nur tbeoretiscb und onscblUEtieb, son* 
dern jene Männer der That , die demokratischen Staatsndlnner, 
freilich erst nachdem sie ihn 00 Jahre nngosttirt hatten lehren lassen, 
und unter ganz besonderen Verhältnissen, nach den erschuttenuUten 
Begebenheiten. Diese in ihrer besondem Bezieliung auf äokra<> 
t^ imd damit dessen Prosess selbst als eine endlich aus ibnen 
mit Notbwendigkeit resultirende Katastropbe wollen wir una 
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jüfart kbr so Ma^n Tmnehen. Die Banebtignng der KomUdle, 

(lie Würdigung von ArifltophaneR' Wolken ist uns trotz oder viel- 
mehr gerade wegen dor wcltgescbichtUcbeu Stellung des Öokrate» 
lioffiBaÜich kein Hätbst:! mehr. 

Die 24 Jahre, welche Ewiaehen der Anfnihrang der Wolken «od 
dem Pn»e88e dee Sokrates liegen, serfallen ftfr tinaere BeCraehtnn^ 
in drei Hauptabschnitte, von denen der erste 493 — 415 bis ttt 

dem Hermokopidenprozesse reicht, der zweite 416 — 404 von da bis 
zu dem l^nterliegen Athen'« und der IJ«nrpation der Dreissig geht, 
der drittf^ endlich 404 — 399 die deinokratische Hestauratiou bis «u 
Anytos' Anklage umfaßt. 

Der erste Ztitmnm, in welchem wir den Sokrates fast gm 
ans dem Gesichte veiÜeten, ist der von Alkibiades* meteorarti* 
gern Anftteigen. Die Fortschritte des Brasidas anf der dudki- 
dike 438^-422, wthrend, Ja sogar mittelst des Waffensfftlstandes 
gaben noeh einmal dem Vertreter der demokratischen Kriegspartei, 
dem Kli'on, das Uebergewicht. Kr «^ing persönlich im Herbst 422 
nach Thrakien nnd y.wnr .ui der Spitze eines bedeutenden Heeres, 
in welchem sich mich ^okrates belaud. Durch eigene Schuld verlor 
er bei Amphipolis Schlacht und Leben; Sokrates zeigte auch bei 
dieser Gelegenheit seine gewohnte Uneischrockenheit Aber unter 
den sieben Todten, mit denen die Lakedümonler ihren Sieg eikanf- 
tes, befimd sich auch Brasidas. Die beiden „Mörserkeulen des 
Kriegs^, wie Aristophanes fhn und Kleon In seinem Frieden 
nennt waren abhanden gekommen. Beide Parteien waren des 
langen Haders müde. In Athen kam die conservative Friedenspartei 
in di»' Höhe : ihr Hiiupt, Jer reiche tiümme brave, aber tiefer Ein- 
sicht und energischer Tliatkrait baare Nikias braclite 421 den 
nach ihm benannten Frieden zwischen Athen und Sparta zu Stande. 
Es war ein fiuder Friede, einseitig nor ron den beiden Haupt- 
Staaten geschlossen. IMe Bundesgenossen auf beiden Seiten waren 
rnisofrieden und verweigerten den Beitritt Das M tsstrauen der pelo- 
ponnesischen Staaten, namentÜch von Argos nnd Korinth, bot ge- 
schickten Einflüsterungen einer einschmeichelnden PersBnTichkeit eine 
willkommene Uoudhabe. Aikibiades, ben*ita daheim dun anerkannte 



») V. 2W ff. 
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Haupt jnngfln Aftai*, iruBate sie woU «a beanten. Wl» 
IVfe d rio h OvMW mnillelbar Mch d«n mebenjftbrigfn Krisge 

das neue Opernhaus zu Berlin baute, um seinen alten Feinden zu 
zeigen, dass er noch Geld in seinem ^tr^sor" habe, su trat Alki- 
biades, um in dieser Beziehung die Ehre seiner Vaterstadt zu retten, 
bei den lange von ihr vernachlfissigten Olympischen Spielen — im 
JnU 420 — ab Wettkämpfer mit einer noch nie gesehenen FntikA 
auf, die Alles neben aieli verdunkelte: er ateUto 7 Viergeapanne 
und trag 4 Kiinie mit ihnen daTon Sr war das glansvoDe Ge- 
atim des Tages, Ton welchem ein heller Abglana anf aeine Vater- 
atadt sorttdutraMte. Gehoben doreh die allgemeine Bewondernng 
setzte er seine schon begonnenen Wühlereien m Argos, Korintli und 
andern Staaten fort: eine niKcliti^jre Coalition bepinn «itii im Pelo- 
ponnes selbst unter seiner Leitung gegen SpArtii zu bilden, und der 
gewandte Unterhändler wai* nahe daran , ohne Zuthnn seines Vater- 
landea den alten Erbfeind desaeUfen in eine gefährliche hug^ m 
faiingen, als der Sieg der Spartaner Über die Verbflndelen bei 
Mnntineia 418 dieses Gewebe mit einem SoUage aeniaa, Spartak 
militlfiBehe Ehre nnd aeka Uebergewicht im Peloponnea von Nenem 
sidierte. Trotz dies»! Misslingens behauptete sich ADdbiades' Ein- 
fluüs in Athen dem Nikias und allen gehehnen und utfenen Feinden 
gegenüber. Ri:h(»ii im folgenden Jahre 417 sollte er Gelegenheit 
^den Reine Allmacht zu festigen und zu erproben. Eine Gesandt- 
schaft der aiciliachcn Stadt Ege^ta erschien in Athen nnd bat nra 
Intar?entiftn, tun Hfilfe gegen Selinns nnd Syxakns. Schon vor 
10 Jahren hatten die Athener m Folge einer Geaandtachaft, daran 
Hanpt Goigiaa gewesen, nadi dieser reiehen aber Toa Parteien aer- 
risaenen Inael die Hand ausgeetreekt Desto leichter ward es jetat 
Alkibiades* dKmomscher Beredtsamkeit, das Volk zu einem Unter- 
nehmen aufeustaulieln, welches die Gmndlage von Athen's Weltherr- 
selialt werden sollte. Nikia.-iMVi jri^j rnch hatte nur den Erfolt: , (la.ss 
einerseits die Küsttuigen in um ho kolos&alei-em IVLassstab betrieben 
werden, and andererseits er selbst sanunt dem wackem Handegen 
Lamaehos dem Alkibiadea als Feldbemi an die Seite geaeint 
wurde. Gegen Ende Mai 416 waren 186 Kiic^eschüfe und 600 
Last- und IVansportsehiffe mit einer entsprechenden Bemannung tun 
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Trapp«!!, lUtraMD und Trow warn AMknfen boraH, «Ii ptetliA m 
Whm Ntdit in gMU Aikm iH« H«rn0B AmMJune efaittr 

einzigen von unbekannter frevelbai'ter Hand veretüimiielt wurden. 
Diese Hermen, Büsten des Hermes auf viereckigt»r Basis, staruUii 
mehrere hundert au der Zahl durch ganz Athen veitheilt, auf 
jjfientlkhen Plätzen, an Kreuewegen, vor Tempela und Privatbi»> 
Sern, omH beilige Symbole der achtttaenden Gegenwart des Gotta% 
mit frommen Insehhfton veiiehen, wekfae an IVigend und Gettee- 
ABclit anfftudeiten. Um sieh tob dem Aeberheften SekreekeB, der 
gane AtlwB dniehmickte, von der ftnatioAea Wvtii, die nodiweBd% 
dem Selmcken Iblgte, bImb «anikeisideB Begriff an mathen, fiele 
man sich die Wirkung: vor, wnrn in einem streng kntlioHsehen Lande 
in Einer Nacht alle Cruc itixe , Marienbilder und Strassenkapellen in 
bubenhat'ter Weise verletzt würden. War die näoliste Folge der 
Uermenverstümmehmg religiöse Aufregung, ho verband Mch damit 
aofort auch politische Gespensterseherei: der Frevel erschien «Ii dae 
Werk einer Bande gebeimer VenKhwiker, velelie den Staat etat mn 
dm göttlichen Sdmte tu^agen, dann in Sdavenfbeaeln leUngen 
tveOten. Es begmnt eine Zeit der leMgUfitt BeaetioB mid OUgaidieii- 
fieeherei, der UntenaefaunguommiBaoMB and Denaneiationen , der 
Verfülg:imgen und Justizmorde, — eine Zeit, welche in violfuhcr 
Beziehnng au die äi^te Zeit de« Terroriwimi« in der tVauzoHi.sclien 
Itevolution erinnert. Den Öcldeier, der über dem geheiamissvoUen 
l?^vel mbt, vermochte schon Thukydides nicht zw lieben: wer möchte 
bent sein Dunkel zu durobachanen vermögen*)? Für unsem Zwedi 
genllgt Zweierlei In'B Aoge m täntn. Ftlr^ Ente, daaa Alkibiadea 
not in die Untemiebnng vefwiekelt und in ibrmn Vedtlge geBttti«! 
wurde. Zwar niiebt wegen des Heimenfreveib, aber wegen «ngeb- 
lifiber iintweibung und NadOtflung dar elemmiseben MjrBtefien — 
etwa der Anklage m einem streng katholischen Lande vergleichbar, 
dass ein IViester das heilige Messopfcr in einer Kneipe v or trankeuen 
Gesellen ver.spottend fiu<'fr''<ü}ijt !inbe — denuncirt dning er vergebens 
auf sofortige Uutei-suchung : luau beschloss sie bis zur Beendigung 
dee FeUaagea in raapenso zu lasaen, und die Fk>tte aegeite ab. 
Aber kaum war sie am Orte üner Bestimmung angekommen, kaum 

<) llinky4. YIi 60. vi dk aa^g ovdeig oifxB ton ovt< tate^ 
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iMrtiBn dit AttttdidMii FfllAcvrai nit der B6 § 6t n uny ^'"^ Kstnfl, 
d« «iüiliim h f i i i BalMbv«, äre Oponticaai gegen Syrakm begooMO, 
•o erschien dk» fiakHODinia , das attische StaatBsdiiff , nrit der Weisung 
an Alkibiades , heimenkehren und gegenüber der erneuerten AnkLtge 
wegen Entweiluiug: der Mysterien hieli zu verj\ntwort*»n. Das Heer, 
welches den genialen Feklherrn vergötterte , konnte ihn nicht begleiten, 
lad daheim hatte sieh — Dank den Umtiieben nnd Einflüsteruiigeii 
Bsbier Fenide — die dtimiiniiig gegen dm aaf i Fnrehtbanto ▼erbit- 
tert, ae daw «r,, aBer Wahneheinfidikeit nach niolit miMbildig, daa 
A eo e te wte flbthten nmaato; fir enteog aieh daher dieser QMbr 
duib die IhasU; die Salaarina kehte ekM ihn naeh Athen lutfek. 
Nun war seine Behnid offenkundig: er ward lüeht nur Kum Tode 
veriirtheilt und seines Vermög'ens h< l iniht, sondern nneh von den 
«lensini^ichen PrieHtergeschlechteni iorinlith v<'rflncht und in den Bann 
gethan ; sein Name war ein G^geusiand des Absehens in Athen. £r 
versuchte ihn au verdienen; «ieh werde den Athenern seifen, daaa 
kk lebe,* apiaoh er imd ging — na^ Sparta. 

Jb Athen daaeite die refigütee VeHblgnngewudi daa ganse Jahr 
dweb fürt nnd wendete aiefa nun auch gegen aolehe, von denen 
gotüoae AeoMemngeu bekannt waren: Biagorae von Mekw, jener 
brutale Atheist l), — wahrsoheinlieh auch ^Prutago ras dessen 
charakteriBtische AeuHi»i:rung Clber die Götter wir oben erwähnten, 
wurden als Atheisten nngeklag-t, zum Tode verurtheUt und niuKsten 
sich durch die iuciit rotten. Des letztem Schrillen wurden dffeutr 
lieh auf dem Markte verbrannt, daa erste bekannte Beispiel dieser 
grilndUehsten aller Wideilegungen, m weiaher Ireihch daa bluid« 
bekkiimhe Alterthnm nur ein annaeUger Btlimper geblieben irt Tier 
ehcirtUcheo V vtwiaitllt gegentter, wekhe nicht nur ekuehie ketserlaohe 
SohriAany eendem anoh die Ketaer aelbrt nnd swar in 
brannt hatt 



*) Diodor. Xlli, 6 setzt Diagorns' Verfolgung in diese Zeit, womit das 
Zeugnis« in Aristoph. Vögeln 1072 ff. ttbereinstimmi. Der Lyriker gleiches 
Namens, welcher als Zeitgenosse des ShnoTiides und Pindaros crwHhnt wird, 
ist sicher oiüc ganz andcire Pecton, ojbgleiob noch l^ianand die Soheidong 
vorgenommen liat. 

*) lieber Protagoras verweise ich ein für allemal aui (iie riibmlichst be- 
kannte äohrüt meinca Ireundes und Coilegcn J. Frei: Quaestiones Prota- 
gore«« Bonn 184ft. 
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Iii attm di«i6ii Aj^Mgm nt Sakrmttt* Naina wUkt «»lUMMift 
«orte. Dte MMnt auf dm mUm AnUfek wmiderUr, «tUM M 
ftb«r kwlit bei aKherer Betnefatim^. Die Anklage gegen Alkiliüidee 
and GeMMften ging lediglieh ens polüiscber Berechnung hervor : die 

wiitliendsten Gegner des f^fniult'ii allniäclitigen Dcuiagogen benutzten 
nur die religiöse AtifVi^^uiig des Volkes, welche sie nicht tljeilten, 
a\» Mittel, um Uurclt da« Volk selbst dessen Liebling zu stiü'zen; 
tae nahmen , wie es auch heut m Tage allgemein geschieht, dkl 
Religion als Deckmantel flir ihre poHtiaehen Parteuiweeke. Soknrte« 
in Attdbiadea' Stets m verwiskeln, kg keine Vwunlwatupg vor: die 
VeriMong beider mir seit Jabren ao g«t wie abgebroehea; Sekvalea 
MÜMt war ja der nnpoBdeeheale Menicb in Athen, mbetbeiligt 
and nngeflArlieh ; Niehto endHob war deij^eiehen Bnbenstrttchen 
femer als Sokrates' allbekannter Charakter, der wiederum hn h'nWe 
einer so unsinnigen und HcliinHbliehen Anklage einen besonneneu luid 
tapteron Widerstfind erwarten Uess. Andererseits ist uns bereits aus 
Xenophons AeuBfierungeu klar geworden, daaaSoluratee, lei ea aaa 
innerer Ueberseugung, sei es ans Vorsicht nm nicht Aergemiss na 
gebn, aick darehana in keiner Weiae gegen den bergebraoblen 
QMleilg^anben und GMttleidieasfc aggfeflatv TeriuelL X^n^jj^n aelbal, 
der Mb eeoMr innigen Vertnndang mit Sokratea bis an eeinen Ted 
bei seinem naiv-fimnsen GMteiglanbeA blieb, ist daa seUagendate 
Beispiel , dass Sokrates keinen eigentlichen Monotheismus im Gegen* 
satze zum attischen Volksglaubeu predigte, wenn gleich ein Theil 
seiner Seliiiler bis (iahin voigeschritten ist. Es ^inu ihm in dieser 
Beziehung wie Hegel, von dessen Schiiiern die Einen — die soge- 
nannte Beohte — daa positive Ohristenthum durch ihre Plülosopine 
Bttttnen au kOnnen aish und Anderen einbildsn, wihrand die Andern 
— die linke — ans derselben Fbibiaopkie den entsebiedensten Pen- 
Imsums eotvlekeln. BUeb mm so aUerdSngs IBokiatBB onangrieebltii, 
ssbdnt er «beribnpt gegenüber te nngebenem Tagssbegebenhetten 
auch flir die Komik in te Hin te r g nm d getreten an sein — wie 
sich denn in den im Mära 414 uii geführten Vögeln des Aristo- 
phanes nur eine höchst liArniloso Anspielung auf den „ungewaschenen 
ÖeeleniUhrer ^okrateu'* und die als Seele citirte „Nachtenle Chae> 
repkon* findet ^) — , so iumate es doch gewiss kaum ausbleiben. 



>) Adslovk YSgel 16M— 16M. 

SO 



VM! das HsMes er&kr, dar jetii «OavdiB^i mH fiaefaie 
Vftrrtlifaer an Volk «nd VaUrUnd frdfan laiiMla. Denn das 

wurde — und damit treten wir in den zweiten Zeitabschnitt ein 
— das wurde allcrdiii^ Alkibtades. Die Kede, mit welcher der 
Renegat zu Öpartii debütirtc wo gleichzeitig Gesandte von Syra- 
hm um Hülfe erschienen , ward zur verhäogaissvollen That Auf 
aafaieii Bath schickten die Lakediaioiiier dem van liikias belagerten 
Byialras em Uaiaes Hilftiieer laler Gylippoa, fimm Mn&oMnri 
dar salbet tarn gaoMS Hear anfwogt «ul baioiiteä im Fifllyalir 41< 
dia Faale Dekalaia, traiohe «■£ atoer AiMm 3 Mßäm «Midi 
rtm Atiian lag tmd ebawo ^ fracblbfire Ebene iran VSetam mi» die 
Vpfbindnng^ mit Boeoticn und Kuhocit beherrschte. Dieser höcliüt 
wicliti^'*' Platz ward auf s Stiirkiite bef*'Kti2:t inid eine stehende ße- 
satsmug hineingelegt, welciie ihn während der übi'igeu Ö Khegejahre 
nicht wieder verlassen hat. Athen war fortan eine beUgerte Stadt^ 
as gab keine Swh e db e it der Habe und Pefson auf dam flaakeii 
Lande ym de» Bta«iteiden Pltfoderuiigsaageii der Beülrtng^.^wa 
Dekelsia. In Herbste desselben Jabres ging dem eadlich mmk 
dnrdi Oylippos* Energie imd dea fimnmen Nikiaa* Uageaebiek di« 
8ic3bche dorefa immer netten Nacbsehab v ewtf At e Expedition völlig 
unter: Athens llotte und Annce — let2terf* mit dem Trosse noch 
zuletzt 40,000 Mann stark — , vipllpiclit ein A'iertlicil der wnffen- 
Dihigen Bürgersciiaft, war vernichtet. Ks war ein ScUag &t Äthan« 
aadi seinen materiellen und moialiBchen Folgen etwa nur dem rwh 
aisehao Feldn^;e NapoleonV wgleiflfabar. Aber Alkibiades' Häm 
WBT noah nidit gesltttigt] er war ei, der an Laufe des Jalnes ilü 
die AtkeMMn BndesgeiioaieMteiten Ohioa od Miletos mmm 
AbAOl biacfate, und die VeiUadimg Sparla's mit dem Edbfehide das 
hellenisefaeB Namens, dem Pereerkßnige, vermittelte. Wahrlich, seit 
Hippias des Peisistratiden Tagen, der auf Marathon's Ebene mit 
dem Leben filr seinen Hochverrath büsste , war Aehnliche^i nicht da 
gewesen I üb du nicht doch mit den VerwtlnBchangeii gegen den 
abMtanigen Mitbürger sich möglicher Weise manche bittere Be- 
merkung misdite ttber seines «nst iFargöliBstea iU&dUbm Friwiea 
Sokmtes' Jlosaacqvolitismiis, der doch weU atk/m damals gekigepfieli 
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felnmrt kau«, er sei nicht einer SüiUt nioki «iues XMto, MH^ 
teo der fuM £i4e Btrget? 

Und miff sa Uld «oBto da» AAeniidia Volk im aeiaom 
iwnni die y^ximhUAgbrn Wiitofan ▼<» Saiten eimiigttr, viellelfilil 
Mwh jeteiger fVeimde des Weiieeten auf Erden erfaluren. Hit be- 
woiderangKwürdiger Energie liatte e» sich aus dem tiefsten Unglück 
enipürgeaibeiteL uiiJ walirend des Jahres 412 mit leidlichem Erfolge 
zu Wasser und zu Laude seiner zahlreichen Feinde sich erwehrt. 
Hit einiger Ho^ung durite et^ dem Feldssuge des Jahres 411 eut- 
yo^seheiii Kimial da Alkibiadcs von ^pofta veistoesen vod bedroht 

«dea Vemth liabi, dea VeciltheK stmft men" — iieb «edi 
Sad^ 419 dett peniseheii Sktrapen TiBBA|iberiiee in die Arne 
gewmliBB vmä. diesen bald fifar eich gewomieti hatte. Er daeliie jetit 
eraallieh dann mit seiner .Vatentadt aicih wieder an yentinieB» 
Wollte er ja doch Hpäter das migeheure Spiel des Landesverrathes 
nnr desslmlb uattjniuuiuuii haben, um seine Unentbehrlichkeit be- 
greiflich, seine Zuriickberut'unj^ zur Notliwf'udigkeit zumachen! Man 
bemerkte bald seinen EinÜuss aui den Satrapen an der lauereu und 
immer laueren HiUfeleistuog, welehe dieser den bisher durch seine 
Sabaidien wirksam nnterstataten Lakedänumiem aagedaikeft Uasa. 
EiM nüdOilge Atkenisehe Flott» tnit den Kern der Atbenisdian 
Bft^sreehsft lag bei Samos. Mk ihren Anfiabrem eriSfiiete ASSor 
biadea eme geheim Correspondens bckob seiner WiederiientcUaiifr 
Mr wdeben Fall er den Uebertritt des Peiserkitoigs Ton Sparta n 
Athen in Aussicht stellU;. Jene Anführer gehörten der in den letzten 
JfiliK ii i rstarkten Partei an, welche schon längst die Athenische 
Demokratie zu untei* wühlen g^trebt hatte. So führten jene \er- 
baodlungen sofort zu einer oligarchischen Verschwörung , deren Fäden 
bald bis nach Athen reickten. Wir können natürhch die Einzcl- 
kaiten dieser viehreieehhiagenen Intrigne hier webt verfolgen, and 
deoftsn nur smnaianscb die Haoptsacben an. Die eJigaiehiseken 
HeMrieen oder Klaba, aehon Ungst tn's Geheim olfanistit, ysi» 
einigten sidi an einer Ittnnliebea Venchwtang snm Umstora der 
Verfassung. An ihrer Spitze standen ausser Anderen namentlich 
der Feldherr Phrynichos, der als Feigling so oft verspottete Pei- 
»andros, der uns schon bekannte Kedner Antipli^n, uad vor 
Allen unser „Sokratikcr Theramenes'*. Aber auch Kritias und 
lein Vater KalUesebros gehörten lu den Versobwttrem. Dorek 
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gebeimnlMTOllen HeiichelnMrd der voniglicktten Vdfailbnr «mI 
durch pUmnMMige Emschflehteniiig «Oer Uebfig«a Mmm gle äA 
den Weg, bii sie an «inen aMnm Morgen dvch täam «jafedw 

nicht einnml blntigon SfMtsstfoSch dM b68l€9i<nid6ii gvoMon Rilll 
anflijßten, uiul an dcäsea Stelle eine oligarcliische R^eriing der 
„ Vicrhiuult'rt einsetzt*»!!, immerhin mit der Fiction, dass diese 
im Namen von „F U ultausend'' erleBeuen Bürgern regeren sollten. 
Dm Uaaes des Yerrathes \ oI1 zu madien, Beteten Mk die Usurpa- 
toren sofort mit Sparta in Verbindung, und imr der gitoenloeen 
Biminilieit nnd Trl^beÜ seiner Heeiftlver ist es sansebnfbsi, deas 
Atlien niclit dnreh einen einfachen Hsndstreidi genonutien innrdn, 
tnmal da es duieh den AUhll von Bnboea Jelit völlig latAt wsmL 
^ Aber als die Athenisoh« Armee zu Samos solohee vernahm, eon- 
«tltuirte sie sich zur legitimen Demokratie Athen's, rief den schon 
früher den oli«^ari loschen V»»rsehwörcni wieder entfremdeten Alki- 
biades als Heerlilhrer auf eigene Hand zurück und weilite sich durch 
feterUehen Schwur zur Herstellung der Freiheit. Die Nachricht 
4bkrher Entechiedenheitf die Aussielit dieliender Qe&iir sei i r e e ki s 
die MefanaU der Oemtlthenracher, den Theramenes maehte sie 
pliStsUcli snm Manne der Übenden Oppositioa! Er trat seinA 
CoHegen mit der entsehiedenen Forderung anf , £e veiliiadele aW 
nie m*8 Leben getretene Verfassung der Ib^nftausend ru einer Wahr- 
heit werden zu hissen : es wäre diess eine gemUssigte Deniok2 ;itie 
-jrewescu , welche damalh im Sinne Vieler war. Es kam nicht d^izu, 
raid nun unterwülüte „der Kothurn" mit denselben Mitteln, mit 
irekhen er die Demokratie hatte stUrsen helfen, den Boden unter 
den OBgardun. Wenn er es aocli nicht war, der seinen bislierigai^ 
OenoBMn Pliiyaiehos eimorden Hess, so tnt er doeh der YcHUgODg 
semer Mörder entadiieden entgegen, «nd endlieh stOmte er dnrek 
Jieine rettende That** ebenso gewoltssm die VMnmdert, ab er sM 
liatte gründen helfen. Vier bis ftinf Monate , etwa von MilrE bis 
Juli 411 hatte die freche L siupatiuii gedauert Sich vor allen 
mHj^lichen Folgen zu sichern, khigto jetzt Theramenes selbst dirjciu- 
gen seiner Collcgen, welche sich nicht geflüchtet hatten, vor Allen 
den Antiphon, des Hochverraths an: in regelmässigem Verfahren 
venvthetlt tranken sie den Qifibeeber. Das war hmJkh ein swdias 
tfblss BeiipicA von Sokrates* piaktisehett BnieliungsNSDlftatoa In 
Besag auf die BSdong A&eniseber StaatamManerl Von ihm selbsk 
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Mren wir ii Statt SM gM NWbtiL Gl«i«hititig beanftisgte aocb 
KiitiM in Y^Mnihakg mit Theiam«nei die n ud ri tekliche AmneBtbnmg 
and flnritekberafnng dM AndbiadM. E« seiidnt, dass Leteterar 

seinem Clir\rakt*'r gemäss sich das Hauptvordienst Hahei zuzuschrei- 
ben vTrsiulitc, bo dass Ki'Sterer sich später veranlasst nah, daran 
SU erinnern, das» er den Antrag gestellt hatto. Noch im Laufe 
ditiWk Adirefl ward die volle und ganse Demokratie wieder berge- 
4til|^)Mf mit der B«0ohränkiiiig, daii die Aosttbiuig der politiBcbfl^ 
3ktlli$ii ,mm dflm Besitee ei&er kriegeiiiehen Bastung^ abhlbig«!! und 
der ichweren Noth der Zeit keineilei Beeoldimg Ar die Yery 
Jil3mig;im ^tatteSmtera und aontt geieUt werden ioOte. Tmg 
dergeafcdk diese modifieirte Verfiusimg einen ariitokratiBclien Charakter, 
80 ward sie iu einem Goiftte der Mäbsigimg und Besonnenheit ge- 
bandhabtf welchem Thukydides die vollste Anerkennung spendet, 
ohne dass desshalh die nöthi^c Entscliiedenheit fehlte. Im Juni 
4iQP,.niidiiteu Jahres (410) ward auf Autrag des Demophantos 
der berühmte Volkabesdihisa ge&ast, durch weichen Jeder, der di^ 
ftailnit' .iMMHitaelen Terrodien wfirde^ «la vogelfrei geäclitet, Jeder 
I pi g x : durch Eidachwnr hei den Göttern nnd nuiteriellem Yortheil 
iMIl S^fwmiiemQoid eventneü veipfliehtel imd eingeladen wurde. , 
»n-^' Aoft^'Wiederheratenung nnd FreÜieit im Lmem folgten, krie- 
gertsche Erfolge. AUdbiades, der That nach Generalissimus der 
Athenischen Seemacht, dem Theramenes (mit Verstärkung* n au sie 
geschickt) und Tlirnsybulos wiirdip zur Seite standcu, venneliLete die 
mit persischem Gelde ausgerüstete und bezahlte Flotte der Laket 
dämomer bei Kyzikos im April 1!0. Eine Heilie kleineror Yoi*- 
IbeSei inebeaondere aber die Wiedererobemag ven Bjwai nnd 
C^^lkedoDi die voHstilndige Einnahme dee HeOe^nt imd def 
jlQilpenw, idie Er^ffining der alten Haadeb- nnd Znfuhntrasse ^ 
AjdMBi wiMii die Folge davon. Aach in den folgenden Jahren 409 
nnd 408 waren die Waffen der Athener an den Kflsten nnd auf den 
Meeren Klein- Asiens so entschieden glücklich, dass der persische 
Sfatthaltcr Pharnahazos, dessen Provinzen die ganze Last des 
Krieges zu tragen hatten, Ende 408 mit ilieramcnos und Alkibiades 
eine Art Vertrag achkoes und sich erbot, nächstes Frühjahr Athenische 
Gesandte mit sich smn Groaskönige an nehmen und dieeen wo m(fg]ich 
■n einem BttndniiB mit 6m Atheneni sn hiingen« 

8o fdnen Allee vortrefflich m gehen, nnd man mochte es dnrtfter 
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▼^T¥i*fimerzen, änss 409 das seit 16 Jafimi 

gt^halteae Pylos wioder in die HHndf» dor LakedKmonier fiel und 
unser AnytoB, an dor Spitze von 30 Bchiflfen zum Entsatzf* abpc- 
sendet, durcb die Sttirrae des berfichtifrtcTi Vor«;ebirgrs Malea aiilge- 
balten sn spit kam. Bei seiner Rückkehr vor Gericht gesteUt 
ward er swar freigesproeben; doch verbreiteten seine Feinde, es 
am diese nur dnrdi Betteehnng ntfi^ch gewesen. Die Wataheit 
dieeer Besdnddignng mlSgen wir damuB enneBBen, dass hinan ge e eUt 
wturde, er sei der erste AAener gewesen ^ der ein Gleiielit besCoolMii 
habe! <) 

Das Jahr 407 Änderte diese günstigen Chancen für Athen ; es 
warfl ft!r dassolhe „der Anfnnp: vom Ende* durch das Auftreten 
einer neuen und den definitiven liücktritt einer alten Persönlichkeit. 
Jenes war der persische Prinz Kyroe, dieses Alkibiados. Gerado 
als Pltamabazos mit den Athenischen Gesandten im Frtigahr 407 
snr Reise nach dosa sieh in Bewegung seH^, traf er unterwegs mk 
Kttos, dem JQngem Bohne des KiSnigs Dareios msammen, der mil 
«nsgedefanten Volhnaehtea nsid voBem Bentel von* seinem Vater abgo- 
sendet war^ mn das Peldhennamt von Klein-Asien imd die Satrapie 
von Lydien, Gross - Phrygien und Kappadokien zu übernehmen. Der 
bestimmten Weistmg des Könij^s , auf dan allerent»chiedenste preßten 
Athen aufeutretcn, entsprach seine leidenschaftliche Nei^^inip, alte 
Unbilden an diesem zu rächen. Jung, feurig und ehrgeizig, thätig 
imd persönlich tapfer, sogleich imponirend und gewinnend, eine 
orientaUsehe Hetzsoheigestalt, aber angehaneht von einem Schimmer . 
hellenischer BOdnng nnd Bitte, war gerade er geeignet wie Keiner, 
sn nnem kittftigen Bande mit den liakedKmeuleiu msanmieiimtrsteB, 
aamal da ihm hier in Lysandros eine ebenso thatkrKftige als gOi- 
schmeidige und weltkluf^e I*ei*8önlichkeit entgegenkam. Bald hatten 
sich Beide geftmden, ver«tHndigt, treeinigt zam kiUftigsten Kiitgc 
gepen Atiien, welches gerade jetzt semen Alkibiadcs verlor, als er 
im besten Gange war, Alles wieder gut zu machen, was er einst 
am Vateriande verschuldet hatte. 

Er segelte finde Mai 407 naeh Athen in der Hoffirang, da« 
die AUienischeii Chsaadton gleiehseit^ nk Fhamahaaes die Umf^ 



') Diod. Sic. Xin, 64. Aristoteles bei Harpokrut. dt>t(x^((rv. Plat&reh. 
CmM. 14. 
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irMge Eeise nteb StiM iBgeh'alm hüten. Er akit« nebt, diMi 

gehaltefi wurden, dass er sie idemals, dass «ie ihr Vaterland erst 
in Fesseln wiedersehen sollten! Er ward mit uubeschreiblichem all- 
gemeinem Jubel ab Retter, Befreier, Heiland begrlisst, als er — 
bodeutung§voll an einem Trauerfeste, den Pl^Titerion — den 6. J4iiii 
mit der reitlirgflMhniiiekten, bentebekdeneu J«'totte ia den FttiMM 
aMML^-Dte «T'^süKt ▼erbroehen, e» achiea ▼atgebea xboA TO yi w ; 
)Ml»4nMgta flau» Vornehme und Gkringe, Axistekirtton niid Demi^ 
>iMIHiii^^8euie f ende schienen VBrstmiunt sn eehif eie Winten- keinen 
»lMllri^f"^Mn nuwKflAngefl Wort Kntiao feierto den fieUeai dai 
4hpi»rin cino^r Elegie, von der eich noch einige Verse eriudtan 
haben: 

,,Und jptrt wiTl ich flo? Kloinias' Sohn den Athener beiuribueni 

Den Alkibiades, singen ihn in neuem Ton, 
Kann dem elegischen Moass man nicht anpaescu n Namen, 

Fügt dem iambischen doch rhythmisch und vull i-r hii}» ein!" ') 

Lud tiann noch die SteDe, in welcher er bicli voi-zugB weise den Kuiim 

vindicirt, den grossen Verbannten zurückberufen su haben, obgleich 

uMin Veidiewt im Stilleo geblieben*: 

aUnd dar Beichhiw» der dkh rfaf, ich beantragt* und loh Tertrat ihn 

Bei dem Volke | nnd mein ift wie das Wort so die That 
Doch ea lastet darob anf meiner Zunge ein Siegd." *} 

Aber den Gipfel des Ruhmes imd der Volksgonst erreichte Alki- 
biades an dem Tage, an welchem er — Anfang September — an 

der Spitze der in voller Waffenrilstung und Schlachtordnung aufge- 
stellten HeereHmacht Athen's rlie Festprozesyiou zm* Feier der Elcu- 
sinischen Mysterien durch die gesegnete Ebene zwischen Athen und 
Bleusis geleitete. Zum ersten Male seit der Besetaung von Dekeleia, 



Ol* ydg Tnag rjv jovvofi* iq^Qfto^etv ittyeiif 
vvv d'iv ia^ßeUff xelaeiai oix d^iiQMg, 
HflpliaeBL p. Sf . 

slnov xtti y^dipag ioi q'/ov eSQaaa redt* 
0(pQayig d ^fittiqr^g yhooot^^ tiii loiaSaai xtitai. 
Wrtnih. JäUb* atb Zu dem letsteo Vene v«i^ Isaak. Agsm* M t 
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••it snbeB JakMo, durfte mtn m w«gnii die unke keiUge SteHwe 
wieder an beMeni keitt LeMtaNoier vigte es das Mm Feit a« 
■Wra. Ent SB dieeeni Tege eiadiieB AHubiades* nageWidwr oder 
wttUielier Frevel an den Mjeterien ftefllmt Bemm mag er, viel- 
leicht unnützer Weise, so lange gesiiiimt haben, mit neuen Ver- 
btäikungf^n zur Flotte nach Hamos zurückjjukehren. Noch begleitete 
ihn die Verehrung und das Vertrauen seiner Mitbürger in über- 
gebwengllcher Fülle. Aber das eben war sein Vecderbeo : je b5ber 
er stand , desto jäher erfolgte aeiii Stun. Man erwartete das Au«er- 
erdentUohe, dae Unmtfglicbe von ihm; «eine Mioieii Vergrilimmaii, 
seine Jetadgea Verspreehtingeii scbieDeii selbst die susschweifeBdstm 
Hoffinaigeii wbl teditfertigeB, and seine Feinde selbst mügen wm 
guten Gründen diese Ubertriebene Meinmig von flun anfs Hidisto 
gp^^])fuint haben. Als aber nun ein paar Monate vergangen waren, 
olmc (laps irgend ein nennenswerther Erlolg seiner Thätigkeit ge- 
meldet wurde; als man sich allTTiählich überzeugte, dass er hin- 
eicbtlich seines durch Kyros' Eingreifen gänzlich gebrochenen £in- 
flusses auf Persien sich und Andere getäuscht Iiatte; als dann gar 
Gesandte der befireundeten Stadt Kyme in Atlien eischienen und 
sich fiber schwere Misshsndlung und FUlnderung des wieder an Gna- 
den angenonunenen Feldherm beUagten, wSlnend glddiceitig dia 
Nachfidit Von einem nnglficldichen Seetreffen tiidtef , welches ^ 
Insubordination und Ungeschicklichkeit des von ihm ausdräcklich zu 
üeinera Lieutenant ernannten Steuenm iims Antiochos herbeigeftihrt 
hatte — da wurden mit einem Male alle die scheinbar begrabenen 
Antipathien begründeter und unbegründeter Art wieder wach; seine 
Feinde wurden von Neuem thätig, und mit nur zu gutm Elfolge. 
Noch vor Ende des Jahres 407 ward AUtibiades des Komniando^s 
entsetst, wahrscheinlich auch aosdrOcUich surttckbemfen, wo dann 
neue und alte Anklagen semer warteten. Er folgte dem ersten 
Befehle; nicht dem aweiten. Er Übergab die Flotte dem Konon, 
dem bedeutendsten der n: ii ernannten zehn Feldherren, und begab 
sich auf die festen Sc li1r.^^t r , welche er schon seit längerer Zeit am 
Chersones sich hatte errichten lassen. An neuen Verrath dachte der 
Gebeugte, der vergebens Gebesserte nicht melu*. Er wartete dort 
seiner Zeit. Sie sollte nieroaU wiederkehren; sein Stern war unter- 
gegangen fOr immer, und <— was filr ihn wie Air Sckiates daa 
Schfinmiste war — in der nächsten Zeit wav und bfisb mm, Amt 
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AflkMi iB dir Vstmtedt vwbtMli vfvfliMhl, vmAIhbI» Bnk Imihs 

TMch AlkftiadM'* l\>de «id «Mk ti gmwi scfaweren Schiektalfln bei 

bich Jhö Aüienisclie Volk mit dem blutigen Schatten seines grössten 
Geniels Äosgpföhnt , wclchee freilich mit eigener ach werster Sünde 
sogleich die Schuld einer gaasea mehr genial leidenschafUicbea als 
^MpW'iittiiehQn Gwiration bi ^amtktm Mmmo Mf sioh 
■glpifü^ «her Mdi g«bflait h«t2 . 

•«« jfMolPlK fitaM ward», wie «e ebheiit« «adi deifeBige Tvrwiekflll, 
mkkm iniin ImidtliniiifaiH vstd flm ülbet bei leiBflr 

IMM^ heMii«ea hatte, ^ KritUe. TieOeioht^ daMduaeMdi 
der entgc h te d e n ». LakotuMDOi beitnin^, weldMai «r in 

«icllcri^-rlK'Ti Kr/f>U|iniiB8ru, in ProKa wie in Verfcni, y-ur Schiiu trug*). 
Kr AVHi-fl (Jtirrli «'ini'U \ nlk^KpKchlus« \''rK,iiinl rmd sifing nach Thes- 
ü&jfieil, wo Vi' öu Mi läit^an nviiiv hoiic bchuk^ iii gewitwenloH prakti- 
scher Politik ^brchmachtc. In ThesKuUen hcm^chte Beat langen 
Jahrhmdprten ein Wilsten Adcla- oder Mignefeirthwm ttbsr rechtloee 
^tMtfßH^i^ Fen^eten, d. k «rme Le*tey gebeiiseii (jnijL oben 
J|^M|6)^ h Toii Zeit m Zeit vevmchteD'eB eiaeefaie der wlfbtlgitw 
;9nitf# M ttbet ihre gleicheD GeaoBMn sn erheben and ene 
H^ßmBum m begründen; ein &st eteter Kriegmetead und miinf 
börliche Fehden waren die Folge davon, Verhältoiiwe, wdche an 
di*« }\;im|if!(> dor deutschen FfIrRton mit n T\' irlisrittem in den 
letiiU^u Jahiliiutdtn tt*!! iXi'ü Mitli lalti IS taiiaiei n. Ivririas ^hloH» sich, 
üHEMicheiut eä, au einen dieser Prätendettteia , Promotheus, an und 
vi$r8ucliie>ea eeiaen Qwt Ti ihx< ebenso gefährliche als gewiaMoleie 
miel — ee erinnert an die ^rhebong der gahaiachen Banem gegen 
'jyililiil än GhtaMten der OetreichiBchea Regienmg — , die PenesCen 
pure ^ Herren an&nhetien BGt weichem Elrfo^, ist imbe- 

') Bio I übrigent licnUeh eniflliQldigM , BracbitM aebür lafconiiheaden 
PoMie gibt Atfa«n. X, p. 488 d A 

*) So wohl die Mh^nbar iridflt^radiendcn nw an kwien Angabvi 
dfls Xenophon liell. Oeteb. II, 9, 8% (h BenifXi^ fteta Jlnofiti&ktg 
dyfioxQajlav MOT&nievaZe xirl tovg neiiatog tmh($y M 
tovs dimoras) und dea PUloiMoi Leb. d. SopUek I, tt, B (-^a- 

iM dvmdig wtd Ma^^mwaftmtg /ih d^oitffuriag aadm^gt dta^ 
(kiUm d* ji&tpmhvg tag nMar* dn^^utim dfiagf^tHtmag} an 
^mdvXgm Der Zmata bei X maf k m — tiv fiiv oh oifg fag jti f e r f lt » 
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kMMt; ttuiiiiBliiiMJ alMr, itm Xenopho« Ümtm AvfeaMlB 
Kfüw iB TiMMfim MiM AMM rm Soknim* Lehm dMM. 

MöfB^Keh dum in dieser Zeit und durch Kritias' Vormittelunfr die 
Anträge thessaliseher Fürsten, dos Skojtas von Krarnioa und de» 
Eurylochoö von Lanä&ia , an Jxikrates gelangten, zn ihnen so 
koinmea oder Geschenke von ihnen zu nehmen Er »chhig diäte 
Antriige aus, »nyn^ die prlrichzeit^ Mch bei Weitem lockenden 
.Siakteg dm Ktoigs Areh«lno« von liakedoiu«ii, der 4IS nr 
fiffgierang gdragi um Jaden Avis wp aiokt Mm Volk, Mk-mimm 
•ttaf heflaalniett wölke und Ikn dalier gerade jetst m eiofini SibmI- 
-plnte gcMlmclier Münnftr^ in flfaMn Ifnesnhof, w mnckMi MRslito. 
Die Tragiker Enripides und Agathou, der Epiker Chotrilos, 
dnr Maler Zcuxis und Andere folgten den glänzenden Anerbietim- 
f^en dos irenulen Königs. Sokrates schlug sie mit der iromücheo 
iBemerkong aus, ^cr könne ja nicht GleiekeB mit Gleichem vergeltoi, 
und in Athen kosten 4 Maass Waisengranpea einen Oboloe — etwa 
ilb Oenümes — » md finwhes QaettwMior gar Nichts!" Den wah- 
*tm Qtmd hat Seneea riehtig ng^hea *), wie ihn auch -daaMb 
Sophokles, der die Ehdadnig gleiehftlls aaMoUog, in deo viel 
lüiiC a u Venen sasgespieehen hat: 

„Ein jeder, der zu einem Fürsten »ich bcgiebt, 

Ist def«en Sklave , wenn er »neh als Freier kam !* *) 

» Sokrates, so sehr er auch golegeuüieh einen gewissen theoreti- 

sshen KosmopoKtismus aussprach oder Über die Zustände von Athen 
and den Chaiakter der Athener eine nioht immer nnbefiuigene Kritik 

^ffit.V ivt^udf yivotzn - , der auf wirklich demokratische Bestrebun- 
gen hindeutet, erklärt hich aut> der Tendenz des Sprcchera. Vgl, Xeuoph. 
. eluMida 15: ffvyoh' i iCn ror d?jfior, und Denkwürd. 1, 24, gegen 
weliho letztere Stelle danu wieder Philostratos a. O. polemisiri. 

•) Ding;. Laort. II, 25. 

«) Ariötot. Khet. II, «S, 8 — d<* O TfOXQatr^g OlX Hpr ßadi^iiv 
f'U' '/fQyelaov iß(}ir ya() that 10 fit} ()rvafrx^ai 1' madixi 
otiniwg tv na&ovta wontQ y.ui yaxwt;. Vgl. Seneca de benef. Y, 
6, 2- 7. M. Anton. XI, 25. Aman, bei Stob. 91, 28. 

•) Sen. a. O. 7: „Vis scirc, quid vere voluerit? Noluit Ire ad volun- 
iariam eorvitutem is, cujus libertatera civitas libera ferre non pottrii. 

Nauek. Tragio. firagm. p. 268. 
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iMe, — Q6kn^ wwfe doeh stt gut, daw Mhie Vstontedt 
ehizige iMUcnifelie 8bi«l war, in weldiein, wwii g g t e nt m Iftag« 

<?ie dcmokratisehe Verfassune: zti Rocht bcstAnd , las TMncip der 
vollen Rpdftfreiheit eine Wahrlirit war. Wenn man Bokrates in den 
Himmel bebt, so vergesse man niclit, dass nur in dem Atheni«chen 
F^reiflteat möglich war, solche Thätigkeit ungestört drebsig Jahre 
hag wa üben! 80 begreifea wir denn auch — und es \si das ein 
s^iSnefl Zengniss für Bokrstee niefat minder wie fVbt Allien wie 
er in der «csbweren Zeit, die hM laußh AlkiUades* SCois tfber seine 
VatovBlsdt hec^inlwMdi I getpeidieh sariMurte gleieh eiBcm Srioger 
auf eeinem pMton, nnd wie er gerade ifi den flcfaUnnneteii Tagen 
dpr Prüfung als ein unerbcbrockener und reiner Patriot sich 
bowälirtft. 

Das alte tiefi niste Dichterwort — «Wen die Gottheit verderben 
will, den verblmdet sie" ^) — ginp jetzt aa Athen auf erBchuiternde 
Weise in Erfüllung. An Lysandros' Stelle war mit dem Frühjahr 405 
KAllikratidas an die l^itae der lakedünioiiiftdMVL Flotte geateftt 
woRleDi ein iiohter Spartaner toh riteni Sditot nnd Ken und deeh 
dabei em jiaiihelleniadier Patriot der fteieat en Aaadiannng und der 
edebten Begeisterang. Br imponiite dem Kyros wie den Bimdea- 
genoseen; es fehlte ihm weder das Geld des Ersteren, noch der 
BeintAnd der Letzteren : bald hatte er die lakedRmonische Flotte auf 
einen respektabeln Fuss «^ebetzt nnd belagerte Konon. der naili 
Alidbiades' Abgang die Athenische Flotte befehligte, zu Mitjlene. 
Kanm , dass es diesem gebmg nodh rechtzeitig von der drohenden 
CMabr Kvnde nach Athen gelangen an laaaen. Hier rdfte man 
deh nüt einer ThaAmft nnd Sehnelliglnil anf , die aeübat In der 
AAeiuaelien Oeaefalohte kanm Onraa €Heiehen hat. Sditffe werden 
aoagerOitet nnd requirirt, alle hrgend entbehrUehe Mannaehaft ransB 
sie besteigen; selbst die stehen Ritter, als solche VDm Seedienate 
frei , vcrtfitischen den Zügel mit dtm lüiclcr : Metöken und Sclaven 
werden mit dem Versprechen de« Bürgerret Ii tos als Freiwillige auf- 
geboten. Binnen eim tu Monate stach eine Flotte von 155 Schifien 
vnter den neuen Feldherren in See, um Konon in entaetaen, es koste 



*) a(Kpia yuQ tM ^ov nUiifip &tog tUgntnai to Kairoy Sam$v 
m/i ia^lip t^' örtit tpohag ^tog ayu a-ror. 

So|k. Aa% MO^eM, wo die Aosteger s« veigleiAen» 
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«11 M wolle. MviMo tmMma mt KiUMnnilidii, «üe Hiiligwiiiii 
Mfayliffo. Mit «ar 130 Scfela ging er dtt Fcnda «iIp 
Kigen. Bei den Arginvien, toi UeiiMii Imebi ritfBek vob 
Lesbo«, fiel die EntedieidnfmieoliWM, die gxöBste, weMit je war 

See von Griechen gegen Griechen geschlagen worden. Sie ward 
nach lanpcm hartnäckigem Kampfe und erat nach dem Tode des 
Ueideniiuithigcn Kallikratidas von den Athenern vollstündip^ gewonnen. 
.71 Üai&dUche Schiffe gingen zu Grande; die Athener verloren selbfit 
deren 25. Von diesen trieb etwa noeh die HiUAe ak bfüflose 
WmA» mit iluer Bemaanuag anf dem Meere umher, ele lieh neeh 
dem Biege die Flotte wieder «memmenftmd. Die yddherwjn ^ittfw 
ilfaren iwei tOelitigrten Schifieapiteia», nneecm Thernmenee und 
dem sehen genannten nnd noeh oft sn nennenden Thrasybaloe 
den Auftmg, mit 47 Schiffen das Schlachtfeld zu befahren, die 
Schiß briic lügen zu retten uud die Lcichnamü aufzufischf ii ; üie selbst 
mit dem Rest der Flotte rüsteten sich , üofof t gen Mitylcnc zu steuern 
und dort den liest des , lakedämonischen Geschwaders abzufangen. 
Leider verhinderte dieas ein sieh erbebender Stium; derselbe trieb 
^ sofort fluchtenden Schiffe der liekedimonier nach GUee. So 
veieifteke ein hSees Geschick die VoUendmig des Sieges, weldisn 
Ueldenrnntb nnd Tepfeikeit einugen« Aber noeh mhingnisefaller 
UpPten die Folgen dieses Unfidke m Athen esihsl werden. 

Der Siegesbericht der Feldherren enthielt zugleich die lliobs- 
potitf dass ein Suuiu es unmngUch geiiiacltt habe, nicht nur die 
Leichen zur Bestattung aufj&uliebeu , sondern auch die veninglUckten 
MannachafWi za retten, — ein sehr bitterer Saüs in dem Becher der 
JEVeode: nach der geringsten Bereefannng miissen auf diese Weise 
Uber 1000 Tepfoie elendigüoh mngttanmen sein! Was Wnnder, 
dess sofort, nemendieh in den leUreiehen Aj^ehttrigen der Unter- 
gegangenen, zugkich mit dem Sehmene der Zweifel rage wttid, oh 
auch Alles versoeht worden sei, die IJnglacIclichen in retten. Wir 
finden überhaupt das Attische Volk .seit der Sikelischen Expedition 
in einer steten fieberh^ten Errefning, in wsUlicr enthusiastischer 
Aufschwung mit muthloser Erschiafiung, bhnde Gunst mit wildem 
Hass plötzlich wechselt. Kam offenbar dazu seit der hochvenätheri* 
sehen Revolution der Vierhundert ein tiefos Misetrenen gegen Alle, 
so hendehid an der Spitie standen, nnd eine gewisse Leidensebeft- 
Uchkeit, das Piincip der wiedugewenaenea Velksheaseheft rttsh» 
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von domn mir Üb lisf vurniigoiidstsn Spitzen dnrch dip g^e« 
rechte Reaction nacli dem Stnree der Vierhundert getroffen worden 
waren, die peiiUirlicliRte PersÖnliclikeit . Theraraenes, durch die un- 
barmheizige Verfolgung seiner iriüicren GenoBsen gerade jtbtt ah 
em beliebter Volksmann galt Die olignrringchen Clubs, denen ^dei* 
Koüwn* Mflberiidi nie ft«iiid geworden iet, bestaiiden und wfiUM 
m a«r StiOe fort. Flaii und Ziel der Oligarelieir 
hA ali nulikM, den Staat BeUag auf 8€li% sn enüküfteil'tinid 
^yHMr^kiloS'ifem Todi^de ansndiefera, um ihn darat' Mm 
Hiaden ror Willkürherrsch&ft ziurückzuerhalten Für sie war der 
Ari^^musensteg eine Niederlage; es war ein Moisterstroicli , wenn es 
gfilang, ihn in's Gegtntheil zn verkehren und die aulriehtigeu aber 
gemXssigten Demokraten zu verderben , welche ihn gewonnen hatten. 
Wir erkennen die geheime Tfafttigkeit der Oltgarehen jelst Mint in 
iystematiaehen AvAegung md etnfeiiwebett Ye r w fl de au ng de« 
m teiaem eieten AofiräOen natHiKdien fki km ii ni jll S fBlii^ ^llber den 
▼eHnst jener Braten, die nkdil ym Feradet Hand, wmdem In den' 
Wellen einen nniHlniilii^en Tod geAnden. Eb veMeht sieh, dasir 
ihnen, wie gewöhnlich, die äussersten Demokraten in die lliin(ie 
arbeiteten. Der Bescheid auf die Siegesbotflchal't , die vielleicht von 
Theramenes selbst überbracht wurde, war der Be&chluss , die Feld- 
herren abnuetnen und zur Verantwortung •urtickzumfcn. Zwei der 
Feldhenen zogen freiwillige Verbannung der gefiUuüchen Beehen-' 
wAmA yoti ein Scboldbewussfaieitt iet danmi nicht n folgeto. Die 
•edie llhiigeii kebrten Im Yeitnuieii auf ihre gute Sache amUdc. 
BfaMT von ihnen, Srasinidee, mud aofort anf die Anklage des 
Ar ehedem 08, er habe Staatagelder ans dem HeDeepont sich an- 
geeignet, in's Gefängni«a geworfen. Dieser Archedemos ist wahr- 
scheinhch derselbe anne Teufel , welchen einst , wie wir oben 
S. 270 f. sahen, Sokrates dem Kriton als lieUhuud gegen die 
Sykophanten empfohlen hatte. Der Mann, wegeii niedriger Her- 
kunft verspottet, und mit dem Spitmamen «Trie&nge^ belegt, 
hatte doch — aU entschiedener Demagog — seine Carri^ ge> 



*) Lysiaa geg. Eratoeth. 3C von den Dreiasig: 6t uhwtai fttv oftsg 

xa&* öaov idvvavto inoit^uav fitt^d^^vai fat^/icij^ormf. Vgl. 
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SMMfiht wfts Hin natürlich nicht aUitlt, bei Qelagenheit macii 
•eines YorliieUi wolü wthiwmehwea vsui eis ladwrfrihei Lebea 
n fidumn*): aiiek «leder ein praktaidber Bdig SOt im fOiAmlm 
FiwinhimgiilninBt dee Sokntoii Die lilpgen Feidlmna evUtteta 
dsninl Tor dem groasen Rath» mflncffieh Berh^t. Dce Reedtnl war 
der Bescliluss, sie säninitlich in Gewahrsam >ui uclimen und vor 
ehw Vülksversamnilimg zu stellen, die entschnideu üolUe, ob det 
Anklage gegen sie Folge ssu geben sei oder nicht. 

In dieaer VerBammlnng nun trat als ihr Uauptanklä<rer — » 
T herein en es euf, derselbe, welchen sie nrit dem TbcM^Mei 
beenftngt halten» die Todten nnd SohiffbiildMgea enfinaamneln. 
In thiem enlen SeUeehtbeikdite betten jie bei der UnnBeMkeiL 
daei dieier Auftrag aoageOlbit woide, eeiner ger nicht g^ladit 
Das ward jetst Oir Verderheo. Daaa sie ihn Jetst naehträgfich er- 
wähnt fn , w;ii(I ah stillea Eingestand niss angesehen, das Werk der 
Rcttuiij^ hätU) trotz des angeliliihm StuniiCH volll>rHL-lit werden 
können. Dennoch und obgletcii man gegen das Gesetz: üinen nicht 
eiamal die gewöhnliche Frist mm Reden gestattete, blieb ihre korae 
dnnsh gewichtige Zeugnisse* untersttizte Anftlhni^g der Tlisisaiimn 
sieht ohne Wirknnf* Wehrscheinlieh, wenn en diesosa Tsge defr 

tuÜr Hhmm ÜtAmM ffAßt I TiiiAmM Aa» AneeUeolea <i»»**<A8 ^<t ««mm^ 

den wto, bitte des VellL sie fre^gespiooben. Wir erbennen die 

Tücke änrer Gegner in dem endliehen Beschlösse, der Rath soHe 

einer demnächst zu berufenden Versammlung einen Antrag vorlegen, 
wie die Angeklagten zu richten seien. Die Zwischenzeit 
ward von ihren Feutden bestens benutzt. Das einfallende Apaturien- 
fiost, welshes Femüien und fihitsverweudte au gemeinsemem Oyfer 



*) Die HseptrteMe «b«r am bt In Aiistephsam^ fMithsn, wtfdM an 
ta Lcnlsn (Jaeaar) 405 an%d1ihrt wiita, 417 H.: 

vvvi dk Srjft€^yiity€t 
h mg um nxQÖlüif 
xäath ta n^ßta t^g haSt itoxfh^^g* 
Ygi. ebenda 688 Xtt^/idi^/iOf 6 yXaftünf end EapoIIs ZIegm McfaMhe 
p. 161| Bapt. MdDeke p. 171. 

*) Lytias gegen Alldb^ I, Mft. — Jiafi *At>x^dijftfft tif ylttflUH 
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wuhlgli, hH ai« biüe YvMteaAg, Mdi ftiiAiililiiiiiin 
fäm gaUttti YetlvM nadi m «duJlMi iwd lUMtifiMfaMi. IM 
«I EiHift hatte idmi an Kallixeaot ein tifiigM Werkteng gewm 

nen. Auf seinen Antrag fasste dctf Rath den gesetewidrigen Be^ 
ftcliliiss, „da« Volk üolle, ulüie weiter eine AnkLigi^ oder Vcrtliei- 
«ligung- '/M iHiron, sofort Uber alle acht Feldherren auf einmal 
und zwar in offener Abstimmung entscheiden; im Falk der 
Vefortheilung sollten sie auf der Stelle hingerichtet und ihr Vei> 
mS^ßm iMnfiaeiit mtim,* G^gcn diaieii beiapieHow Anteag IeM 
ügbm.Se Vnxmäe der BedvoLleD» Eiryptolemoa vor AHea, die 
KIh^ «ofGeaals Widrigkeit (m^dvd/iftfy) «a, das yerÜMmgi' 
flMge Mittel gegen deilei Beaaldltaae. Wnide eine aeld» Klag« 
erhohen, so musste diese erst auf gewöhnlichem Wege erledigt, bis 
dahin ;iiitT daä Verfahren, J^*^gen welches sie eingebracht war, 
sistut werden. Diese« Kechtamittel galt sonst als d.-us eigentliclin 
Palladium der attischen Veriassung und Biirgei^iheit, wie etwa st 
Rom das Veto dar Volkstribuneo. Am heutigen Tage war ei 
miwlirina Der gr^sate Feind der Demokratie tat die De- 
magogie! In dam wUdan Geediroi dar Blaogt, ^^ea aei ja an^ 
atlaMif wenn man das Volk reriiindem- wolle, naeh seinem Balie' 
ben SQ 1iBndeln,<* Usat aieh Teiflliirt md gahetst ven dem 
t>]i^';ia:hii»chcn ressimismua — die brutale Sirenenstimme jener Denia- 
•^i>iriö veniehnien, v»'ck-lie wir mit ihrer gf>u\ criiiii'ii 1 hnnnihcif im 
verhängniiMtvullen Jahre 48 als die wirksamste iiiindesgcnossiu der 
Binction zu unserm Verderben kenneu gelernt haben. £■ iat dio 
Clnmwidomokutif) jener ^äussersten Linken^, welcher ,|nB» dü 
Tdhea WiUe Omato*", Voik aber jader wiflkiifiek mMmmeogo*' 
PSbafliaiilo iit Sm andarar dieaar «entaddadanan Demo^ 
kmlaa* tag daranf an, die Udieber Jesar Kkga aalbtt aammt das 
Feldkeiren an riokten; mid ak dennoek aaa jenen giMiUJiikm 
Chntnde die Prytanen — die der VoUuversammlmig Vorsitzenden 
Mitglieder des grossen liathes — sich weigerten, nunmehr die Ab- 
stimmung über den RathnbescblusB vornehmen zu lassen, so be> 
drohte Kallixenos auch sie mit gleichem Öchickaale. Und das be- 
tkiMa Volk janehafee BeifaM «ad aeUan beNÜ, ao Thillidikeitan 

') XoMfii. Mlea* Qmdk f, f , tf. «o «M nh'i&og ißoa d<em#r 
«bati, ei jt^ tis Um vor d^jiim n^omup^ o av ßtilftW» 
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tAtmgtliail Da lieMMii die FtytBam in FoRlit und Hphirotttrit 
üae gonfadidM OppociÜaQ fidlfln; anr Einer aiebt, ihr Püridat 
(drrMi>nv«i9ff) — des wer Bokreteel Zoni etetea Meie wer er 
llltglied des BeÜies; BafU% hetto eeiae Sanft, die Antioefais, ge- 
rade jetzt den Vcuvitz, senniQ^ gerade er an diesem BtflrDifw!heii 
Tage den PriisidentenstiihL Solche That hedarf keines lobenden 
Wortes. Miiglich, (lass spjn Mutli (li<' vci hangniasvolle BntÄchoidiiTig 
gewendet, wahrsclieiulicher, d&nB er Um in das Schicksal der Feld- 
herren mit hineingeneaen liMtte I Aber die Frennde derselben gaben 
— wafaiedieiidieh, um die ikbittenuig der Menge moht nedi m 
Btiigera — Ihie Khoe enf Geeetewidiui^^ auf. «nd eomlt mniilB 
der Senetiheefhhiw mr Abetiminitig können. EnryptoleiBoe efeellln 
mit meistoiihefler Motmrung den 0ege&eatHkg, „die Feldherren 
nach den strengsten Gesetzen zn richten, aber einzeln nnd mü 
Beobachtung der gewöhnlichen Pormen." Vergebens. Zwar die 
erste Abstimmung: schien fiir diesen Antmp entschieden zn haben. 
Aber mau erhob Einspruch; die Abstimmung ward angefochten, sie 
mnsste wiede rh olt werden, und jetzt fiel sie im Sinne des Kathe- 
beeehhiBaee ani. Dem gente wurde dem eoÜBft Aber die Aage* 
klegCen a bg e e l imm t; Sokretee etinnite ftlr sie, die BMikeit gegen 
eie. Noch en demselben Abend trenken sie den CKflbeelMr. 

Ihre Nachfolger wsren — mit Ansnshme Konon*t — Ignoranten, 
wenn nicht gar zum Theil Verrilther, in jedem Falle „Heer\'erder- 
ber". Statt den Arginusensieg zu verfolgen, Hessen sie den Rest 
des iHkedHmonischeu Geschwaders ruhig in Cliios überwintern und 
die Ankaaft des Lysandros erwarten, welcher in den ersten Tagen 
des Jekras 405 daselbst erschien, factisch wenigstens — wenn aoch 
dem Nsmen nach anr eis Sekietir (dffi4rviMltvg)'des nenen Aäm- 
nls ^ wieder als KeHikmtMts' Kacfalblger. Mit gewohntar ThM^g*- 
keü mi Khgkeifc biaehle er die Flotte bald wieder aaf einen nnsekn- 
liehen Bestand, wosn vor Allen sefai alter GUnner Kyros von Nenen 
Geld mit vollen Händen spendete. Ja, ak er in dieser Zeit zu sei- 
nem Vater Dareios berufen \Mude, weil dieser sein Ende heranna- 
hen füldte, so übergab er <iem Lysandros als seinem sniverlässigsten 
Freunde alle seine Angelegenheiten, namentlich die Sorge für seine 
Finsmen, zugleich mit der Vollmacht, von denselben fUr die Krieg* 
llihrang nach BeHeben Gebraneh nn msehsn 1 Kur dse SiaB mnsals 
ihm Ljsendras venpreoken, einen ente e heide nden SsUag erat* mit 
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der sicherston Aussiclit auf Erlolg zu wagen. 80 verging aucli der 
g;rö88te ThoU des Sommers, bis endlich der Wahnsinn der Atheni- 
■dieii Feldherren dem Lysandros unerwartet die voUkomnieiiste 6e* 
kgenheit in die Bünde geb, sein dem Kjroe gegebenes Wort m 
baHen. I^modroe batto mit einem Handstreiche die leiebe Stadt 
Lampaakoe genommen. Die Aibenisehe Flotte, welche ihm gefolgt 
war, kam mi spät. Sie ankerte an der gegenüberliegenden, nur 
Vi Stunde von Lampsakos entfernten Küste an den sogenaimtou 
„Ziegenfliissen" (Ac^os Potanioi), ohne allo Deckung, ohne Proviant, 
in der aus«rosot?:tebtcii Lage für einen iVindlichon Ueberfall, wie 
eti^a Friedrich der Grosse bei Uochkireh. Man suchte oder gab 
sich den Anschein, unverzti^icb eine Kntscbeidung wa ennringen, 
wekbe Ljrsandros — in einem tiefflicheo Hafen liegend nnd mit 
äOem Nodiwendigen reichfieb veneben — mit Mnsse abwarten konnte. 
Yier Tage nach emander fuhr die Afbenisebe Fkitte in flcblaebt* 
otdnnug berflber nnd bot dem listigen Lakedämonier vergebens die 
Beblaefat an; kam man dann zurück, so zerstreute sich die Mann- 
schall lun Lebensmittel zu requiriron, nnd die Schiffe blieben fast 
unbesetzt. Das Ende war unschwer vorauszusehen. Da ritt Alki- 
biades, welcher in der Ntthe auf seinen festen Scldössem sass, 
herüber in's Lager und warnte dringend die Verblendeten. Umsonst; 
mit Schimpf und Spott ward er abgewiesen: »er habe hier Nichts 
sMbr wa befofakn." Am ftlnftea Tage geschah es, wie er vomnsge» 
sehen. Als sieh, wie gewohnt, nach der Rttckkebr fast die ganse 
Bemammng verlanfen hatte, kam Lysandros m Eflenn herllberge- 
fahren. Ton ISO Schiffen fand er nur 9, die 8 des Konon nnd 
die Paralos — das Staatsscbiff — in wehrfähigeni Stande. Was 
sollten d i e gegen die Uebermaclit V Sie entkamen glücklich durch 
die Flucht. Alle Übrigen tielon in Lysandros' Hände, der dabei 
kein einaiges Schifi', ja angeblich nicht einmal einen Mann einbüsste. 
Das war das Ende des pcloponnesischen Krieges. Nie ist eine 
wehgesehicfatliche Entscheidung so leichten Kaufes gewonnen, so 
bobenbaft leichtfertig verloren worden. Atben war nicht mehr an 
retten. 

Bas erkannte Konon, nnd dämm flüchtete er mit seuMn acht 

Schiffen zu dem Kyprischen Fürsten Euagoras, ittr bessere Tage 
sich aufsparend; du« erkannten auch die Athener, als die Paraloi 
die Kachricht von dem vernichtenden Schlage brachte. Und deuuoch 

31 
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rllBfeften sie sieli ffiim A«Q9flersten: keine Geiendtsebftft ging naoli 

Spartii, durch Erniedrigung demselben vorzubeugen. Als der erste 
Schreck vorüber war und Lysandros nicht vor dem Peiräcus er- 
schien, so dachte man nur daran, sich zu l)efest!gen , zu ver[iio- 
viantiren , zu verstärken. Man nahm Alle ohne Vorbehalt wieder xu 
Gnaden *nf, welche im Laufe der letzten Jahre in ihrem Bttrger- 
reehte gpuii oder theilweiee eingeatelU waren, nur mit Ausnahme 
der wirkliehen Hochyerrither und gemeinen Verbreeber — sam 
Unglflek war unter ihnen aneh Kritiasl — ; die gesanunte Bttr- 
gvscbaft gelobte sieh doreb foierlieben Eidsebwar, einig in aein 
in diesen Tagen der Trübsal. Und an überzähliger Mannschaft 
zur HcHotzung der Mauern sollte es bald nicht fehlen. Lysanthos 
zog es vor, Athen erst vollständig zu umgarnen und zu isoliren, 
um ee dann um so sicherer zu erdrücken. Die bei Aegos-Potamoi 
gefangenen Athener, 3 — 4000 an der Zahl, hatte er sämmtUeh 
hinrichten lassen mit Ausnahme eines der Feldherm, Adeimaaloa, 
den fortan die dffentliebe Sthnme als den Verrltber beaeiebnete. 
Nach diesem Acte blutiger Grausamkeit ist es b^grelflieh, daas 
rasch nach ehiander die verschiedenen Athenis^en BesatsangeB 
gegen die scheinbar so milde und für Athen vortheil IulUc Bedin- 
gung capitulirten , durch welche sie lediglich zur Rückkehr nach 
Athen selbst freies Geleit erhielten. So füllten sich dessen Mauern 
mit Vertheidigem, aber sie waren unnütz: nicht das Schwert, son- 
dern der Hunger sollte die Stadt beswingen. Natürlich, dass mH 
dem Absnge der Athenischen Besaisungen auch die Bundesgenoesen* 
Btidte mehr oder minder freiwillig die verlorne Sache verliessen. 
Ueberau wurde die Athenische Partei dutch massenhafte YerlMft* 
Bungen und Hinrichtungen unterdrückt, ttberall wurden neue oligai^ 
chische und lakonistisehe Regierungen eingesetzt. Als endlich — etwa 
Mitte November 405 — Lysandros mit 150 Segeln vor dem lee- 
ren Peiräeüs erschien und Athen zur See volIstauJig absperrte, 
während gleichzeitig von Dekeleia aus König Agis an der Spitse 
der nnterdess vollständig eingetroffenen L ^ndmacht der Peloponne- 
sier vorrttckte, sein Hauptquartier in der Aludemie (s. oben S. 16) 
nahm und die Stadt su Lande einschloss — « da war es eintig die 
treue und feste Demokratie von Sa mos, welche noch sn Athen 
hielt, aber nsftttrlieh sein und ihr Sehieksal aioht m wenden ver- 
mochte. 
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Dm Sli^t wwd bUirt, iit«bt «sgigriffan. M«b Temifcl woU- 
wwälleb eiMD Kwipf mit dtn Vwiwtifolttii. Solion warea di« 

Lebensmittel erschöpft und Viele dem Mangel erlegen, als man eine 
eräte ücaitudtschaft Küuig Agis und, du dieser sich incoinpe- 
teiit erklärte, au die Kphoren nach Sparta schickte; nur die Into- 
gri^t von Studt und iiaien uolltc man retten, sonst ^Bundeage« 
BMte von Sparta •eiii.'^ Noch an der Grenze von Lakonien wqi^ 
den die Geeondten sar^okgewieeen: das sei nicbt genl^^di üe 
mUImi ueh einet Besaem beaiaiMii. Zegleieh theilte men ilmcn 
die nttarilMlielie Beduigaiig des Friedeoi mit: die leagea lfei(|^ 
lollleA BHiideftsni auf eine Streoko von einer halben Btnade nie- 
dergerissen werden, d. h. Athen seilte fortan der Willkür jedes 
Ueliebi^cn Feindes offen stehen! Das war zu viel , wenigstenB noch 
ßir dhuiHlä - trotz der täglich stcigendeu liungersnoth , die massen- 
hafte Opfer forderte, ward noch ein Rathsherr Arche8tratos in's 
GeftngBisa geworCsn, weil er den Antrag gestellt hatte jene Be- 
dingung zuzugestehen, and auf Kieophon's Vorschlag Ar die 
Zoknaft die 8taUang aiaas derartigen Antragea verpönt Aber nH 
io entwhloesanem Mathe die Mehrheit der Atheniieh«n Bttiger aaeh 
anadaoerla, der Verratb war leider mitten nnter ihnen« and ilygo, 
niebt der Mnssem NoA nnd den Wallen des Feindet erlagen sie 
eiidiich. Wahrscheinlich gerade jetzt gelang es den oligarcbischen 
Kltibs, da .das Vaterland in Ge&br'' sei, die Eintuhinng einer 
auflserordeuilichen Kommisbion von fünf AutHeliern {b(fOQOi) mit 
den ausgedehntesten Vollmaehtea durchzusetzen, gleichsam einen 
«WohUishrts - ^ oder „Sicherheitsausschuss.** In welchem Geiste 
er wiihlt« lehrt einfiMh die Th attac ha , data — Kritiaa in ihm 
baAind Es war der Anfiuig vom Ende (o^y t^g tnaoms 
^^af). Wir erkennen den ttetgenden Einflute der Oligarehen so- 
fort in dem Auftreten det Therameneti der, seit dem Argbuten- 
prozess anrüchig, sieh bisher mögliehst 5m Hintergründe gehalten 
hatte. Jetzt erbot er sich zu einer vertraulichen Sendung an Ly- 



*) Einzig bei Lysias geg. Eratosth. 43 — 47 wird uns diese höchst wicli- 
tige That'-i'^ho in kurzen, abfr klaren T^rrtrlsfen überliefert. Merkwir.iij', 
«lass G rot c Vlil, 319 f. (Meissner IV, 490 f.) Xenophon's unvollständiger und 
nicht gan^ uubefaugener DarateUung su Liebe annimmt, Lysias weise 
dieser Begebenheit ein faltehes Datnm an, da jsie sieh eift naeh der 
üebsigabe dar Stadt ereignet hebe. Da» halte ieh Ar gans munSglish! 
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aimdros: w wolle die Ltkedlmonier Uber ihre InteotioMi aviiamd- 
seliaftm nnd holFe eiehertteh gute Bedingungen ▼on Urnen sa e^ 

halten. Man traute noch einmal dem Gleissner. Va' ging und — 
verweilte über drei Munate bei LysandroM, während seine Mit* 
burger daheim vor Hunger starben! Das eben war die Absicht 
des Elenden: daa Athenische Volk sollte durch Hunger und Kuih> 
mer so mtirbe gemacht , so tief heruntergebrecht werden , dass es am 
Ende jeder, anoh der drfiekendeten Bedingottg, sich Aigte^). fie 
hl lehwer, die reehl« Wert Ar einen so TSfnielrten Vemtii «a 
und Vaterland ni finden! Freilich traf der VerrfUiier anek 
im Mndlielien Lager Fremide mid Verbündete die Hülle «nd PüUet 
alle Flüchtlinge inid Verbannten, die einst zu drii Vierhundert gehört 
hatten. Wie die Stuartische Emigration Englands im 17ton und 18ten, 
wie die Hourbouische Eaiigration Frankreichs im IBten und 19ten 
Jahrhundert , 9,0 hatte damals jene oligarohische Emigration Athen'a 
mit dem Erbfeiode sicli verbünde, um mit dessen Uttlfo und im- 
ter seinem Bebnlae das Vaterland an kneohten; eine Nkbtswürdig» 
keit, welche stets und nnter allen Umstitodeo das Brsndmal der 
tSefiiten Verachtmig verdient, dnreh keine Leiden des PlttehtUnga- 
lebens, dureh kein Verbrechen der siegreichen Partei im Vater- 
lande aaeh nur entschuldigt werden kann: selbst die Hrgste heimi- 
sche Despotie ist zuletzt besser als eine gemässigte Zwingherrsclmft 
des Fremden ! Es ist so gut wie sicher , dass Theramenes während 
jenes langen Aufenthaltes bei Lysandroa mit diesem Uber alle ze 
trefi^nden Maassregeln sich versttfndigte, wAhrend seine Verbünd»* 
ten daheim Alles thaten, fttr sie die Wege su ebnen. Kieophoa 
ward jetst — vnter dem niehttgen Verwände aiebt auf seinem Po« 
sten ersehienen sn sein » wegsQ HoehTenmtks angeklagt, m fom- 



*) XeDopk. hellen. Geedb. IL 16. IJfjj(f i}eig Sf: ddtQlße Tiaga 

fifti/.kov dia TO iiitXelotnivat icv ahm tinavTa, 6 rt itg Xfyoiy 
dfinloploeiv Ly». g^- Ag^orat. 11. — fueivfv ixti uoXiv Xiyovov xa- 

a7io{)i<^ ^^ofitrov xui dia n v :iüXtfiQv xui id xaxa rovi; noXXoig 



Digitized by Google 



loier Weise verurtheilt aod btogtriehtat Mit ihm fiel wohl der 
ft» Qua beantitgto BetobhiBs ▼ob lelbst dahio. Jetit kam Thwr 
menee im 4teii Ifbmite lurllek und — ohne bettiniiite Antwort: 

Lysandro8 habe ihr» nach Sparta gewiesen, da or selbst nicht coia- 
petent sei den Frieden abzuschhessen. So ward denn — natürlich 
wieder unter dem Einfluss der verschworenen OKgarchtni — eine 
Gresandtacbait mit unbedingter Vollmacht (aviOitf^%OQtg) nach 
Spart» gesendet f aa deren Spitze wiederum Theranenes «UumI. ^ 
hraelUeii Bedingiitig«D snrttek, die niobt hXrter sein konnten: die 
langen Mavem und die Befeetigangen des PeirKent eoUtin niedee- 
geriiaen, alle Schiffe mit Atiaaahme von IS den I^akedHaonieni 
aaagelieliMt, die Stadt selbst in Besnig auf die auswärtige PoUtä 
willenlos an Sparta gebunden and zu jeder beliebigen He^^folge 
zu ^\ as.-er und zu Lande verpflichtet sein. Ueber ihre innere Ver- 
fassung ward Nichts offiziell festgesetzt; was zwi^^clttu den Fein- 
den und den \'errätbern bereits ausgemacht war, mochte man aus 
der letzten Bedingung abnehmen, welche die Restitution sämmt* 
lieber oligarahischer Flächtliiige forderte. «Die Macht der Stadt 
ward YoUstindig gebroohen; es gab itirder keinen Untersohied Mmy 
scbsn Athen und der kleinsten Stadt in Hellas mehr * *)» — wenn es 
dies« Bedingungen annahm. Wir begreifen daher, wie trots der 
furchtbarsten Noth, die immer neue Opfer forderte, doch nament- 
lich mitoi den Obersten und ilaupllcutcn noch entschlossene Ta- 
trioten vorlmnden waren, weiche zur äusöerBten Ausdauer mahnten 
und in der bittersten Weise die Verdprechungen und Loistuugea 
des Theramenes susammenhielten ; wir begreifen, wie das hntra- 
gene Volk an seinem trügerischen Bathgeber irre ward und seine 
Stimmung in bedrohlicher Weise gegen ihn und seine HeUershelftr 
skih kehrte. D» mnsste anoh dieesmal ein arglistig angelegter und 
keck ansgeftihrter Staatsstreich helfen. Ein gewisser Ago rat os, der 

1) So avslBhilieh Lyiisi geg. Ä||;orat. 12. gc^. Nikomsidi. 9 14 , dem 
Xenopb. hflKGeteb. I, 9. 40 kdneswcgi widerspvleht Dessen oraatiC^ 
tlVOS ySVf^fit Vi^Si Ti KXeOifWV anf^avtv i«t ganz gleicbbed««- 
tmd nait den Lysianisohon : ov vviv ddixtjidiuiv tvtxu äf'.kd xuid 
afüaiv avtoig dntxteivav. Ith booierke das wigen Grote VUl, s. 
SlO (Hebers, foa Msiasner IV, 8. 486.). 

*) Lysias geg. Agofat. 4« <— ^ Svvafttii; nnaaa t^g nnktioi: nttQt" 
kv^t^, viote i^rfitv öictfptQeiv n]^ elaxiotf^g noktiog i/jv uuÄiv. 
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«inst an cler Etnorduog des Plirynieliof (B. oban S. 812) lidi b»- 
tlieiligt haben woBtei moiste aUe jene Mmier und (tbobai^ wM 
rihmntKobe Hivptor 6» demoknitwebeti Partei ab Verse bwllr^r 

denuuciren, und der Sicherlicitsauti8clm.s8 — def natürlich das Ganze 
eiriirelpTtet liatte — beeilte fc.ieli,.sie festnehmen zu lassen. Unter 
deui Kiudrueke dieser Maaiisregel wurd dann die entsclicidende Volks- 
vergainmlung gehalten: das verhungerte, zu Tode gehetate, verratliene 
Volk nahm — anch Jetsi noch nicht ohne 0|ipoaition — den Fi iedelk 
an, der es wobiloa nnler das Joch seiner eehlinmislen Feinde beogtn. 
Um die Mitle Min 404, gera4ß 19 Jahre nanh der Aulftlblning der 
Welken, fiihr Lysandroe triuraphirend in den Peirteus ein und be» 
eetnte die 8tadt Unter FlMenaohall — aar Feier der wiedeilier- 
gestelltcü GriechiRchen Freiheit! — begann der Bruch der Maueni';, 
welchen dauii die Athener mit eifrfncn HSnden fortsetzen und vollen- 
den mubsten. Aber noch schhmmer war die Zerhtöning der V er- 
fiuflting, die — wie es zu geschehen pflegt — unter Parodirung 
der gesetzlichen Formen Statt fand. Unter dem Schutae der Lakie*^ 
dümoniBchen Waffen ward eine VolIcsveiaanuDliing bernftn, die 
tttriiGh aosachlieaslich oder voiangawe iae Ton der oliguebieehnn PaHei 
besneht wwde Eine schon llngat tlbel berfichtigto PeMlMBehhMl) 
Drakontides, stellte den Antrag, einen Ansschnss Ton 80 Ittn- 
neni mit unbeschrÄnkter Gewalt zur Herstelhing einer neuen Ver- 
faasung zu bekleiden - die gewolnilicbe Einleitung: zur Tymnnis ina 
Alterthum , wie wir sie z. B. auch in Rom bowohl hei dem Decem- 
ynrat ab bei dem Triumvirat des Autonius, Octavianus und Lepidua 
angewendet finden. Zehn der8ell>en sollte Theramcnes selbst, aelm 
jener noeh bestehende Fflnferansschoss beseichnen, sehn soUien aus 
den Anwesenden genommen werden. Der Antrag, von Theramenea 
energisch und mit Hmweistmg auf die LakedÜmonier befürwortet, ging 

'} Xcnoph. he!leti. Cit-sdi. II, 5. 2S — TCt T^/'x'/ XCiltaxaTlTOV in' 

*) I^ysias geg. Eratosth. 71—78, geg. Agorakr. 34. Und tbcr dieses 
ic»ndal0se YerfiAdwi hat dar flokcatikar Xenoplioii, der setfast daaaals In 
Alban war» uor das ainfcdM» Wort, als ob Alles ndt recbtan Olnfsa aqge» 
gangen sei: 900^3 tqi dtjfi(it jQidmmm äfÖffag klhdoi ^ helisn. 
Qsscb. 1, S, t. Msg das Bandithsit edsf AbsMit ssiai ohanktsristficb ist 
SS in jadsBi PsUe fttr Sokratss' bsfsistertcn Jlbigsr* 



natürlich tlurcli TlH'i,\mencs nnH Kritiag wartii die Hiiuptor 
der Dre issig. Eiue ähuhclie Behörde von zehn Mitgliedern ward 
in PeirXeus eiogesetzt: vaatex ihnen befand sich — Charmides, 
jefart Kritum' treaes^ Gcoone. Nun durfte Lysandto«, der miter- 
dflOBen Mch Saiaos beBwmigeii hatte, rahig Athen Terlaasen. Ei 
war in den beeten HJbiden, m denen der Dreissig! 

Ihre Zwinghemehtft — etwa Tom Jnni 404 bie Februar 403 — , 
in der Athenischen Geschichte mit dem gerechten Namen der Anar- 
chie gebrandmarkt , ist hinlänglich bekannt, so dass ich mich be- 
g;ntigen kann, niu mf dii^jcnirrcn Annfelegenhciten etwas näher ein- 
zutreten, bei denen uuiser iSokrates , und zwar in ewig ruhmvoller 
Weise, betheiligt ist Fragen wir, welche Stellung er seit dem 
Aiginusenpioseas eingenommen hat, so fehlt es nns zwar darüber 
an jeder besondem Notia; nach seinem gansen Wesen aber dfirfen 
wir annehmen, dass er nach Ablauf seines Rathjahres ruhig in das 
Privatleben snrücktrat und, ohne sich um den wdteren Veilanf der 
innem und aoswllrtigen Politik in kümmern, nach wie vor „Weis- 
heit und Tugend" zu lehren fortfuhr, eine Thäti^keit, die jedenfalls 
in jenen schwülen Tap;en — gerade vom StanJ|Jünktü der Sokrati- 
schen Nützliclikcit^tlicorie aus mosseii - von gar keinem nnunttel- 
baren Nutzen war und daher t»ehr natürlich und nicht ohne gewisse 
Berechtigung den Verdruss und Tadel derjenigen Männer hervorrief, 
welefae nicht ,in Lttt^ wandelten* und idealen Tugenden nach- 
Jagten, sondern an das dachten, was wirklich auf dem realen Boden 
des Attiscfaen Lebens Noth that So begreifen wir denn den nn 
Uebrigen harmlosen Hieb, welchen Aristophanes in seinen an den 
Lenäen (Januar) 405 aufgeführten Fröschen unserem abstraeten 
Weisen versetst. Da fflhrt bekanntlich am Schlüsse Dionysos 
nach einem langen VVeitkampfe zwischen den beiden verstorbenen 
Tragikern, Aeschylos und Euripides, den ersteren aus der 
Unterwelt herauf, und diese Entscheiduo^ ist — wohl gemerkt, was 
gewOfanlush flbersehen wird! — auletat nicht durch die höhere dicb- 
tnische Vottrefflicbkeit des alten Meisters, die am Ende dem von 
Hanse ans für Euripides sehwünnendeii Gott (V. 56 IT.) nur das 
beieichnend xweifelnde Urthetl abgepresst hat: 
i,A!s Meister acht' tok den, den Andern hak* ich gern;*' ') — , 

To» fuh yaQ ^vnai ao^oiff ttf &^6ofiai. 
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hoiulern durch dessen höhere politische Kinsicht herbeigotuhrt wor- 
den , gemäss dem. echt antiken and namentlich auch Ari8tophaniach6B 
Satze, cUu» der wahre Dichter nicht bloss ergötsen (deleelare, 
^diü^t), sondern auch belehren (docere, did€tax8$Vf bierdmeh 
eogtog aiugedrUekt) mÜBse. Darauf wird der Erkome Ton dem 
Chore der Eingeweihtes mit folgendem Segeoswmuebe geleitet; 
Ötrophe: „Glfleklich lat der Ifaim, der Geist, 

Bhuiobi und YeretMtd beiltit: 

Manches Bdspiel lehrt nns das. 

So kdifl dieser wieder hehn, der 

Als Tcnlindig sieh bewKhrt, 

Wie soDi Frommen seinen B8rgem, 

So ewn Ffonunen seinvi eignen 

Freunden und Verwandten allen , 
Weil t-r »MTT^ichtPToll ist 
Gegensir ophe: Heil, wer nicht hv'i Sokrale» 

Sitzen mag nnd schwatzen iriag, 

Nicht die MustNikuns^t verdammt 

Und das Höchste der Tragödie 

Nicht verSehtlioh ttbersieht. 

Auf güsprdste hohlo Boden 

Und abstracto IMfkdeisn 

Eben n9s§*gon Vleiss an wenden 
Ist nur eitel Kanrheltl« *) 

Anf sweierlet mag hier mir gans Iran hmgewiesen werden, eiii- 

mal, daM Aristophanes, von seiner bittern gebXmigen Polemik in den 

Wolken entschieden zunickgekommen, in den Lelireu des Sokrates 
nicht sowohl eine staatsgefährliche Doctrin, als eine unschädliche 
aber thörichte Plauderei siebt; sodauu, dass öokratea* Schüler hier 
als gleichgültig gegen die „Tragödie** gekennzeichnet werden, eine 
Charakteristik I welche mit Recht auch auf den Meister ausgedehnt 
wird. Denn m der That, wenn whr denselben nach Xenophon*a 
Hittheünogen ans in yeigegenwlirligen suchen, so tritt nns als cfaa* 
lakteristiseh eine so trockene, nflebtenie, doroh nnd dnreb stock- 
prosaische , d. h. selbst für Erfiwsung und Gemiss poetischer Werke 
unfKhiprf , Natur entgegen, daas wir der Tradition gern glauben, 
8(>kiat('s si i im Ganzen seiton und uamentlicii mir bei neuen Stücken 
des üuripides ins Theater gegangen, bei welchem ihn eben auch 
nor das sopfaistisch-eristiBche Element anzog. Es ist also der poe- 

T. 1488*1499. 
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tisdie Soknttes Platoo s in dioBer Besiehuug eben auch ein — poe* 
dscher Sokraten! 

Wie »Sokrfitps, mn mit den Kurnikerii zu reden, in seiner Weise 
tt>cr die altcu Tliemata «tortschwatsste*, ohne sich um all' die , bren- 
nenden Fragen** daheim und draussen zn bek ü mmern, so braehte 
anch 4ie encUiGlie Kataatioplie, die EiaschUearang der Btadt mit 
ihm BiaogialaD nad die bfartig« ZwinglieRacliaft der Dreisag keine 
BVSansDg oder Aenderang in Mmer Leben»* oder Lehrweise hervor» 
Wie er seui gewohntes b&efaet mWerigw Leben kamn faenbsostimmea 
fareadite, vm von dem allgemeinen Ifan^l weniger als irgend 
Jemand berührt zu werden*), 80 konnte es auf seine Haltung al» 
Lehrer keinen Einfltiss haben, ilabs drei R(Mner ehemaligen Schüler, 
Kritias, Theramenüt» und Charmides, mit ihreu untergeordneten Ge- 
UMwn die lilidiste Gewalt an sic^ gerissen hatten. Gregen die Ubiu> 
paliea aelbat nnd den St» der Demokratie scheint er kaom £twaa 
«ngewenditt anhaben nnd witade wahEeeheinÜdi gana müdem neun 
Regunente emverrtanden gewesen sein, wem die neuen GewaHhaber 
in aeniem Sinne nrilisig, gerecht, yenttndig regiert hKtten. Denn 
das war ja eben sein gana imrepablikanischer Standpunkt, dass ifam 
auch des Kegieren ein besonderes ILukUm rk ist, welches so gut, 
wie jedes andere, erlernt und daher \on einem besondem Stande 
aasgeübt werden muss i und darum war ihm dio republikanische 
SeliMthensebaft des Volks ein Spott und ein Greuel. In der eioea 
Bodamen KreoariCten wQidIgen £inleitnng Xenoplion's an 8«ner 
Kyrnpidie, in weleher die Menaehen eo aduneichelhaft mit Pfer- 
dan nnd Oehsen veii^ehen werden, erkennen wir Meinmig nnd flirfl 
dea Xiislefs. Und der Junge Piaton begrüsste in der Ton seinen 
Büchten Verwandten begründeten Tyrannis eine Regierung, „welche 
den Staat aus ciucm Leben von Ungerechtigkeit zur Gerechtigkeit 
bekehren und in Zucht halten würde 1'^ ^) Aber alle drei sollten — • 



') Xenoph. Apol. 18. 

Paeudo - Piaton Briefe VIT, p, 324 CD. — ({tfjO-t^v yaq avzovg 
ix tiVQS udixov ßiov im dUaufv tQÖnov äyoyrag öumt^ativ äff 
tt^v TtoXlV. Ueber die innere Glaub wärdigkeit dieser Aeusserong etfmme 

ich mit StÄllbaum ad Plfttoii. remp. p. LXIV ii, C. Fr. Hermann Platon, 
Pb!5os. S, ^7 tiherein. Wir würden d«m guten Platoii diese „ Jugcndee^elei** gern 
verzeihen, wenn er nicht »pater in reiferen Jahrein durch sein Verhäitniss zu 
dem elenden Dionysioa dea achli^enden Beweis^ geliefert hätte, dam man 
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freilich ohne Erfolg! — jetst eine Lection erhalten, nm wie viel 
flcUinmier die neue Oligarchie sei, ab die Demokratie in ibtef ligslea 
Entaitong. Zmn Schern oooBtitairto man die eligaiefai>cbe Fiuieii 
die rieh beflondera anf die Bittor etfltzte, ak eine anstolaitiaai» 
Btti^rgemeinde der Dreitaaeend, ans welcher ein Rath — viel- 
leicht von Dreihuudert? — den Regenten als berathende nnd 
richtende Behörde zur Seite stelifn sollte. Letzterer besüiiul vor- 
zugsweise aua den UebeiTCsten der eiicmaligeu Vierhundert, war also 
m iülen CrewaJtthaten ein nur zu wiiligeii Werkzeug. Die 3000 aber 
blieben ein leerer Name nnd haben thattächlich bia aoktot kein vm> 
iawuqgnnVBsigee Recht anagettht Bemi sehr bald aetrten aich die 
Dfooiig Aber Alle nnd AOee hinweg. Znnlehst begannen sie dme Form 
und Phraee mit der einfachen Hinrichtong der von Agoratoa demmeirtan 
Demokiatea, denen bald die tlbrigtti Häupter der nnteivbllckteD Pattet 
folgen, die sich lutlit iliach schleunig Flucht retteten. Ihr Veraiögeu 
war«! «'inpezopon. Bis hirlior M'ar daö Gro« der oligarchi-schcn Partei^ 
jcdenfoUä auch nacii sumer eigenen Aousserung der biedere Xeno- 
fhoUy mit diesen Gewaltmaassregeln einverstanden: es waren ja nur 
pScUlechtgeeinnte'', welche davon betroffen wurden 1 ^) Aber dabei 
wacen Kritias nnd die Seinen ketnesw^ gewiDt etehen au bleibeo. 
Naefadem aie Lyaandroe bewogen hatten, ihnen eine TaAffdümonaehe 
Leibwaehe nt senden, deren Anführer KalUbioe Sick günaÜdi ihnen 
hingab, begann das eigenllidie Bchreekensregiment Bald wmden 
Alle, dic noch einen gewissen scUtstständigcn Sinn zu haben «chieneu» 
dann Solche, die den Gewalthabern entweder lebend unbequem waren 
oder nach ihrem Tode eine rciciie iimterlassenschatl vcrspracheu, 
eingezogen nnd hingerichtet ; Btirger, wie Metöken, in Athen wie 
in Ü^uaii» und Salamis. Und dabei worden mit wahlhaft satanischer 
Berechnung die Seh wachen und Halben ganrangin, die e Ao f n en 
ScUachlopfer selbst an verhaften und snm gewissen Tode den 

ein Mhr groMer Philosoph, in der Beurlhdlimg vea VMcn aber ^ sehr 
deinm ida könne. 

*) Xenoph. hdL Geeoh. n, M, IS. ^tuta nQUJTOP fiipt ovg ndv— 
%ig fldicav h %fj dt^fumqml^ dno cvxixpavriag {dryraf nal %€iis 
naloig xdya^oiis ßa^tg SifT€ts$ avXka/nßuvone$ ifs^yw fernem. 
nai fj zt ßovh] ydiwg avnh wneipr^ipi^tvo 9t vb äXXoif otfot 

Ygi. SeMMt Ost Sl, S8 1 
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Tyrsini«!! atnmlief^. Anf «Üwe^Wehe MÜlleB so Yiele «k nttglkih 

compromittirt und mit der bestellenden Zwinglicrrschalt .solidarisch 
verbuiidea werden. Da re^rtc sich in dem »nlten PliiiosopheQ* 
nicht eine poUtibcho, aber beuio ctiiiäcbe Kiitik. Man hörte von 
Um in iieiiier ui» schon bekannten MAnkr, „es sei schon sonder- 
bar, wenn fliner «in gtiter Rinderhirt zu sein sich einbilde, ditr dir 
Bote mmdere wod ndaire; aber noch viel aoBdecbarer, wom mm 
fltaMirimker deb nk^t, adbHBM und keine Abnoag Muer UntM^* 
ficUMt bebe, der die Büif^ mmdcre voiA ndnire«« ^) filebon ftOber 
bette KritiiB — wie es beiist, lunnenilieb den Bokmtes im Ange — 
ein allgemeines Verbot erla-sscn, „die Redekunst zu lehren"!') 
Jetzt warü iSokiritcs \or \\m und Chankles, einen Andern der 
Dreiböig, citirt und limi mit Hinweisnng auf jenes „Gesetz"' be- 
deutet, seine Unterredungen mit den jungen Leuten einzustellen. 
Gar ergötstich ist nun die Ironie, mit welcher der alte Philosopb, 
den Niehl» enebieflken kann, die Gewahbaber in die Enge treibt, 
wio wenn er Mine Jünger vor sieb bXtta Wir setaen im gan» 
Gesprlcb, welehes den Ohankler der Unmittelbarkeit ti«gt, hieber. 

yfiammf finig sie Soknitss, ob er sieb woU Analraiift erbitten 
dürfe f wenn ihm in den Verordnungen Etwas dunkel geblieben sei. 
Sie sagt^ ja. ,Nun*, sagte Sokrates, ,ich bin bereit den Gesetzen 
zu gehorchen; um aber nicht ans Unwi^bcnheit unversehens dagegen 
m Verstössen, wünschte ich auf' folgende Frage klaren Besoheid. 
Habt Ihr das Vorbot gegen die Redekunst in der Meinung orlas^^T^, 
sie beCbidere die Wahiheit, oder in der Memnng, sie befördere die 
Unwabibeit? Don belttidert sie die Wahrhsit, so rnttsste nan Ja 
nut ihr aueh der Wahrheit entsagen; beiMert sie aber die Un- 
wahrheit, so mnss man eben Tersnelmi die Wahrheit an leden.* 
Da wurde Chai-iklcs böse und sagte: ,Niin, Sokrates, wenn Dn das 
nicht verstehst, so verbieten wir Dir hiermit was Dir \yv\\\ \er- 
standUoher sein wird — , übf^rlwiupt mit den jungen Leuten zu reden.* 
Darauf sagte Sokrates: ,Gatj damit ca aber ja nicht sweifelhaft 
bleibe, inwieÜBro ich g^;en das Verbot Verstössen könnte, so gebt 
mir die GhcVnse an, bis aa welchem Jahre icfi die Leute Air Jung* 
in halten habe.* Denuif antwortete Charikles: ,Die Zeit, dass sie' 



«) Xenoph. Denkwürd. 1, t, 32. 
*) Ebenda dl. 
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Boeh nidit im Rallie iitMn dHrTeo , wefl sie noeh Btekt den nOthigen 
VenBtand luibeii; rede also mit Kemem unter 80 Jahren/ — .Wenn 
ich hIho Etwas kaafe und der Verkäufer unter 30 .labien ist, .so 
darf ich ihn nicht fragen, wie theuer er verkauft ? * — ,l>ns wohl*, 
erwiederte Charikles; ,aber Du ptlegst meistentheils , Sokrates, naeh 
Dingen zu fragen, die Du schon gans gut weint. Solche Fragen 
«üleriaMi in Zniraiift* — ,So darf ich also auoh niebt fieeeheid 
geben, wenn ein jtmger Mum mieh naeli Elwas fragt, ww idi 
weias, wie i. B., wo Chariklea wokni oder wo Kritias «eh anfhili?* 
— , Der jachen wohl;* entgegnete Chariklea. Darauf Kiltiaa: ,Nmi, 
Sokratoo, Deine Oeaehlchton mit den Oefbein nnd ZinmorietiteD nnd 
Schmieden, die sollst Du aufgeben. Und ich denke auch, sie sind 
bereits durch Dein ewigem Geschwätz huilanglich abgedroschen.' -— 
,So,* sagte Sokratcs, ,und wohl auch das soll ich aufgeben, was 
aich daran schUeiat, die Gerechtigkeit, die Heiligkeit und dei]g^et- 
ehoi mehr?' — ,Ja ^hl, berm Zeus,* sagte Charikles, ,und 
Munal aoeh die Rinderfanrten; Bonat — nimm Dich in Acht, daaa Da 
nieht etwm auch ,die Bfaider mindflfiiM'i)* 

Diese ktthae nnd mgleieh eo chankterialiBciie Spnicha aelgt nne 
einen Mann, der mit sieh vollkonmien im Kbuen ist und der Mk 
und seine Wahrheit geltend macht, ohne alle Rücksicht auf die 
Folgen. Wir liab«?n hier bereits ein Vui«piol zu Sokrat»\s' AuitiTt.en 
vor seinen Richtern. Wir zweifeln auch nicht daran, dass er nnch 
wie vor i^von Gerbern und von Gerechtigkeit'*» von „Rinderu und 
Minderem des Staats** gesprochen hat, — wenn er Zuhörer fimd^ 
aber wir aweifeln aehr, daaa er jetot Znfaihrer fmdl 

Bald migte er auch durch die That, wie volftommai nnmQ^ 
lieh e» war ihn einguachdehtern. In Sdbnia lebte damals ein ge- 
wisser Leon, der einst den Frieden des Nikias mit «t Stande 
gebracht hatte, dann seit 412 mehrfach als FlottenfÜhrer verwendet 
worden, zuletzt aber — freiwillig oder unfreiwillig — in den lUibe- 
stand getreten war. Er war ein jjcmässigter Dennikiat seiner Ge- 
sinnung nach, ohne dieselbe sehr zti bethätigeu, übrigens ein ebenso 
adikbarer and nnbeecboitener als bamdoser und unschädlicher Mann. 
An einem schönen Morgen worden Ünf Büxger auf das Bathhana 
beachieden and ihnen bei Tod esstra fe bedeutet, sofort UnllbeEmt- 



<) Xmo^h. Denkwüfd. 1, t, 31- 38. Vgl. IV, 4, 8. 
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Süutm vnd dMi Leon faihminflfciiiiiL Vier goboMbtan «od fiaftrlM 
lidilig daf onsohiilffige SeUadttopfer in die HSiide seiner Henker. 

Der fiinfte erklärte einfach , er g^ebt* zu solcher Sclielmerei sich nicht 
her. \u\i\ ginjr ruhi«^ imch Hause. l>iis \\)ir Sokrate?: ')! Und das 
war uüch ein paaaiver Widerätond, de^cu HcroismuH Elirfurcht Bin« 
flöfist , wenn er auch diesamal seinem Träger den Kopf mdift luMteta. 
VorbarwiflMn konnte das jedoch Sokiatee meht^ und er „eelirtie depe» 
kafl) keuMA Ftm aae der Stedft!'' Aber wb ahnen, daap gerade 
der tainlige Kriliaa am emem üob e n e eto Ton Piellt seinen altemaligeB 
Lebrar geschfttat bat Auf wie lange er ea vennoebt oder gewoUt 
bitte, — fliebt Mliok daUn. Das ghaben wir Sokrates gern, 
pdaas auch er hiitte nterben uiü«sfn, wenn nicht die Herrschaft der 
Ureisäig kuiv. daniiif gestürzt worden wärf!**^) 

Denn allerdings, Uire Tage waren gezählt. Und zunächst bradi 
im eigenen Lager Uneinigkeit ans. Mit dem Terrorismus stieg die 
Annabi der Flfiobtlii^, welche bald in den benachbarten, seibat 
lMh«r Atbeo fenidaeligen Stidten, anf bedrablidie Weae lieb aa- 
aamneJlen; nnter ihnen wnzden aobon Jetat als Führer Thraay* 
bnloa nad — weer Anjtos genannt, weldM Ten Theben aa%»- 
nommen worden waren, ünd aaeb imler den Zwüddbieibenden griff 
Unznfriodpnhfit unl Misahehafjen um sich. „So köime, so dürio 
es nicht bleiben", sagte .sich so MMiulur insgeheim, vor Allen aber 
Theramenes, der nun mit einem Male als Mann der liberal^ 
Oiiposition im Scboosse der Dreissig selbst gegen das Hchreckens- 
Nglnient aoftiat Seine YonteUungen wurden von ICritias zorttck- 
gewiesen und hatten nim^*''^ nur die Felge, daaa derselbe die Drei- 
tanscnd ftsfter etganiiirtB, eine aOgeBehie EaftweffiBong der Uebiigen 
Tomahm nnd m inmer anagedehntarem Mansie H iar ic btoin gen 



Platon Apologie p. 32 C D. Piop. T>ftcrt. H. 24. Dio HirvsoPt. 
XLlli.Jp. lyt- M. Aiitonin. VII. 60, Vgl X t oph hei! Gesch. II. 3, .39. 
Aiidok. von dfti MyBter. Ä4. Der hifr vori^ughwei.vi- als Leon'g Verdarber 
genannte Meie to.s kann unmögJieU Sokiaies" ap&tercr Ankläger gewesen sein. 
Sonst würde I'latou in der Apologie a. O. diesen für Sokrates so rubmvolleu 
GegeiisaU hervorzuheben nicht verwamt Itaben, 

*) Cic Attto. Till, 9,4 — Socrates, qni enm XXX. tyranni eetent, 
padon porla naii oxtallt« 

«) — tml latag ar 6ia %uv% MS^ofOTt fttt ^ dffx^ iKw* 
toxitfUf mn9li&r^. Piaton a O. 
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kKngte, j«tet «Uht mähr nur mt FilididMll, foodeni w«l bmh 

liauienüich zur Besahlung der LukecUbnonitdieii LefliwMhe QM 
brauchte Zu diesom Bchnfe ward eino Proscriptioniliste reicher 
Mütökcii entworlfii und liic Gtacliteteji unter Rämmtliche Dreisdg 
aw Verhaftnahme vertheilt: Verbrechen und llass nollte gleichmässig 
Ton AUen getragen werden. Das Todesloos traf imneiitlich anch 
L/siftB md Polemareliofl, die SSlme dee SjmkaMiien Kepk«- 
las, der euist voa PeriUee nach Aflien gesogen müden wmr und 
dort lange Jahre in den geaolitelBten VeAttÜniiaen gelebt hatte. 
Seine SMum waren dann auf eine Zeil lang nach der vomgiweiie 
alliichen Kolonie Thurii in ünter-ItaKen ffbergesiedelt , aber nach 
der SicilifichfTi Katistrophe 411 nach Athen zurückgekommen, wo 
sie ein«' schwiui-liaitc kScinldtal i ik trieben und übri;:^ens »ehlecht und 
recht treue Anhänger der demokratiBchen Verfassung iehten. 
Diese üaglttcklichen fielen dem Eratosthenes anheim: Lynae ge> 
kmi^ es, ädb dnich die Fhwht an retten; leia Binder Pdemaicboa 
ward eigriffm und muMte mit den Uebrigen ohne Weiteree den 
Bdufüngtbedier trinken; ilir VennlSgen ward emgesogen» ihre Habe 
gepUadert Lysias* Anklage gegen Bratoethenee, voll der noeh weiter 
unten die Rede sein wn^, giebt ans ein anschauliches Schreckens- 
geniHlde dieser granenlmften ^lajiKsregel. Theramenes weigerte sich 
detiiutiv an d«'rs<'lb<"n sich zu liotlieili^cn. Damit war der Bmrh 
fi|^g, aber auch iüi' die Terroriäteu die Gefahr des Bturzefi nahe 
gelegt» lieber die M<Hive, welche den j^Kothnm" leiteten, kOnnen 
wir nach aeiner Vergangenheit nicht in Zweifel sein: wie er sehoit 
sweiaial — unter den Vierimndert und bei dem AfginaMnproaem>— 
des sinkende Belnif niofat nar veriassen» eendem sofort aneb an ^tsr- 
ssnken mitgebotfen hatte, so wollte er offenbar jeirt raDn dritftsQ 
Male dasselbe yerrltherfadie Spiel versuchen, durch das Verderben 
bisheripi^er (icnossen sich nicht nur KiUung, sondern auch neue 
Herrscluüt zu gewinnen. Alx r Kritias war kein Antiphon und an 
Üintschlosseiiheit dem Hchiciciienden Gegner überlegen. Er versam- 
melte die Dreissig und den Rath, traf die nötbigen militärischen 
Maasflregehi, und klagte dann den unvorsichtiger Weise erschienenen 



>) Xenoph. hell. Qeieb. n, S, tl. Toitm yoßOfuhtiiVy (ug i^or 
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Theramenps dm „Hoc^v<»mitlis an der Snche ^er ( )HirMrchie* äh. 
XcDophon hat uns hownhl die Atikla?r»» des Kritins ah die Vorthei- 
dignng des Tberameiies ^) nufbehalteu; er kann beide Heden selh^ 
g^elibrt haben — befand er ri/Ai doch unter lien Rltfcrn, d^n trenen 
Ttahmbuk der CHroiiaigt — t ™^ tmgm nach Infaak nnd Farai 
den Chwakter der unmittelbaren Wabrbeit Aber sie «ind aach Hl 
iben aUgenamen AeuMemngen lo ebanktaiMBeh ond principiell, 
da» sie an GhrnadriUae nnd Phrasen erinno m, die wir nar sn oft 
aoch in den modernen RevuliiCiotien gtkKhii haben. Rede des 
Kritias zeichnet sich durch eine gewisse cyuische Offenheit aiLs nnd 
athmet so zw mf^^n einen Da ntc n st Iicn Onist: ^mnn mHpfe sich 
nicht über die mBSnenluiften Hinnchtungon verwundern; bei Revo- 
kitionen tiberhanpt könne es niofat so glatt abgehen, zninnl aber bei 
einer olig»rdii8ahen Revolntion, welcbe ee mit der Demokfntie einer 
veOcfeicfaen fitadt an thnn habe. Wer da der Regierung Sehwierig* 
keit maehe, rnttme einfaeh beseiligt werden, vor ABen aber der 
Verfitfier, der sidi b ihrem eigenen Schoosse befeide. Ab ein 
toleher habe sieh Theramenes gaa» seiner bwherigen Oewo h n * 
heit, wie seinen» \'erf'ahron gt»jB:en<!ber (h'u Vierlnnidert und den 
Feldherren {jemäKB — auch diessnia! ir*'Z('\ßi ; «ein Tod «ei daher 
eine nothwendifz^e M{uui»regel, um nnt Kmem Streiche alle die auf 
ihn gesetzten Uoffnnngen der Mi^isvorguttgten absoschnetdeo.^ 

Tiota a&em Granen vor so ftlrcbterUcher ConseqsMia fanponiit nns 
doeh bei diesen rerobfioniren Fanatiken die grandiose Kühnheit, 
sidi ohne Phrase smn Tollea gansen Verikreehsn an bekennen. Th»' 
rsmenes' Rede dagegen erinnert an nnsere liekannten „ISdebi*, 
welebe hent in Ffarssen Ar ein Prinei]» sehwirmett, welches sie 
morgen veirathen, welche nicht bloss Einem Herrn im Himmel oder 
auf Erden , sondern dem jedesmaligen Herren dienen , Alles natürlich 
nicht aus Eigennutz und Eitelkeit, Huu<i]rrn aus reiner Vaterlands- 
hebe! Auch Theramenes, «der brave Mann, denkt an sich selbst 
snletat": »sein Benehmen ?o<^en die Feldherren i»t nur Nothweiir, 
sein Verrath an den Vierhondert gar eine rettende That gpwesen. 
Und so hat er aach jetst nor desshalb gegen die extremen ICaass- 
regehi oppooirt, weil die Regierung sieh dadurch unpopnlür macht, 
die Zahl der Feinde und Fhlchtlinge yermefait. Ist er ja doeh 



<) Xenuph. hell. Qesch. U, S, 24—84. 36—49. 
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ttberfitnpt niemaki ineonseqiiiiit: »«iii, «r tritt nur inmer den ^ Aea»- 

ser&tcn' entgegen, sowohl denen, welche die Demokratie auf der 
breitesten Grundlage von Bclaveii und besitzlosen Lumpen errichten, 
als denen, welche aus der Oligarchie eine Tyrannis machen wollen*); 
nur für die rechte Mitte ist er und ftir ihre Vertreter ^die £delB* 
{Malol xdya^U), jetzt imd immerdar!" 

Diese naehten desii «ndi Miene, sieh flto> ilia sa efUiren« Aber 
Kritias w«r nieht der llaan, mif balbeni Wege atehea la bleiben. 
Nach karier geheimer Beapreehung mH dea ihrigen Dremig strieb 
er Theramenea* Namen ans der Liste der Dreiteoaend vnd apraeb 
„dem G( Sülze gemäss" sein Todesurüioil. Vergebens flüchtete der 
iiberriisclito Vcrjüther zmii Altar, vergebens rief er Nfenschen und 
Gütter um Hille an. Gewaltsam rissen ihn die Eilfmünuer aufKritias* 
Befehl hinweg und aobleppten iim in den Kerker, wo er sofort dea 
Qiftheober trinken nBiuateb Gleieh maaahe» Sehehnen atarb auoh er 
all Held: er hatte aogar den Homor, den Beat dea Giftet »den 
aabAneo Kritiaa** saautriiikeD. Und gleidi manebem Sebelmeii alter 
md aaner Zeit ward auch er durah aaiaen Tod gewiaaamaaaen hm- 
nonisirt: wenn aneb tn eigenntttaiger Absicht schien er doch fHr 
eine gute Sache gootoiben zu sein. E.s ist charakteriBtij?eh , dass 
natiicntlich Cicero, den man den passivi-ii Theraincne.s nennen 
könnte, den Zoll seiner Thränen und seiner liewun iei nng wie in 
poophetisoham Geiate ^dem trefflichen Manne^ widatet, dem er aneb 
dorab aeinea Tod ftbnlieb werden sollte.') 

Für die Zeitganoaaen bedenlate Tberamenea* Untergang daa na- 
bedingta Bagtment der MreekenamMmiary damit idker aneb den 
Anfang aainea Endaa. Ea moebta Ende Deaember 404 aein, ala 
eine Meine Anaabi demokratiaeber FlOchtlinge der Grensfeate Phyle, 
cl'.va 3 Stimden nördlich von Athen, sich liemaelitigten. An ihrer 
Spitze standen unsere alten Bekannten Thrasybnlos und Ain tos. 
Ein YeraucU der Dreiaaig^ die Erhebung im Keime zu erdrücken, 



*) Die ehankterifltbdie Stelle a. O. 48 mnaa so gelesen woden: iyi 
— Talvoig fih ad note nolefuS ttüs ov nffoa^ oioftivois »al^p 

Statt äQxt^ii steht fiberall nodunals dqaxuü^i WM vollkommea sfamlos ist 
*} Toseal. disput. I, 40, 94. 



üigiiizea by GoOglc 



34i — 



•cheitertc. Von allen Seiten strömten neue Flüchtlinf^o zu, welche 
sofort von den beiden Befehlshabern militärisch organisirt wurden;*) 
und ein paar glückliehe Gefechte gaben ihnen Halt und belbstrer- 
Innen. Schon dachte Kritias an die MögUobkeit, die Btadt räamea 
nhA sich auf Eleusis «urfickxiehen zu mliMen. Hier den Boden fUr 
iidi. wiviiügmil liess er diureb aeiiie gttnann Riktar Drttbuid«rl 
dteBlüitufcini üntaiehnwa, bmIi Aihea aohkpp«!, uad — im AUt 
aäißmkkk'm comproniittfareii -r» von dir YttMiiHaliiag der Dr» 
mtmamA mm Tode yerartlieileii. Dts mu Min }etsfes VeHbfcehen. 
Kin paar Tage daiaui biinarJiiigten sich Thrasybuios und Aoytos 
der Hafenstadt des Peiraetib durch einen nHchtlichen Handstreich. 
Sie zählten bereits 1000 Bewaffnete unter dem Banner der Freiheit» 
freilich eine MwdtfSihl gegenüber der Macht, die den Dreißig sv 
Piluto ^ikmäi •ntsev den Dmitauaend und den Bittem iMMsh ibn 
i«MlMominlM Leibwaolieb Die alle wurden am ÜDlgMidea Tage 
iMi|i|eMy den Peislleus wieder sn nelanen. Der Kampf, weleher 
Mi»Atii«B'aZilkttnft enttekied, war weder bartaftekig noeb Mnfig. 
Von den lyegeisterten und vortheilhaft aufgestellten Freischaaren ent- 
schlossen empfangen. wandUii sich die Soldaten der Tyrannei bald 
zur Flucht und Hessen nur etwa 70 Todte auf dem Platze, aber 
qpter ihnen — Kritias und Charmides. Wir ahnen, dass ge> 
lndM-der Fall dieser Männer den raechen Aoegang dee Gefechte 
btrbflIftbEte: Kritias können wir una naeb «einem gaaaoi Cbarakt^r 
■I* ala pecaönlieb tapEnr denken , nnd Cbmidea mag doieb todea> 
milhtgea Voikampl daa Vereeben gut an maeheo ▼eraoebt babei^ 
daaa er m der iwigMi Naohl im FeiiKena aieb batte (Ibeirumpehi 
lassen. 

So waren wieder zwei Sokratiker „in ihrer Sünden Bliithe hin- 
geraiTt \ noch mehr — ihr Tod war das Heü des Vaterlandes. Um- 
gekehrt, zu dessen Unglück und in ganz entgegengesetztem Streben 
war — • etwa zwei Monate früher — der vierte den liaobsteUungen 
eikgen» welebe jene ibm gel^ batteii — Alki biad ei^ Ala naeb 

') Dese 4]iyios dem TJuresybiiloe «o nieht ebenbürtig , dooh als ta«h- 

tiger Unterfeldherr snr Säte stand — was in allen QeseblchtsdarstellungMi 
nicht beachtet wird und doch für des Mannes Beurthcilung so wichtig ist — , 
geht «08 folgenden Stellen hervor: Xenoph. hellen. Qesch. TI, S, 42. 44. 
Lyslas gegen Agorat. 78. 79. 82, wo er geradezti arouri^dgiieisst| Isekfat* 
figea XaUteaehee IB^ Vgl. Aadeliid« veo d, Myst 160. 

22 
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dem SeUftge von Aenos-Pottnoi Alles '4m LahediBomflni tiiftol 
war natttrlich flir iKn keine Sieheilieit mehr eitf eelnen ^DardaaeHen*. 

Er paekte seine Schätze zusammen imd* begab sich aof die Reiae 
7,11 Phamabazos, welchen er schon früher für Athen zu gewinnen 
begonnen hatte. Die wilden Thrakischen Räuberstämme , welche 
damals in Bithynien streiften, plündert«n ihn vollatiadig aus; aia 
ein Bettler kam er an den Hof des SetMpen. Aber noch lebte eeni 
Met, niebt ninder miebtig, Menaeben en gewinnen, als in beeie^Hi. • 
Bald war der aime Flftebfling ein Mann von Binflnas, eine foK- 
ÜBcbe llaeht, nnd acbon dachte er daran, sein sehmiblieh geknssli- 
tetea Vateriand durah ein Bllndniss nüt dem neuen Perserkönige m 
bcircion und zu erheben. Diesem — Artaxerxes Mncmuii — 
einen wichtigen Dienst zu leisten, bot sich ihn) crwüuüchtc Gelegen- 
heit Die Thronfolge war in den letzten Tagen des Dareios streitig 
gewesen; Kyros, der jüngere, aber „in Purpur geborene^, hatte von 
der Bfntter, der rlnkesttcbtigen Parysatia, begünstigt, Anspriehe 
darauf gemadbt, der Bmder, als er endlich den V<»iniig eihnMl» 
ihn festnehmen lassen, nnd kaum hatte ihn PaiysnCis losrabitten 
vermocht Daranf war er in sdne Satrapie sarttekgeachiekt wor- 
den, jetzt fest entschlossen, sich den entzogenen Thron zu erkämpfen. 
Mit grösster Energie, aber in aller Stille, rüstete er zur Empörung. 
Alkibiadcs hatte davon Kunde, vielleicht auch Beweise erhalten; 
theilte er rechtzeitig dem Könige das wichtige Geheimniss mit, so 
konnte der Lohn nicht ausbleiben. So bereitete er sich denn fitr das 
Frttbjafar 408 snr Seiae an den Hof dea Qfoaskdnigs. Ba tvste 
Gkaandte von Lysandros bei dem Satrapen ein nnd ▼erlangten 4m>- 
hend den Tod des gefthriiehen FlftehtUngs. Mochte man in AHnb 
▼Ott den patriotisehen PUlnen dee Alkibiades Knnde erhalten haben, 
oder war eä nur die neuerwachte Sehnsucht des Volkes nach seinem 
einstigen Lieblinge — genug, Kritias und die Seinen fühlten sich 
nicht sicher, „so lange sein Auge wachte", nnd ihre Boten waren 
es, welche Lysandros bestürmten, durch seinen Tod Athen's Rnhe 
an sichein. Phamabazos widerstand Anfangs , Lysandros' Drohungen 
drangen ihm endlieh die ehrlose Concession ab. Der Mann, welcher 
einst an der Spitae ▼on Tansendsn gestanden, befand ueh Jetit In 
einem aipseltgai Dorfe Phiygiens; sein Gefolge bestand ans swel 
PeraoneQ, einem arkadiachcn Gaatfrennde tmd — euer trenen Hetäre, 
jener Theo dote, welche *iiuat (s. oben S. 28G] mit Sokrates Uber 



Digrtized by Google 



— 343 — 

LUbMkmwC tkh iiiitMMtm katte.^) AW selbst «o'^srisssm 

war er den ansgesendetcn Meuchlern noch furchtbar, äie wagten 
es nicht, Um offen anzugreifen; bei nächtlicher Woilc Ntrckt^^n sie 
die Hütte in Flammen, ihn im Schlafe zu verbrennen. Dhö Geprassel 
des Feuers erweckt ihn; mit Einem Blicke überschaut er dieSadi- 
läge; er fasst eiiien Btindel Kleider und wirft sie in die Flammen, 
sieh emen W^g sa bahnen; er dwebaehfeHel Um raaeh, den Dakk 
m derfteehten, das Ckwmd mn die Linke geaeUagen , wamKmfIk 
kentt; dn flberaahtttlen üm die feigen HMer mit «ncm Hagel ym 
Chae h eaa en ; dnnlibolirt ainkt er msaaimen. 8dn Hanpt bringt man 
dem Satrapen; den Rumpf httUt Theodote in ihre Kleider und die 
noch brennende Hütte wird sein Scheiterhaufen. So fiel Äikibiades 
fem von seinem Vaterlnndc , welchem er einst 8o weh gethan hatte, 
aber doch bis «um Tode Ireugebiieben war. Die Batfamg daaialban 
war Andern vorbehalten. 

Der Tod dea Krttiaa und Channidea hatte mir nnmittelberai 
Fdge den Ston der Draiaaig dvtnh die Dreitenaend aeibsi 6b 
äugten aldi von Jenen loa und wiUten aiek eine neue proviaoriaehe 
Begierang T(m Zaiknmftinem ans den gamlisaigten Oligareban, mitar 
denen sieh (reilich auch zwei der Dreissig, Eratosthenes und 
Plieidon — von der Partei des Thcraraenes — , befinden: sie 
sollten mit den Demokraten im Peiräeus Unterhandlungen anknüpten. 
Die übrigen Dreissig wichen nach Kleusis und wendeten sich nach 
%>arta an ihren Patron, den Lysandros, der Kwar in den Privat- 
stand Eurückgekehrt, aber noek ein Mann Ton Einflnaa war und — 
Dank der Fkeigabigfcelt nnd Freondaekaft dea Kyroa — aeiner Re- 
giemng bedentande OeUbnittel nr Verftgung geateHt hatte. Anek 
die Zekn in der Stadt wendeten aiek an ikn mn Httfe nnd daehtoi 
niebt daran, mit den Bef^iem sich zu versöhnen. So waren diese 
von Neuem auf Einigkeit und energische Fortsetzung dcH Kampfes 
angewiesen; Alles wetteiferte der Sache der Freiheit mit Gnt und 
Blut zu dienen. Unter ihnen zeichnete sich der geflüchtete Lysias 
aos: was er von aeinem Vermögen aus den Klauen der Dreissig 
gerottet katte» opforto er, nm mekt nnr 300 Sehilde nnd 2000 



») So bezexi(rt AtLen. XIII, p. 574 e (Tgl. V, p. 220 e. XIIT, 688 d). 
Plutarcli. Aik. '6^J jieuut dafür iimandra, welche auch mit ihm gelebt hat: 
s. Athen. Xn, p. &S6 c. Zm, p. 674 o. 
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PiadiBtn htM GM* eini oieiidii , londeni «»h 900 Bfildner 
s8W«rbeii$ und «if mim V«rw6iidung gab Thrasydaeos, das 
Haupt der EliseKen Demokraten, ein Darlehen von zwei Talöitteu 
her. ^) DaB Funfzigfache freilich, 100 Talente, erhielten die OH- 
garchen durch Lysandros' Vermittelung aus den Kyreiachen Geldern 
geborgt, und er selbst erschien mit Söldnern und peloponnebischen 
finnde^gwossen zti Eleusis und vereinigte noch einmal die Dreiaaig 
dnelbtt und die ^ehn in der Stadt m gemeiii8cluiftUeli«ii Handela, 
wihrend eeiD Bnider Lysia mit einer Flotte den Peifiew epente. 
6o be&nden sich die Denokretea dtaelbet bald in ibnlieher Lage, 
wie Tor einem Jahre das Volk m der Stadt. Da gelang es in 
Sparta dem Könige Pausanias, den s>ehuu läagöt beargwöhnten 
Einlluss des Lysandros zu brechen. Der König seihst orschien mit 
einem Lakedämonitichen Heere und gehöriger Vollmacht in Attika, 
und Lysandros musste sich ihm unterordnen. Mit Pausanias* An> 
kinft erhob sieh die lang niedergehaltene Opposition der Gemissigtai 
gleiehermnssen gegen die 2efan nnd die Dreissig: Pansmian erhanafi^ 
dess diese extreme Parin keine Znknnft in Attika hatte. Dagegen 
begann «r Anfangs aoeh gegen die Demokraten die Feindseligkeilfln 
rmt Nenem. Eine Reeognoseinittg von seiner Seite gegen den Pei- 
rketi« führte zu eiueui Gefechte, welches nach wechselndem Erfolge 
mit einer entschiedenen Niederlage der Flüchtlinge endete und ihnen 
150 Todte kostete. Das waren aber auch die letzten Opfer des 
Freiheitskrieges; der spartanischen Waffenehre war GenOge geieiafest 
nnd daa Tropaeoa, welches König Pausanias aafiriehtete, ward an- 
^sieh die Friedensaftnle für Athen. Er sehloss «ofort WaffenatiU* 
stand mit den Ifitnneni des Peirfteus» sem Einflosa stimmte auch 
die Regierung von Sparta flir sie günstig, nnd eadlidi wurde nntar 
seiner Vermittelung swisehen ihnen und ihVen Gegnern in der Stadt 
ein förmlicher Friede geschlossen, von welchem nur die Dreissig 
und ilire Oollegen , die Zclm au.s dem Peiräeus, sowie ihre Werk- 
zeuge, die Eilfmäaner, ausgenommen sein sollten. Diesen und ihren 
fimatischen Anhängern sollte £ieasis überlassen bleiben; auf wie 
lange y das war unschwer TonKUsansehen, nnd auch Pausanias tinsehte 
meh gewiss darüber nicht, aU er nach AbseUuss des Vertrages steh 
beeilte mit seinsm Heere Attika an Tinmen. Bald gwqg gaben 
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Jone danh drohrad» Bitotangw wiHkomiMDO Veraniassvig» EUmu 
•DCti greifen und den Attischen Boden von dm lotst« Uabemittti 

der Tynumei zu befreien. 

So war — etwa im Februar oder März 403 — da& Vaterland 
lir den Augenblick gerettet, und die alte Verfassung ward in der 
cniMi YoXkvwnumtikaag toh Neuem eingefiüirt, nach alter Weiae 
der lUfli der 500 wie die verfiutaiigaiiiMieigeD Beemtea nea ge- 
«iUt: Ettkleidee war der Arehon Epoojnnoi dee Jabree 408/9, 
rtm welehem a& Athen seine Wiedergebart dntirtew Aber dieee Bei« 
tung wäre von sehr knrser Dever, die Heretellnng der Demokratie 
wäre ein leerer Naaio gewesen, wenn nicht die Führer des Volks 
— ausser Thraaybulos und Auytüb namentlich noch Archinos und 
Eukleid^ — mit einer Umsicht, Mässigung und Uneigeuniitzigkeit 
ohne Gleichen vorangegangen wären. ^ Nicht» für sich, Alles flUr 
das Qemeine Wesen* — > »keine Feindschaft wegen des Gesehehenei^ 
nur Ebitmeht von jetrt an* — > das waren die Grundsätse« waldia 
sie Mieten* Und bereitwillig Ist ihnen das Athenische Volk dabei 
gefolgt: es ist lunmi jemab grosser gewesen, als in den nichslsB 
Jahren naeh seitter Restaumtion: es hat sieh selbst sn be- 
herrschen verstanden! 

Mit der Vergai' gcnh eit ein ftir alle Mal vollkommen abzQ- 
echliessen, ward eine allgemeine Amnestie beschlossen und be* 
schworen f mit der Zukunft ein neues Leben zu beginnen, ward 
die Herrschaft des Gesetzes in einer bisher niolit gekaurten 
Weise svm Primip erholien. Ueber beide Punkte mtlssen wir nns 
aooh etwas aosfllhiÜeher verbreit«D, nicht nor, weil man ttber sie 
in den gewöhnlichen Darstelhmgen an leidit htnwegzugeben pflegt, 
sondern auch, weil erst ihre richtige Auffassung den Prozess des 
Sokrates in dem wahreti Lichte erscheinen iä^st. 

Die politischen ParteikKmpfe Griechenlands waren seit Jahrhun- 
derte langer Tradition mit schonungslosester Erbitterung geführt wor- 
den. Auf den jedesmaligen Sieg einer poli tischen Partei folgte ab 
vnaaabletbtiche Folge die Hinriehtnng der Hinpler, die Verbannmig 
aller ei a igeimassen hedentenden Uitglieder der unterlegenen Fraaticiii 
Aristokralie nnd Demokratie , Oligarchie nnd Tyrannia hatten darin 
keinen üntenehied gemacht; und seit der peloponnesisehe Krieg 
den Charakter eines politischen Propaganden krieges angenommen 
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htltoi wann dieie Pwftoigt gw Mi tw mr um so hmiliMkir g < nmd < % 
•albil in AOfln, iro dooh Mit FeiiirtiatM* fltus disM Ktepfe weit- 
aus den mildesten Charakter angenommen hatten. Den Wendepunkt 
bildet hier der Heitnokopidenprozess. Seitdem waren auch ]ji<?r Tau- 
gende Ton Biiigoni den politischen Parteiklmpfen als Opf( r ^^efai- 
feii} der onverhältnifismässig grössere Theil durch die Ohgarchen, 
welche jeta^t besiegt am Boden lagen : ninr die Zahl der unter dea 
JMaiig ffingokfatetaa wifd auf 1600 «ngagebenl Und aa ihemm 
H iuri d iia ngan katteii rieh, wie wir oben aa^en, wqU ote tfial, 
Häutete bediailigen ulliMeti! 

Uttler aolohot ümaHiideii mag ea kamii eine Familie gegeben 
haben f die nicht irg^^d enx Opfer an bddagen und — zvl rHchen 
gehabt hätte: daö Prinuip der lilutrache herrbcht noch ungebrochen 
bei dfn Griechon, wenn sie mch ihr**n Gej^enfitand vor den Schran- 
ken einer geordneten Crimiualjustiz verfolgt. Hätte man nun in 
Athen dieae alten Bahnen betieleii, ao wife die Hinnahtong omI 
Verbanmuig ▼on Hmideiieai eine mrilbeneUMve Maaae voa Frana^ 
Ben, ein Krieg Aller gegen Alle die nediwendige Fdge geweaea. 
Ha war ein Aat der gro—artlgaten gUatakhgheit, aber anah dar 
groaaartigaten Selbaltiberwindung , daaa das geiammio Yelk nah ge- 
genseitig znschwor, der Vergangenheit flirder meht mehr an ge* 
denken, und — da»« eti diesen Schwur heilig hielt! Es ist nicht 
m viel zu behaupten: diese unbedingte, sofortige, gewis- 
senhaft beobachtete Amnestie nach so nngeheuern, so 
langwierigen, und fürchterlichen Kämpfen, steht ein- 
aig d» in der Weltgeschichte. Wir können am leichleatoa 
and voOkoameuBten den hohen Werth einer aokhen Aianaatlft «na 
klar maehen, wenn wir sie mit der Qeadndrte nnaeier letaten aefan 
Jahre vergleichen! 

Wenn von dieser AmnesHe ledigÜeh diejenigen ausgenommen 
waren, auf welche, wie wir oben sahen, von Anfang an der Friede 
nicht Muigedehnt worden \sai , so criiillte man damit ausser einer 
Forderung der Gerechtigkeit, nur die Pflicht der Nothwehr. Nach 
so furchtbaren Gr&ueln mussten wenigstens die Urheber und die 
allaeü fertigen VoUfaringer denelben der gesetzlichen Ahndaa^g Preia 
gegeben werden; aohen, nm ihnen die MügUehkeit an nehmen, roa 
Neuem IhnKehe Verbrechen sn begehen. Und dennooh eoOle anoh 
hier mahl mbedingt nad Ibndoa veifthren werden. Seihat Jesa 
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taif vkhit €uMi die verdiMite Aeditoiig; Mndem wer ▼im ihnen 

« 

m lii^f «o die Goede seiner Mitbfiiger ni appelliren, dem etead 
es M hei— gkeliren und der sn erwertenden AaUage vor dem 

Richtentnhl Rede zu stehen. Und Einer von den Dreissigen hat 
wirklich die unglaubliche Kühnheit gehabt, solcher Anklage sich zu 
»telieu: jener ürato.sth enen , der Lysias' Bruder Poiemarchos zum 
Tode gri»racht and dann nach Kritias' Tode als 31itgUed der neuen 
M m e rto mmiaBion gegen ä\c T>emokrate!i zu inünguircn fortgefahrep 
hatte. Wir habm noch die gewaltige Itede ttbrig, mit welcher 
Ljatae den Mörder seinee Bnidere m aerachmettem venocht hat 
0ifai>'0Miaee Vermögen hatte er TeEioren wid geopfert; der gerechte 
Mmk machte ihn mm Bedner: er ward fortan einer der herOhm- 
testen pKedenbchieiber** oder Advocaten Athens. Wir wisben nicht, 
ob Eratosthenes freigeeprochen wurde, wir hoffen es auch nicht; 
aber jedeul'alls zeigt die Rede genugsam , liüSö Eratosthene«' Sache 
keineswegs hc^ungsios war. 80 wenig zommüthig, so mild und 
gmuXmigt war das Athenische Volk unmittelbar nach seiner Her- 
ateDoB^ Ißt ToQater Sieherlieit dürfen wür hehaopten, dui da- 
mals kein Kenseh daran dachte, den gntm Sokratea wegen aHer 
dar «weisen Beden" in behelligen, die er etwa seit der Anffiih- 
nmg der Wolken ^aaf der Gasse** gehalten, oder wegen Kritias 
und Consorten , welche diese Redeu so übel verstanden hatten! 

Wenn man so vollständig mit der Vergangenheit brach, so 
sollte dagegen mit der Zukunft ein neuüfi Leben bcgmneu : das 
Gesetz sollte in der That und Wahrheit der König der neuen 
Demekratie werden. Ein Hauptübel der Zeit seit Perikles' Tode 
war gewesen, dass mcfaft allein, wie Kleon (s. oben S. 263 f.) ge- 
klagt hatte, einsefaie Demagogen »klfiger sein wollten als die Ge- 
•slM*, sondern dose nicht minder oft der Bath mit seinen Aatilgen 
mid das Volk mit semen Beschlüssen über die bestehenden Gesetze 
bicli hinweggesetät, Jasb man neue Gesetze erlassen hatte, die mit 
den alten ganz oder zum Theil im Widerspnicli f^tau li n, kui-z, dasä 
oftmals mehr die geniale Laune augcnblickhcher Eutsciiliessung, als 
die strenge* Form unwandelbarer SatiOQg geherrscht hatte. Das war 
ja namentlich auch die Waffe gewesen, welche die tückische Aig- 
list der Oligarchen gegen das Volk selbst in kehren gewnsst halte. 
Bas sollte jetst anders werden: das Volk wellte nnd sollte in Ge- 
seli nnd Verfassnng sich eine fmte, ihm selbst vmntasIlMUPB 
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Schrank« Msbaffen. Za diesem Belmfe wurde iiminlwit AUm, wm 
miler d«r Aiiii«1iitt der Dnimg gMohdien war, flir mgldtii ^ 
UKrt imd d«m 61110 Totalrevliu» dw ganwa demolniliadiMi 

aetegebung von Drakon nnd 80I011 an yorgenomiiMBf und Bwsr «fr- 
nerscitg in conservativem Geiste , andererseits m dem Sinne , daas die 
zahllaöcn Widersprtichc und Unklarheiten der Gesetze und Volks- 
bcMichlUsse beseitigt iiud gleiclisam em zuäammcuhängendes in »ich 
ttberrimttmTnendes Gesetzbuch geschaffon wurde, welches — endl 
in Besag auf die OrÜK^pfaiA herab neo und feet redigici — die 
unwandelbare Ghnindlage dea neuen Staatdebena wurde. Die ge- 
waltige Arbelt, an welcher Hebt demokraliaeh jeder Bttiger eich Im- 
theaigen konnte, ward sofort enetgiaeh angegrijSen nnd wo nickt In 
denaelben Jahre « doch hi dem nifdiilen an Ende gefükrt Dna 
Archontcnjahr des Eiikleidcs 4()Vä reihte bich als die dritte gi-osse 
Verfassungötipoche der Gesetzgebung äoloa'it 594 und der ßefior- 
mation des Kleisthenes 510 an ^1. 

Konnte man nach dieser Oodiäcation mit Unwisaenheit oder 
Unklarheit der Gesetze nicht femer sich entschuldigen » so sollte 
aneh die alleinige Uenaehaft denMiben flir nnd ttker Alle anf 
onaweiftlhafte Webe feetgeatelk werden. Man beachloH dtker 
aeUieMliek : 1) keine BebSrde aoUfee Jenuda in Irgend eineni Falle 
anders ab nach einem geschriebenen Gkaetae Torfakren; 9) kein 
Beschluss des Rathes oder des Volkes solle einem Gesetze gegen- 
über Kraft haben ; 3) uieuialß solle ein Gesetz gegen einen einzel- 
m'ii Hür^irr ere^eben werden, es solle auf Alle p^leichennassen ge- 
hen Es versteht sich , dass das alte Palladium der VerÜMaongi 
die Klage auf ungesetzlichen Antrag {na^awofnop) in seiner vet 
len Bedeutung hergestellt wnrde. 

Bald neigten die Befreier dnreh ein aofiaUendea Beiaplel, wie 
enat ea ihnen mit dem Buehataben dea Qeaetees aei nnd wie ein 
aelbst Sick demselben nnterwarfen. Ly a ins war nebst seinem Bni- 
der sokon vor der Herrschaft der Dreiasig Isotele gewesen, d. h. er 



*) Avdefcyd. von to lljtter. 81 — 99. 

«) Ebesda 87: NOMOS. *AyQdq^i{) dl vojLi^ tag difX^S i"'/ XC'J* 
<r<9cfi fitfih n€Qi ivos- ip?iff tafia de ^rßh fi?jre ßovXt]g ^tjtt dfjfiov 
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hstte mit kvmtkmm ^ eigentliclieB ]>oiHiBeh«n Realit« f4feiitfieli 

alle iibrigen Bürgeircchtc besessen. Wie er unter den I>it^ib»ig mit 
Mähe dem Tode entging, welcher seinen Bruder ereilte, wie er 
den gröBsten Theil seines Vermögens durch Coutiscatiou verlor, den 
übrigen der Sache der Demokratie zum Opfer brachte und ttber^ 
||li|i{4q|MttaB Mit der aufopferndsten Miagabmig diente, haben irir 
4pi#üilMB. IMMb fltellta jelit Tlir aty^alo« lelMi d«e Hwipt 
tefMMriis ^Aalnf y ilUK - aU woUverdiwteii Lohn das Blliger- 
adMiM, ud daa Volk eriMb ien Antrag sm Beaeklnia. 
ÜBglütMw h erweise hatte Thrasybulos — mehr Soldat aU Mann des 
ÜLt^süUea uiiu II V erstoss eeieren die Form sich 711 Schulden komincii 
laSPf^n : der Antrag war »»hae d iitHrlunt Jos Küthes an die Volks- 
versamtnlung gebracht worden, iiaraul hiu^ erhob Arcbinos, sein 
treueDi^äeio»ae , die Anklage wp<rfn Gr.^ i/ Widrigkeit; der Volksbe- 
■ehlM» waid rttekgiogig, und Ljaias blieb Iiotele aeln Leben kngl ^) 

Dm war Oeiet der Demokratie, wekhe Im Tiartan Jahre ihrea 

Bestehens Sokrates vor ihrem wiederhergestellten Volksgeriohte 
angeklagt und verurtheilt eab. Keine Spur also von jenem poli- 
tischen Fanatibmns, -welchem man dies(^ l)edauorlic}ic IvatAstrophe * 
zozuschreiben sich gewcihnt hat; keine Spur auch von jenem reli- 
gÜeen Bigotismus, wie er einst gegen Anaxagoras and Aspasin« 
Jfl^gst in den HamolBopidenproseBsen nnd namentUeh gegen Diagone 
md Bratagoraa an^etrelsB war. Wie war es aber dann rnttgiieli, 
fragen wir unn emt reeht? Wie konnte dieaer gemässigte , pedaa- 
liseh g ssel sH ehe VollESSlaat «n dem Jnstiimorde eines tugendhaften 
Greisee stimmen, mit dessen Blute bicU i.\x beflecken selbst die en&> 
setzlichen Drcissig nicht gewagt hatten ? Fassen wir, um dies Räthsel 
7x\ lösen , zunächst nun auch die Schattenseite der damaligen Zu- 
stände Atkeo's ins Ange. 

Athen, obgleich in seinem staatlichen Leben geheilt und gn- 
lestigt, lag sonst in jeder Besiehnng ohnmiditig und serrllttet dar- 
nieder. Es war nieht ein «kranker*, sondern «eb sterbender Mann*, 



') Pseudo-PIntarch. Zehn Redner p. 835 £ ff. Denselben Vorfall berührt 
Aeschiii. geg. Klaiipk. |. 196» we deseea pdnclpielle Bedeatang kerroise- 
hoben wird. 
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welchem jeden Auj^enblick ein feindlicher Zuiall oder ein zufälliger 
Feind hinhelfcn konnte. Alle auswärtigen Besitzungen waren ver- 
loren; selbst dsLB bonHcbbarte Aegina seinen alten Bewohnern zu- 
rückg^eben; die Bltttbe der Bürgerschaft dahingeraflf^ ; die Ueher> 
lebenden venrait, die öffoitUeheD Kmmb leeri das Land venrüeM^ 
Handel und Gewerbe lenlöft; die Manern and Feilen geseUaiDl^ 
die Kriegsflotte ▼erniektot Irgend ein Umscihwinig, ^MÜeielrt ge- 
ndeBesorgotss yor der demokratischen Bestanratioa, Iconnte in Sparta 
der feindseligen Politik des Lysandros die Oberhand geben , und ein 
Marsch von wenigen Tagen brachte das fuindlicbe Kriegsheer vor 
die ofTeiic wehrlose Stadt. Sie war, ho zu öagen, in einem bestÄn- 
digen Bolageningsztistande. Kaum hat jemals ein Staat aus einem 
so tiefen Abgrunde sicl^ emporarbeiten müssen. Aus neuester Zeü 
lUfinnte man etwa den Zustand Pkeuiens naeh der SeUadit bei Jena 
und dem Tilsster Frieden damit vergleieima« IM wie Pien s«, 
so hat sieh auch Athen wirUicdi empoi^gearbeitet, und twar auf 
nieht nnihnliche Weise. 

Der Versöhnungsschwur ward gehalten,^) die YerfiiBSunggreform 
ward eine Wahrheit. Durch sie und in ihr verschmolzen jetzt Athen'a 
Bürger zu einem „einigen Volke von Brtidern". Die alten Parteien 
waren todtj Alles beeiferte sich in guten Treuen, vor Allem dem 
Staate die nothdürftigste Wehrhafltigkeit wieder zu gehen. Schon 
um desswillen, natflrlioh aber aneb um dee WoUs der KinseineB 
willen, mussten mit ▼oUster Bereebtignog «diematerielleB Interasien*' 
in den Vordergrund treten. Die TbeatecanMunn^ien und sonstigen 
Frunkfeste verloren ihre flbliehe Ausstattung; daflir regte und Htturte 
man sich in Bergbau, Landwirthschaft , Gewerbe und Handel un- 
ermuillich; bald liefen wieder attische Kauffahrei und Kriegsschiffe 
vom Stapel. Eg war eine Zeit praktischer Thiitigkcit, nüchterner 
bpcculatiun und harter Arbeit ^ es galtsu schalen, nicht zu schwatzen, 
- zu liandeln , nicht zu raisonnircn. Ein wohlbestclltes Grundstttclc, 
eine in Schwung gebrachte Fabrik , eine glltckliehe Handelsreise in 



') Dafür haben wir das betete Zeiigtiiiss in den Worten Xenoi h od s , mit 
denen er seine nur zu oberflächliche und parteü-rhe Erzählung dieser Ereig- 
nisse »bechlicBst, hellen. Gesch. II, 4, 43. xai Ofiuüavits OQXOvg * 

ftffv fiji f.n'i,üiy.uH7jauv in xai vvv öfiQV %€ nohftvovtai nai 
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im weite WeU war damala mehr wertb alt die Ifuee der ▼ervtoii> 

benen drei grossen Tregiker und die Plalosophie — des lebendigen 
Sokrateä zusammengenommen ! 

Denn sicherlich, der alte Philosoph war jetzt lebendiger al^ je, 
seiidcm mit dem Druck des Despotismus auch der aut Lekr- und 
Lemfreibeit bestandene Druck verschwunden war. Und ganz wer 
« der Alte geblieben ^ während Allee meh ommto, eieh veijOngto: 
»er hatte Mtehte gelemt lud Nidito veigeseea.*^ Umgebea wied« 
von einer Anaehl SohUler, die reoht nguto Lento aber Bdileehte 
Mteakantea* für daa jetet nothweadige patriotieehe Goneert waren, 
zog er herum, als ob Niehto vorgefallen wire» mid ^redete viel und 
weißlich auf der {iasac"* in ^uwuliiiter Weise von Ochsen und r'for- 
den, von Öchutiltjin und Gorbern, von Weisheit und Tugend, AlleB 
kW und handgreiflich, aber auch abstiuct imd doctrinär, kurz, wie 
es eben in dieser Zeit nicht gerade eraprieeslicb war. Und wie die 
Sohieekenaberrschaft der Drdeeig ihm keine Furcht erregt hatten 
io fltato ihm der Anfban einer gcaetaUehen Demokialie keine Bpa- 
palhle ein. Umgekehrt, im Qeganaatie an der allgneinen nnb*' 
dh^gten Hingabe an daa. neue Ftinzip, regte aieh in ihm der alte 
Ckiel der Kritik nnd Yemtinung: wir irren kaam» wenn wir gerade 
in diese Zoit seine polemischen xiii&fälle gegen die Grundlagen der 
attischen Demokratie , wie die Erloosung der Beamten , die Rathloäig- 
keit der Volksversammlungen u. s. w. (vgl. oben S. 267) versetzen, 
und bei onbefangener Betrachtung der Sachlage müssen wir diese 
Kritik gerade jetzt wenigstens fttr nicht aeügemiSB erachten. Denken 
wir, nnr an Ihnlsehe VerhlÜtnteae in der sehon angeaogenen jttngkten 
Yeirgattgaiheit Hat man ea doeh bia aar Stunde unserem groeien 
Goethe noeh nieht gpma vergeben kSnnen, dass er an der Bihe- 
bnng dea deutaehen Volkes weder einen poetisehen , noch einen ge> 
müthlichen Antheil genommen hat! Und welchen Eindruck halte 
CS auf die Zeitgenossen gehabt, wenn der gewaltige Fichte, statt 
seiner begeisternden „Reden an die deutsche Nation" verdriessliche 
„Kritiken über die Regeneration des preussischen Staates " erlassen 
hätte? Und um wie viel femer standen doch diese Blänner per- 
sSnlieh ihrem Volke, als Sokratea seinen Athenern, denen Tag (tat 
Tag b« ihren rastlosen Arbettsn fllr Staat und eigenen Herd aller 
Orten dsa alten Philosophen ironiseh iKehehides SOsnengesieht ent- 
gegentoat, iieniseh spottendes Wort entgegentMe. Wir hegreiftm 
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dftss mtnentlieh bei den Kiteren Lenten die Remmi«centen an die 
einstigen Angriffe der jetzt überhaupt veratummenden Komödie 
aufSckrates wach wurdcu,*) daos mit Ausnahme seiner tinbodingten 
Aubänger sich eine gewisse allgemeine Missstimmung gegen ihn bil- 
den moefato,') die oin 80 bitterer wcrdon nnsste, wenn man etwA 
fragte, welehee denn nim dgentlich die Erziehnngaresoltate diese« 
limneB leien , der unter der Maske des NiclitswissenB Alles besser 
wissen wollt«, nnd wenn dann die blotigen Schatten des Alktbiaden 
md Tkeramenes, des Kritiaii und Charmides auftticgcu, wihrenA 
«MD der beiden LetsterenTerwandten, den 20jftbrigen Pia ton , unter 
den eifrigsten Verehrern des raisohuii enden Philosophen erblickte. 
Darüber mochte man leicht vergessen, dass wenigstens der jüng^^t 
verstorbene Chaerephon, die treue Seele, als guter Demokrat zur 
Zeit der Dreiasig mit in's Elend gegangen war.') Und blickte man 
dann auf seine g^geowlrtigen Sdifiler, dan Resultat blieb dasselbe: 
die sohlimmsten seiner Jünger haben den Staat in% 
Verderben gesttlrit, die bessten nnter Ihnen ihm Kiehtn 
gentttst Einer ▼Ott diesen, unser Xenophon, sollte gerade jetal 
wieder dn reeht ansehatiliehetBeiepte] HefM, wessen man wAt von dem 
Patriotismus der Sokratiker lu versehen habe. Er war, wie wir wissen, 
unter den Kittern, und diese goldene .Tngend von Athen hatte bekannt- 
lich am längsten und entschiedensten den Dreissig gehalten. In wie 
weit auehXenophon bei diesem Waffen- und Polizeidienste poraönlich 
betheiligt gewesen, ^nssen wir nieht: wir ahnen, daflS er zu den Gemäs- 
sigten gehUrle» welche in Tberamenes ihr Haupt sahen und neehKritiaa' 
Tode die Entfernung der Dretssig aus derHG(tadt enwangen.*) Er 
hatte In Theben einen Gastfrennd, den Prozenos, einen ehigei* 
sigen unternehmungslustigen Mann. Den hatte Kyros att ij ge l b rdq r t , 
als Söldneroberst in seine Dienste zu treten, als er zu dem Em* 
pörungsKuge gegen seinen Bruder röstete (s. oben S. 342). Den 
weitern Verlauf 'bat uns Xenophon selbst auf so köstlich naive 



>) PlatoD Apologie p. 16 A & 
S) Ebenda p. 28 A« 
*) Ebenda p. 21 A. 

*) S. oben S. 343. In den Worten Xcnophon'e holler,. Gesch. II , J, 23 
— ÖCOl inioTBVOr urßhv ^Sixrxtiui u. s. w. glaubt man den 
eigenen peraönliohen Standpunkt des Geechichtdsohreibers herauszuhören. 



^ kjui^uo i.y Google 



— US - 

ir«iat «niUt, dumm ^ MÜie wuik iü, «im «ig«Mi Wiiili 
wMfiivfabeiiy w«il äe Ulr di« politiMliA Ainehiiimg tchi Miiftar 
vad Jfl«g«r gldoh chir>kteriili»eh wM. Er fUurt Bidi ftI«o M 
mmim enten bedeutenden Hervortreten anf folgende Weiee ein^)': 

pEe befand eich im Heere ein gewisser Xenophon vou Athen^ 
der weder als Oberst noch als Hauptmann noch als gemeiner Sol- 
dat mitgegangen war, sondern Proxenos, sein alter Gastfreund von 
Hause auii batte ihn cur Tbeilnabme aufgefordert und ihm in dieaem 
C«1W yersprodien, ihn mit dem Kyros su befreunden, «der iboi 
^ßi)M\ wie er sieb anadrttckte, i,b«ber stehe als daa Yaiei^ 
iMd^« Als Xenophon den Brief gelesen, frug er wegen d«r wwb^ 
gHNihlagenen Reise den Sokrates nm Rath. Sokrates fürehteto, es 
nSehte ihm ▼on Seiten seiner Vaterstadt Unanndmiliehk^ten si^ 
ziehen , wenn er mit dum Kyros in ein freundschaftliches Verhält- 
niss tr.itc , da die ölTentliche Meinung denselben als einen eifrigen 
Bundesgenossen der LakedUmonier in dem beendigten Kriege mit 
Aikm. 'beaeicbnete. £r rietb daher dem Xenophon , nach Delj^ cu 
fßknKL nad w^gea der voigesehlageaen Reise den Gott om Rath an 
ftnaii, X6iio|»hon ging dahin nnd frug den Apollon, wekham 
Cttllft- tt Opfer mtd Gelttbde darzubringen habe, um seinen piojeer 
Aien Weg anfs Rllhmlichste und Besste su vollbringen und woUr 
behalten heimzukehren. Und ApoUon gab ihm die Götter an, denen 
er zu opfern habe. Als er wiederkam, theilte er dem Sokrates 
den Orakelspruch mit. Darauf tadelte ihn dieser, das6 er nicht 
auerst gefragt hatte, ob es für ihn besser sei, zu gehen oder 
M bleiben, sondern dass er selbst sum (<( hcn sich entschlossen und 
MV darllber gefragt habe, wie «r aoTs RflbmKcbste seinen Weg 
. atehen kBrnia. ,Dooh^, fllgto er huisn, «da da ana euunal so f»- 
fiagt hast, flo mnaaft da naa thoat waa der Gott dir befohlea** 
flo opfert» deaa Xeaoplwa dea Ottitaia, die ihm der Gott geaaan^ 
und Bchi£fte sieh ein.' 

Bemerkenswerth ist hier zunächst der Sokratische Nützlichkeits- 
staudpunkt, der in gemüthlicher Eintracht von dem edeln Kleeblatte 
festgehalten wird. Der kecke Thebaner Proxenos spricht es als 
ebladendea Motiv aus, dass ihm der Barbarenprinz Übers Vater- 
laad gtthe{ aad den Ritter Xeaophoa ist JedenfiUls das seinige dareh 

0 Zfliofh. Aaab» Ol, i , l^U, 
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dl« dmnokratisolie Rtorgtnitftiios nfdit tfaeurtr gcnrovlfl«. Ocni 4k 
«r wfaian TitttrlielMii Frmd mn lUÜi fttgt» 80 iat dgarfMi im 
Biillfln «An EntMUait lolHm gefiuMi, imd er interprefiK diaMB 
Rft^ m bigott- pfifHger Weira — - wie wohl ftueh mancher fromme 

Christ mit dem Himmel uiid dessen Forderungen abzureclnieu weiss 
— 80, als ob damit sclion über das Wesentliche — tiad Was — 
entschieden und nur noch über das Unwesentliche — das Wie — 
der Gott zu befragen sei. Dass aber der Philosoph gerade diesea 
R«th gibt, ist bei seiner Anaiebt vom Onkel (s. oben & 976) be- 
leiebnend genug; aueb ibm ist es nnf eiiio IVage der Zweekmlsiig» 
kett, ob Xenopbon Ueiben oder geben 8oU| freUieh eine Frage rtm 
ioiflher Unsieberheiti daaa tber de keine meDseUiehe Bereeh nn ng 
In Vorans entsebeiden, sondern gleiebsam das Loos gesogen, der 
Würlei geworfen werden muss. Die Stellung des Kyros dem athe- 
nischen Volke gegenüber wird von Sokrates oder Xetiophon so be- 
zeichnet, als ob es fast nur eine Einbildung des letzteren sei, in 
Jenem seinen Feind zu erblicken. Wir haben gesehen, dass Kyroe 
allein mit wahrem Fanakismos demLyaandroe die lütftd gemibrl% 
Atben tu baaiegen nnd in den Staub in traten. Und In die INmialn 
dieaea Ftlraten war der Atbener Xenopbon so treten im BtgnX, 
mm bloaaer Rüeksicbt anf seinen Vortbell, In einer Seit, wo das 
mUbsam sich emporringende Vaterland die Hingcbuug aller seiner 
Söhne bedurfte! Und Sokrates, „der weiseste aller Menschen**, 
halte nicht die Einsicht, fieinpm Freunde die einzig richtige Ant- 
wort zuzurufen: „Du bist ein Ehrloser, mn Vaterlandsfeiod , ein 
Hochverräther I wenn Du einem Barbaren füraten dienst, der dem 
Todfeinde es mdgliefa gemaoht hat, Dein Vaterland zu zertreten 1** 
Wir tadeh die Sübne der Men Sebweii, welebe ihm Arm einem 
amwirtlgeci Despoten leiben, sdne OnteitlmneB m nnterdiflekan« 
Aber ihr Vaterlant wenigalens bat der Despot niebt angalaatiti 
In der That, in Anffassung dieses Veibliltnissea leigt sieb bei Meietar 
und Jünger — um das Gliuipflichste anzunehmen — eine solche 
politische Bornlrtheit, eine solche Gleicligükigkeit gegen das Vater- 
land, dass Athen gerade in der damaligen Zeit verloren war, wenn 
derartige Gesinnung namentlich die Mehrheit der Jugend ergriff. 
Sind also die athenischen Staatsmänner an tadeln, welche Sokrates' 
Wirken mit misstrauiachen und miasveignttgtea Angen so lieobaehtan 
anfingen? Bttndig und derb bat der alte Cato die Haimmg ana* 
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PkOoflophie WMMn irolltflii, IlW SokntM dimak hegen moditMis 
^Gescfawfttzig und gew«kthXtig strebe er in «einer Weise botM 

m«>glie}i darnach, sein Vateilami zw nnterdriicken (iv(}uyvitv u]^ 
naiQLiÜog) f indem er die besteliendtn iSiüeji aiifi<»sp, zn feindseliger 
Opposition gegen die bestehenden Gesetze vcrtUbrc und die Bürger 
sn Abtrünaigen nubehe.'*') Wie sehr auch Xenoplion Minem yat6r> 
liMb «btrilMig giwordcn wMr, BoUto ncfa bald seigao* ^ 
«4«tMKW4g9uig im Febroar iOl war woU nemlicfa uabamefld'g^ 
UiMk" Bald «fiihr man in AÜmd, dasa dar persiaofaePrinsKyi^a wa 
in Spits« aiMa bedeutenden Heetea — Damentlkh aueh mit 1 8,000 grie> 
cbi&ohen Söldnern — Anfangs Märs ans seiner Hauptstadt Sardes an* 
geblich gegen die Pisidier aufgebrochen sei, das»» er in Kilikien 
plötalich die Maske abgeworfen und die Fahne der l'nipiniuig gegen 
mAum den Athenern günstigen Bruder Artaxerxes auigepüanzt babei 
iHB ihm die griechischen Söldner auch daan gefolgt seien, daaa 
Ml ^qpMeit k der Seblaebt bei Kiwaxa — 4. September ' 
Um Sieg errungen hatte, als aeine umraiohtige ToIlkUJinheit 
fcii ülai Leben koatete. Lange b9rle man Niehta Ten den fmeMÜ 
Sobieksalen der grieehieeben Abentenrer. Da tanehten tie plOtalidi 

— Anfang Februar 400 — bui der gricehiscben iStadt Trapezunt 
am schwarzen Meere wieder auf, an Zahl geringer — immerhin 
noch g^en 10,000 Mann stark — , aber durch ihre wundersamen 
Theten nnd Fahrten ^suaammengeleimt und gegossen", eine unttber^ 
«Mbohe Kriegerflehaar» wie aie damak niigenda ihres Gleichen 
htlls. Und der aie ao luaanunengeiebmiedet» daa war XencphoB» 
mmt sieht dem Namen naeh, doeh m der That ihr aUeinigev Leit« 
auf dem weItgeschicht]iehenBllek£uge, «id fortan ihr Feldherr nnd 
Kriegsherr, wenn er nur den Willen hatte ea an aeln. WeMM 
ungeheure Chance für Athen , wenn der neue Alkibiades — mit 
ihm durfte man damals den Führer der Zehntausend vergleichen 

— Etwas von dem Patriotismus besass, welchen der SoIin des 
Kleiniaa in den letatea Jahren seinen weeha^voUea Lebena bethiligt 



*) Pltttareh. Cato naj. fift — SiOH^Tt^ (pr^al Idlw Hcd ßittiw ySPOfte^ 

Xvovra w jcctl ngos imnlas toTg vofton: dofaff thtona noit 
fte^iaTOPta tovg nollvag* 



L.icjui^L.ü cy Google 



— IM — 

kalt^ PatÜlf «MhlHi aiflb 4iBm «Mh 4i* n[MHnhiiiM Bifey» 
hftbw in und bei ^sahs kdn HiU» ab im LmIb te 8owbm 

dt« Iierrenlose abenteoenide Hmt itek des kleiiiMifittsehm KttitoB 

näherte. Der l^orserkönig hatte damals den J.HkedäuiOuieni bereits 
den Krieg erklärt wegen ihrer l'nterstützung seinoß rebellischen 
Bruders. Weun er auch iiodx nicht ao Athen sich gewendet itatte» 
9a lag doch d»r Gedanke an eine solche Coalitioo nake, welch* 
dem ykrXft^gleii Atben die Q c l e g e olielt geboiaa bitta, aif Emmi 
Salilag itt ncQer MaahlitellaBg aiak «i achebeo. fiai Alhib?adea 
an der Spitse dar ZebotauaeBd würde in raaehem Zuge Tan .^rnfm^ 
zunt bis an den Bosporus vorgegangen sein, den Lakedämoniera 
— snnHchst für sich und sein Heer — Byzanz entrissen , und von 
da aus seiner gedemüttiigten \ atcrstadt die Uand zur Erhebung ge- 
boten haben. Von alle dem bai Xaoopban keine Sfinr, £r baaM 
nur Tbalbraft nnd Umsiebt, aia ▼on fremder Hand ihm gea ta aki aa 
ZiaA au aroehaa, wader Mbatatindii^t noak SlabnlMll» tUk 
aalbat ain Zid ao ataekan. fia iat klägli<^ an latan, wie mit dnm 
Aufhören der Oefidir anah adna Badentung schwindet, wie mit dam 

Betreten festeren Bodeiiä der Fcldhernistab seiner Hand entgleitcl, 
dass das h( rrliche Kriegsheer in elendon zwecklosen KrtMiz- und 
QnarajigeQ sieh zu verzeddeln beginnt, wie er seine blinde Hinge- 
bung an den allein berrschaftsftthigen LakedSmoniaahan Korporalatoak 
fan«ar b&bmr bia com bl5dsinnigan Untertbananveratnnd alaigarti» ja 
mabr er von damaalban gewiaahandeU wird, bia aa ihm andtiab gn- 
Ungt, das Hara der geliebten LakadJbtnoniar »u gewinnen, denen 
es offenbar schwer wird an solchen Knechtssinn eines Atheners xu 
glauben, und sich sauiint dem Ueberrest der Kyreier in den ersehn- 
ten Dienst derselben zu bringen ! Das mag Endo 400 oder An- 
fang 899 geschehen sein. Als man es in Athen erfuhr, ward daa 
Vtfbannnnganitbaii Uber ibn aufgaaproaben, mit voUam Aaakla: er 
bette dem Tedfamde aeinaa Vatarlandea gadient, ela er gegen aeinaa 
Bnidar nnd reebtmlaaigen Kttnig aiah .ampOfta, webdmr mit Äthan 
hl Fffiedan war nnd ein Bfindniaa lu aebliaaaen aieb anmbiabte.*) 



») Pansan. V, 6, 5. bdlüJxO^t} dt 6 StVOqXxiv VTIO ^A^t^YuioiV dtg 

im ßuüiAta t(uv IhQüLüv aq'laiv evvovv ovra axQateiag lUzuQ^v 
Kv^ naUfimtd'Kfi %ov dfjfiov* Bieg. ImuL JL 61. 
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Ziemücli gleiehxeitig «rMgto ^ Anklage dai SeknlM dwoli Aaj^ 

to8, MeletoB uud Lykon^ gewiss kein xu^ÜÜges ZusammentFefien ! 

Aber die endUdie Yemukäsuiig der Aaklage war eine persdi^ 
üoIm geweieiL Anytos gehörte zwar m den enlen -Biifem des 
nMMn Athen nnd b al d eiiefc e die bOehelen StettUhnter, aber eeto 
VemAgen hatte er warn gitatan TheO Terieren*), und in dieeor 
Hwiwhin^ kOMB die FttliBtr der Bewegung Nkiilt ftbr Mi bcgebii 
•der eiliallen. Doch ^Handweik hat einen gtidenen Beden*, daelite 
auch Anytoß. Er hatte ciueu Sohn; der sollte iji die Fussstapfeu 
des Vaters und Grossvaters treten, ein tüchtiger Gerber und Leder- 
&brikaat und damit zugleich schlecht und recht ein ordentlicher 
Staatemann werden. Eine vielleicht etwas Überstrenge Zncht aeflii 
Sohn an dee GoBohlft fesseb, Ittr welches er leider sich m 
g^ wifade. Ein vom imIi nieht langer UingMig nit Sokialit 
heMAte den Joiifen Man m iBeaer Afaneiginig; Ja, SoknIeB, d* 
Mann, „der aidi in Allea mengte,*^ loelile aaeh m aeiaar Maaleir 
deat Aaytoe eeine ICeinnag anfiEudrltttgen. Oaee diese Niehte bal^ 
versteht sich von selbst. Anytos uiiterbagte nun, wie es scheiut, 
dem Soinie den Umgang mit dem ,,Jugendverfiihrer* und uiiterw&ri 
ihn einer noch strengem AufHicbt, ohne zu seinem Ziele zu gelangen. 
Dar junge Manu ergab sich dem Tranke nnd ward ein Tangenichts, 
aur groaean QenngtlMnBg der Sekratikier — > ob mit Beehl» etahl 
sehr dbUtt«). 

Diese Eifidinmg war fttr einen Chankler maaaegebend, ak 
wakban wir den Anytoe kennen leinten. Von Hanse ane, wie wir 
eahen, ein Todfeind der Sophisten and esthon linger gegen Sokratee 
in dieser Beziehung misetraiiisch , hatte er, als Staatsmann an die 
Spitze Athen's gelangt, gewiss bald zu denen gehört, welche in den 
Schülern des Sokratos mit o'mcr sehr begreiflichen Gespensterseherei 
angehen dl Ivritias' und Tlieramcnes', gei'ährhche Feinde der mit so 
grossen Opfern erkauften fiestani'ation erblickten. Und jetzt trat 
flun die Befttsehitang nahe, dasa sein eim^ier Sohn des Valsts Bahn 
teiVeee nnd dem Siranensango des Tyraanenbildnevs folgtet Der 



*) Platon Menon p. B. Sokrai. KaUima«b. 23. 
*) Xeuoph. Apol. 28—31. 
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MdaoMiMfiKQlie Mnan dts' Valeft vcAoi M iril 
E n tw Ürf enlwit und Sorge des BtMilwiHiiiii. Sein giiliialili 

gefasst. Sokrates inusste nnschädlich gemacht, ruusste 
verliindort werden, in Zukunft für seine staatsgctähr- 
liehen Lehren l'iojiaj^anda zu machon. 

^Sokrates sollte nur misehädlioh g^acht werden?^ — höre ich 
Sie zwe&£eind fra^^en — ^I^nd daram eine Aaklage aaf din Tod? 
Und difiim der Qiftbecfaer?^ Nkbk aaden. la omrii n o d araen 
MfiieiMMte tit es MHeh eiafadiar, be q— wt, amh Immmt, wmm 
«MUi irili. Der minlleUge Lelirar wird ftbgeeetrt, flmi te Leluilnlil 
veHniteii ^ d^F Offisodidie Teittw^ mtena^ ; M^e Bchiiftw irar^lm 
mit Beschlag belefit; und Unzähhge linden das ganz m dvr Ordnung 
nnd eifern wohl gar und biegen Zeusmibä> ab** , znmal wenn angeb- 
lich staatsgefUhrliche und rchgionsfeuidliche Irrlehren verbreitet wer- 
den, Un^lhlige, wekhe, wenn von Sokrates die Kede ist, an ihre 
Bfotl Bcblagen mid emphatisch ansnifen: „Ich danke Uit^ OvU^ 
di« ieh meht hin, wie dieee heidaieehes Athentr» dieee gMmm 
Repnhfikanar, welshe den weisen So fctat e e Mideleii, weil tr Tw^mä 
und Frtlnniiglnit predigte.*^ Wenn aber Mlieh ein ttwrtlniUg e r Mm- 
sfaui wie def weise Sokfmes gar anf Ifaiict tind Oassen hermagehsn 
und mit .Tedennann Über Staat uu l Kirche philosoplüren und dabei 
das Bestehende — wenn auch noch so ^wohlwollend*'! — kntuiiren 
wollte, die Polizei würde seiner wühlerischen Th&tigkeit zwar kein 
toigisches, aber gar bald ein ebenso wirksames Ende machen, als 
Anytos und Consorten es nut ihrer CriminaUdage heahsifiiirtgtinii 



1) YortreinicL Laben Grote (YUI, S. 639 ff; Meissner lY, S. 672) and 
der Ton ihm eltlrte (8. 66S; Mdisncr 8. M) Oontin henerki, nanmOMe 
M aar darllbar vimdsm, dam dleiaklaie aidil M Mher kam, «ad dsr 
«irndte 8lial, wo dn Sekiaits 2ft (od« 80} Jahie sidua nnd «aaBgaMrtni 
lehren konnte, wd «ben nur das fir«liianl|e Athen gewetea. Aahnlifili hat 
anch Forehhammer 8. 67 paa rioht% bemerkt, den kebi Staat bisher die 
freie Discuseion des Princips seiner Terüuswig gestattet bat. So schrieb er 
1887. Ist es in den letzten 20 Jahren benfter oder sohlimmcr geworden? 
Darauf antwortet ebenso treffend als trefflich v. La sau Ix S. 19: „Und 
Rl!*^r(Hnc:ö, wenn heute einer in "Wien oder Berlin** — und in München, setsen 
wir dazu! — „die InconTenienzen nnd Uebclstünde dir bcptphenden monar- 
i Jüsrlicn Verfassung und der regierenden Dynastien so aut Iin ken und öffent- 
lich mit der Jugend beaprechen wollte, wie bokrateu die*<efi mit der Demo- 
kratie und dem demokratischen Athen getban bat: so wQrde er nicht ost nach 
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Dbob «MrtB Awleret wollten aacili aie, ali eine Ldn«, üb Btum 

vefderblicli schien, beseitigen, einen Lehrer, der ihre Jugend irre 
sn leiteii bchieii, zum Scliweierfu I i ringen. Aber sie konnten dim» 
nur auf dem Wege euier peinliclion Ankkge erreichen, wenn Ute 
anders in ihrem Ohanikter und auf dem gesetzlichen Wege Uei» 
ben, warn tie nicht die eo eben mit Blot und theuem Opfern wie« 
ämgmmmmt Yei^faetnsg mil Pfiim trelni weUlen. KritiM 
siw mUßm ipiDMei emiiCB vennewn mögend ncn mt, mr jnKflvi 
^Ütltmfmt luitwhille«; AaTtw koniita es mcht: die Verihievig 4« 
IftliMe» halle keiarOeeelB dMber, hatte keine Bcwtitmnnf, dm 
man einen Athener wegen Bchildlicher Reden verbannen oder einker- 
kern konnte. So bHeb ihm Jt uii ü ir derselbe Weg fibj i- , auf u t lohem 
iiiaii g*»gva Aiiaxagoms, gegen Diaguras und i'rotagunu* euig^^HihriUt'n 
war. • lur« Anklage auf Güttl o» ig keit (daeßeta), welche bei 4am 
^|MheA &iiaig' dem oketeten Beamten in allen Rcligion»Mdi€b ^ 
e^gegeoetty «■« ww tmeni tief veiwgetKiPiaDeie «ueo -eoM 
itfMwHIgkelie ZnU wn «ileosl«iGeaehweneii entaekleden mvde. 
ilHüki wei ittitoe aBen ZMÜbI dwteieyieh der Haoptankttger 
WlMiii^'veidMaid er sich — vieneidit, wefl et ihm an der nOdngen 
Beredtsarakeit fehlte — noch mit zwei ariilcin M;iuiic»m, dem Tm- 
gik*»r Meleto» nnil dt-ni K<m]uci- I.\ kuii, \oii titiüt'ii joiici' .sogtir 
aui dein Kiagübeii als eigentiiclter Ankläger figurirte. Leider wissen 
wir von beidon^ MÄnnem \'iel zu wenig, um über iliren Charakter 
^üi die Merive, welche sie leiteten, ein Urthe'd zu haben. Mele^ 
üi^«iMr<«il»Ting!ker, wie es reheint, ane derSehvle der Aesoh^ 
liit''ipai%iteiis ist eine Oedtpodee — also eine Tetrakgie — der 
lAA^ Weik, wehdies Ton ihm erwihnt wird. Er wurde vnnk de» 
UftäBbm tiel yenpottet) niefat alleb ab sehlechterf frostiger Pftet, 
flondem auch als lüderlich nnd verbuhlt, daher denn selbst eine 
Dirne von ihm lernt und Euripides seine verliebten Skolien plün- 
dert. We^^en seiner groööeii Magerkeit nannte ilin ein Komiker „den 
Todten aus dem LenUon'', und Aristophanes liesü Um desshalb in 
•einen nach 405 anfgeftthrten Qerytndaa ab Abgeordnet» der 



Pecezunien , soudera im orst€u Jahre geiner Lehrthätlgkeit extra 8 1 a t u m 
nocendi gesetst, und wenn auch nicht hingerichtet, jedenfsUs Zeitlebens 
«ingetpmt wirdMil" 

') Dfther Horst. Sat II, 4, 3 Sokrstes Anyti reum nennt. 
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MMttden Tn^iker in te Hades gthea, tun von dt» Bruüma der 
grosMt TodteB Etwaa vA tad das ObtnreH m bringen Der 

Platonische Sokrates im Eathyphrcjn behandelt ihn als einen iinbe- 
deutendmi , aber aTifg:eblßscnen jungen ^fenschen Noch weniger 
lÜHst sich von Lykon saj^en ; nur dass er zu den offiziellen zehn 
^aatnednem gehUi*te, welche vorkommeudeu Falk üffentiklie Fr^ 
sMie sa fuhren hatten. Das mag auch der Grund gewesen seia,' 
wanm Anytm gerade ihn beiaog. Die FkAoniadie Ap<4egia sieht m 
den drei Anldlgem die Verlieter der drei von Sokntee romig m t k B 
heieidigMn BUfgerUassea, so dass llektes die Dichter, Aoftm 
die Handwerker nnd StaatsnKmner, Lykon die Redner m 
ihm zn i^hcn sucht'). Selbst aiigciiommeu. daas Sokrates in dieser 
abBtracten Weise Charnktfr und Motive seiner Feinde g('z<' lehnet 
hätte, so wäre das oben nur eme riietorischc i'onnei ttir die Ver- 
theidignngsrede, und ist aus derselben Nichts für die Benilhelhing 
der leider sonst hat anbekannten Grössen zu gewiuBSn« 

^e wir nun in dem Wordante der Anklage tthei^^ben, nmk 
einige Woite Uber dscgklchen- ^^^ittses cdlSbies* in Athen «nd BsM, 
d. h. solche Anklagen, in dsMo es sieh nidrt nm gemsiie Vev> 
blichen, ßaub, Mord, DiebslaU n. dergi, sondim am ei gentHeh e 
Staiitsverbrechen handelt. Dergkichen Prozesse kiinnen stets nur 
als integrireiulo Momente der politisclieii Ta^«^sm schiciite angesehen, 
nur im Zusammenhange mit ihr richtig beurtheilt werden, t^o in 
Athen im 5ten nnd 4ten Jahrbnnderte, so in Rom im 2ten und 
Islen Jahrfanndeite t. Ctar. Verres, um ein bekanales Beispiel 
heransBogtetfenf Verres, der Henker Sio{Ksn%» den uns Gieero als 
ein Scheasal ohne Oleiohen darsleHt» war niofat hessar ond naht 
sehlechter, als so siemlieh die meisfeen damaligen StatAaker; Venea 
wäre nie angeklagt oder »efurili eilt worden, wenn nicbt gerade ^ 
mnla im Jalire 70 Pompejus, diuvh Demagogie Consul, die SuUa* 
nische Verfassung umstOrs^en, die tribunie-ische Gewalt herstellen, 
die Optimalen züchtigen wollte und konnte : Verres war ein tiüuden- 
bock fttr seineQ ganaen Staad. In diesen Praiessen kommt es daher 

') Haupt«teUe Sobol. /u Platoirs Apol. p. 18 H; aussordetn vgl. Aristoph. 
FrüHcbc 1302. Geryt fragm. Com. p. 261. Sannyrio ebenda p. 480. Epicrat. 
ebenda p. 681. 

«) Euthyphr. p. .> ü C. 

*) Apol. p. 23 £. 
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wador M dtr AnJdaife nodi bei dor ricbteiliebtii Eotocfeidnig auf 
Mto» .ScW^" oder «MialiiKUd%«, auf d«ii mnaOmai im^ 
firten FbD an. Im GegeniheÜ, nicht Aber diesen, Boadem Uber dit 

ganze Vergangeahnt des Selmldigen, ja, mir so oft <lbir die Stel> 
hmg seinm- ganaen ParUi wird entschieden; der im speciellen Fall 
ÜQüchuldige wird vernitlieilt , der im speciellen Fall Schuldige, ja 
Ueberwiesene und Geständige wird ireigesproche», d. h. von der 
Strafe — vXhrend man über seine Schuld sich niebt täuscht — : 
cr%iid aJbodtvflMhd mch mchi freigeepfooheny mndeBi: be« 
füftdif t Dum ibeidei, filphtenffieh vod BeigiuMUgui|[, «hidi ebint 
m diflMn ahitti Yollugerichtaii tiocb nDgtttremit veriuuideB^i ist 'Jeait 
|pÜ9il|«««#dflii>, 00 kt vm dieser nkfab awhr die Bede. um 
attwMin genKsr waren denn mm aber' aiiflb die SebbtsniittiBl^ däi 
Angeklaptfn mannigfaltig. Zuniichht fand nur in besondeni Fällen 
6ofortig{' Verhaftung oder auch nur Bewacliung statt: weitaus in den 
ineisteQ Fällen konnte er durch ungehinderte Flucht und freiwillige 
IMtoiuinng sieb der drohenden Gefahr entziehen *). Dann brauchte 
Ml» «r bei der Vertiieidigang eich nicht auf den vorlicg^doft Fall 
m bunrhuMnbimi ; aneh er ktmato dn besttcfatigleB Fehl nmiinnw^ 
di|l«g«a «Bf Mb iwiiBtiges nitadeOkaftt« Leben, seine Ywdts m ite «tt 
den SiMt n. s. ab Jiildernngagrfinde Unweisen; er lunnAe iiir 
Ae Skdnmft Gamitieen bieten ; ja noch indv, der Verbrecher konMe 
einfach an das Hers, an das Mitleid der Kichtcr ap])elliren, konnte 
seine Frau, seine Kinder, srim Verwandten und Freunde al« Bit- 
tende dem Gerichte darstellen; und solche Reizmittel verüngeu gar 
häofig selbst da, wo Zommüthigkeit gegen wirkliche Sehoid in die 
SebsanlDen trat. Kein Angekbigtar bat eeicke Mittel vcfsdmifats 
Barikies, der (Hympier, der ab dtMlsradner das Volk in Zodit 
kielt, seheafte steh nIebt, Httr Aspisbt des VoUugeriofats Baiaabeciig- 
biit annwffnl 

Tjß M hahiein SSwelfel anleriveffeu , Sukratoe konnte nicht nnr 

einen dieser Wege cmschlagcn ; man wollte es auch, mnii ^ünischte 
es auch, mehr noch, m;\n konnte es gar niclit anders erwarten. Ja, 
ich möchte sogar behaupten: wenn seine Ankläger geahnt hätten, 



*) Vem 9tcmm «es fiekiaisi wM ttwr aosailNUiflk beseegt kt FIm 
imt» Bril0B « B, wo es Ktanlhb and d«a StiMOm mm Vorwarf 

. kj i^uo i.y Google 
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dM0 flie durah Jm Aoklige den wcnderlicheB Greif mm Tode 
Imngen wMen, m Utttan rie mleilasBeii oderaaden gefa«L Sim 

lautete wie folgt: 

„Sokrates ist schuldig^, indem er an die Staatsgötter 
nicht glaubt, dagegen ande re neue Dämonien ((Ibermenbcii* 
Kche Wesen) einfuhrt; er ist ferner schuldigi indem er die 
Jugend yerftthrt Strnfnntreg: Tod.« 

Die letalen Weite werden Bie niciit wenig befrendeft heben* 810 
invelnren ebenihlb em dem ettieehen Beefate eigendittniUeliee Ver» 
fahren, weldies wiederum sn Chmsten des Angeklagten dient, ihn 
ein ferneres Mittel beut, «ich dem Aenssersten zu entziehen. Man 
unterscliied abgesclmUte (ti/ur^roi) und UQabgeschKtsste {uxifir^ioi) 
Vergehen. Jene sind solche, auf welche die Gesetae eine bestiaunte 
Stmfe eeteea, diese, bei denen das nicht der Fall ist Dann wm 
es Seche des Ankttgen» gleich bei der Anklage einen hneimmitea 
filnilratrag an tteOen. Ward nun der Angeklagte fOx eehuldig be- 
ftmden, 80 hatte er das Bedit emen Gegenantrag an «teBen, dmeli 
welchen er sich eine mildere Strafe bestimmte, und es war ihm un- 
benommen, bei dessen Motivirang nochmals an das Gcmiitb sein^ 
Mitbürger zu appellircu. Dieselben Richter entschieden dann in 
sweiter Abstimmung zwischen beiden Anixilgen; ein dritter war nidit 
ndMeBig. Man darf annehmen, daes, wo nioht beeondere Leiden» 
eehaittehkeit voriienechto, fibr den mildem entaehieden wmrdeL 

Soikralee hat alle dieee Mütd vendunlht: er hat nieht nnr 
Nichts gethan nnd AUet nnterlaeaen, um eeine Frei* 
b^ii-echung bewirken; er hat viuhiiehr Alles aufge- 
boten, um seine Verurtbeilung durchzusetzen. Warum V 
Xenophon, der es am besten wiesen konnte, der es von Sokratea' 
«MMtem AoUiDg« Hermogene« «bliren hatte, dem He«»«««, 
der bie mm Tode tran beiSoknttee aoehieH, Xenophoneagt eenna 
mit drei Worten: Sokrates wollte aterben. Xenophon thedt 
vne sogar dae ganw Baieonnement dee Sohratee mit, wna an be- 
zeichnend ftir die Zeit und den Mauu, und zugleich au bedeutend 



*) 'AdiMt SuMt^Tfjg ovs fi€v 1) noktg voftt^ai O^eoig ov vo- 

mtvg 6ia^^99igmr %ifif^ Mmmg. Z«wpk. DotfcwM Aaftugt 
Dkg. UM, n, 40. YgL Pkten^e ApoL p. 94 B. Xmefh. AfeL 10. 
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itaHMMnlMlBig>#ii|Af|glni|d^ iit^iiniii es aieht ekwM geoAuer 

■Üttirfi, „da« ITiemAiiii ww aeiileB Tode gitteldidi sn praifen sdN 

Xb liegt oiclit nur der beknnteii UntarredQiig des Solon mit 

Krßsoß zu Grunde; spricht eine tiefmuenstc Ueberaeugung den 
gesammteu Akerthinm ;uis, oi>t ein schöner Tod der eigent- 

liche AbuchluBs eines glUckücheu Lebens iat. Der ernste Wunsch« 
velchen der französische flhwHnnniinr Minen alten Sergeanten an 
■eine Uul ria^ IftMt: 

pC9 tt*flrt yat «ooi da ailhe; 

DIaa, ittsa enfrntst Teva doniie an beaa tripss!** 

■i «eht antik. Man bedoifte im Allertbnni nicht euunal dea Un« 
tleiUieUbeitsgkabens, om nmthag nad heiter in den Ted an gehen, 

mn den ao Gestorbenen aus aujfricbtigem Herzen glücklich za preisen. 
Wir werden nun dai> Raisonnement nicht so autibeionl* ntlidi Huden, 
dnrcli ^ve1chPH Sokratrs sich ül>ei"zeugte , „dasß der l ud gerade jetzt 
ffit ihn wüasciieoswerther als da.s Leben sei'S nachdem er Anfiuiffi 
wirklich an eine ordentliche Vertheidiguugsiede gedacht hatte, aber 
dniiaemI>fawiion dafea abgemahnt worden war. Eb war filr ihn der 
riafal^ Zeüpmkt i^mfog) dea Todes gebmmicii: er hatte gereeht 
«id hmUg, aber anah gconnd und bebagUcb bia htebeir gelebli jetat 
itead er an dar Miweüe dee btthem CMsenaltars, ond desaen an« 
lertrennfiche Begleiter, Abstumpfung des Geistes wie der äussern 
Siimc, liiiuibten unabweisbar aucit bei ihm sich einfinden, sein bis» 
heriges Leben unterl)rechen und ihm d<ib ternere vergällen Seiko 
er dieses uuu gar durch Concessionen erkaufen, sollte er sich selbst 
imn Schweigen TeidammeD nnd die Lehrfreiheit aufgeben, die Min 
gteoa lieben aiugenacht hatte, ao beonte daa Lehen kein Leben 
mibr flir ihn sein, md die Ananoht auf ein laiigMOiea Dahiniterben 
aa Krankheit nnd Altoreekwlabe war noch weniger lockend« Da- 
gegen bei ihm daa Geaebiek efamn klebten Befamendeaen Tod in 
einem Momente, wo er noch auf dem 0ipl(Bl Minee Wirkens seinen 



*) Xaiophon Apol. 1 — 9. Die Frage, ob dieses Schriiicljen wirklich 
von Xenophon ist, kann uns hier ganz gldcbgültig sein, da es wenigsten» 
▼ea daem jüngeren Zeitgenossen herrtthrt and dar Epilog von Xenophon*! 
pMkwgtdlgkdtm (IV, S), ebcnfidit ndt Beralteng aaf Henaogenm als 
'AMbTi im WmaatüdNn gaaa dlcMlbsn GManImB and Erwigni^sn cnthilt. 
a. ta Aahaaf . 
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FreondcB die sditeile Brinneniiig umi das nagoWditaito Bid aeiaar 
adbfl UirtirilMB. Em, der Ttod wehwn ih» Jetrt wUmiiMiwailfcw 
ab das Laben, und darum lst*8 atahar: er wollte 'atarbaa! Dia* 
mm EaladiliiBn ggmiii nohfeete dam Sokratea aein ^wiaa Ver- 
halten gegenttber der Anldage ein. Ljsias, der seit seiner An- 
kl;ii,'erede gep^en Eratoethenes ein gewaltiger Kedenschreiber geworden 
war, 1 lachte ilim eine bereits ausgearbeitete Ecde. Er las und lobte 
«ej „aber", meinte er, „sie pasat ebenso wenig iui* mich, als etwa 
ein kostbares Kleid oder ein feiner 3chahf aie iia ndwakaiilalii afcav 
nicht philoflophisoh.* ^} Die iIiiMmiiiiim beatittigti «ir anali aasat 
mit ToUer Sidiariieit aoa Lyaiaa' übrigen Beden mJilla^iai HhwHi'tt, 
daai die Beda eben auf die eben dai t 1 ni rn TTigarttlimiditiiiM ainia 
aICiMhen Geridilaliofea befedmel war wl gewiia ihwft liitJii 
veH'i^t hätte, ohne nach den allgemein gültigen Begrüfen dem So- 
krates das Geringste m vergeben. -Li. \^ir (Jiii:-ii ti;uh l.ysin;^* 
politischer Stellung zur neuen Demokraae Huuf limcn. lia^s ^c]vi]i die 
Thatsache, er habe dem Sokratea die V'ertbeidignngsrcde gebeUßcti 
SU dieses Gansten geaprochen hstte. Aber Sokiaaea lehnte nicbta^Mr 
Lyaiaa* Bede ab, er benahm aiah aoab aitt''miiaMidaAiiN»4jiiMi» 
qnei» ver Gericht dorgeitalt, daaa er ioiül w u B diy tMHM^>i«ldiB 
mnaate. Platon'a Apologie fflnC «aa twliiiiMtBiii <WiMa km 
Ckridit tot; mid man hat gana riditig angfcnoapdMai' daaadMaM 
hier das wirUiehe Au f lre t eu seines Lehrer« so treu, als es sete«r 
dithteribchen Natm eben möglich war, wiedergegeben hat. Kir^^t ml 
wenigstens stellt der Platoniscbe Sokrad > dem Xenoplit>«t*4>ch''n >a 
nahe, als gerade in der Apologie und hü iM itou. Dass er selbst gegen- 
wärtig war, kann man mit Tollater Sicherheit annehmen, wenn aiirh da» 
liingetteUt bleil>en mnaa, ob es wahr iet^ da«B der ^jäbtige MaffMiim 
Kiitiaa trota gemer Jngend einen Veeweh machte dair üiiidM) Imdwi 
tteidigen, aber gleicb im Beginn aein«r Beda di^kcbr daaiQjjBhaä 
Achter uberaatert benmter'^ anm AnfhSren geawongen w4ai Cftrtpil^ 
wohl gehört die Apologie nach Ansftlhrung nnd Fovm dnrdtaus Piaton 
au. 8tatt daher aus ihr einen einigermaHsen crschöpfendm Aii<*mig zu 
geben, versiichen wir es, die weseriflu h» u l-'imkt<' lu nni^/Tii ; n, 
doroh welche bokratcs vorzugsweise seinen Anklägern nicht minder 



<) Uig. Laut* Iii 40 Ii 179 fd nHo» dmmuig ^ iftf$k^ 
mfOS — ) Ole. de emt X, M» ISl. 
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wie boinen Ixiflilrni liirkMclit^los entg<?p^ontrn(. Kiii weuii auc)i nuhi 
ToBstäiidigi'ö Uüliäinittel , diebt; Punkte lieraubzutinden , haben ^\ u an 
den Andeutiui§8o in der Apologie, die Xeuophon's Namen irttgt« und 
in den oiitMi awei Oapiteln leiaer Denkwtiidigkeiteii. 

Wm maMui di» AnklttgeT «pwaeD ihw 0oppcbiildage W 
jituit Mmd, wifd m nidit «MMit Ifadi AOeiii, was wir 
fciMwi inu—iw^ngegteHt J»bm, kont* es flnicii «n Stotf ntoht fUdaD^ 
und es fragt sich mir, in wie weit und in welcher Art sie ihn be- 
nutzten. Da möchte ich nur auf Polpcndcs hinweisen. ZunÄcbst 
nochmaifi (s. oben S. 289 f.) auf die bemarkenäwerthe Uebereiiifitim* 
MBg der Wolken mit der wirkUob«! Anklage. Dort wie hier ist 
«Qotte»l6KgB«ji|^ nd JvgeadTerftthrung, dle' »wiagii#eto^ 
ib tHaHm ^«rfblgl wmdm, Wie iMmAm^I VkMUtm eik 
IwlirtBa n hatim pflegt, m iit Ae Aimehme iekr gkalMi, dM§ 
da— WeHMDvSokrates trote des Zwigdie n ikoii ia ^'94 JahfflD kel> 
ueswegs vergessen war , zumal da die Athener schon dainalö beliebte 
Poesicen ohne Zweifel auch vielfach f^elesen haben. Es ist daher 
ganz wahncbcialich , dass Sokrates wirklich im Eingange seiner 
B/tim diese «enlen falsche« AnUagen* der KomSdie, besonders aaeh 
IpiBS YnMingimg mit den Nstmphäosopken xmA nameBlllak dem 
^wBiagiiäs entwIned e B und snsdillekli^ an g ewiese n kat Was 
se^nm die UngiHnikinft der emsehen Anldagen anlangt, so liat 
mtm sich sicheiüch, um den ersten Anklagepunkt zu beweisen, 
vorzugsweise auf sein niimonion bemfen , welche» man, nahe lie- 
gend genug, ak eine besondere neue Gottheit betrachtete oder dar- 
stellte, deren Eingebungen äokrates fto sich und fUr seine Frennde 
lilglB*), «nd auf diese Weise so wa sagen Itfr skk and die Beniea 
als ein PximS-Osnkel Meab. VleOsieki, dass man dabei aaeb seme 
i» Ihssr AUgtuiMimkiiit an Honodieismas strufende Theologie beifiek* 
■ehtigt nnd darauf Mnf^ewisasn bat, wie bei ihm immer niff von 
Gottheit ijio xhiüp) und Göttern {m ^€0«), niemals von Zeus, 



>) Flatoo Apol. p. 1$ A — 19 D. Y^. p. M B-C. 

*) Xenoph. DenkwUkd. I, 1, 2 — 0^ »ol fidXiOta ftOi do- 
aaCffi» ttt^oy tdria^aaStti »tum Smfiovta siofiQsiv, Piaton 
Apol. p. Sl C — vfi€is ifiov itoXXauts dxiptoats noHttnov Ifyw^ 
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Atbeii«p Apollos' u. 9. w. ab ooMnton PeraönliihkMtoo die Boio 
war dieiar Ankhigtpiiiikt» w«ui meh der nenk 
gemmite «od wegen der Aofeeedeoiien mit Anaanigoiee lu w. der 

gehässigste und gefährlichste , doch jedenfalls der tdiwächere ; und 
e« würde Sokrates leicht geworden sein, ihn vullständig zu ont- 
kraflen. Der zweite dagegen konnte schärfer und allseitiger be- 
gründet werden. Mau machte besonders, wie os Bcliüiiit,, dreierlei 
geltend : erstens das Verderbliche seiner Lehre , insofern er die iltm 
begrfladete RepobUk «ogiiff ond Mitidemokimtaiehe€hroBdsila»t«D9* 
trug, wobei nomenttieb oof AlkibiadeB ondKritme o> B.;W^loiirtdio 
lebendlgeD FrOebte MinerBOdinig b bgewieeen wtiedet iodbo».doo 
Vorßlbrerisebe seioee Umgangs, ineoieni er Banrantiieb dkrjoigetf 
Ijettte ibren Vettern tiad Verwandten entfremdete ^imd gegen" *die^e 
jn Opposition itrachte, wobei dann Aii}i".s Mcim-s rigtucii ralle^s 
gedachte;') endlich das Änraassende BeiucÄ gau:^cii Autiretenff , msio- 
fera er sich als den weisesten und bessten Men schen ansah und au- 
geeeben wissen wollte, wobei man sh-h aut lu Erfahrung UmiiM 
liger berufen konnte, welche er diurch seine zudriigliebett >ond iini 
berafeoeii Fragen ihrer Unwiaienbeit tthetftbrt bnila^' . iebü^wIM 
aebetnltob, daee man dann aüob dem Angddag^ . dei> 'AwiHip 
laigte, flir die Znknnft Bessenmg ood Mweigea an <gelebflnki»r/. 

Fragen wir nun, wie hat ßokrates gegenüber dieeen Anklagen 
sich verantwortet, so Viibbl sich zunächst Alles in Einou kuizcn 
Satz zusainincntühhen ; weit entfernt, diese Anklagen zu 
widerlegen, hat er sie nicht nur in allen Punkten be- 
stätigt, sondern sogar noch geateigert, dagegen aber» 
wae die Gegner Tadelnawerthoi und Strafwürdigen 
darin an erblieken glanbten, ala deaLobea mdLobnea 
würdig dargestellt 80 stellte er sieh den in Benag anf die 
Tbataaeben mit seinen Anklägern aafdeoeeften Boden, mit defea 
Benrtbeilung nicht nur ihnen, sondern aneb «den Biehtem, ja 
der grosbcn Mehrheit des Alhcnischen Vulkea selbst schroff gegen- 
über. Gehen wir nun zum Einzelnen über, so hat Sokrates 
gegenüber der er ä t on Anklage sich allerdings wohl darauf berufen, 
dass er öflfeotlich und persönlich ja stets den Staatsgdttein die ttb* 



I) Xtfuoph. DsBfcwOrd. I, If-'M. 
^ SlMnd. 49 - 64» 
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lielMB Opiar ud Odftbde dM^abrMht hdbe.<) D igigea ]»l«r «Im 

in Yi^lttem 01aubeii mit der gröseten Entschiedenheit ond mit B«* 
nifang auf thatsäcli liehe KiTahnnigcu aein Dämonion al-s eine gött- 
liche Ofteubaruiijo^ vindlzirt, durch welche Er vor Allen begnadet 
«ei> welches ihn nie getäuscht habe, ihm Orakel und andere Zeichen 
wahr als ersetze. Man mag darüber denken , wie man will — und 
«ir -mmi wahrHeh iveit davon eotfonit» in Soknilw dasshalb emm 
Umm «dir eimft Bebügw su a«hai — , vamtit mu mxk ab« 
«■Ml mI Standpunkt d«s «ogtoannt«! guaadm MBomhath 
«MiMidia, wie er so allen Zelten sieh gleieh geweeen iat, 86 wird 
man es sehr begreiflfeb finden, dass gerade bei diesem Psssuh der 
Unglaube und Unwille -seiner Richter laut wurde.') Es würde ihm 
schwerlich heut zu Tage vor einrin modernen Gerichtshöfe mit einer 
derartigen Behauptung bosser ergeben. Wenn er dann femer wirk- 
liil^ Ml diesem Glauben an sein Dämonion ausging, um mit einem 
■iiMirth linihiiliiiiliriii Sohlusee seinen Qlaaben an Götter ttbecfampl 
m 4ew«iMB (obgleich ein ao abatrakter Atfadamna ihm gar nkbt 
«Mal TQigeworfen worden war): »wer an Dinoaiscbea i^nU» mnaa 
mkk an Dimonen, wer an Dimonen glaubt, nrass aneh an Gditor 
glauben , da ja die DKmonen entweder selbst Gatter oder doeh 
GiHtersöhne aind"^) — wobei es dann wieder an der gcächmack- 
▼ollen Vergleichung mit rt'crden und Kseln nicht fehlte — , wenn 
er^ wie kaum zu bezweifeln iitt, in dieser Weise gegen die An- 
klage der Gottlosigkeit sich vertheidigte, so ist es klar, dass er 
daiMi 4aa Gefilhl nicht gerade seiner soUinuneten Richter tieC Ter« 
ktmtk und aelbet die WeUwonendon unter ihnen irre UMehen und 
umMmna muiste. FritroUtät gegentttier Dingen oder Vonlellnngw, 
«flehe Andern heilig itnd, verletzt selbst denjenigen, den sie eaniehi 
sind. Und eine gewisse Frivolität liegt in jener Entwlckelung, 
wenigstens anjc aie Piaton gegeben hat. 

Gegenüber der zweiten Anklage trat Sokrateu noch viel e&t> 



I) Xenoph. Denkwfixd. I, 1 , 2. Apol. 11. 
*) Derselbe Apol. 14 iml di anowm^S d 9inaatiä 

Qvßovpf Ol fih dmmo0n€s; loig leyofthois, d ipditvoCvtes* 
I) Platon Apol. j>. 27 B — SS A., wo aamentUeh aeeh sa AaHuge das 

fiifitTjo^e fuj fiOi ^OffußHVt und dann das fi^ alXa Mal äXka 9o~ 
Qvßshw sn besohtsn Ist 
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ithledeoer nad lavttBiefttlioher Mf. Qmie mtf dvk Or«k«li^rBeh» 
d«r iln für dm Weitetton «rklirto und dadorth lortnitartiid to 

viel Amtofs erregte,') berief er tiefa recht gefliieeallleh, nm Min 
Wirken und das Urtheil dos Gottes zu itchtfertigen. Wenn er hier 
wirklich damit bogann , seine vergebliche ^Rundreise* (nkavr^ nach 
oioem Weiseren bei Staatamännem , Dichtern und Handwerkern 2U 
schildern, so war dieser Eingang mit seiner ätzenden SohMiie 
beteten geeignet, jenen anstoangen Ovelsel^mh mm aoeh Teiletzen* 
der nu maoben. JedenfoUe aber bat er-hi«^* mü gerfaelitwn #elhet» 
gnfllbl nnd dar gaasen antiken SMniftdnükeit dia BühMkmmä 
aeb gaoste der firforsdning nnd Verbrettnof; Miiüff' WMait wmä 
Ti^end nneigenntttzig geweibtee Leben bingeetfeMn^ «ni wämtki^m^ 
klagen aufgefordert, ihn eines Vergehens in Wort oder Werk zu 
zeihen. Gcatüt^t auf diese hohen Lehren hat er es vielleiehl kinim 
der Muhe für werth geachtet, auf den Vorwurf antidtiuiokratischer 
Doktrinen su antworten oder anf sein Verhätedav Alkibiade% 
Kritias u. s. w. einzutreten. Hat er es nhct gÜbkn, so iht es in 
derselben gletebgflltigen nnd anfragenden Weise gsiehebpivr dluir 
sebon ksnnsn, wie wenn er wiederam «uf sain fifmosM ätM^ 
rief, das ihn vom Staatsleben abgehalts^» tsblb difcdni?h iy B>i»i iiih w | | 
Stunde an Leben erhalten habe, da es «nniöglieb seiv<in essÜntBUM^ 
kratie auch nur ganz kurze Zeit sich vor Schuld und Gefahr rein xu 
crlütltun, wenn man sich nicht von den 8taatfta;cBehäfteri lern ImUe,*) 
Wenn er zum Beweis für diese Behauptung aia »eiuc llaltimg itn 
Arginusenprozesä und unter den Dreisstg steh berief, so konnten» eben 
in dieser Verbindong jene an sieb SO 0ahr zu seinen Ghiaslsii lfm- 
ehmden Tbatsaehen ebenfalls einen Yerielaenden Gbacnkter smiehB B a 
Uebrigens ist sein Leben, wie ea der Gtftler WlÜe ibsi mga^ 
leiehnet, niebt vmsonst gewesen: redende Bsireise doM iind die 
vielen Bürger und Fremde, welebe atü lange seinen Ümgig eifrig 
presucht haben, von denen er Jedem ohne Lohn seine Lehre ge- 
g«>nnt, von denen kein Einziger jemals ihm Feind geworden. Über 
ihn als einen Verführer oder UebelthMter sich beklagt habe.*) Nennt 
man das Jugend verftthrung, so weiss man eben nichii was 



*) Xenophon Apol. 14—16. Piaton Apol. p. 20 £ — p. 22 E. 
*) Plalea Apol. p. M C — p. 88 B. 
^ Ebsnd* p. 88 C — 84 B. 
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V«riUhrang ist, und heisst es, die jungen Leute folgten ihm mehr 
als ihren Vätern, so ißt das ganz in dor Ordnnng, weil sie eben 
bei ihm Bildimg des Geistes und Herzens finden, welche ihnen 
diese nicht gewähren künnen, wie sie ja auch in Krankheiten den 
Ant , niebt 4m Vtttar zu Rathe ztehen.^) DtM Lebea, dioM gOH- 
lithe Sendiuig bma tr dabor DMht Mi%6baii; «r ttuii es adthigan- 
Irib wM MinemTode baBi^ln. Wo lidiKiMr hiagüCttllt IwA» 
m •m «Sgioer WM, lei et »uf der OWanBtfebl, da mwMi er ana- 
Inmn, eliiie lieh mn Oafidir nad Tod oder elwas Anderaa la 
kftromem, als die Schande. Wie er als Soldat den Poston behauptet 
hat, den ihm der Feldherr angewiesen, so muss er ula Philosoph 
den Posten behaupten, den ihm die Götter angewiesen. Darum 
kann er sich auch nicht etwa zum »:>chweigen verstehen, lun dmnk 
üolallfiii Verapneheo seiae Freisprechung zu erwirken: ^laan mmn 
Ckill mehr gahoreke», denn den MeaMfaaal^ Und dämm wird er 
kia aina lalaleo Atbemtuge nalMigefac«» am Jeden so leliran aad 
8B nahnea, dasa er nicht am Geld und Ghit« londem am eeine 
Seele aorge. Das lat er aaoh seiner Vaterstadt schuldig; dean seine 
Sendang ist ihr höchstes Gldck: er moss ihr, wie etwa der Reiter 
einem tüchtigen Rosse, stets aul dem Nacken sitzen, um sie zu 
treiben und zu spornen. Wenn ihn daher seine Mit^uirger tödten, 
SO thun sie sich mehr Schaden, als ihm^ und darum hat er auch 
aar am ihret-, nicht um seinetwillen sich zu vertheidigen die Mühe 
gmoamiDn *) Daa ist aber aacb das AenaseESte. Die Bitten , weiaba 
Mntft Jedermaon an die Biebfer an lichten pflegt, aind g^en die 
Ehre and gereichen nicht nar den Bittstellern, sondern der ganaen 
Stadt aar Schande. Sie sind aber anch gegen das Recht, eine Auf- 
forderung an die Richter eum Meineid, ja bei Sokrates, dem der 
0otteslängnimg Angeklagten, geradezu eine AuÜurderung ^ur Gottes- 
iäugnung selbst!') 

So hatte denn eigentlich Sokrates denen, welche wirklich sein 
Wirken für bedenklich oder gefährlich hielten, es fast unmöglich 
gemacht,, ihn freisusprechen. Ihn nach einer solchen Verthoidigungs- 
rede fireiapreehen, hieas nicht nur, aeme Schuld mit auf sich nehmen, 



•) Xenoph. Dciikwurd. T. «, 49—52. 
*) Piaton Apol. p. 2b Ü — 81 0. 
•) Ebenda p. 84 C — d6 D. 
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guLtliche Sendüiig leieilich siiiri kcnnen. Lad dann — demolmitiHche 
Hingebnng, ( iesetzesherräcliat't und praktischer Sinn gute Nacht! 
Dann ist's die Philosophie, welche herrscht, die Philosophie, welche 
im bessten Falle imnttts, im schlimmsten — wie jetzt — Verderb- 
üeh iat! Wir dArfisii uns nicht wandem, dau die VemrllMilwig 
«rfolgle, sondern 

«Hbigte*): er ward mit 281 gegen 919 SÜnaien ftlr uselialdig* 
erkürt. Aneli Sokmtee wunderte riek dtrOber; wer er iicb doeli 
bewnsst, Alles gethan so beben, um aerae Vertirtfieünng durchs»* 

setzen ! 

Eb blieb ihm nur noch nhrig, sich das Todesurtheii zu 
sichern. Auch das that SokrateB in meiaterhaiter Weise, als er 
gegenl|ber dem Antrag auf Todesstrafe einen gegentheiligen Stra^ 
antrtg sn Btellea hatte. Hltto Sokretee demgemMss einfheh anf Yer> 
bennnng^ oder vidleielit mir ^ohne Phrase*' auf eine miteige €Md- 



<) yoranageMtit, das? bei Plntoa ApoL p. M A die liewrt &tt aller 
Handschriften vvv dt , Mg comv, fi TQ$äxifVta (atati tgia) 

fiovov /aer^rrftTOv rt'ir i/v^f/oif, d7taneq*€M'yi; aV — feststeht und (Ubs 
die gewöhnliche Znli) von :>0ü Richtern saw, SO wird bei Diog. LaSri. II, 41 

anoXvOvaußV vor t^ffpoig die Ziffer f/f* elnzuschalteli sein. Dann waren 
600 Stimmen 281 Hir ^^Sohuldig«, 219 ffir „NichtBehuld!g'<; also Ma- 
jorität für die V»^rurtheilun^ 62. Wenn nun von dieser gerade die Hälfte, 31, 
statt zn verurtheiicn. freisprachen , so standen die Stinunen mit 2.>0 gegen 250. 
und 0? trat dann der Kall den sogenannten caiculus Miucrvae ein : der An- 
gekhagte war frei. Statt 31 setzt nun der Platonische Sukrates die runde 
Zahl von 30. Nimmt man mitSchömann (Att. Prozess S. 140) ^1 als die 

Zahl an, so blelbl HS» Siehe dUeilba» nur daia dam die 
•predienden Stinunm mit dem UeberlritI jener 8t wifUIoh eine UajßHiUMIt 
▼00 1 SUmme erlaogeo. 

*) Xenoph. Denkwürd. IT, 4, 4 ^ inHVOg otdh ^^ibjOB TiSp 
titad-ixtav h tt} diMumr^qU^ Tiaod tovg vo/ttovg (das ist dn 
widertpreekender and falscberZasats Xenq»hon*e: die ilütwta waren niclrt 
„ungesetaliobl**) notfiüat , ätXd ^^iütß av dq>e^tlg vm 6fittt'~ 
at^, d Mal fiitfjUag u toottä» inolt,üf , nQOilXno ftäHon^ tvüg 

*) AudraoUloh wird daa aosgcsprodben ia Platonli Kiiton p. 6t C 
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biisst' angetragen, so wäre sein Strnfantrng olme Zweifel Hngeiium- 
Bwa worden. Statt dessen weigerte er sich geradehin, gegenüber 
^mn ySehuldig* des Gerichla ptrsönlich irgend einen Strafantrag 
mateUn. Dmid eb flinrfhotnig wit« «n SdiiüdbebumtBiM Mlliae 
m iunkam Btin» bMtnfea, lo »ei dM er im PkytaDeion 
Mtf ftertelwileM gespeist tratd«. Denn hm habe er verdient, mehr 
Twdienl, als die OlTnipia- Sieger; denn er ist der wahre Wohlthäter 
des Staates und hat Alles geopfert, um diesem zu dienen sein 
l^benlang. Nur aus Kiicksieiit gegen seine Freunde nnd auf deren 
Bitten und weil das für ihn kein IJebel sei, wolle er «ich eine 
Geldstrafe rem einer Büm (100 Fros.) suerkeonea , wie er ile tahles 
kliiML Wellten lie mehr, so mOehteo eie ihn m dO Mlaett rm> 
«riheilen, die denn PUiton nnd Andere flir ihn tehlen worden. 

Ve« SlMidpmilcte des Sohrttee noe nnd neeh seinem einmal 
gef;is.Hten Entschliisse war diese Reue nur eine notliwendige Con*- 
Sequenz, n7i<l wir sind weit entfernt, ihre Grosi.«Rrtigkeit herabzu- 
setzen. Stellt man sich aber auf den Standpunkt seiner Richtet^ 
d. h. des Athenlsehan Staates , so rauss man ebenso bestinmit «ner^ 
iMnnnn, dass mit derselben der GoDBiet einen Pnnkt eireleht haiti^ 
tsn» es hiess »Ue Athen» hie Sohrates**, nnd wo man nnr die Wahl 
hatte, Jenes lallen oder dieeen sterben tn lassen. Mit Beobaehtnng 
aller Formen, in regelmftssiger Abstimmung hat ein verfassungs- 
Qiäääig eingesetzter Gerichtshof sein „Schuldig** gesprochen. Da- 
mit hört nicht blos in Athen , sondern in jedem ähnlich geordneten 
Staate das Prosessverfahren anf, nnd fttr den VenirtheilteB , mag 
.er sieh, mtigm ihn seine Frennde awsh für nnsehnldig halten, trelsik 
aefert die gesetaUohen Folgen eb, denen er sieh nnweigedieh sn miter- 
werftn hat Bei flokratea beginnen sie mit der Pffieht eines eni> 
gegengesetsten fltrafimtrags *— wenn er nieht selbst den Tod Ter> 
dient zu haben glaubt. Sokrates veiNvoigcrt nieht nur für sich 
jeden derartigen Antrag, s-ondem schleudert auch mit jener ErklÄ- 
rung, er sei des Prytaneions würdig, nicht seiuen Richtern allein, 
sondern seinem ganzen Vaterlaade den Handschnh in's Gesicht 
Diese ErklXmng ist nieht nnr eine otkm Veraehiong, eine hinlign 
Bsleidigong; sie ist asch nnbegrOndet. Im Prytstieion speisten be> 

Xoi', xai öntit vvv uxoi ar^s tr^g TsoXtutg imx(if}tiüf lote kxovar^ 
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« 

kmilMli dift jidM»l%iii Ifitglleto des giMm BmIIm» inU* 
di« FiyUaie battMi, d. h. die Itafoiden QmeM^ tlg Bigiwruiipi 

nth besorgten und iQ^lefeh m den Siütangen den groseen Rathes 
wie in den Volksversammlungen den Voit^itz fulirten. Die Ehre 
einmaliger oder zeitweiliger Speisung mit ihnen ward einmal frem- 
den Gesandten und sodann Staatsbürgern zu Theil, welche irgend 
ein bestimmtes GesebAil Wim Wohle dm Staatas und zur Z^ftiadta 
hatt der Behörden mgefllhrt h«Uea; die Bpeiftvi^ ZeatkiMM wtr 
mn» hoheEbfe für Jeneadw, darvirUieli dmaSUaie aU »olebea 
«inen hedantaiidaii inateKteU« Diiuai giknstal hate Wton Sitte 
aad Volluetiiiimo In Atbea sh dies« «SlMtowoUthiten« mmIi dfe 
Sieger in den Nationalspielen rechnete , so ändert das Nichts an der 
Bestimmung des Institute. So hoch man aber auch von der welt^ 
geschichtlichen Mission des bukratea denken, wie sehr man sich 
auch fUr «ein providentielles Wirken auf alle Folgezeit begeisisni 
nag, dem Athenischen Staate als solehem hat er Niehls 
gantttel, im Qefanth«! loweil daa hai efinam laafoMttaahan Phil»- 
toghem mOgUch war — widdidi gas^hadal, ah«M «foPkton «d^ 
ugend am aodarer aeiaar philoaophtaahea Miliar, «ihiaid wir 
objaetiv nteht faitetiateUeB yermögen , ob ond in wie wait er doah 
an der verderblichen Richtung mit Schuld gehabt hat, welche seine 
p 0 Ii tiächen Schüler genomuiuu h iben. Wenn er also nichts desto 
weniger die Speisung im Prj-taneion für sich in Äu^pruch nfthuj, 
40 iat daa etwa ganz dasselbe, als wenn ein Mann der Opposition 
oder gar ein verfolgter Demokrat von seiner fürstlichen Regierung einen 
iQivilverdianatordeo oder einen Gahaimerathatitel baanapii|whaoiiNAlte| 
Anaieichaungan, die aban mir daa YardiaBsten um den i^KVnig*' md. 
Jlifibt um daa .Vatoiland* artbailt wardfin. Daa wXra amatUab ga- 
meint imvanebärnty Im S^iana anageaproalMa ein biCtorar Habk 
Wenn dann endlich Sokrates „um seiner Freunde willen" sidi zu 
einem Strafantrage herabliess, so konnte das jene Beleidigung nur 
verschärfen; es war iiIclitB Anderes als gleichsam ein Almosen, welclies 
er — nicht grossmUthig, sondern — verttehtUeh dec begehdichen 
Haute seiner Gegner hinwarCI 

Nach allem Dem ist es mnankiar, dass Sokrataa wiiaaCa, wia 
und warum ar aa thaA, daaa aber aueb amne Bichtar wnaatan, waa 
und warum sie aa thaian, ala aie mit bei waitam gEOfieragr 
ntU Ilm nunmehr aum Tode varnrtkaiUan: aehtaig Stimman^ walaim 
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in der ersten Alistlinninng fiir ..nicht Schuldig" TOtirt hatten, sohlois^n 
»ich jetzt den vcrurtbeilenden an. 

DasDrana war Jetzt eigeotltch zu Ende. Aber Sokmtet koaale . 
w tMk nkk% vmuLgtm, ihm Do«h «o Nadiipiel jm geben. Nedi 
eiMul Mlkm «r Iis YTtH, nm eelaan Rieirteni m leigen, deee 4m 
9öämtMk Ar Ilm vMa 8elnreolMid«e,mfer Glttek VerikelMeBdes 
Me. Er let lodi der Oereehte, der Weite rnid Togendhafte; 
MiDe Gegner sind eitel Lügner, Meineidige nnd Schelme; man hat 
ihn keiner Sünde zeihen können: er hnt Keinem jemals ein Leid 
gethan , er hat nach bcfistcm Wissen uütäigennützig zu bessern und 
zu bekehren versucht Jedermann. Unterlegen ist er, weil er nichts 
■einer Unwürdiges gesagt oder gethnn , weil er nicht geheult and 
^ffMumert hat» wie die Andern. Sein Tod ist eine ew^ MMide 
Ar gam Athen» Ar Ihn aber kern Ungtflek. Wird ihm do^ niebt 
edilinHner angeriehtet» als eo naaehen grossen gerkekten TodMi, 
mn wekhem um die Lieder melden . einem Mamedes, Ajae n. s. w. 
So wird aveli sein Ruhm ewig dauern, nnd die Folgezeit wie die 
späteste Nachwelt wird den rechtfertigen uiul preisen, den die Mit- 
welt gerichtM hat. So mögen denn auch die gerec Ilten Richter, 
die ihn freigesprochen, getrost sein, und den Tod nicht fürchten, 
denn den Guten und Gerechten müssen alle Dinge aon Beüm 
^enen» im Lehen wie hn Tode, und nimmer veigeeien ilnrer die 
CMtler. Oh SohrHea dann «wh hiehei die UnalerblloUbettifrBge »• 
Vrtett md die Alternative geatellt hat, der IVid eei entweder ein • 
Mlnf ohne Traom oder eine Wenderung in ein be i eree Jenteüi, 
in jenem Falle kein Unglück, in dieeem sogar ein OHlek, wagen 
wir nicht zu entöclieiden , und gestehen überhaupt, dass es uns bei 
Xenophon's gänzlichem Stiliscln^ eigen höchst zweifelhaft ist, ob 
Sokrates wirklich das grosse Gewicht auf die individuelle Unsterb- 
lichkeit gelegt hat, welches Piaton wie in der Apologie, so be- 
kaondlch Tormgsweise im Phädon ihn daranf l^gen iMaet Oßm 
heraoa gesagt, wir denken zu gross von Sokrates, mn ansonehmen, 
daaa er ^diese Hypothese nöthig hatte*, am getrosten Mvthes in 
den Tod tu gehen. Wie er aber anoh gesproehen haben mag^ 
sidker ist, dass wb die anssergewShnltehe Oednld und Langmotb 
des attischen Gerichtshofes höchlich bewundern müssen, sich von 
dem vertirtheilten Philosophen noch zu guter Letzt zum dritten 
Male in dieser Weise abkanzeln zu lassen, wozu er nicht einmal 

24 
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das formelle Kccht h&Uf*., Und wir wagtm kiilniHch zu behanpten, 
dass vor irgend einem moderneu Ucrichttihofe eiu solches Gebahreii 
des Vemriheilten nach dem Wahrepruche eine Unmöglichkeit sein 
«riirde. So zeigt sich auch hieiiii dio LibenUität der Institationan 
«bd di» «indiehi» AbirMenh«!« von «iwMVser LeiteMiwflIiBhInit 
htk dem Bicbtom. Halten sie getJi»ii, ww ne mefat Uiaeii knuileii, 
m modtfe der von ihnen Oetroffiane raden, bb der Tod aacfa 4» 
GeselM ihm den ICimd scUoee! 

Ein besonderer Uuistand verliln^erte diese Frist noch um 30 Tage 
und diente weiter dazu, diese Stinirnmig Sokrates frejsrenüber in ein 
helles Licht zu setzen. Gerade am Tage vor der Gerichtssitzung war 
die Theorie (Festpruzt^ssion) imter Segel gegangen, welche vm 
tUMHÜßmefgun alljälulic ]i nach Delos zur GehartMtKtte ApoDeo*« geee»- 
ilet wwde. WXkirend ihrer Abweeenheit attf diever PQgetfeiee v«r 
Apolliiuflefae Featieit: kein INtdeflorfchefl dmfte voHmgeB wefdea; 
der Gott dee Liehtoe wlre dadnreh beAeokt woideo. So blieb den 
aecK SoknUee wlUirend dieser Zeit nodi em Leben, ewar — den 
Brauch gemäss — im Kerker und ^efftsselt, aber nicht nur dorn 
Besuche und ZusjJiiiche seiner Freunde zugänglich, sondern auch 
etwaigen Beii-eiungsversuclien freigestellt , in jeder Beziehung 9q 
jrtfpkiiohttYoU gehalten als möglich. Aach hier seigt sich keine Qfgmr 
ven Feaalasiinia» und difi)i«Dif6ii, welche wegen dee Sinen Sokrales 
4Üe Atheoiichen Deaaokvaten verdamen, offgea m die HimdeEi- 
ttmeeiide von Keteem denken, wekhe die ehoettiehe .Orthodox eirf 
den Sthetehenfen und aonit natev den üueenten Hartem binge- 
Ofifert bati Bie Vermntlituig liegt sehr nahe, daae man mit Willen 
gerade aui jenen Tag die Haltunj^' des Gerichtes anberaumt hatte, 
um selbst im Falle der Vcrmlheilung dem Sokrates Zeit und Ge- 
legenheit zu geben, sich dem Tode zu entziehen. So viel steht 
wenigstens fe<^t, dua mm Sokrataa' Schölem niehl allein alle ta/S^ 
Ud» Freiheit dem bot, Mmdem aadi geradem von ihnen enmitete^ 
me würden dieee Freiheit aneh benataen nnd ihren Meieter vm 
Xode enetten. Piaton hat bekanntUch Sokiatee' reiehen und bn- 
geiate>len Frennd Kriton m dem g^chmmigen Dialoge um vm- 
g( iUhrtf wie er zwei Tage vor Sokrates* Tode noch einmal den 
letzten Versuch macht, diesen zur l'lucht zu überreden, lür welche 
sehnii Alle« in Bereitschaft ist. Da ist es denn sehr sprechend, dass 
Kriton dem bukrates ixla üiu]|itmotiv tar sdue Kuttemung die fijückr 
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sieht auf die KffeotUche Meinnng an's Herz l^t: im FaUo seineg 
Tod« wurde Jedemitmi senie Sofalllor «akkigai, da« ne tau Qtm 
.oder Indokne ihn tu letten -venimnft UttaD, werie NiraMiid ghuht 
woDeiii diu« er aelbel m entweiefaen sioh geweigert hebe, wSlnraad 
3tm ihn dam dtlngteii E<i isl woU Mmr, dam Pfeton naefa 
H<>«»timmten tliat8Äcl»lii.hen Eriniii iuijgi u kurac Zeil nach de« Moister» 
Tude den Kriton schrieb, nicht allein um jenen, sondern auch um 
die Jünger desswegen zn i*echtfertigen, und dasti er m demselb^ 
Alles auaaimiengefRsst hat, wa^ während der 30 Tage zvisohen 
Lehrer and Sohtiem Uber dieaea Gegenfland „ oftmals* ver- 
handelt wofden war'). Dieae haben dabei nicht veialMBki, geiade 
die Motive gegen Sokrates geltend an maehen, weleho aoeh am 
Eratra auf ihn wirken konnten, die Btteksielit anf asine Kinder und 
«eine Freonde, denen er den Vater und den Lehrer entzog, wHh- 
ren<l seine iieireiunj^ knnm ein Opfer war nnd er überall Aufnahme 
finden würde *). Wenn gegenüber solchen Motiven Sokrates* uner- 
schfltleriiehe Festigkeit allerdings lUr die aHtSghehe Amisht von den 
Dingen emer ErkiMmg bedurfte, so k&wtan wir dagegen sdbat 
ahne den Srifeon jene Festigkeit nicht nnr veiatoben, sondern amh 
In Ihrer Nothwendigkeit begreifen. Kaehdem wir den PlnloBophen ndt 
festem Willen imd klarem Bewusstsein in den Kerk«r haben schreiten 
sehen, der sein Sterbezimmer werden sollte, ist uns die Unmög- 
lichkeit liir ihn klar geworden, der von ihm sclbbt mit allen Mit- 
teln herbeigeitüurten Katastiopbe noch im letstteu Momente dweh 
ehM Iflodit sieh zu entziehen, welche nach aUem Voranfigogangan« 
Jeiat ab fing nnd sohim|iAich eRMfaeinoD^), ihn Mit seiMr gawM» 
Vergangenheit in Ooiifliet bringen nod einer nngawivea Znbmft 
- « 

*) Platon Kriloii 4i C. Ol* yuQ 7itiaovrui (u ,iaXkoi, oj^ au 

'j Ebenda p, 48 E. — nu/.X dxi s uoi )ÄyiüV tov aiiov ).6'yf)Vf 
«t'y XI*'/ tv^tide cixovun' 'Ad^i^mUo^ t'td ihiitvai. l>«?r Kriton trägt 
daher auch einen ganz sokratischen Charaktc-r uiui äcklicest sich ui dieser 
Beüeliuiig au die Apologie au. Vgl. oben S. 304. 

>) Ebenda p. 45 A — 4« A. 

*) Ebenda p. 52 C. ov t6t€ fdv tHaXlüiTiiiov tag oix aya— 

vuxiüjit ti dtoi itO-mvai oi . u'/j.' //(>ot, ttprüS-af jt(>o i/^^ 
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eutgegeni'üLreu mtisste. Allein abgesehen davon tritt uns im Kriton 
noch ein neues Motiv eatgefen, wekhes einer befloncbnn £«leBeli- 
tOBg Werth ist, «m so mebr, aJf es bisher keineswegs ge]i8qg 
beittlitvt wette ist Wählend aimlidi SokniteB »He ttbcigeü Motive 
Ahr und wider m AnAng ind se Ende siemlieli oberfXeUich beiOlat, 
liildet den Haaptiahalt eeiner Entgegnung eine lange Rede, wald» 
er von „G^eeets «md Verfassung" (oi vofioi. nml to Noctüor) 
selbst an sich luütim lässt , imd welche er iiiciit widerlegen zu kön- 
nen einjroFiteht Vorbereitet Imt er dieselbe durrh eine kurze Dar- 
legung dm Satzes, ^dass man in keinem Falle berechtigt sei, Un- 
recht zu thnn, auch nicht, wenn man selbst Unreelit leide, nielit 
omniel einem einsebiea Menaeben geichweige denn deix GeeelMK 
und der Vetfiueimg.'^ Diestn venboikeB wir Gebot, EnieiMnig, 
BOdimg ttttd Allee, was wir sind ond haben; tie iind meere Viler 
und Heitren, und so wenig die Sohne gegen jene, die Selaven gegen 
dieee ein Recht haben, sieh aufindehnen, so wenig dürfen wir uns 
dem GeliorsÄm gegeu die Gesetze entziehen, mögen sie auch im 
Kriege oder im Frieden Leib und Leben v<»n uns fordern ; ob mit 
üecht oder mit Unrecht, darnach haben wir die Einzelnen nicht an 
fragen, denn Beibat im letzteren Falle sind es nur die Mensdkei^ 
mtkA die GeaetM aelbat, die daa Ümndaä verttban Za diaaoB 
nnwe^erliehen Gteboraam iat Jeder um ao nehr vetpfllbhtet, ab ^ 
ihm ja frei geitaate, wenn Geaela nnd VerfiMsimg ihm aiafat bfr- 
hegten, entweder mit seiner Habe ohne alle UmaHinde ansanwaa* 
dem oder in geordneter Weise auf Aendemng des Be«tehcuden 
auzutra;i:en. Wer keines von beiden gethan. der i^t stiilHchweig-end 
durch die That (fV)/Q>) <'inen heiligen Vertrag (^vvdTjxai) mit 
Gesetz und Verfassung eingegangen, den er nicht eiui»eitig und will- 
kürlich brechen darf^). Diese allgemeine Pflidit des Gehorsams 
bindet aber gana beaondera denSokiwtai, der weniger ala iigend 
einer seiner Mitbtitger, weniger „als ein Blinder, Lahmer oder' 
Krüppel** jemals seine Vatentadt Terlainen und dadnreh am heaalen 



*) Ebenda p. 50 A bis i« Ende. 
^ tibenda p. 49 A if. 

') Ebenda p. 64 C. — ^Sinr^fihog äftet, iav dnifis, ovx up* 
tfftnh %&tf vofnaVf aW fV dv&^imwp. Tgl. p, fiO O. 

4) Ebenda p. 60 D p. Oft A. 
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himiww bat, wie iraU Um «ücmUw mH ilm QwrtiW b«feagt 
bäte, te «Bdliab mUm» bei diem BadbUbvMlel di« erU«bi«n 
Wege ▼enMimibl bei, iieb Jeion Ausgange m eateieben. Wenn 
n^geml Biner, 90 Itt Bokiales ivifAiebtet, dem WiHeii des Geeetees 

seinen Lauf zu ia^wen und nicht -<~ eo viel an ihm ist — dableibe 
au&uiieben ! ^) 

Diese Sprache dor strengen unbedingten Gesetislichkeit 
ist eine gans andere , ab Solmttes vor seinen Bichtem geftthrt hat ; 
nedi flMbr, sie ist guma die Bj^he der neam DemokmAie selbet, 
wie wir dieeeibe kennen gdent beben; mid ee kt daber ein foinei 
Zag, da« Bokialee diew mik eeniar bieber|gen Doelite ha Wider- 
^mefae etehende Eritartemag nsebt seihst «nsteOt, sondeni Toa Ge- 
setz and VerftMftnng anstefien ISssl Indem er MBeh Niebis erwie« 
dem tu können bekennt , tritt er zwar in eintu biliwcigcnden 
Widerspmch mit seinem früheren Standpunkte. Abei" dieser Wider- 
q^cocb — wenn man ihn überhaupt so nennen darf — weit entfernt 
Mieern Bewundemng zn mindern, steigert dieselbe auf den höchst* 
nflglieben Qtad, nnd während wir bisher bei nnaeier Betracbteag 
nn Oegensetee an der gewttbnUchen Ansicht das Seeht der AakÜger 
venqgaweiie betonen moHlen, ep aiikt jeCat Soknikee* Sebele mKcblig 
in'a Gewidii 80 lange nan ven ibm Teilangt, a«f Keet» seiner 
Qiun ds i lze Tmd seiner Verg ange nheit die geringste Goneeenon an 
roacben, um sein Leben zn retten, da bemü er bich schroff, ja 
her&usf ordernd auf seine incli\ iduelle Berechtigimg;, auf seine gött- 
liche Sendung gegenüber dem positiven Gesetze des Staates. Als 
aber dieses in geordneter Form gegen ihn gewendet worden und 
anf geeetafiebem Wege keine Bettong mebr ittr ibn ist, da beogt 
er sieh — niebt bi stnmpfiBr Beeignatkm, nieht in kodkender Veiv 
bj tteriing — eeoMbnt mit Demnlb, mit Heitegtoit, ja mit Befpeietenng 
ter demselben Geeelae; das neoe Prineip der wiedergebetnen Demo- 
kratie , mit welchem er nicht ohne Schuld als Lebendiger in Conflict 
gerathen , er besiegelt es opferfreudig mit Helnem Tode ! Nicht iim- 
SOUBt hatte Snkrates nusj^esprochen , ^die hüchsto SeHgkeit sei, mit 
Erfolg an seiner Besserung zu arbeiten.'^ ^) Er that es noeb im 
Keriter wMbiend der leCaten gealllilten Tege eeinee Lebene} er wog 



^ Bbenda p. 8t A it 

^ Xnuipb. MewM I, 9. 
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— wie «in «bor attw MmmMAm erhabener Geiot nikig wmm 
indtvidiMlIw BMht gfg«illb«r dan «Renffichea Heohte mumt ValAv- 
atadt ab, und er kam n der Ue bci n wi gm i y fiok UmileteEol^' 
keit «nb äm Idstorai, und <r>biiil>ef1ieii diesa Uabeneogong alt, 
ein heiliges Vermllehtnisfl seinen ScbfilenL Dait de es ntdit vm* 
stanrlcn, nicht befolg liabcti: dass iiiiter den Patrioten des viertt^n 
JatiHmiiderti» kein Sokiatikcr war, dfiss Xrn(>|)]ion in der Verban- 
nung KU Skiilus gemütUiicii verkünuncrtc und Piaton seine weltver- 
bessemdeD Ideale ehier am lasterhaften Hofe eines halb blödsanigan« 
lymmen, als antv seineiD fireien VoUbb s« verwiikUelMA nieiiitaf — 
das bat afleidnige mm Thefl Sokrates durofa sein bisbeiiges;^bl^ 
und Leben Tenehuldet, aber jetit än Tode kamt man Ibn mAt 
mehr daflir veraatwortHcb maehen: er etkennt seine Sehnld md 
stirbt versöhnt mit seinem Vaterlande» em Weltbürger, und doeli^ 
zugloicb ganz Athener! Und seinf IJnterordntmg unter da« Gtbuiz 
im Stfrben steht uns unendlich liohei , als seinem Ueberhebunp^ über 
dasselbe im Leben. Noch heute nach mehr als zwei Jahrtauhonden 
fitfüen wir ttns erhoben von solcher Grösse « aber erschüttert angleiebii 
das» die Wiedeigebint dee Adieiiischea SlaaiBS mit einem eo vugtt* : 
heuern Opfer eiinnft worden ist Gewiss aneh die Gründer der-/ 
selben haben das nicht Terfcannt, aber lüekgXngig nacben twnnlcin 
sie das Urlheil niefat Sie Hessen den Keifcer effn, ob er belndieki 
ans demselben sich entfernen möchte ; aber thn tm Trhmi|Ae heraus- 
liihi 1 2i und Keinem Vaterlande zurfickgeben — dafüi- war kerne ge- 
setalicho Form vorhanden. 

Nach dem Grossen, Uebermenschlichoa sind es besonders die 
kleinen acht menschlichen Züge, welche nns nn den Heroen der 
MiensQhbeit anaehen. Ah SoloRetes in den ktilen Tagen sein ^mea 
vaifangiiies Leben fiberdacbfee, so fiel ihm noch JBmee aofs Hea^ 
doea flun nimlieb oftmali in mannigfaltiger Gmtelt ein Tkamnbild 
ge^Kitm hatte ^Mneik wa treiben*. Buber halte er der allgemeinen 
Bedeatong des Wortes gemäss darunter ,,die beste Musik*', die er 
»chon trieb, verstanden, nKmlich die Philosophie, und hatte in jenem 
Traunjgebichte nur eine be8tärkt*ndf Ermunterung gesellen, in heinem 
Leben&laufc nicht nacbzulaisen. Jetat aber ward oh ihm klar, dsum 
damit „die Musik im gewöhnlichen Sinne** ißijfuiüdr>g ^ovatxrj)^ 
p. h. die Diehtknnet gemeint sei, mid in seiner Seüwterkenntnise 
war Ihm mit einem Male offimbar gewoidtn, ww ihm» wie wir oben 
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(6i aaa) Mtei> iwtoirt nooh tct 6 Jahran AmloflMiiifls mit Kcolii 
«Mgmvta» itm er 4»ab in dieNT BMielmqg Btm Lebcahi^ nm 
Laie i^wMD, dMB «r in dem Tiffitt»1|iinilrte Mouaoher Foesie bMs 
Hehr prosatsdi fi^labfMf M. Utfrinn mch in S&mtBtMmng ikm 

^^l^*> dcij Gotteii /u gchorcliim und — so virl mönrlich — seine 
Biiduiig noch an der Schwellt! dm Tode» ah^Uf ^hln s>?'n , verherr- 
lichte er zuerst tkn Gott AjioUcoit degüGu ¥mtzcit ihm dioae 
b«irfini4i>noeb -gesellen , in einem IiobgWMig und hnchto dann 

uniiwn' i inifti TniirritfaiiKtltt mm meittan ammgU lAnmiiclio 
WWIb^<«l#Mhe Vene<). £in DiiCiolun isl iras «lWt■n^^ <t^ 
.iNt^^MulMlIi \utf^ A«opot 4«i BttxgiRi d« hohen KoiMio«: '' 

t-< [ 11. i >M hat Öokrat( s in iortbildender Beschäftigung iiat .sich selbst 
wie tri gemüthhclier Unterhaltung mit neaien Freiiiulrni ganz in g:e- 
wohnlieur Wcii>e die 30 Tage verlebt, welche üuu das Fmt des 
€bilM*i«dmr dio Httckmeht seiner Gkgnir gegünut hat. Wie er mit 
iMÜniniitiAntlite nmi der Genehtemmog eieli in den Keiknr hcgnb( 
^M^Jbii'dieeB ndqge Heiteckeit bei Tig«, der efimeate Sohknaer 
hUtyWWHt vtfbrend der ganien Todeefinet niehft wkawn, wcMd 
ftUr tausend Andere, die auch ni < ht gerade Feiglinge sind, nur eine 
%i rlaii^rte ! ■ ni» -.an j^oi und geiälige Folter sein würde, Bei'ni Lär- 
men der Öchlacht, in der Begeisterung für eine gute Sache, in fröh- 
lidMrfiiegeBhefi'nung, roa gittQhgeetimBten Kameraden umdritogt, sioli 
«■itaiiiMcfafin iT«d etatgegenniBtttnen, iet Mkon HondecttenModen 
wAlLgeinnstB; eehwieriger iet es, auf Umgwieiigem edaneidmflsm 
Kfimfcfmlnffir kn^Mm der Anflosnug eutgegenmMieehmi, nk«r mit 
dü ' JilknIUidien Almehme geie^er nnd kttTperiielier KtKfte edivin- 
det auch Lehenslust nnd Gelv:lil bi.s es endlieh >vie eine Lampe bei 
ver»iegenütiiii Utle langsam erlischt. Der grösst«* römi«che Feldherr, 
fljll n r selbst, hatte auf die Frage, „welehen Tod er »ich wünsche/^ 
die wohlbegifindete Antwort: ^den anerwartet pükslichenl^^ Auch 
d«r Mann, wekbcr dem Todn auf hmiderft SelüadiliBldem getraiil 

i) PUton PhSdr>Ti p. 60 0 — 61 B. PluUrch. üb«r das Hören tob Ge- 
diihten 2. Dieser Zag ist so durch und durah sokratisoh, das« an seiner 
historischen "Wahrheit nicht za sweifeln ist. 
Diog. Laert. II, 48. 

ftij MQimv agnifff laoiiMt^ ao^if, 



^ 380 ^ 

hatte, «knie, daiw da» Fleuch hchwach werden kann, weim es 
langsam «d m ToUem Wiiaeii an s Sterben geht Sokrates aber hafc 
Woohen lang bei roOm QmmdUü Leibes ood det aed», b«i dar 
tti^kilMi Ittgidihflift, mh tes adbatgewlUlBii Tod« «i salwulii, 

in vollkemueo gjeichwr fitimmimg dasMSlbsii <Dtgegcngekht Keinoft 
Augenblick ist er wankead oder eehwankeiKl geirordeo : wie ein^ 

notliweadige Reise hat er den Hingaug in das dunkle JenaeiU an- 
getreten. Gegenüber solcher Geistesgrösst" w ird jedes Wort des Prei- 
se« kletniicli und unwürdig. Aber wir glauben es dem i^latonischea 
Phädon gern, das« am Morgen sdnes Todestages beifv AnbHeke 
des Mannes sneh seine treusten Fminde hein eigentlitbis i Mififfiid , 
keine eigenfliehe Traner ergriff sah er doch so heüar vid e^ttck- 
Beli aus, als mMe es ihss aneli da drttben wdd t^siheni wtak je 
Eineni! — , sondern dass ABe ein nabeeelureibUcbes, wnndediar a— 
Schmerz und Freude eigenthtimlich gemischtes Gefiihl erfasste ^) , wel- 
ches sie auch den ganzen Tag waiirend der letzten wunde i sanien 
Reden M«'ihters nicht verliess und erst einem con\iilsivisohea 
Weinen wich, ab er den verhäogiussvoUeu Trank ausgeleert hatte 
Doch wer möchte es «wagen, mit andern Worten als doiK n PlatonV 
Sokratsa' finde an enlUen? Denn djees ist ohne gweifei Wakriisitj 
voDe gsesliiclidiebe Wahrheit, irilfarsnd ivv in der bsilfeii»i«iiMl 
seüigen BegrU n dung der UnsteibHehkeitilahre led%^ Pktonissl» 
Dtehtnng sehen, wenn aneh immeritfa Sokratea in den lel ate n 
Stunden seines Lehens von dem gesprochen liaben mag, was ihm 
jetzt am nächsten lag , von dem Zustande der Seele nach dem Tode, 
bo Wüllen wir denn nur mit kurzem Worte daran eriimern, wie er 
nach jenen Gesprächen hei dem Herannahen der „Schicksaisstunde* 
mit Kriton über sein Begräbniss scherzt tmd dann noeh efaunal akh' 
ulb Bad b^giebt, ,nm den Weibeni die Mihe an etsparen, seinMi 
Lnielmam an wasdisn*, wie er Idetanf seine Knder aom IslaM 
Male Btt sieh kommen iMsst mid den Sdnigsn die ktsten AoMg» 
giebt, wie er dann im Kreise der Freonde die Brinnenmg des tief 
erschütterten Diener» der P^ilfniäuuer mit Ruhe entgegennimiuL und 
ohne Verzug das Gift zu bereiten befiehlt, wie er es „ohne zu 
zittern, ohne Farbe oder Miene zvl verändern** aus den Händen des 



I) Flaton IMto p. 58 B f. 
*) Bbsada p. 117 0 i 
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DiHNn BUBBi, vb «r mk hm J i mi' iimIi iim wa btobtditMiden 
VaUtan tiilii Mfigl , tk wma et lidi m dn Q«Uiig«o einer Bran* 

Dencnr handelte, wie er den Becher dann nach korzem Grebete an 
die Götter „ihm die Uebersiedeliing wohl bekommen zu la-ss^'u" • 
rasch mu\ auf Kiiifii Zug aiisleort, und er — -^er Kinzi^o — mitten 
in dem wüthend ausbrechenden »Schmerae der äcincu allein ruhig 
Ueibt — ; deck keeen wir Haton selbst waker erzählen : 
7<iiq|DB tfnA er: ,Wai thot üv, Our wondidielMB Jjeale? Hab^ 
iah M geracU deeslalb die Weiber fcH ge e c Me kt , dmit iie aiebt 
M ieMw Weiee Mk gehen keeen. Dem ich habe koner gekfirK 
mm mUiü im eadlcfatiger Stille eleiben. Denan eeel nhig nnd 
ftisst eoch ! * Ab wir das hörten , so schämten wir nns und hielten 
die Thränen «n ims. Er fnnpT eine Weile hernm, flaim säurte er, 
die Beine würden ilim scliwer, uii«l lppt(> aich aut den Rücken 
nieder. So hatte es ihm der Mann geheiHsen. Und zugleich iasste 
dkeer, der ihm dns Gift gereicht hatte, von Zeit zu Zeit an 
vmI enloienihie eeine f ttiee und Beinet nd dam ditldile er ihte 
eleriB em IVuee wtd tegle Um» ob er ee ttik; Sotetee eegta nekt 
Unenf wkder die flehkiiben, vnd ae ging er Weiler hinenf mnä 
■rigte we, wk er hek md eleif wmde. tlnd wieder finnte er ün 
an and sagte, wenn es ihm an's Hers kürne, würde er hinüber 
»in. Und schon war er etwa Ijis an den Unterleib kalt, da ent- 
htillte er sicli — er hatte siili nämlich verhiilk — und sagti' — 
war sein letztes Wort — : , Kriton , wir sind dem AsUepioe einen 
Hahn schnhÜg. Bringt ihn dar nnd vergesst es nklit* — ,£b aoH 
gieehehen/ «ntworMe Knton, »hast Da noeh £tWM in segen?^ — 
Aaf dieee Frage gab er konie Antwort mehr, eondem noble nach 
emer klemen WeUe ansannnen. Der Mann deckte ihn anf nnd seine 
Augen waren gebrooben. Als das Krtkm sah , drückte er ihm Mond 
imd Angen zu." 

^Das war dan Ende des bcsstt n, verständigsten und gerechteHten 
MaiineH,** schHessen auch wir mit Piaton, und verbuchen nur noch, 
das Ergebniss unserer bisherigen — so weit mögUch allseitigen upd 
anpnrleüsoben — Betreehftnigen in ein Inmea Schinaswort aanm- 
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lo MonM Mkkul liogi mit eke weltg eioki«ihUi«kB 
Tragödie vor» ao giosMttig, wm kMOi «ide «itee, so ToBka» 
flMu, wie jene poetiiehe TSngtfcBe, flir ««Mm 40 Um Mnt 

Sophokles nicht mit dem poetischen Siegeskmnze, sondern mit dom 
Feldherrn.stabc belohnt worden war. Zwei Priacipien stehen sich in 
beiden Tragödien feiud«elig gep^enüber : das Recht des Staates 
auf seine Übdstem und die •Siciicnmg seiner verl'assung»mäbstg8iL 
Sfttzun^Miimd das Recht der Individiialitfttsarfi«mi|BeMgqng 
de» miMreti gOttUeheti GeeotMa. Kreon und Ab jloi w rticta i 
fOM, Atttigone nndSokrates tens: «tarree FeedMlteii ym beir 
du Seitaa aOui an dem GbnBiele, weldier Ar di» VetMer «Mb 
kMlacetk tttddleh awftOft. Aber iwei Mmiteiide Unter leliittd« 
treten sieh in der geschichiHclMn imd in der poe tis chen TnigOdi» 
entgegen. Was '/uiiaLhst die Schuld anlangt, 00 ist sie in der 
Ift'/teren sehr ungleich vertheilt: während Antigene ein Mini- 
mnm derselben trügt, nur in der leidenschattUchsteu Autregung vor- 
übergehend eioh Tergieet, am dann gereinigt nnd geetthot in d«n< 
Tod »1 gehen, eteht Kreon in der Uebemeoging ^d%j fltnafr 
Mn ieb** eo webroS wie ein .Eals tob Bfonoe* da, an waklHnf 
aOe Chrttnde der üebetredung, alle BHtan der Liebe obii iii i i l dii 
abprallen; nur des Unglttcks mMebtige SeUskaalMblligs Termögcn 
ihn tu zerschmettern. In Sokrates* Prosess dagegen ist die SchaM 
fittit gleich vertheilt, bei beiden anf ein Minimum redticirt: ntir die 
unselige aber scheinbar nnschfidiiche Initiative fjillt dem Ankläger 
aur Last, su welcher er durch alle Qrände der i^oEtik imd dea 
Henena rieb veipflichtot wähnt: dann aind der Me £ntaabkan 
dea Bokialaa, einea achifnnn, reebtae i li g en Todes nt aHsben, einer* 
aeita, die Notbwendi^Deit .für dk' BeMer, dem Ooaeiae aeinaa 
Laaf an kaaen, andereiaetta die beiden Babirimaluniiiibtay wnkbfi 
allmäMiob aber allmSchtig die Todeaachünge achflnen nnd "endieh 
zusammenziehen. Darum aber ist auch auf keiner Seite grimmiger 
Hass oder wüde Leidenschaftlichkeit: Öokrntes versöhnt sich noch 
im Kerker mit dem vaterländischen Staate als seinem Vater und 
Uaim, selbst wenn er ihm den Tod giebt; das Athenisohe Volk 
dagegen läset dem Verurtheilten bis zum Todestage die vollste Frei* 
beit, wenn er etwa sich eines Andern besinne nnd daa Leben dam 
Tode voirieben will; nnd noeb bia nun letittft XehffnbiMMte darf 
er die Belebrungen fottaetaen, deren Wahrheit nnd CHftlliebkeit er 
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mit dem Tode bosie^^t, den Umgang der Frennde genieBsen, die 
ihm auch über den Tod hhunis treu geblieben sind und ihm ein 
ewiges Ebreugedächtniss gestbTtet haben. 

Damm ist aber auch die Katastrophe tm» gras entgsgOH 
gMtste. Kreoa mit dm Sohnea Iiafahmin in Arm waaki ge- 
brochen ia Rem Hana, mn fleine Beue und aaiue Gewiaaenabiiae m 
▼wbeigeii; wir hlSmutm nteht glauben, daai er jemala wieder den 
Stab der Maebt er g re i fen und Mren werde. Dae Atbeniscbe 
Volk hat Sokrates* Tod nicht bereut; die Erzählungen von Ver- 
folgung und Bestrafimg bciiicr Ankläger sind eitel Mährchen, Er- 
dtcbtongen späterer Ötubensophisten uu£ der Zeit der Knechtf^ehail, 
difi'iw niofat trap:ei) , nicht fasaen konnten, daaa der grosse Meiifter 
TM einem fiwen Volke atralloe getSdtet wodbn aein eoila^). Xe^ 
deplien imd Piatan wbnen NUbto aokher Unikefar der Geanu«igi&' 
and noch nndi Uager alai einem- halben Jahrimnderte dnrfte ak eben« 
ftatrtebenden md woBflbegfflndelten fiate der Qflbndbdien HeiAmig^ 
Ae Schill es den Athenern zurufen *) : „Ihr habt den Sophisten 
Sokrntes g^etöiltf't , weil er offenkuodi^ den Kritiab eno^on, einen 
der DreisBip:, die Volksfreibeit stürzten.'' Und der Athenische 
Volkaataat hat sich anfgenfit ans tiefirter Noth und noeb fast ein 
gHHea JaMmdeit einen iwar weniger gttnaenden, doeh niekti 
minderr ifühiblieben Kampf un Erietena imd fVetteit geMvtl Klofat 
am ein eftdea Sdiattenbüd haben Anytoa nnd* die Seinen ABea 
geopfert, selbst das Leben „der allweisen Naditigan der Ifaen, 
die Keinem je ein Leid gethan.'' 'J 'V .^^m 

•} Ucber die auch unter sich im ^Yide^6pruchc stehenden Nachrichten 
(Diod. XIY, 37. Diog. Laert. ii, 43. VI, 9 u. 10. Plutarch. von Neid und 
Haas 6. Themitt XL AuguBtin. oiv. Dei Ym, 8.) genügt es, auf Förch • 
Hammer *t Kritik 8. 66 — 69 la TenveiseB. tlebrigeas hat sohoa vor ihm ' 
Wn Bes ean sn « an das mhiehiw geglaubt, wie dnm sehen der ähe 9*ro 
th^Umj (Biester Bd. Y» 8. 4M f.) et wvraif , and es war v. Lasaalz 
behaltaat es S* 96 f. ohne Aawaadshmg das geriagitan Zweifels wiadsr als 
Ctesoiiiehte Tonatfagsn, wohl v o rsag s wdse der PanJIeie ndt Jadas Isshsrioth 
ta liebe (8. 116)1 

*) Qeg> Tfanaroh. 178 — Stangitf^ tdv üOtpuiT^v an&trtlmu, 

d^fto» navalvcdvTtav, 

yvvovoav drfioya Movff€C¥ laalst die bsrthssie StsBa am Bmtiiiii' 
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ü»d dnaocsb irm QM bti aokntefl dia BmAavig 
tmm «ttfgalmi; demiodi fingto vir oMh nuMr nifc tai heiimilinii 
Worte: „Wanim ist so SehrecUfehe« gwehehoif * VlelhMlit, da« der 

Dichter um die Geechiciite verstehen, lehrt Der Chor in der Antigene 
eoi^fiehlt am Schlüsse als Grundlage des Giuckos die Besonaenheit: 

«Das termMsene Wort 
Des OewalÜgen triift der gewaltige SelÜag 

Des Gerichts, das ihn lehrt 

SgäX zwar, doch endlich Besinnung! 

Und Ml muMkMr Leidonaebifilidikeit AHm m GtOMte. Wen- 
dtti wie dieaen Gkdaakm auf den Piomm daa Sokrataa an, gl e to h 

wnd es Hebt Hier ist das ganide G«^ntlieil: IfKssigung und rahiga 

Ueberlegung auf beiden Seiten ; gerade die Leidenschaft ist es, 
woran es beiden Theilen mangelt; und gerade dieeer Mangel 
an Leidenschaft hat auch die Katastrophe herbeigeiiihrt. Freilich 
nieht die sinnliche, die niedere Leidenaoliaft ist es, die wir ver* 
missen, die Leidenschaft, die naeli Genaas nnd Henaehaft str^t^ 
laafa der fiigaaliabe Befriadigmig haaalit; aoiidani dia Leidenaehaft, 
wdclM eiaflia Idaak htagabcnd dieot» ma HeneaabadllifiMa, mdit 
aas Reflexioa, weil dieses Ideal so Terwiridiehen iMMtk oder awaek- 
mXssig ist, die Leidenschaft, welche einem Princip sich opfert, nicht 
in Zweifeln und Zagen ^ ob es sich auch werde halten laasen, son- 
dern im felsenlcsteii Vertranen , dass es siep'en werde trotz alledem 
— mit Einem Worte die Leidenschaft der Liebe und der Begeiste- 
rung. Wie Sokrates die gemlithlichsten und heiliprsten Verhältnisse 
in Eltern, Verwandten und Fieonden doch einaeitig auffsaate, haben 
wir oImd gesehen: «hitie er der Liebe gehabt* , er wflrda auch dem 
Bingen aemes Yolkea nicht fem imd fremd gebÜebeo sein; ohne 
seinen weltgeachichtiichen Benif ftbr die Zokmtft anfimgeben, wOrde 
er dennoch auch für die schweren Leiden md KXmpfe Athen's in 
der Gegenwart eiu warnies Herz , eine begeisterte Hinp'abe gezeij^t, 
und nicht sein schwer hoimpcfsiichtes Volk zu der grausamen Noth- 
wendigkeit seines gewaltsamen Todes gezwungen haben. Die Be- 
freier aber, wenn sie zu ihrer besonnenen Ueberzeugong von dem 
BechtOi TO ibrem feateo Willeo ftr die fiettong der Demokratie anab 



Palamodes, welche angeblich bei irgend eiuer späteren AufTiihruug aui Öo- 
km«is taogm wstdsn Ist & Nsaok. p. 480 t 
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noch die mit dem Vertrauen auf deren Zukunft verbiiiult-iie Be- 
geisterung gehabt hätten, sie würden mmmer jsremeint haben, ihr 
Werk müsse untergehen, wenn ein alter Manu noch eiiuge Jahre 
länger über allgemein -menficliliche Dinge nut£in£elnen aus allerlei 
VhUl statt Uber volkithfliiiiicli-atliflWMlie vor der Vulkmrtm- 
hmg rede! 

Aber da» Mrt ja gende dntWhA Miete ▼onqgMrtiM mtteridtan 
ZflüeB» diM iM «Uli BOT begreifen ktanen, wee'bandgreifHob 
ftt, dem eie «nflOilg find, die Madit einer Idee zu verstehen und 

ihr 7.n vortrauen. Aucli Athen liat unter dem Banne dieses Ma- 
terialisnuiis geBtaoden , ein halbes .Jaln hundert lang und darüber. 
Es hat zwar und rascher, als man erwarten sollte, den Ungeheuern 
^3oUag verschmerzt", ja noch mehr, ihn vollständig verwunden: 
•eben em Jabisebend naeh dem fitorse der Dreiaa% etebt ee iHeder 
in acbtunggebietender Stelling da. Aber a«cb «aiia seinem Leben 
war die Blume' btnweg*, nnd es war „kalt vnd farblos* gewoidan 
in jeder BeMiung. Aristopbanes* Prdsebe waren das Leicbeii- 
gedicht der attisehcn Poesie gewesen; er selbst Überlebte sie, abot 
nicht mit der bessern ll.ilfte seines Genius; und sonst trieben blöde 
Epigonen da ihr Wesen, wo tjinst die Trias der grossen Tragiker 
nm den Kranz gerungen hatte. Athenische Künstler sind zwar 
nieht ausgestorben, aber die ^rossartige Pflege der Kunst von Staat»^ 
wsgmt naeb dem Willen des Volkes ist gVnsliob ▼ersobwondeo. 
Km f Atbm ist in Jeder Besishnng die Stadt der baren Phisa ge- 
worden. Ent gans äUwilhlieh b^gumt mit dem wnebsenden Ver- 
tränen anob em neuer Anftehwnng wenigstens auf dem Felde der 
Politik zu erwachen, der endlich von dem grossen, ebenso genialen 
als streng verfassungötieuen, gesetzlichen Deraosthcnes zu idealer 
Begeisterung gesteigert wird. In ihm und seiner Waltung erscheinen 
die lange entgegengesetzten Prinzipien, die poetische Freiheit des 
alten nnd die prosaische Gesetslichkeit des nenen Athen , versöhnt 
nnd vereinigt: wie ein Fürst und doeb nnr als gesetslicbes Organ 
des souveribisn Volkswillens erbebt Pemostbenes nocb eimnal das 
Banner der natioiialen Selbstständigkeit Er ist nicht allem der 
erste Staatsmann nnd -Redner, er ist anob der leiste Prophet nnd 
Poet Athens; und die Öclilaciit bei Cbaeroneia ist die letzte attische 
Volkstoragodie, In seiner Zeit wäre der Prozess des h?ükiate8 eine 
Unmöglichkeit gewesen; denn er wie seine Athener glaubten an 
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die Ewigkeit der Demoknitie selbst den ehernen Phalangen eines 
mächtigen Barbarenkrmit^s gegenüber: wie hätten sie da von dorn 
Worte eines philosophischen Mitbürgers Etwas besorgen Böllen? 

Aber das Geschlecht, welches aus Mangel an Vertrauen xo soner 
fRte fltoho in 4ie Fanrtnpfcii dar Ankiigtr des Sokntw «ritt, 
lit mü der alten Welt niolit •ucgwtorben. leb rede aielit Ton äm 
MwiteriMwiftn wd GlmWnsgericItaa d« IfitldaUen, obgkMi g«- 
wiue Eiftrer dieselben sellMit in nnsem Tngen enMoem mMten. 
Ich rede von tinbtjrei Zeit, welche von Lobredncm und Tadlem 
eine -.materielle" gennunt wird: auch in ihr gibt es \'iele, donen 
nur lebeadÄg und wirksam ist, wessen sie körperlich habhaft wer> 
4m kbnncn; aneh in ihr wähnt tind strebt eine eiegreiehe Pailü^ 
die freie Bewegaag der Geister dvreb ftnaam Zwiagsmittel 'ia 
btaatn aad einioa^iiakaa. UaiBoaat: liea ia*B Ifoer aad bciiea 
«af Sand, and wenn die Zeit erflUIt ist, so iit ihres Werket keine 
Spar mehr. Und wiederum in dieser Zeit gibt es auch der Klein- 
niüthigeri ^cniig, welche sich von ihr abschliessen , wclclie gar „das 
Leben haasen und in Wüsten iiichen'* möchten, weil ihre ^Blüthen- 
träume nicht reiften^, weil das Prinzip, dem sie sastrebten, bei 
t»d mit ikaea erlegen ist Als ob die Verwtridlekaag grosser 
Ideea aa die flpaaae Zeil gebnadea wSie, wddie dem Lebea das 
eiaMfaiea Ifeasehea besebtedea tstl Oemeiasaai allea dieaeaTkotea 
predigt die Gesehieble Ton Sekretes' (xerieht das Eine, daas wir 
Über allen den kalten Bcrocluiungen des V'erstandes den wannen 
Pulsschlag des Herzens uicht stucken lassen, dass wir uns aller 
Wegen Zweierlei bewahren sollen : heraliche Liebe zn der leben- 
digen Gegenwert aaaeres Volkes , deaa es ist doch unser Fleisch 
aad Blal, aad begsistertes Vertreaea aaf die Zakaaft derMsaaeb» 
keit, deaa sie sokreitet dock TorwKrts — tnila eile Demi . ^v^l 
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Zu L lieber Aeschylus' Prometheus. 

1) Za Seite 18 IT. 

Dftßs die Fragmente über Prometheus, welche in Hesiodos' 
Werken V. 48 ff. und in der Theogonie V. 520 ff. verthcilt 
sind, einem Uiid dtüibelhtii aiteu Gedichte angehuien, wnte bei 
ihrer Aehnlichkeit gewiss schon friiher anerkannt worden, wenn 
tnan cndlicb «nnukl mit der hergebrachten Metniing der m^rOnf» 
liehen Einheit aller haoplaächUchea Stücke jener binden Sammlan- 
gen grttndlich tu brechen den Math gehabt hätte, was denn doch 
— mn alle Früheren an übeigehea — nach Lehre* Beklagender 
Kiilik nicht ee schwer gewesen vXre. Meine Keinong im Allge- 
meinen Uber dien Bestand nnd Zustand der gesammten toxfaiin- 
denen and Valoren gegangenen — Hesiodea habe ich schon vor 
16 Jahren in meiner „Skizze über Homer und das griechische Epos^ 
(Zeitächrlft fttr die Alterthumswissenschaft 1848. Nro 1—3, 13—16.) 
8. 114 dahin ausgesprochen: dass die Dichter-Grammatiker 
des Peisistratos ßäramtliche dera Hesiodos zugeschrie- 
benen Gedichte sammelten, redigirtcji und in zwei 
grosse Sammlungen t h c o 1 o g i s ch - genealog i s c Ii en und' 
didaktisch -praktischen Inhaltes ordneten, so da^j» an 
der Spitze jener die d-eoyovia , an der Spitze dieser die 
i^yct standen. 

. Zum Verständniss meiner Ilerstelluiig der hesiodeiscben »Pro- - 
melbeia^ rnnsa iab ncMdi folgende SlttM binsufligen , deren Wahrheit 
Ar mich seit Jahren feststciit nnd in nicht zu langer Zeit von Allen, 
die Überhaupt in diesen Dingen ein ürtheil haben, anerkannt wer- 
den wird: 

1) Ba sAeekt in der gegenwiitigenSammlmig der ^nynr mtA ^fd^ 

wirklieb ein gsmes in sieb abgeschlossenes Lehrgedicht Uber „Werke 
nnd Tege* des Landbaus nnd der Seefahrt, welches der alte He- 
aiodoB an seinen Bruder Feises gerichtet hat 

2) Es steckt in der gegenwärtigen Sammlang, welche den Namen 
^eoyovla trägt, wirklich ein demselben Hesiodos von Alters her 
Eogeschriebenes, aach in sich abgeschlossenes Qedicht Über .die 
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Schöpfung der Götter' ali«r wiä neaer Weltordnimg. Dieses Gr«- 
dkiit war mprflnglich m tefvanigen Stropliaii abgelusL 

3) Beide Gcdiehte sind allmlUieli und lang« vor den Pdsitlni» 
teen nielit Uoat durch einaolna Verse oder erweiternde Yersgruppen 
interpolirt, sondern avch durch Einsetien verschiedenartiger SprAchSi 
,Lteder* und Liedersttteke aowoU sehr bedeutend lllMr ihren nr- 
spiUngliehen Bestand angeschwellt, als auch eben dadurch in desaen 
Zusammenhang, somit in ihrer wirkliehen Einheit bis aum Unkennt* 
liehen entstellt worden. 

Von diesen Sammlungen gab es verschiedene mehr oder minder 
umfassende Exemplare. 

4) Thron gof^errwrirtigcn Umfang \:n<\ Znsammenhfin^ verdanken 
sie der sclilicp.slichen Kedaction der l'eisistrateer , welche — wie 
bei der Kedaction der Homerischen Gedichte — vor Allem darauf 
ausgingen, Nichts verloren gehen zu lassen, was unter llesiodos' 
Namen überliefert war, dann, alle diese üeberreste so geschickt als 
mivtrlich zusammenzusetzen, dabei aber aus eigenen Mitteln nur das 
Alieiiiothdürftigste und /war mijglichst in entlehuten Verden und 
Versstöcken hineinzuflicken. 

So ward ihre dnrehaua vom conservativen Standpunkt aus untere 
nommene Bedaotion nicht allein die vollstindtgste , sondern auch 
die wohlgeordnetste und doch die möglichst unverftlsehte. 

6) Es ist die Aufgabe der modernen Kritik, diese Redaetion, 
fibflr welche weder die üeberlieferung unserer Handschriften noch 
die Scbriftsteller-Cit&te hinausgehen, in ihre maanigfaltigen Bestand- 
theOe auiaalösen und eben dadurch die beiden uralten Gedichte in 
• ihrer ursprünglichen Einheit wieder herzustellen. 

Diese Aufgabe hat begreiflicher Weise ihre grossen Schwierig- 
keiten; sie kann nur allmithlicb, aber sie wird auf diesem Wege 
auch wiriilicb gelöst werden.^). 



') Fftr die Auflösung der Theogonie haben wir jetzt in der Abhand- 
lung f^Ucber die Lesiodische Theogonie"; und der dazu gehörigen Ausgabe 
Ton £. Gerhard (Berl. 1856) zum ersten Male eine eben eo schansinnigc 
alt "volltUfaidlge Aibeil eihaltoB, wdohe in flueii wee ep tUcbwt BiyebBiiMn 

sicher und damit als die eigentliche Qnindlage för alle weitere Forschung 
zu betrachten ißt. Ich zweifle auch nicht daran , dasß der ben'ihmte Yerfasaer 
sich noch von der strophischen Gliederung des ursprünglichen Gedichtes Uber* 
MOfen 'Wird » wdehe er nocih sieht angenommen hat 

Hinsiclitlich der tQycc gereicht es mir zur besondem l^VcQile, aof die 
nenf^pto Abhsndhinp des Herrn Dr. A u gust Stei t z : npenim et dierum 
Hctiiodl compoBitione fonaa pristina et interpolatiouibu«. i'iurs prior. Gottingae 
1866 zu verweisen. Zwar hat der Verfasier nur den ersten Thell de» tco 
ihm lieranagefundenen Gedichts (11 24. 27 — fl. 203 — 209. 212 — 219. 
222—239. 248 — 26-?. ^RT 2(19. 274 — 285) bchandHt . aber doch an f 
p. SO f. das ganze Gedicht verzeichnet, wie er es hergestellt hat. So Man- 
ches auch noch im Einzdnen sa modSfioireii sein wird, so darf loh doeh 
sagen , dass die Com^eltton dee Herrn Stelts im Wesen (1 i ch es mit mebaen 
bisherigen Ergebniaaen sasainmentrUlt 
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Nttch diesen «llgemcinen Sktsefi wird nun folgende Darle* 
giing über die ursprüngliche Form und mehrfache UmwandluBg d«r 
IrasiodtselMo PromethetA vollkommen Terstindlioh sein: 

'1) Es gab ein „altes Lied«* von Prometheus* Wettstreit mit 

Z^ns, wobei Jener bei der Auseinandersetzung der Menschen mit 
den Göttern über den Opferantheil als der Ersteren Vertreter die 
Letzteren tiberlistet (gerade wie auch N um a nach Arnob. V, 1 den Ju- 
piter) , jedoch dafür selbst von Zens gefesselt, das Menschengeschlecht 
über dnrcl^ Schöpfung des Weibes gestraft wird. 

2) PijQses alte Gedicht bestand ans dreiversigen Strophen und 
yri^ s^ . Anfange in derselben Form \ on einem spttteren Dichter 
interpolijrt, welcher einerseits die Strafe des Prometheus durch die 
ninztifiigung des Adlers vervollständigen , andererseits die Erlösung 
des Titanen durch den Herakles hinzufügen wollte. Aach diaiser 
Zosatz Ist in dreiversigea Strophen abge&sst. 

3) Die alte Theogonie enthielt nur folgende drei SiroplieD to* 
lapetosond seinen Söhnen: 

510 tiw9 vxifMvdKwta Sbvoiuop i^i npoßuj^ia 
xtuitiXov, aioM/ttftiP, afta^tUoö» t* *EMtfi^94a* 

x^uiTog yuQ ^ JtoQ nXaot^P vnidtxxo yvvalxa 
[njmoi;] * vß^iai^ di Msvoixiov tv^toxa Ztiig 
51$ iig ''Eptßos xaUrtefixf^t ßaXcov xfjoXösvu rtt^aw^ 

MiPt» ctTafTifaXitj;; rt y.al r^von^yjc t .tepöjXov ' 
SSI di^a{ d' rAvAxoiidrjai Il^iOjutjSia noiAtXößovXw 

diauoTg uoyaXiütai uiaof öiä kIov iXdaua^ • 
517 ^Ai'f.cf.^ OLQavöv sv^hv X()ar£(>^^ v.i ' ävayxi^^ , 

Xii^uüiv £p yalriq Jt^map 'Eant^lduiv Xiyvtpwwf 

ionjui^i AtcpaX^ x& 'Aal uxufj.catjat xiQ^oot. 

V. 514 Steht bekanntlich in allen Handschriften naQd-kvoT 
vßQiattfV de u. s, w. Aber schon Mützcll de emend. Theog. p. 
181 nahm mit Recht daran Anstoss, und Schoeniann, der frei- 
lich V. 513 ganz strich, conjicirtc; tß(tniif/v dV/^' tjitira TWe— 
rotitov. Unser Bupplement ist jedenfalls mehr im Geiste des alten 
Dichters, welcher bei der Bestrafung auf die Eigenschatten der In- 
petiden zuriickdcutet [vgl. üll und 51G mit ölO, r>21 mit 511. 
517 und 019 mit 509^. IlaQO^ivov gehört dem überaibeitendeu 
Interpolator: s. unten €. 63. -JS^. 572 = «. 71. 

V. 521 flf. Dhss Jie.T^ lite ursprüngliche Ordnung gewesen, zeigt 
nicht allein die Bcibciiallung desselben Subjectes Zevgy sondern auch 
die Auieiuaaderiuige : wie Epimetbeus, der 511 geschlossen, dann 

96 
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den Anfang macht, bo &cliliej»at Atlas, der 509 den Anfang ge- 
macht hatte. 

4) Ein diehtonder Interpoktor der Tbeogonie fügte sa jenes 
Bprtinglichen 3 Strophen von den lepetiden dae alte Lied Yon Pro- 
metheiiB* Liet und Strafe fainatt, aber m einer erweiternden üb- 
arbeitang, welche ee lugleieh in fltnfveniige Strophen gliederte. 
Abgeedien Ton den durch diese förmliche Rücksicht gebotenen Zn- 
Sätzen nwsste er dabei zanXchst die Ordnung in der 3. Strophe 
umstellen, um den Prometheus suletst an nehmen. Ansserdem nahm 
er folgende Veränderungen vor: 

a) Währpnd im alten Licdc Zeil" wirklich von Prometheus ge- 
täuscht und erst zornig wurde, nachdem er die Täuschung erkannt 
hatte, lies*? bei dem Umarbciter der fortgebt hrittenen religiösen 
Ansicht gemäss Zeus mit Wissen und Willen sich nur scheinbar 
von ProTnotheus täuschen, in der Absicht, es seine Schützlinge dann 
eiugelleu /.u lassen, die freilich in dem vortheilbaften Opferbrauche 
einen Eraats finden. 

b) WiOiread im alten Liede «das Weib«* einfteb von HepUMon 
gebildet und von Athene geschmHekt worden war, liess es der Usi» 
arbeiter noch yon Aphroditen sammt Chariten und Hören, sowie 
von Hermes begaben und ihm als dem Geschenke aller QStler 
an die Mensehen den Namen Pandora geben. 

c) Während im alten Liede das Weib der Versammlung der 
Götter und Menschen vorgestellt und dann den letzteren Übergeben 
wtirde, liess der Uraarbeiter der Theogonie gemäss seine Pnndora 
durch Hermes dem Kpimetheus zuführen, der sie wider ri omelheus' 
Rath aufnluiint. Das alte Lied hatte den Kpimetheus gar nicht 

5) Die beiden Fassungen der Prometheia erhielten sich nicht 
nur neben einander, sondern verschmolzen auch zum Theil in wan- 
delbarem W^echsel mit cinunder. Dabei sind sie auch hier und da 
verstümmelt worden, was sich namentlich in der jungem Fassium; 
sieher naebweisen iKsst* 

6) Der lotste Theil dieser Prometheia , welcher von dem V er- 
ber |en des Feuers handelte (*Qv\p9 Öi nvg £ 50 (F.), ward ia 
die efjyti tu dem Sprache Y. 42 — 44 von dem Verbergen dee 
Lebensunterhaltes (xQvyjavTeg yuQ Ixovai ^ol ßtop) — was 
freilich etwas ganz Anderes ist — eingeschoben. Dieses VerhlUt- 
nisa hat schon, freilich in seiner Weise, Proculus geahnt, wenn 
er p. 78 ed. Gaisf. ganz naiv sagt; Sijlov dk, wg TtQoixdidorat ^ 
&€oyovia* ixei yctQ (so! gew. S^) nXüova n^Qi mv rfooitf^d^ltos 
Xiysi, i^TifXTiijf lov Jia. Bei dieser Gelegenheit wurden als 
Mörtel die drei zusammenfassenden Verse t 47 — 49 eingesetzt, um 
zugleich mit dem Vorhergehenden einen nothdüi ftigen Znsammen- 
bang herzustellen. Sie verrathen sich als solche Flickverse durch 
ihre Fassung: 48 = ^ 56ö und Ö46; 49 = 95. 

7) Als endlich die Peisistrateer ihre Redaetion vonuduMU, so 
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belieuen tm — ihren obigen 6ranMU«n gomftii von dieMm lett- 
teren StHoke auascbliMilich in den e^a, was nur dalkcli vorban- 
den war, wtheilten aber, was davon in doppelter Faaeang vorlag, 
mdgliehat gleiehnitssig iwiaeben Ihnen nnd der Tbeogonie, ohne 
jMocb des nrsprlbigtiehen YerhiHntiaet sieh bewosel an werden« 

S) Der ganze erste Theil des Gedichtes und zwar sammt dem 
Zu9&tz Über den Adler als StrafverschirAing nnd den Herakles als 
Befreier (V. 523 — 631) verblieb der Tbeogonie. MtfgUoh aneb, 
dass erst die Peisietrateef jenen Zusats irgend woher genommen 
und mit dem Anfange des Gediehts vei*8c1imolzen haben. Dabei 
ist der ächte Eingang desselben — vielleicht nur 1 oder 2 Verse 
— verloren gegangen oder iinkrnrttlich geworden, umgekehrt das 
* Ver;4paar ^ 532 f. zur Verknüpfung des Zusatses mit dem Auiaoge 
eingeflickt worden. 

Nach diesen einleitenden Andeutungen »teilen wir zunächst die 
beiden Prometheen — A die älteren, B die jUngoien — einander 
gegenüber, und lassen dann noch einige besoiidtit; Bemerkungen 
folgen. Dass über Einzelnes gentritten werden kanUf wissen wir 
reeht wohl; im Grossen und Gänsen aber hoffbn wir auf die Bei* 
slimmung derjenigen , welehe selbst dergleiohen Untersuehengen an 
Aihfia und daher aneh an wfirdigcu im Stande sind. 
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^ 521 ^^aa^ äX vxf ojr/djya« IlQOfjfjdia .t oixiloßovlov, 

— iprdttv aSdvarov , x6 d' oE^eto 'taov arxcirrr] 

5S5 — wvutoq , oaov :iQ6nav t^uuQ eöot tawai:iTe^oq oQvtq. 

— xb» fJtiv 0(i>' ^jAytfnpr<!; xa}JfGcpv^v ä)y-iit(*^ liÖQ 

— 'HpaxXiiji; }xriii'£, Kaxrjv d duto roi<Jov cUakutiV 

— 'laxitiovidtj xal (Xvaaxo dvacfQoavväwp • 

— or'-x o^XTfTt '/^r^vlv; OXvfjt:tlov i^yptfüdovto^t 
5S0 — uq^^ liQUAi.fjoq t)ijt''jyi%'ioq y./.iu^ itrf 

— nXtiov fi* rj TO xdi^oiäiv x'^ö^'o- novXußoiH^av. 

554 ovvtn i^l^ero ßovXdt^ h»t(ffitpit K^oplmvt* 

555 ««1 yä^ 6t* in^ipovto i9«ol ^pijtoi ^ «»t9(>o»«o« 
Jlf9K«»#i7, tot %M4itu ftiyav ßovw m^öq) ^0p* Sv/i(ft 

t^ ftkv yäp ouQxa^ r« Mal ly»«tvci itlopa ^Vf*^ 
99$ ip ^iP^ uatiS^ns ] ßoo^ doXiij c»| tix^V^ 540 

S40 ^ aW 6otia X<«rxä| naXi^^aq dfyitt #9/1^* 541 

54S t6f fitp itfooittn* nat^^ dpi^mp tt 4tmp tt* 

^am*w*0pidi/f ndptup ä^idtixtt* dpdxtmp, 
it MäMOP, mq iis^o^^Xnq inidooao ftol^aQ^ 

545 a»( 9>dro xs^tofiimp Z9hf d^i9ita fti^iisa »idüq* 
töv avjt :f poifäi*** Bfo/mjJ(vg ayie vXo/i^T 9g , 
^N* ixt ju£idrjoaqt ioXiljq d' oi^X^ 0§to tix^VC 
„Zcv xvdtajif /xiyiott ^tup aliiy ev txdmv^ 
tmpd' SXev. 6x:ioxi(fijv ae ipl <pftol ^Svfiöf avoiyf 

550 99 ff'a öoXo^fOPimp' \ {Bd'] dptlXMto d^ita &^f»op, 553 



554 xiiaaxo di q>^ivag , ujutpl x^Xo^ di uiv i'xito i9v,a<ir, 

555 dq UiP dotäa Xfvitdßoöq öoXip ixk tix^V» 

538 töv di t*iy* öx'^fjoa^ n^ooecpr^ i e cp tXrjy f ()ixa Zsiii» 

5ttü (u nsxov, ovx äfta :tut düXirjq imXij Seo xix*f]Q'^ 



^ Sti taSf* d^ i^;6ft4POf tiftm dfiMMttop vidp* 

vudMMq iB»^iMiPo^ xÄov , Sp x^p fx^^n» , 
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4 SIT Vricis y o«f«r^ Ht* «f«t«^ 
Sil dffa« d* äXvxrojr^di^a« n^ofjitjdia motmXößovlop 



520 tavttjv ydp oi ftolf^av idunaaxo fxr^tUta Ziv^ , 

554 ovhint tptitro ßovXäi vxt^fnvif KQovlt»vf 

555 mal yap ^f* i%^ivoPto 9töl ^v^toi f* &v^QuiMo$ 
MifUmPpt töt* 9x*twu fjtiyav ßpvp S(f6tpQ0vi ^vfti^ 
da0aäfH4Poc m^o94^** Jti>€ *6op i^nxa^ianrnp' 

fiiv yä(f adffKaq im %al tyxatu stopa dtjfs^ 
ip ffip^ xati4ij%9 xolv^wg yvwrfl ßoili^^ 
510 f 4» dafäa X9v%ä ßo6q doXtp inl tSx^V 

M^ntaag waMi9ifiu %aX^i^ag d^yitt iijß^' 
&i} rdts fitp M^O04i*M4 ««tr^f ardp«5v tt d§mp ?«* 

519 WC (poLto %MftOft4*MP Zii)^ urp^txa fiijdia iiStif 

tyx* r 1 1 II etdi}aag, ioXi^C d' ov X^dtro tdx^Vf' 
„Ztv ytiiSiOttf ß4ytOf4 ^ti»P aittytvirdaiP, 

rwfd' $}.tv, iMXOfififP Q% ip\ (pQtQl i9vfjt6i <iv«iytt.**' 
550 9>i7 fa SoXo^^ovitiv Ztvg d' difi^tra fujdm tidttQ 

yv(o Q oid* tjyvolrjat dokov' xaxa d' daaero ^Vfuf 

dpijjoiq dvdQiMtotat , tat xeü tiXiiadai tfjiMlXt. 

XtQa\ d* oy' dfjfpotiQrjatv dv ilXito Xivytbv aXu^a , 
555 \o'vv ("I' ai-rj oatin ^ e ryä ßoö^ SoXiij f.Ti ft^Pp' 

fx Toi) di9apdroioit {.ii x'9o»'i cpvX' dv^ptaxot» 

xeuot'ff' öawsa X^vxä ^vrjtvj<nv tnt ß<a/jiäp • 

top dk f^iy" 6%'9ijaaz it g oa iq>ri vs (ptXfjype t a Ztv^' 
t^Iami tov id ij , .^uvtiov :t£pt utjdea iiditii, 



4 518 QcwdhaM »i^ßt. 
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i9 370 avHyia d ' avtl t^i^iv xaxov är9^*oto$ * 

na^94¥^f aidoljj fueXov KQovldäm 6$tn ßovXdg' 



i 70 



d 570 dfi^l di oi aieipdvovg vtodijXieLg äv^tat xoi^^ 
ifUfwiiQ ««f/tf^H« iMtfifmu, {^avfta id4o9ai] ' 



otJi ftiv i^andtriat UfOfiiijdiVQ dy*vXiO/afßtig » 
tOMWOt' dp' dßd(/fix(Hciv ifit-aato MiffMua Xi/yfA* 
9 377 Qiw. — MO^r« UaXXdg Aatjpif, 
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int tovxov 6i] €^sita SoXov fjeuvrjuivoq aiil 
09K ididov ueX^oiai .Ttpo^ fjtvo^ dxajutüxoto. 

5i5 dkXd fjtiv t<^a:tattjaev iv^ :fdiq '[a:i(toio 

iv xoiXu) l a^ürjyci ' ödcAtv d' uqu i^iiödi dv^öv 

Tdtv d»d(fwtoiai xvffüi tijXsaTtÖMOP avy^ , 
$70 ahima ^dnl nv^ nü^iP weauHf ^9ffmMouit^ 

Qoi r* fltvr^ ftfya mii di^BfäoiP iouof$iPotci * 
[aöt fÜH' iyca 9tü/tAp Ma« scenMfy« xtf o* 

^DUffvat ^vfidv %dovta xoi 8Xy§mP ^fiaxa ndvxa *] 
S7 xolq d' iym APtl m gög deSat» xaxöf, ^ »tp äMUPti^ 

tiQ^ <avx at xarcc '9tfiöv ibv xaxov du^ayaxeSvtt^.** 

iO TifpcuotOP iniXtvat xtQtytXvxijv 8xxi rdxtota 
yeiktP v^K cproftv , et' ^' crj'!?()(JTo»' Seufv avSfjv 
xal adivoQt d^avdxaiq S{ai\- tig wt« ila%£tv 
xa^t9iviic^^ y.aXöv ildo^ i.T^'(jarot' • atxdo 'A'9r/t'r^v 
ifyfi diöaaxroai y :ioXvdaidakoy laxir i cpairdv 

iS xat x^i*^^ ducpixcai -/.ecpaXf] xQ^'0€ij^' 'AcpQodixtjy 

xai xodov dpydXäov xaU yt/ioßö^ifg fjnikidiava^ ' 
ip öi difjts» %iSpt6p n pöop %ät ixiaiktmop rjdoi 

70 avtina 6' in yaiij^ »Xdaa§ xXvt6^ 'A/iipiyvxfSiq 
Ma^&ip^ aidolp fxtXop KppptdM^ ^ta ßovXdg* 
9 S7S I TS $üa« dh scat %6o^ae dta yXeuntmgttf*A&ifpif 

d^yvtpärj iadijTt * xora xpijdtv de luAmnQ^v 
575 ömdaüifp xci^crf icar^«x<^'9 ^avfia idio^at. 
578 [xf^^] atupdvrjv xQvairjv [iMi^%* ^J^fOÖitif] , 

Ty)v avifdg JtOiifOi Xt^ticXvröt 'J/ntptyvrjtii 
580 dsaxijaw; xaXdftijot xß^^M**'^^ narql' 
^ xtj d* £vi daldaXa xoXXä jsnvxaxo, davfxa idda^ai. 



^ 578 0«w. dfi^i di ol att^wn^ x9V*^X^^tP td^*$p. 



9 
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9 585 if irän irtii^l^ f'''^« xffXfVi' y,avJ*P a»'r ' aya-^uTa, 

i 'idyay ., ivdaii(> dXkoi iuav >ifot ijd' uvdfwxot^ 
xüa/i^ uyaXXoij{ pt^v yJuL/.ujudiK 6/jßQt/.iosdt^tji. 

dal'tta i ' £x d<^at ätoi i xe i9iov^ &VfjHiiii r' dvdftui^fovq ^ 



590 (■ $x r^i yu^f yivo^ iorl yvpatyuSty dfßMti^amv, 
592 Mtjfia fUy' at 9pijtoSai /itt* ^r^^xiai raunäovotr^ 



1^ 591 •) yof cltköf iou yivoQ waät tj^ÜM ytmumkf. 

Bemerkungen. 

1) Dass ich fUr die muthmasslichc Herstellung dcä vürloteuen 
Eitigaoges Yon A mit ^ 600 (vgl. eil) auch ^ 621 benutzt luibe, 
dasu scliteo die ebenso auffallende al« wohlbeseugie (vgl. Mfitsell 
p. 488 ffl) Variante Sfjaag um so mehr einsoladen , als diese sosal 
im epischen Styl unerhörte Verkflrsung in dem (hvXaQ ^ 634 eine 
überraschende .Analogie findet. 

2) Auch Gerhard hat einerseits die Adlerepisodc 523 — 531 
dem „compositor^ oder der ^prima recenslo" zugeschrieben, anderer- 
seits die wunderlichen und sprachlich anstnssigen Terse ^ 632 f. 
als Verse „posterloris rcccnsionis" bezeichnet. 

3) Die ursprüngliflie Fassung der ungkiclicn ^^ ;^!toil!ln^ 5H8 
bis 5'tO hat durch die Erweiterung nicht gewurmcn. iSach der 
Kindshaut ist der untere TUaii derselben, die Haut des Bauches, 

e 
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Savftdaia, l^tooTaiv iotxöra (pwtjtaatv. 

ÖQfiOPi xfvatlovf sdiaav ' ofnpk ^ V9*7< 
75 *Ji^mi wikXixofioi atitpov avfsoiv da^tvolatv, 
77 i» i* apa oi attjdiQOi diouroQu^ \4(}y£iqfnT7jc 

\^>tudiä aluvXiovq tt Xöfovq xfti. im-AkoTior ySo^ 
T9P^£ /lioq ßotXf/oi p'a()tKTt'.Tor ' iv d* aga ifwrjv 

80 SffXi Siütf ntj^v^ [{vrjx£u , /^tJt £.T£*ai , 

«5( oi OMÖ atoftaiOQ fitXiTOi yXvxIiav ai^i;]. 

oq d* amdq Jd/*ßifa\] | drqufv« 6i tyi^t ytnuOmt I 80 

81 üaMfifP, 69* MWtsi X)ivfi3tta Stifsat* Ixorr^g 

84 iii 'Emfitjdiu :iifixt xatijQ tkXvxop 'AQyutpövttjv 

'85 diiffov ayoiftu tStäv , taxvv äyyti^' ovd' 'E:fift^S§vf 

i(pQdaa^\ uiq oi Huxa TlffOfjirjdivq /n^xoie dwQOP 

dägaadui .7ä(> Ztjvbq X)Xvfji:fior . f/}}/* <fro7reu3g4$v 

i^ojtiaaty (jttj jiov zt utay.bv di'r^iufoi yfy/jja.i. 

^ 613 du; ovx ioii Jtoq xXä^ou vöov ovdi :ia^}iXdiiv 
ovdi yä^ laMttiovLdriQ ocKcixtjTa H^o/i^d'ivi 
813 rprö y* vxs^tjXv^e ßapvv xöXoi , cSUl' vx' mdeyrujQ 
nuA MoKüi^if idPta ft^ya( xavA itoftof i^fvnttt* 



£ 84 a' fehlt gewöhnlich. 

mahr als ttberfltai^, und die Uemugeber mllliim 8ieli vergeben«, 
den Unsinn zu efUiren. Lennep Mgt, wo ndgUch, noch uiiTer- 
sWndUeher: „diversa sont ^tvSg et yamijQ ßotla. In illo ooUecta, 
hoc adoperta erant pinguia viscera et eames.'^ Goottling rerstriit 
unter yaotQi ßosijj den Kindsmagen und lässt diesen als ein 
schlechtes Stück noch auf die Haut lenken. Als ob nicht die Haut 
seihst der allerschlcchteßte Theil wäre, und als ob man sie mit 
dem Magen vorhüllen (xalv^f/ag) könnte! Man sieht» der Inter- 
polator buchte so viel mögliob die ursprüngliche Fassang wieder* 
holend eu benützen. 

4) In der Variante uQyiia dt^/dor statt des gewöhnlichen iUv. 
mtv uliufa (oder ^^>) ^ 553 hat schon Goettl in g mit Beeht 
eine andefe fieoiBsioii urkawli Die Wiederfaolnng der QamnU ven 
6dl » hier gana am Orte, eignet dem Ültereo Liede, deeaen aller- 
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thümHohein Style ttberliaitpt die WiedarhoIuDgeD «ogeliSrai. Dtnmi 

kann ich auch für dieses Li«d «8 554 mit seinem fiut «d Hebm- 
isinus streifenden ParallelismuR nicht Anstoss nehmen, wie es von 
Uermann und Gerhard geschehen ist. Letzterer schreibt 554 
bis 558 der „letzten Recension*' zu, gewiss mit Unrecht, selbst 
wenn man unsere Anordnung verworfen wollte. Das Wesentliche, 
dHKs Zeiio die „weissen Knochen"* zufallen, konnte in keinr-r Be- 
arbeitung fehlen, daher — und nicht um der Strophe willen — 
auch für Ii 555 beihrhHlten werden muäste. Uebrigens dachten 
sclioii Hermann (Opuscuia VI. I, p. J77) und Goettling (zu 554) hier 
an düpjtelte Hecension. 

5) Dass der durciiaus ratissige Vers 564 ein ganz gewöhnliches 
Glussem ist, zeigen die Varianten fteXiotai und fieXir^ai niit ihren 
Erklärungen gegenüber dem richtigen aber schwach Überlieferten 
fttlkMi Ton 5i68, was in der Bpruchpoeese der Omkel ond de» 
besiodiadieii Epos schon Ar sieh «dieMensehen** beseiehnet Swlien* 
nep rar Stelle. 

6) Recht lehrreich Ar die EriKenntniss des Chankters beider 
Lieder ist i 60 — 52 vei^glioben mit ^ 565» 569. Der Umerbeiter 
entnahm zu seinem Zwecke den Zorn desZeos nicht mir, sondern 
ftueh den Anfang ug "tSfv seinem Vorg&nger & 554 f. Hätte er 
oben ersferenVers beibehaltcD, so wttrde er hier etwa geschrieben 
haben: 

Sdxev di vno^t d-v^ov 

ftffD.OV fV 7J TO TTff'oO^ ,*fs- XOloHfe Si ftlV n)Jov 7/TOO. 

7) Da«s in der Rede (\v< Zcii^ f 54 — 58 gegenwärtig ö6 oiinc 
Ziiöamraenhang steht, >iclit Jedermann und haben sowohl die ge- 
liehen, die in alter Zeit \venigsten8 crof d' atV(p schrieben, al^ die- 
jenigen, welche neuerdings aus einem unsichern Citat aq^tv fVai — 
to7g herstellten. Fällt der Vers weg, so ist Alieb iu dci Ord- 
nung: ^Du freust dich, dass du das Feuer gestohlen hast; ich 
werde diesem Feuer als Gegengewicht ^ nuTermeidUches Unheil bei- 
geselleD,* Bleibt er stehen.» so mnssto aneh im Folgenden der 
Strafe des Promelhens Erwtimung gethan werdsn. I>aher onser 
Supplement» dessen Worte ich natarlieh nicht verhttige, dessen 
FassvBg im Allgemeinen aber kaum irrig sein dürfte. 

'8) Obgleich ich nicht die Einzelnheiten anfeihlen kann, die 
ans lehren, dass wir wirklich in dieser Prora ethee ein einiges Ge- 
dacht haben, so will ich doch hier auf den Gegensatz von e 59 
(iu d* iyÜaaae ~) zu ^ 547 {^x' irnftsidrlaag) aa&nerksam 
maehen: ^wer zuletzt lacht, lacht am bessten!" 

9) Bekanntlich stösst man an der sonst nicht epischen Kürzung 
itaXor F 63 an, und ^ISog olnu Dipaniina ist nicht minder anf- 
fäliig. Ks bieten sich mancherlei ('onjecturen dar, von d«nen viel- 
leicht rraQ'hvt^ov fldos xai ififjQatov die wahrscheinlichste 
sein möchte. Üa aber «^ 565 dieselbe Correptiou und zwar nach 
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laserer Anmkm% tthtm m A «ich findet, to iat jede Aendenmg 
bedeBklicli» Dma die Hernumn^tebe Coejeei u r dott intl we4f9t 
mlo9 nSelrte ich aldil empfirideD* Die gut b«grtadete Veiieele 
rntQ^anSlg atett na^^mtt^g tat bedeiitMu» eber ntebt dai Ur^ 

flprtingliche. 

10) In den Stellen über die Bcböpfong und AussUttung dee 

Weibes hat man wohl hier und da Spuren doppelter Rccension er- 
kannt oder den und jenen Vers atlictirt, und am weitesten ist noch 
Btcit2 a. O. p. 39 gegangen, der ffir seinen Zweck gftn7 ^ut sagt: 
,,Vv. 60— Olli aiitcm imniisst sunt ab intrrjif littnro qui ante execu- 
tionern ju»öi rlesiderabat ipsum jusbum fu.se expositum." Aber zu 
der nicht eiDuml gar schwierigen Bondernng i.st man nicht durch- 
gedrungen. Dafür konnte 587, über den kein Herausgeber ein 
Wort hat, als Fingerzeig dienen; wer ihn schrieb, der hatte auch 
e 76 gescbriebon, welehen mit Brunek wegen e 73 ss ^ 679 lest 
Alle (Mcb Lebn. p. 827 nnd Steiüi p. 40) ebeoao voreilig ver^ 
werfen beben» ala ibn Lennep in «einer eonaervetiven Bomfirdieit 
p. SO aq. ongUleklieh vertbeicUgt het Aber vm ^ 687 au begrün- 
den , musste Athene noch mehr gethan beben, und so fügen sich 
an 1* 76 sehr natürlich die von fast Allen verworfenen Verae ^ 676 f. 
zu einer dreiversigen Strophe. E<! versteht sich, daae denn am 
Schlüsse die Wiederholung von Tlallag \49^vr^ ebenso unntttz war, 
als sie jetzt in der gegenwärtigen Stellung der zwei Verse nnth- 
wendig ist, wo dieselben gewiss als Gegenstück zu ö7o — 5 7ö mit 
■ ) bezeichnet warfn. l'svss dafür wirklich inn.stmals ^ar//a hMod-cil 
gestanden hat, dafür scheint gerade die doppelte Anwendung dieser 
Clausel bei dem Naelidichter ^ blb. 581 zu sprechen. Denn wie 
sonst, so hat er aach hier die Andeutungen des Ordinale benutzt 
Dessen Blnmenkrinae, welehe die einzige SefainAekeris Alfaene 
enf des Hrnipt dea Weibea setzt, werden g^cbaam Beilegt: ea wnd 
ein goldener Krane flir dae Haupt nnd Blnmea fltr die gerne 
Penon daiana. Aber Jenen mnaa ilnr nnbesweüblt Aphrodite aof* 
setzen , deren Aufgabe knn aber beeeiebnend genug e 66 mit x^^f^ 
dfitpiX^o^ xc^A// bezeichnet weiden war. Dass sie dennoeh in der 
gegenwXrtigon Hedaction nicht erwähnt wird, rhiran nahm sehen 
Oöttling mit Recht Anstos«, der nur darin fehlte, dass er e 76 
dT ^yfg'Qodltt; statt TlaJXag *J^^f^yr^ lesen wollte. Ganz falsch ist 
es übrigens, den Schmied selbst & 579 mich r.w rlemjenigen zu 
machen, der Pandora den Goldkranz aufsetzt: in dem gegenwärtigen 
Zusammcnliange muss aus ^ 573. 577 IlctX'Kag Aihf^vt, suj)plirt 
werden. Wie g^nz anschaulich jene X^Q^St welche Aphrodite dem 
Haupte Pandora's zu verleihen hat, zn einem kujistvollen Goldkrawse 
wird, von welchem 583 X^Q*'^ uneka/,i'itio nolk^f so ist ea 
denn anch gani analog, daaa war Erftlfiung der weit e ren AQ%abe 
Aptwo^tena, dae etate Weib an einem Sehnanebt nnd LIebeaochmefM 
weekenden Weaen an madien e 66, die ateten Begteiterinnan dar 
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Qitttili, P^itlio mit den Ghariten, su gleieh aoechaiiliclier Gabe von 
Hab- «nd AmkefUn tobeigczogen wecdcn. Und mm «M mvm 
mehr «lAUeii , dass 'i 6i iwir Athene*« Aufgabe m heige' 
fanushter Weite eine hansfrliiliche wa aein idieiBt, wXhtend aie doeh 
in der AuBjEtthrang Tiefanehr ihrer «ehmflckenden Thitigkeit im Ori- 
ginal wenigstens lum Theil treu bleibt Aber Kleid und Sehleier, 
welche die Güttin der Allbegabten spendet, sind ehon Werke — 
iffm — der Frauenhand mid des Webstuhls. Indem die GrMtin 
disse selbst — natürlich unvergängliche Erzeugnisse ihrer eigenen 
Kunst — hergiebt, hat die Beschenkte diese Kunst selbst tu er- 
lernen nic'lit nöthig. 

11) Die versuc^isvvf'iso Herstclltmir «Ter heif^rri rtSrlistnii «Strophen 
wini Manchem bcrni ersten AiibHck zioinUcli kiüm ei-scheinen. Aber 
auch wenn man diese selbst verwirft, in ihrer ^egenwärtif]^en Ge- 
stalt wird kein verständigter Kritiker f 79 — 83 festzuli.ilten ver- 
mögen. Dass l)ier nach der von HephHstos verliehenen aidfj — 
der Mens c henstimme — I' 61 nicht noch die (p(j)vr von Hermes 
verliehen werden kann, erkannten bereits die alten Grammatiker, 
frm wichen Proculus berichtet: vot)ro niQmov tpaai xcd 
yy^atüP, Und so woUte denn schon Heyne an 419 den mibe- 
^men Vers 79 ganz streichen, worin ihm Vollbehr nnd netter- 
dings Steits gefolgt sind. Sehr unglücklich meinte Lennep, ^pmtj 
sei eloqninm, wofilr Goettling snada setat. Dagegen bemerkt 
Stsila p, 40 richtig: qnm^ est tox et hominnm et bestiarnm 
tan tum soni ratione habita.. Halten wir das fest, so wird sich 
unser Siqpplenient dem Sinne nach gans von selbst empfehlen , durch 
welches dann anch das sonst „müssige" &eüfV KrjQv^ seine volle Be* 
gründung erhält. V^l. Nonn. 41, 360 — 266. Ich darf wohl auch an 
das Wort des sterbenden Lear von seiner Cordelia erinnern: ^Ihre 
Stimme war st^rs sanft, zärtlich und mild; ein köstlich Dinjf an Fnurn." 

Kommt duzn, dtis^^ nnrl) f^ftöv xj]'Qv^ aucli ans oineni andern 
(Grunde Etwas ausp tallcn sein mii«8, den zuerst kurz und hüadig 
Bteit3£ a. (). ausgesprochen hat: ,,Verbnm vv6utv€ nemo neu de 
Merenrio intelliget, quam res sit .lovis.'* Und umgekehrt wird Jeder- 
mann zu € 8.3 ^()).ov ainir aftfjx<^yoi^ i^etsXtOCev vielmehr den 
Hcphästos als den Zeus j>assend finilen und tiberhaupt zwischen der 
Vollendaug und Absendung des Wunderbildes noch ihre Darstellung 
vor dem gebietenden 09tterk4lnige vemissen. Darnach habe ich, 
wieder mit Bcnatiung des Originals 9 686. 588, meine ErgXnsung 
gebildet. 

12} SoUiesslich noch die Bemeikung, dass nach nnsenn Diobter 
s 81 f. Pandora nicht die Ton allen Himmfischen Begabte, 
sondern die ^n allen Himmlisdien als Verderbensgabe den Men- 
sehn Gesnndte ist; darum auch s 85 di6^ Mh, nicht ^mäv 
rax^ ^yy^lov zu verbinden ist Zeus vertritt ebenso die Gdttff 
und handelt in ihrem Namen, wie Prome^eos die MonmilMa ver- 
tritt and deien Interesse an wahren sacht 
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13) Dass in A ^ 590 und 591 als zwei parallel« Vene einer 
zweifache Kewnsion neben einander .staheo, hat maa natüdioli 

längst fiiigo»elien. Aber nach der Darstellung vor den versammelten 

Oöttorn und M«'T)<;f]ieii musstc «Ii«' Vrlwr^iahe des Wrihos an di*» 
letzteren ansdriicklicii ausgesprochen wcrdi ii Dazu lialx* ich (h'n 
zweiten Theil von d' 602 um so unbedeTikliciier l>einitzt. als der- 
selbe an seinem Orte und in seiner gegenwärtigen Fassung g^eradezu 
sinnlos i»L Für diu> Supplement dc4> Anfang» dienten d- tiOO. 
^ 56. 

14) Ebenso habe ich mm Abschlaw von B um bo imbecleiik- 
lieber ^ 613—616 su I 89 gefügt, als jene Vene wiedenim an 
ihrer gegenwlrtigen SteDe ebenso wenig passend, als dir einen 
geeigneten Oediehtasehlnss llberans geeignet ond beseiehneud sind. 



i) Zu Seite 37 ff. 

Der Promet Ileus des Aeschylos ist ohne Zweifel diejenige 
Heiner vorhandenen Tm-jj-ödien , welche uns veriiultnissmH^iß: am 
weniji^ten verdorben iihi i lirtcrt ist, und nach ilen Bemühungen so 
vieler Herausgeber. nanientlicL Hermann s und W. Dindorf's, 
deäüen neueste Aus|;abe (Tjips. Teubner 1857) noch einige schöne 
Besserungen darbietet, niüchteu der Stellen nicht so gar viele sein, 
in denen noch etwas ntgleich Keues nnd unzweifelhaft Kichtigcs 
hennstellen wlbre. Freilich bleiben noch, namentlich in den Obor^ 
gesängen, der Verderbnisse genug, ttber deren Beorthetlnng and 
Hefluog die Ansichten stets ans einander gehen werden. 

Indem ich daher alle Stellen der letzteren Art fibergehe, will 
ich nur die wenigen hier gana knrz veneichnen, in denen ich doch 
nachträglicli da» Wahre gefunden zu haben glaube. £s sind folgende: 

V. 51. i'yvtjjxa toi ade xovdh dvzHntiv tyot, 

ToTade ist sprachwidrig, mag man es nun mit ^yvcnna oder mit 
dem Foltrenden verbinde!i. E« ist auch Nichts als eine elende Flicke 
oder Iiit( rpretation , welche cinge-sotzt wurde, als das richtige Wort 
ausgeiallen war. Aeseljylos schrieb nümliclj: 

huyUJ tiel wegen Aehnlicbkeit tler iS'aclibar&iiben ans. 

V. 167 bietet M (der Mediceus) jj (Atjv Mi an tfmv, wuiür 
man nach den fibrigeo Handschrifitan i] ft^v ¥t ifiOv beibehalteu 
hat, was aoch an steh nicht unrichtig ist Aber beneichnender ist 
doch ^ fujv no% iftofy — xgeiav (fetnagtay n^itamit was 
anch weiter unten 189 wiederholt wird: txk)^ tfinag ftaXaitoyvfa^ 
ftm EOtai 7to&\ ötwf tavTfi ^mta&^» Und so hat offenbar 
auch der Scholiast gelesen: f^ee nort xqUo» dfiov 6 ffQunos 
tüiv ^ediy. In dem Ui-codex stand nur II T, was man unrichtig 
ergXoste. Ganz ähnlich ist auch 677 ventUmnielt gewesen. Hier 
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bot defMlbe nur yiEPNHO KPHN, woma maa siniite jiiqinjg 
äxQfiv %t (so M), dann yt Tt aMwbtew Noch wsto gin* 

gen daan die Heranfigeber, toh deaen Hennanii Jik^pn^ % ig 
ttHT^Vf Dindorf gar ts AßQVf^s schrieb. Aber von Aeadiy* 

loa* Hand war jdiQVt^g % e x^Vi/i^» und das hat noch der Soholiait 
geleaen (xoci ngog t^v Ak^jim^ 7ftjyi}v) imd aoch sehen lüngst 
Center wieder heigeeteDt 

V. 439 ff. jra/ro» ^foiai toi$ vioig rotnois f^QO 

aita aiydf' Mai yag $ldviaiatv av 
iifitv Xiyoi/iii* tav ßgoroTg Sk nr^ftata 
ämovca^\ oig atpag vr^niov^ oviag to ti^v 
ewovg E&i^xa xai (pgevtav inrßihn^g. 
Uy^iUia int falsch. Sowohl der Gegensatz zu dem vorherge- 
henden yiga als das Verhältuiss zu dem folgeuden Satse wgo^g 
n. 8. w. verlangt gerade ein Wort eutgegeugesetster Bedentong. 
Denn fisst man, wie ee gesehiebtt^m^^cBTa vnn dem Elende der 
Hellsehen vor PFometfaeas* Hfilfleistuug, so mOssle der letateten 
Erwihmnig mittelst einer Copnk, nieht dmefa einen rein epexegeti- 
schen Sate, angeknttpft werden, wie denn aneh Sehoemann fther- 
•etet hat: 

- — -Aber li<5rt <icr SterMicbeiJ 
Unheil , und wie ich ihrem Irühern Unverstand 
Ein Ziel gesetzt, und ihres Geistes Kraft geweckt." 

Kurz und gut; Aeschylos schrieb rdv ßgoroig d ivgtjftasQ' 
Vgl. 460 i^eigov. 468 (vga. 469 ^tr^fav/jfiat* i^evQfuiP. — Im 
Folgenden war 449 die Lesart des M %ov ftaxQov ßloy statt des 
gewöhnlichett und allgemein beibehaltenen 'iqopov anfsunehmen t 
das liebe »lauge Leben^ hindurch kamen die Menschen nicht mm 
Bewnsstsein, sondern lebten in den Tag hinein, gerade wie der 
Hanssohn des sObemen Geschlechts bot Hesiod, Werke 129 f. 

dÜjr kuotov fih nmg Ire« naga nf^igi Huiv^ 

V. 670. 6 de nogeveTat doliop S/tft %%(ün. 

Das trfigerisehe Ange passt weder filr das Gespenst des Arges 
noch Utr den Gernttthssastsud der lo. ^ Sehreeken , EnMaen nmsi 
fw der lelsteren emfltesen. Es wird augemerkt: fUdilBQW Oantabr. 
3. yq* M^JBfjW Per. B.* Letiteres wM wiAl Niemand ans 886 
M^iffA liyoi sonst kommt es bei den IVagikem nieht vor — 
begriiiiden wollen. Wlie Etwas auf diese Variante zu geben, so 
lüge fpoßegov am nächsten. Da das aber nicht der Fall ist, so 
ziehe leb q>6fiOV €fifii M%W vor. VeigL Pers. 81 f. xvavovv 
d*öft^iaai Ibvoüw tpwlov Sigyfta igdxovwog und Enrip. Iphigi 
An]. 376 ti deeva fvafg alftattjQQp vfift M%m* 
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Imnow n6nav, a^ftaivt' ^rfik ft'olmlffag 

^vv^aljie iuv3oig t/Jev^iatr voortta yd(t 

Ans dem ZnsAmraenliange gebt klar horvor, dass nicht, wie 
anderwärts, das Sc hm Uli liehe sclmieichlerischer Lüge betont 
wird, sondorn, dass sie seihst In D»^m](*nigen nur H a k s horvorrnft. 
(\fm zn Liehe »ic untemonuncn wird, gerade wie es uuteu V. S, 
ähnhch van der Verrätherei beiast: 

tovg nnodcrag ya^ §uüäh (fta^Qf^ 

notx eatt voong ^ 

tT/O^ finiv Änin%vaa fivllov. 

Daher sehrieb Aeaebylos ohne Zweifel «x^^^^^^y und hatte den 
berühmten Aosspnieh des Homeriflchen Achilleaa vor Augen 1 312: 

ix^(fiig ^(XQ xnvog ofiwg *AiSao nvXrjoiv, 
og X ^te(}ov fih xBi O^r) in (pgealt, uXXo i^nfj. 

V. 822 ist das ciirsclnetlfii falsch»* ijili uv ;f«pn Jag /iViir 
aitovfita&a sicherlich in ?/v jiqIv uiioi/nfodtc zu verwandeln, 
woran zwar schon Hormann podacht hat, was aber weder er noch 
seine Nachfolger nufi^eiioinini'U hahcn. 

V. 835 erklären bckauntlieh die mcibten llerau^eber iXir tinacht, 
ohne natürlich nachweisen su können, wie Jemand auf den Gedan- 
ken kam» einen so seltsamen Znsats tu machen, FreÜieh ist bei 
den gegenwärtigen ErklSrungen der Zusatz fiiUjf^vC^ iir&r^at zu 
dem' vcfffaergehenden nQoar^oQiv^r^s V tfluv^ duftoQ ge- 
ndem nnertiiiglich. Was man gewinnt, wenn man die auch in 
■nderer Beiiehung bedenkliehe Emschiebung von et vor fiMc 
nqW0üly%t ai %i vornimmt, vennag ich nicht einzusehen. Der 
Vers ist nicht nur ohne Anstoss, sondetn sogar von bedeutender 
Wirksamkeit, wenn das fikXhiVff &na^ai nicht als Theil des 
Orakelspruches, sondern in Parenthese als höhnisch interpretirender 
ZnsAtz des Prometheus gefasst wird, dem sich dann am Schlüsse 
aufs BesBte die bittei^e Frage zdüvda JVQoaaaivu ai ti anschliesst. 
Also etwa so: 

„Denn als du zu den Fluren des Molo^scrlanda 

Und zur Hocliebene Dodona'e kämest, wo 

Sita und Orakdstitte dM ThmpnfCwdim Zens 

Und jener redenden Eiclien heirges "Wunder ist. 

Die dich mit klateni Worte, ponder Räth^elpruch , 

Sofort begrässten : ,Heil dir, Zeue' erlaucbte» Weib' 

^ Zokanll ebnnal!) — Bist du darauf etwa stolsf 

Da ranntest du wahnsinngestachclt llnget dem Strand * 

De« Meeres hin bis zu der Bhaia grosser Buobti" 

V. 105G f. %L yaq ilXtimi fifj naqanaUiv 
^tovd' tvtvx^ x^^ fiwwy. 
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So K, woMHW die mevtea tfKrigea BMebor aiit effsnlimf , aber 
entsdiiedeii fabeber Goneetar «2 %& Bvtuxf feuadit hsb«ii. Von 
den vieltti Vermathuigeii vordient einsng die von W. Dindorf 
£nrlüiiiaiig: 

vi yig iHsinet fifi TiaQonaittv 

Aber anch »w genügt desshalb nicht, weil TVX^ niemals auf doti 
inneren Seelenznstnnd geben kann, von welchem doch hier 
die Rede sein müsste. Das unzweifelhaft Richtige ist i( tovS 
evX^j: Prometheus hat ja V. 1043—1053 in wildem Trotze alles 
mögliche Unheil auf sich herabgewünscht. Aus dem Ursprünglichen 
ti'VOy ^EY XH ward znnächKt durch Wiederholung eines Buch- 
staben HTOy^EV y XHy wi'; Tovdf ti'x'; gelesen notbwendig 
in lOi'^ €v% vxii verschliinmbesttcrt werden musste. 

d) Zu Seite 4«. 

Indem ich dieio lolatan Bogen für den Dmek snreebt mache, 
konunt mir der dritte Band von Scboemann^s nOpuseola Aeade- 
mica** SU Händen, in welchem derselbe sein Sendschreiben an Hm. 
Prof. Cäsar als Antwort auf dessen Becension seines Prometheus Seite 
120 — 139 wieder hat abdrucken lassen. Ich habe dieses Schreiben, 
welches ich frtther nicht kannte, mit der grhssten Aufmerksamkeit 
gelesen, muss aber offen bekennen, dass ich in demselben durehans 
Nichts gefunden habe, was mich veranlassen könnte, zu memer 
Auseinandcrsetzunf^ irgend Etwfis lüuzuzufügen , wenn ich auch gern 
zug^ebe , dass ilr. .Scboemaiin nicht selten den keineswegs immer zu- 
treffenden Einreden Hrn. Casars gregenüber in seinem guten Rechte 
ist. Gan'Ä dasselbe j^^ilt anch von dem Schoemann'schen Pr<igramm 
^Vindiciae dovis Acsclivlei , welches er ebendaselbst S. 95 — 119 
wu dorholt hat. Alle dieise Kerlen und Widerreden leiden an dem , 
Einen Hauptfehler, dass sie t»icb immer weiter von dem Gegeu- 
sümde des Streites, der Tragödie selbst, entfernen und statt dem 
alten Dichter, als dem einsig wahren FOhrer, Schritt für Scbritt zu 
folgen, sich vielmehr mit allgemeinen Betrachtm^en heromsehlagen, 
in denen steh, wie bekannt, «trefflich streiten ISsst*. Indem ich daher 
den Wunsch des Hm. Schoemann S. 139, dass die Sache nochmak 
allen unbefangenen und vorurtheilslosen Forschem cur sliseitigen 
ErwSgung empfohlen sein möge, lu dem meinigen mache, ftge ich 
nur hinzu, dass ein Forscher hier nur dann unbefangen und vorur- 
theilaloa sein kann, wenn er den von mir S. 13 angegebenen und 
in meiner ganaen Abhandhmg- streng festgehaltenen Weg einschlägt. 
Ich iweifle mebt, dass Jeder, der diess thut, zu demselben Ergeb- 
nisse kommen wird, so welchem ich gekommen biti. 
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Zu U. Cato von Utika. 

Zu Seite 57 *). 

Ohne irgendwie Anspruch auf VollstKndig^koit zn machen, stelle 
ich einfach aus einigen Schriftstt'nern der Kaifterseit die virrrt^Urh- 
sten l'rtheil»' über Cato Äüöaimncn: 

Vellcj. Patorc, II, 36: — hnnio Vtrtutt simiUlDnts ei per 
tttumu tnijtniti das quam hormnil'is prupior, qid ntmquum rede fecit, 
ut facere videretvr, sed quia alütr focere nnn pntuerat, cidqifr kl 
solum viswn est rutionem habere^ quod habt i et Justitium, onmibus Im- 
mtad» vUÖB unmunit »emper forhmam m sua poteUaU habuiL" 

VaL Maxim. II, 10, 8 : ^^Exiguum wri pairmomim^ miricii eon- 
ImtnHa monty mo^ieae (Uenidaey domut ambiHom dama^ paUmi 
gmem una imago^ minime hUmda fronte teä onm^iu numarü jmt*» 
fiBda vkiut» Quae ^fuktem ejftc^^ tU guitquii itmeium el egreghm 

Ebenda ni, 9, 14: „ZW 91109110 darissmu exeesnu^ OeUo, 
ütica mmnumentum eH, m fm ex for^mmk wtmrihu tuu ptut 
ghriae qxtam tangmnu numavUj siquidem comtaniisaime In gladhm 
hicumbendo magnum hominüms doeimtnUm dedittif quanto potior tue 
debeat probia dignitas sine vüa quam vüa sine digniiaie,^* 
Lucan. Phars. II, 377 — 391: 

,,Uni qidppe racat stud'ns od'd»que carc/di, 
JLonauuin luijere yeni/.^' ; ni'i: fvrilrra jjrisci 
J:<u/i( trntdta tori; juslo quoqu*^ robur amori 
JirsldiL Iii mores y hcwc. duri immot/t Cntonis 
Secta fuii , aervare modum , ßnanque tenere , 
Naturamgue sequi ^ patriaeque impetidere vüam^ 
Nee fl&i, sed toH genitum §e eredere rmmdo* 
Huie epudiae vudtte famem , magnique penedee 
Submomete hiemem ieetOt preHosaque retüs 
Hirtam membra tuper Römern more QaitriStw 
Jndusdne to^om, Venerieque kme tnaximue umu 
Progeniee^ ürbi pater est ürbique marüuif 
Jutikiae adtOTf rigidi aervtdor honesti; 
In commune banne; nullosque Catonis in achte 
Stänrepsit partemque tuUt tibi nata voluplas,^^ 
Seneca de tranquill, an. 17, 9: ,^Catoni ebrieta» objecia 
est; faciUus cfficiet quitquU objecerit^ hoc crinwn honestum guam 
turpem Calonein,*'' 

Ebenda 10, 1 : j^fCogiturJ Cato die virluium piva imago iti' 
cumbens gladio sinud de se nc de repubiica palam fiwere.^* 

Von lieu uu/«äliligen Stellen, in denen Cat« sonst bei .Seuecu er- 

26 
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wihnt wird, weise ich aqr mf die iHng^n hin, die icli hierflielit 
ftusschreiben kann: de provident. 2, 9 — 12. — Epist. 
6—8. 71,15—17. 9», 69— 7J. 194, 29 33. 

Auch bei dem Rhetor Seiif^ca kommt Oato Läufig genug vor, 
s»> »lass man sielit, das.s er bei diesen Kedefibungen eine stehende 
Külie HpieltPt z. B. Controv. IX. p. 28i. (= p. 443.) ed Bure.: 
^y&ervus (oiius CiUi'Hciii Jurti conscium diarU: quid agüist utrum piua 
ereditis toinieniU an Catonif*^ 

Kbcada cxcürpt. cuutrov. p. 405: „ V'enenum 0at9 90^ 
dkSi: qmeriU, an proacripto Ucuerä quod Ucuä Catom veniertJ* 

Qaiatil. XII, 7, 4: „/<igiie — a5 ^äroque Oakme faetum uif 
fMorHm aUar appeUaiui tapientt t^ter md en^Btur fimmf «tr jdb^ 
€m reüqmrU kufm nomcmt locwn.'* 

T&elthitt IV, 8: eomMia füHiiiidme (kOo^^ 
agquaretur Helviäiui*** 

Wir schliessen endlich mit dem chamktenstiscken Epigramm 
des ebenio frivolen als aervü«! MartkliM I, 8, der auch in der 
Vorrede zn «einen Kplgrammen auf die Geschichte von Cato's Be- 
such der Florahen »eine witzige Kritik lo.szulasscn nicht versäunt: 
f,Q,u(xl inagni Thraseae consummatique Catonis 

Dogmata sie .serpieris , sah'us ut esse iWw, 
Pectore nec iiudo strictos tHcurns tn t^/iseSf 

Quod JecUse, vdim^ te^ Decianey facis. 
N6U> virum, JacÜi redimk qui rnnguine famam; 
Bme poloy laudari qui tme morU poiut,** 

Zu III. Sapplio. 

Zu Sdte m-SOi. 

Zur Vergleicluuig gebe ich in Ft>l»^n'n(l*nu das S. 192 citirte und 

mehrtach benutzte Epithalamimi 'l in ukiit h (XVIII.) vollständig in 

einer deutschen Nachbildung, welche zugleich die strophische Her 

etellung des ebenso Uebliohen ak charakteristischen Gedichtes entbüt. 

Dieser Veraush scfaUesst sich an mein letztes Pkogramm (Sommer- 

semester 1858) an: nCtoraumm Thgoeräeonm m titopkaä tuat reäi» 

iuiorum tpecmen." Die Einleitung dieses Pragrsnuns gilt daher 

ancb lltr das naebstehende Ckdieht: 

War es zu Sparta dereinst, boi MeneUos dem Blonden, 
Dass ein Jungfrau'tuhor , Ilyazlntlien im Haare, den Reigen 
Vor der bräutiichen Kammer, der neuerrichteten, tanzte, 
ZwSlfe, die Enten der Stadt, Ton Xohtem lakonlselieai Behlage, 
Ais er Helena freito, die schönste der Tyndarostöehter, 5 
Und mit Ihr sich verschloss, der jUng're der Söhne d»-* Atreus. 
Und nun sangen sie All* eiustinuuig und schlugen den Üuden 
WechMlnden FotMS im Tatst*, und es sokallte das Baus ven dem 

Brautlied: 
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Sir. 1. «Wie denn bist du so früh entschlummert, trautester Bräufgam ? 
. Bist du denn gar so schwer auf den Beinen? Gar so verschlafen? 10 
Trankst du denn gar so viel, das« ea dich aufs Lager geworfen? 

Gegen$t. 1. Trieb es so früh dich zu Bett, so musstcst du füglich allein goh"n, 
Lassen das Mädchen mit Mädchen annoch bei der liebenden Mutter 
Spielen bis hoch in den Tag, [denn du bist gar kalt und geföhllos ! 

Str. 3. Glücklicher Bränt'gam, dir flog ein günstiger Vogel entgegen, 
Als du zur Brautfahrt zogst.] denn übermorgen wie morgen 
Und Jahr aus Jahr ein ist die Braut hier dein, Menelaos! 16 

Oegeiutr. 2. Glücklicher Bräut'gam , dir nieste ein günstiger Gott seinen ^egen, 
Als du gen Sparta zogst, wie die anderen Fürsten: gelingen 
Sollte [die Werbung dir , die den anderen Fürsten misslungen] ! 

Str. 3. Du nur von den Heroen hast Zeus den Kroniden zum Schwähcr: 

Mit dir hat Zeus' Tochter dieselbige Decke gethcilct; ' 
Schön , wie kein Weib sonst den achäischen Boden betreten. 20 
Trau'n , was Grosses gebiert sie, wofern das Gebome ihr gleich wird! 

GegenBfr. 3. AU' sind wir von einerlei Alter, die einerlei Rennbahn 
Laufen am Bad des Eurotas gesalbt nach Weise der Männer, 
Viermal sechzig der Mädchen, die Blüthe der weiblichen Jugend, — 
Ohne Tadel ist keine , mit Helena's Schöne verglichen ! 26 

Str. 4. Wie aufgehend der Mond lässt leuchten das glänzende Antlitz 

Unter den Sternen, wenn heiter die Nacht, wenn schweigen die Stürme, 
So auch unter uns Mädchen die goldene Helena glänzte. 

Gegemtr, 4. Gleichwie die Saat ein Schmuck dem üppigen Acker emporsteigt, 
Wie die Cypresse dem Garten , das Thessalerross an dem Wagen , 30 
So ist Hülcna's rosige Schöne der Schmuck Lakcdämon's. 

Str. 5. Nie hat solches Gespinnst ein' Andre in's Körbchen gehaspelt. 
Nie ein solches Geweb' ein' Andre am künstlichen Webstuhl 
Fest mit dem Kamme gewirkt und vom mächtigen Banme geschnitten; 

Oegemir. 6. Nie auch weiss ein' Andre die Saiten so mächtig zu schlagen , 35 
Wenn sie Artemis singt und Athenen mit mächtiger Kamptbrust, 
So wie Helena thut, den Blick voll jeglicher Anmuth. 

Str. 6. O du schiine, du liebliche Maid, schon bist du nun Hausfrau! 
Doch wir woH'n in der Frühe zur Rennbahn [dort am Eurotas 
Und in den grünenden AVald) und über die blumigen Wiesen 
Wandeln, und woU'n uns Kränz' allda, süssdut'tendc , pflücken, 40 
Vielmals deiner gedenkend, o Helena, säugenden Lämmern 
Aehnlich , so nach dem Euter des Mutterschafes verlangen. 

Oegtnstr. ß. Und wir werden zuerst dir den Kranz von niedrigem Steinklee"'' 
Winden und unten am Stamme der echatt'gen Platane dir hängen, 
Dir aus silberner Masch' entnehmen das flüssige Salböl 46 
Und es ringe um den Fuss der schatt'gen Platane dir träufeln; 
Auch ein' Inschrift wird in die Rinde geritzt , dass der Wand'rer 
Weilt und Gab' ihr weiht: „Gieb Ehre dem Helenabaume " ^ 

Sir. 7. Heil dir. Braut, Heil, Bräutigam dir, des Erhabensten EidARi! 

Lato geh' euch, Lato die Jugendernährerin reichen 50 
Kindersegen, und Kypris, die Göttin Kypris im Gleichmaass 

, Lieb' um Liebe, und Zeus, der Kronid' Zeus ewigen Reichthum , 
Dass er von edeln Geschlechtern zu edeln Geschlechtern vererbe! 

Gepeu»tr. 7. Schlaft und athmet das Eine dem Andern Lieb* und Verlangen 
In die Brust, und vergesst nur morgen niclit zu erwachen; 55 
Denn wir kommen zurück in der Frühe, sobald nur der erste 
Hahn den gefledertcn Hals aus dem Nest vorstreckend gekräht hat. 
Hymeo , o Hymenäos , o gieb deinen Segen der Hochzeit ! ** 
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V. 4. Dw ^tmUhaSUla» noyifafnm igt enliehieckii falsch. Dm 
BtHii^emadi wurde nicht etwa bloss neu grmaU , sondern überfau^ 
neu errichtet. S. oben S. 195 und vergl. P 36 dttlafiOio vioio, 
o 241 viptQBiflg 9k%o dufia, ß 701 Sofios ^fUtil^B; nnd 
nammtlifii auch Theokrit selbst ^1, 36 

%9(^€ig fioi. &aXdfiMgj nvx^^S dAfia nai avXag; 
Tadellos ist Meineke'g vsodficcnOf aber noch etwas nlher kommt 
vtoxftdttit, was auch durch ^ 189 %o & iya ntdfiOv au Wahr- 
schstnliclikeit gewinnt 

V. 14 — 17. DaBs hier nothwcndig eine Lücke anzuiicl im» n int, 
selbbt wenn man die titrophischo CoTnpo.sItion nicht wollte {reiten 
iRKsen, liegt auf der Hand. Zwar den unpassend ernsten ^)chluss 
14 f. irrel — uöi. des histigcn Neckens, was vorherjs^ht, wird die 
Gutujüthigkeit der conservativen Unki-itik sich gern gefallen lassen. 
Schlimmer ist es schon mit 16, wo dyadtg Tig gleich bodeoklich 
ist, mag man nnn nach 7, 96 2.\fuxi^^ fth ^Qmveg 

iniTtraifO» oder av9qtanoß nach ^ 545 9vx ^C^V^ ö ^oi viog 
inijitaQt dam sup^pliien. Kommt dasn, daas die Scholien gar 
mya96g mit olwvog nnd irüntoQBr mit in^X^tv erklären, 
einer gar so umschreibt: 'Oyrolffy tpr^lv, dya^S ÜOi i<pdn^ oUoPOSf 
ike ig Indqvaw arf^btov^ i¥&a xcd äihn ^üof d(umieg; daher 
Ahrens geradezu dyad-og ttg ijiima ansQx^t*^^ ^ot schreibt, 
mit einer noch nnmögliclioren Ellipse. Aber es scheint vielmehr, 
(]ix»s jene Parapluras^» noch einen dürftigon Uebcrrest aus denjenigen 
Stlioli»»n enthält, welche einst den vollstifridigen Toxi dos Dichters 
erklärten. Ja, noch in den paar armseligen Glossen zu dem gänz- 
lich unvorstäiidliclion Verse 17 erkennen wir ebenso eine solche 
Spur, wie in den Varianten. Dort haben die liaudschriften fast 
alle an£Q, was Ahrons und Fritssche aufnahmen, obgleich es 
in der gegenwärtigen Verbindung gans unsinnig isL Das gewSlui' 
liclie OflNM dagegen wird, wie wir sahen, von den SchoUai aner- 
kannt. Endlksb wg dvvoduo am Scidusse entbehrt des Objects, waa 
Niemand mit Fritssche durch eine scUane Uebersetsong «damit du 
es fertig brächtest^^ verdecken wird. Etdm, aber wenigstens dnrck' 
greifend änderte Hermann: 

oXfiu fiiifliff dya^ toi iiümui^v iffxoiiivtp ^eog 
ig SnaQiutift ^umqtoI agtathg, tag dvvaaio 
fto(f9og iw a/u^oig K^uMav Jta mv&$qiv Ifsli'» 
woran sieh dann wieder Härtung anscldiesst, indem er 16 mit 
Meineke besser d^engtigj auf eigene Hand dagegen 17 

Snd^aVf {ticq ol uXkoi d^tiaxkBg und 18 ffsr«^^ emeiv 
sehrieb. MitBecht hatMeineke diese höchst oontorte Verbindung 
des dvvaaio mit dem ganzen folgenden Satze wieder anfgegeben 
nnd 17 einfach äniQ wXkoi, dqiaihg ovx dvvauvto emendui. 
Und daiaiif weisen auch die erwähnten Glossen der Scholien: 
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«of IttckenhafUm Boden bcfindtn, neigt «noh, dan eki Codex mt 
msotiw0 erf » ein anderer gar nnr tig bat, ein dritter wieder 

Weon wir alle dieee Indicien und Versnclie iii*8 Auge fassea 
■nd am dazu noch des oben & 203 ^) angefahrten Bmchstttckee 
aus einem Sapphischen Hymenaeos mit seiner eigenthttmlichen Wie- 
derholung erinnern , so werden wir wohl kaum mehr zweifeln , das» 

mit HpsfMtipmp: nllcr dicsrr Anstössp zngleicli die Mtrophische C^m- 
Position herzustollen itst imd die jctzigt n Vorso 12 — 17 ein&t voll- 
ständig bei Theokritos ungefähr so lauteten : 

aruQt^ a. eideiv ftav anfidovra xc(&' fi/(Kr^ aitov ixQfiv iv 
nalda d* iäv avv na tat q^ikoaTOQyqt naQce ftajQl 

Otff. f. Slßu yofißiff dya O-og ngtninra an SQXfffiiv^t rot 
[ig vv/nq>av oltjvüg]^ iit$l xai ivag xai ig am 
«ijs etog i| ikeog^ M&fila, tia a pvog äde. 
onmQt ft, BlßiB yafiß^if ^eig %ig inimagiv ifn^oitkrf^ %m 

\fQfa yätiOv]ß zanigSUM dgmhg ovk d*vattvto, 
Nnr die in Klanmem eingesddoeeenen Eiginmngen nnd iliren 
Worten nadi tmalolier» wiärend der Sinn nleht sweifelhaft ist 
Mit dieser HenteDang ist auch die Übrige Btnyphische Herstellnng 
des Gedichtes so gut wie vetteodet 

V, 20 ist noch genaner, als ei von Meineke geeeliehen — oSa 
*AxuUdu fuv vvfiq)a nawH — « nach ^ 107 

0S17 vir av» BOti ywii jun^ 'A%wlda ydiav 
an verbessern. Theokritos eehrieb ebne Zweifel: fSa 'dx^ttUetfäf 
Ma%i9$ fi va ovdefii* uXXa. Die Varianten zeigen, dass yvfä 
eQnlefaet aas Versehen gleich nach gero t at nnd dann mit diesem 
SU yatctv verschmolzen wurde. 

V. 25 ist die Vulgnta tov oi5d* av tig a/nwftog gewiss ebenso 
sprachwidrig, als die bei'm ersten Anblicke so leichte Conjectnr von 
Ahrens t«v nv Jäv rig rV//f/»//0|? doch unrichtig. Der familiäre 
Srltwur pafiht nicht in den ornstliaften Preis des Hynieiiiios. Mci- 
uekc's T CfMv 01*/ tig uftwfiog erecheint ohne Noth zu gewaltsam. 
Dati Ivächstiiegende ist xäv ov fnär ng ct^tofftog. 

V. 26 f. Die beiden heillos verdorbenen Verse lauten ohne 
Variante aluo: 

Wfuc dvtiXloioa xaXcv <^tffpatvf-, n()6aa)nnv 
rinjvtti vi-i: ^Ve Xn^y.nv lau ;(i//iftyi'Og r/»'fc>to<;. 
Hier, wie an vielen aDdom Stellen Theokrits, scheint man eme 
halb oder ganz verlöschte öteüe im Urcodox aus den etwa noch 
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nebr oder minder erkecmbarea Bnehitoben ebenio wfflkMdb «k 
niiii]o6 etf^iait m Iwbeii. Zwoieriei alefat stmlelMt fnt, eimiial, 
daw von den iwt tmiiUüigen G<mjeetiirBn sum Tkeü der beifliiiiite- 
sieil Kritiker keine einzige zuläss^ ist, zwoiteus, dass ül^erliaupt die 
Worte selbst, wie sie der Dichter sdhrneb, mit einiger Wahrte Iiein- 
liehkeifc nicht hergestellt werden können. Der Sinn der Veigkich— y 
degogen ist mit voller Sicherheit herauszufinden, sobald man nur 
den Ziisammenhan«: in's Auge fasst und die entsprechenden PnrHllel- 
htellen Hui'sucht. Dns h«>)pn ahrr eben die Kritiker versäumt, und 
darum Him\ i^io auf falsclie Fährten gerathen. Der erRtc Irrthiim 
war, «Jass sie auch hier wi(i in den entsprechenden Versen 29 t". 
eine zweit'achü oder gar eiuo dreifache Vergleichimg finden oder 
vielmehr durch Conjcctur hineinbringen wollten. So sollte Helena 
nach einander mit Morgenröthe und Frühling, oder mit Morgenröthe, 
Mund und FrühUiig verglichen werden ! Darüber vergass man gänz- 
liclif daaa es steh weder hier tiocli In den Gegenvenen von einer 
Vergleicbnng der Helena an sich handelt, sonden daas sie laeist 
in iboren VwlilltniM su ihren Jngendgesptelinnen, dann in ihrem 
VerhMltnisi sa Ihrer Vaterstadt dincb Veigleiehnt^^en daigesteOt 
wird. Das, und nicht die Einheit oder Mehrheit der Vefgkichting, 
ist das Wesentliche im Gegensätze der beiden Strophen. Ebendaram 
aber müssen in dem ersten Theile ebenso gut die Jagendgespielinnen, 
ak in dem zweiten Thetlc die Vaterstadt awsh in der Vcrglcichung 
aasdrüdUich berücksichtigt werden, wie es auch in beiden iSrhliws* 
veisen hcn^orgehoben wird: 

28 (Lde >tai d xQi'^^o *E)Jvu i atf aivBz* ip u^iv. 

31 mde itai er (todox^iag Ekkm AuMedaifiowi »ooftog. 
Wenden wir uns mit dieser sichern Vorausaetmmg an mnera 
verderbten Venen, so ist es klar, dass in ihnen weder von der 
Mmgearitthe, die ans der Nacht hervorbricht, noch viel weniger 
von dem Frühlingc, der nach dem Winter folgt, die Rede sein 
kann. Den Mond dagegen hat man richtig errathen; nur dürfen 
dir Sterne nicht fehlen, welche er bei seinem Aufgange mit neineni 
schönen Antlitze verdunkelt, das ja auch dem Gan}'Tnedes d< r I'ra- 
xilla (s. S. 168) mit das Sch(»nste auf Erden war; — ganz ähnlich 
wie oben S. 205*) im Fmgmente der Sappho, welchen vielleicht in 
einer ganz gleichen Vcrglcichung stand. Dass eine solche nach 
Hlterm Muster im Schwange war, lehren dis Stellen der Spateren, 
von denen ich die ausfiihrlichsto und * für uns nächste aus Quintus 1 , 
37 ff. an die Spitse stelle: 

Wg d' Ul^ UV* OUQUVOV eiQlV ir aOlQUOl diu Oikj^ltJ 

alittiio^ ccfKfiQaytvtnc: ino vetpitov iQt6oi'n(ov, 
tvi^ uvifiüßv Evf^r]oi fiivog ßiya laßgov divfotp' 
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Vmä gm» MkMk Kwm. 41 , 954 lt. 

'AaavQb^g d' f'x(}i :tnn> oujjyrnti' ijXixng )',ßr^g 
CfpS-alftoi yi-h iüi^ii-g, (ottivf latijitig i(Mi'n<i)i , 

dvfcfslovg ttxtlyag (notBLovaa ae/.tjvt^ 

7i/.i^üi(fu/jg. 

Ah erste Grundlage diente diesen Schilderungen 0 555 f. 
WS 6* liz' iv ovQavtjji uOt(»a q>aeivfjv d^tpi ael^vr^v 
q^alret dQinti^nka, ö%e t' eViAcTO pfjvefjiog at^7/(i. 
Für die Geläufigkeit der VerglBichung qnubt «m beasten das be- 
kannte Uoiwifldie Od. I, 12 

— — mirat infer omncs' 
Jttllmn sidus, veiut tnter tgmsi 
Imna «ttftonM. 

Ist 80 dem Sinne nach dasjenige unzweifelhaft gefunden, was 
Theokritae hier tduieb, so klbinen aiideterBeito eebM Worte ani 
dem gegenwiitigen Stende der Uebeiliefening nioht hergestelit wer* 
tet weil lieli mit Leichtigkeit venchiedenertige an sieb gleidi 
richtige Faeetmgen daibietMi. Nur als ein Beispid geben wir daber 
den griechieehen Test« dem nnseie Uebeneiiiing entspridit: 

elv äaTQois$ Stb vv^ Xevita xufmvos dvhvog. 
Dazu konnte eine Variante existiren Ikt Xivxdv ioQ, indem 
man xjtmuivog als Winter fasate mid an eme heitere FrUbllnga- 
naeht dachte. 

V. 99. Daaa hier nur von eniem Eonifelde die fiede sein 
konnte nnd daher Abiena nach Eichstidt aoa den letaten Bnehataben 
des Terdort>enen fieydla mit Becht Ifcw gemacht bat, musste man 
ans der genauen Bezeichnung irte/^g — aQoi Qi^ entnehmen. Wenn 
anf einm ^fetten Ackerboden auch möghcherweise allerband 
Bäume wachsen, so ist doch sein eigentlicher charakteristischer 
Schmnck die üppig aufschiessende S a a t. Und sehr wahi-scheinlich 
hat das noch YorgtUus an unserer Stelle gelesen, als er £clog. V, 
32 C schrieb: 

Yitls ut acboribus decori est, ut vitibtts urae, 
ttt gregibaa taari , tegetm nt pinffuihHt orvii , 
ta dteiu ovne tiüs. 

Aber ^iya lfa¥ will nieht gelallen: wäre Überhaupt ein Epitheton 
nIHUg, 10 würde man eher das gewOhnliehe ßa&v Ifw erwarten. 
Doch gerade hier ist daa einfache Ifc» ToUkommen btnrebhand. 
Auch mttsste man dann, mn die kamn au entbehrende Vergleichs* 
Partikel zu gewinnen, etwa mit Härtung dt* enQETif. schreiben, 
wälirend (hM(^ft€ schon durch X 66 geaicbert ist. Es ist (hiher 
das fiinfnche melQif dtf kfov avidgafiß gowiss auch das Hiefatige. 
V. 31». An der Verbindaug 4- d^Ki^or xtd ig luft^viu 
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hat »Ml mit Redit mÜmmi ttngit A mt nm g&Bmmm. Dthm 
B^ng ftr dqofiw wbon Bdske ÖQv/iOPt rieMgir neuMdiiigi Haupt 
d^(ay vor. Gans verfehlt dagegen ist d^oow^ was adMm Koppier- 

sius wollte und jüngst Fritzsehe mit cl< i gana impaiie i ideB BenjiUug 
auf 19, 132 äfia dqoai^ aIb etwas Neues vorgebracht hat* Aher 
Oberhaupt durfte der bekannte, auch oben 32 f. ausdrücklich her- 
vorgehobene dQO^os hier nicht beseitigt w6i*den. Richtiger sah 
daher Alirpns, von der Beobachtung: der strophischen Composition 
nns^eliend, hier eine Lücke , wenn er auch zum Tbeil unglfleUidi 
ergänste: 

Bv yvftvaS6fi€vai y Itfta] xal Xftattn'ia q^vXXa* 
£b mnss yiehnebr etwa Folgendes dagestanden haben: 

^ftäts ^ is d(f6fiO¥ ^Qi Mai [EvQfi%ao loitQov 
il^otaai dffvfti nvnva] ntd ig XMifitma gmkka 
kff^v/iig — • 

Von Uunm gewBhnlidnn AnfenAalte am Enrolaa am wollen aie 
Wald und Wieae beancben, nm Zweige mid Blnnien nun Kfana 
m pflfltaken. Vgl besonders Eurip. HippoL 78 C 

V. 48. Dass Ata^Gii falsch sei, haben die neueren HeiM- 
geber mit Ausnahme von Fritsaehe — der in seiner aomt sehr 
verdienstlichen ScboUusgabe mu- zu viel alten Schund wieder an 
Ehren zu bringen sucht — sämmtlich anerkannt , ebenso, dass in 
dorn Verderbniss etwas von dai(>oi' stecke. Denn schwerlich wird 
Jemand Hatipt'n Conjectur billigen, der »o» (jt (7t€, Ofßov fi*« u. 8. w. 
sciireibt. Aber auch SiüQoig %i (so Ahrens} oder dtü^ocoi (»o 
»»twas besser M ei n eke) lltsst sich nicht zu der ThRchrift ziehen , da 
dieses Wort nicht den Anfang derselben bilden kimn. Es würden 
sonst die Brautjungfern auch gar zu habsüchtig sein und verlangen, 
der Wanderer solle mit Geschenken und Nichts Anderem den 
Helena-Banm ehren. In dieser Beziehung schrieb daher Härtung 
beaeer av iifi^ diüQQiott wlQirend fireilieh oy su Anfange dea 
Vmes eine bare Umnöglichkeit ist: das müiste ti^ilafi dfoffotat 
tauten. Da» aber ayvei^iri «auf Dorisch* ao yiel heiaaen aoll, wie 
urayvolt^ „leaen^ , glaube ich ebenso wenig ala dieser Gelehrte. Auch 
hier deuten die bandacbriftlieben Lesarten auf eine achlecht ergimte 
Lttcke imUrcodex: ME/JEV JÜPHl'TJ, was viehnebr so aumi- 
ftülen ist: fitivas düiQijatj ti. Und /«e/yi; wenigaftens, nicht 
VHfAfi hat der Schoiiaiit gelesen, welcher erklHrte: ^jiiiieivij 
ttvaypoiaüiy. Letzteres ist natürlich erklärender Beisata des ächo- 
liasten, und ist daraus nicht etwa zn sdiliessen , dass es ursprün^:- 
lich fifiif] diO{}i\oMV Tl geblutet hat. Aber aus solcher Eiklärung 
mag dann auch die Glossirung von dmififj durch dmyvoit^ eot> 
standen sein. 
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Zü IV. Sokrates und sein Volk. 

1) Zu Seile 824 f. 

Von älteren Versuchen, das Kiitli.M I von Sokrato*!* Vt^rurtheilim«' 
m lösen, mögen hier nur zwei von t iii-nuler iiiiabhiiugig«- erwähnt 
werden, der a» s S. 227 eitirten Barth«'U'in> Cnp. 07 (Bie&ter. Bd. V, 
S. 390 — 421; und der in der Bibliothek der alt(>n Literatur 
and Kunst Götting. 1786. Stück 1. S. 1 53. StiUk 2. 1 60. 
Beide sind in ihrer Art ganz respectabel, so dass ihnen gcgenübei- 
die Abfertigung der Anklage bei v. Lasan]« (Des Sokrates Le-' 
ben, Lehre und Tod. Hünchen 1857.)' nicht als ein Fortschritt, 
teadern ab eme Xehte ^Umkehr'* der WiamBchaft erscheint Br 
weist Uber die Motive der Anklage S. 71 f. nur Folgendes an 
sagen: — „ausgegangen ist sie — von fiwatiachen Demokraten, 
die nach dem Stone der dreissig Tyrannen die alte Demokratie 
wieder herzustellen vorsuchten. (!?) Auch soll dabei die persönliche 
Rache eines seiner Ankläger mitgewirkt haben-, wenigstens wiid 
glaubhaftig bericlitet, der woUUstigc An^-tos habe me unreine Liebe 
m\ Alkibiades gehegt, und es wedrr diesem vorziehen, dass er ihn 
aiiräckgewiesen , noch auch dem Sokratos , dass o v den schönen 
gefesselt imd fiir edlere Freuden gewonnen liabe. Icli denke, diese 
Aensseruug tles neuesten Darsteller« ist flor besste Beweis, da.S8 
meine Actenrevisiun ^ alien ProzesseK uichta i «'bertlüsHigrs j,'e- 
wesen ist, Ueberliaupt habe ich für meinen Zweck aus dem Scluift- 
chen kaum Etwas ^emt, wenn ich auch gern eingebe, dass es in 
der bekannten Weise des Verfassers ganz Hubens wiiidig und geist- 
voll geschrieben ist. Aber bei aller Bckanntschail mit den Quellen 
ftMt ee an Jeder eingreifenden Kritik, wie gleich die g^blge An- 
nalnne jener Kktschgesehichte (vgl. S. 282 f.) als lloCiv der An* 
Uage nach etwa einem Vierteljahihnndert am bessten beweist: 
8. 867 f. Und ebenso fehlt es an jeder gründlichen Detailkenntniss 
nnd frisch lebendigen Ansehawwng der Athenischen Oesehiehte Uber» 
haa|it, ohne welche — wie ich dorch meine Darstellung bewiesen 
m haben glanlie — unsere Katastrophe rein unverstttndlich ist. Die 
Hauptsache ist eben dem frommen Verfasser die Parallele mit 
Christus, welche von ihm am Schhusse S. 99 — 121 sehr aos- 
f^hrlicb und bis in die kleinsten AeusserUciüteiten durchgeführt wird. 
Ich !nnss offen bekennen, dass mein S. 223 ausgesprochenes UrtbeU 
durch die liebevolle Ausführung des Verfassers nicht alterirt worden 
ist, obgleich ich sie gerade wcpren des totalen Gegensatzes zu meniem 
ganzen Wesen mit Verj^iiügen gtlesen habe und sogar — cum 
grano mlU natürlich — das Schlusswurt des Verfassers gern und 

getrobt uuterächreib( a kami: nehme dämm keinen Anstand, 

* 
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offen und zuversicbtlicli zu behaapten, dass kf^ine unter allen alt- 
testaraentlichen Persönlichkeiten ein so vollständiges Vorbild Christi 
ist ah (lor Orioclio SokmtPH; und dasü ebriibo unzweifelhaft das Beste 
der christlichc'ti LebcQslehre dem HeUeoismuü ungleich uäber steht 
als dem JTulaisnm.s." 

Btlili» - licli will icii m»ih liemerken. dass ich von allen den durch 
Forc lihHiiiiner's Buch hervorgerufene u ötreitschriften von Lim- 
burg-Brouwer (Apologia Socratis contra Meliti rtidivivi oilumniaiu. 
Groeningeu 1838.), Bendixen (VermutboDgeii Aber die TeiuloiiMii 
dei reToltttionireD Sokrates. Huram 1889. Hypothese übte im 
tiefem Sehriftstim dee revolatioiiiren Sokrates. Akona 1889.), Hein- 
8 ins (8okr«tefl nach den Grade seiner Schuld. Leipiig 1889.) ebenso 
wenig eine habe erhalten kdnnen, als die früheren Abhatidhin^;eii wom 
Wiggers (Sokrntcs ab Menseh, als BUrger and als Phihisa^ Idll), 
Stallbau m (eonjecturse de ratiunibits cjuse inter Soeratem et ^(ns 
•dversarios intercessennt. Lips. 1834.) > Zimmermann (de neoes' 
sitate, qua jtTdices coacti fuorint capitis damnure Soeratem. Claus- 
thal 1835.), sowie die neueste vou C. Fr. Hermann (de Socratis 
aecusatohbuB. Goetting. 1854). 

S) Za Seite 238 --253. 284 f. 

Eb i»t natürlich hier nicht der Ort, die vielbesprochene und 
namentlich frtther so verschiedenartig beantwortete Frage ^) nach 
den swei Bearbeitungen der Wolken und ihrem VeihüMss 
SU emander von Neuem einer voUsIMiidigen SMterang n unter- 
werfen. Es ist dies soeh durchaus niebt nttlbig, da ieh im We- 
sentlichen auf den Grundlagen fiisse, welche theilweise nach dem 
Vofgange Anderer (Gottfr. nnd C. Fr. Hermann, Beer, Kook) mein 
verehrter Freund, Herr Professc« Teuffei, festgestellt hat, auf dessen 
gründliche und scharfsinnige Abhandlungen (Philol. Bd. VII, S. 325 
— 353; Rhein. Mus. Bd. X, S. 214-234; prwifat. ad Nub. 
Teubner. 1856. \k 1 — 20) hionnit ein ftir allemal verwiest n wird. 
Im Anschlnss*' dieselben begnüge ich mich, um meine Behand- 
lung der Wolken ini Texte zu rechtfertigen, in mliglich-ster Kür/f 
mit2Utbeilen , was sieh mir nach längeren nnd zu veischiedeneu 
Zeiten wieder aufgenommenen Untersuchungen über <li u Zustand der 
gegtjuwärtigen Wolken und ihr \'erhältniss zu den aufgeführten als 
Skier oder wahrschefailich festgeateOt hat Ich kann mich dabei 
natllilich auf keine weitläufige Beweisflihrung und Polemik einhusen ; 
irsrde auch niefat eimnal meme jedesmalige Abweiehnng oder Uebor- 
einstimmung mit Teuffel und den Übrigen Voigjingani besondets 
namhaft machen. 

Mit Recht ist man von der sechsten Hjpothesis MSgeg^gen« 



>) Die Literator hierftber fladec sich venelchDet bei Teuffel ptmM» ai 
Nah. p. 4—6. 
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««lehe dBukmr m» b«Birt«r Ondle ttMümt leh kwe lie daher in- 

TOVTO lavtov iüii uftaitifto. diiax^i uaiai öf^ ini ftigovSt 
WC av (]ff diaSidft^at fih at io tov noir^tov nQod^vtA^&^vrog^ 
oixtii öl tovto dl' 7/V note uhiav noi7]ümtog . xa^%'>).ov ^dv 
olv axtdov nuQa nuv ftiQog ytyfyf,uivf, di6()ü^u)0t g- ru (xtv yag 
TifQi/jQj^tatf td dl nuQunln 'UKiuiy xai iv tfj td^ei mi iv tfj twv 
TiQoawnuv StaDMyij ^utsoxr^^ar lütai. a dt oloax^ QO f g t?jg dia- 
aMev/jg teti x^jxey toiuvta tiVTa Tir/xcivei gew. lun a dt oAo- 
OXfQT/ (öAoaxf(»^?fofl. Vcnrt.) tjjg dtaax: vf]g rotaita ovia tetvxf^x€V, 
Dindorf schrieb ta dl okoox'^QoiS »• , was Boigk annahm, 
aber dann totavta Cvta als imächt cinscbloss)' avtUu t) TxaQctßaaie 
tov xoQov fjfuintai »al cnov 6 dixaiog Xcfog nQcg tov udixw 

In dieser Hypollieeie «t nie also beMugt, dase AriatopliaiiM 
den Plm fttvte, Mine dvreligefidlenen Woliien iioeli einmal anf die 
Bühne an bringen und sie daher dem bestehenden Branche gemisa 
einer darehgreifenden Umarbeitung zu nntenrerfen. Indessen gab 

er diesen Plan später auf — der Hauptgrund war wohl eben, dass 
es gerade einem schöpferischen Geiste leichter wird, etwas Neues 
herN orzuhringen als etwas Altes neu zu gestalten — , und so erstreckt 
sich dann die totale rniarboitnng^ {bkoax^Q^^S diaoxevrl) nur auf 
einige allerdings wichtig«' Thoile des Stücks — die Parabase, das 
Auftreten der beiden Logoi, und die Brandscene am Endo — , wäh- 
rend es dagegen in Bezug auf Einzelheiten fast ül « i lil (rr^fdov 
na(>a uüv ftiQog) wenigstens eine Ilcvisiou (diÖQO^wms) '''^en 
hat. Das Stück ist also nur zum Theil umgearbeitet {ditoittiaütai 
ini fiBQOvg), and m dieser qnfertigcn, unvoUkommenen Gestalt be- 
sitsen wir es. Ob es in dieser von dem Dichter selbst oder eist 
aaeh seinem Tode ans seinen Papieren heransgegeben worden ist, 
dartther an streiten ist mmüts. Wichtiger ist dagegen die Wahr» 
nehnrang, daas die nns vorliegende Redaction offenbar in der Ab- 
seht gemacht ist, die umgearbr iteten Theile mit möglichster Schonnng 
des Vorhandenen dem Stüde» einzuverleiben, daher nur das an be* 
8eifl<7en, was mit dem Nenen absolut unverträglich war, dagegen 
Altes selbst dann stehen zu lassen , wenn daneben etwas Neues da 
war, was eigentlich statt desseji eingesetzt werden sollte. So 
begreifen wir denn auch, wie neben dieser im Einzelneu vorzüg- 
licheren, im (ianzen verfehlten Redaction sich die erste wirklich 
kufgetührte ßeai Leitung wenigstens bis auf die Zeiten der Alexan- 
drincr erhalten bai. Dass, wie Iniher, so auch jetzt noch es Ge- 
lehrte giebt, welche die gegenwärtige Gestalt der Wolken — mit 
tMeiniger Ananahme dar mgÜtsUichen Paiahase — fiir ahia wohl- 
anoaaw aanhitogende , kitnsdariseh vellaadale Compesttioii halten, wind 
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Niemanden wundem, der da weias, welcher Wunder midt auf tai 
Felde conscnativer Philologie gläubige Kritik oder ^ehiielir 
unkritischer Glauben fdhig ifitl 

Wir wollen nun zunSchat nach Änleitong der Hypoühesis die 
gänzlich umgearbeiteten Theile betrachten, dann auf diejenigen 
Stellen hinireiaen, welche dentliche Spuren der doppelten Recension 
tothalten, achliesslich den Unterschied m entwickeln vemichen« 
welcher awiacben den aufgeführten und den projectirten, aber niefat 
voHendeteo Wolken Statt fand. 

Daee die Parabasis 518—562 nicht in den ersten Wolkt'n 
gaitanden haben kann, darüber sind natürlich Alle cinif^, und zum 
Ueberflusse ist noch auBdriicklich im Scholion bezeugt: 017 cn'tf} 
de iauY Ol dt %oC at iov ftizQOv tfi ^«'S: Netfikai^ jiQonaig, 
P«6S sie temer von dem Dichter gesehrieben wiirclo, als er noch 
ernstlich daran dachte die umgearbeiteten Wolki n auf die Bühne 
zu brinp<'n, zeigt ihr Inhalt. Aber nie ist noch nic ht gehörig für 
da« Verhältniss beider Redactiuuen ausgebeutet, was namentlich an 
der Hchwierigeii Stelle V. 523 liegt. Wir wollen uns daher etwas 
genauer auf sie einlassen. Der Dichter bcgmnt V. 518—536. 

tdlr^i^^f n} itv Jiüviaov lov ix&(ttfhavTd 
590 otkü) vmjaaLfii r' iyw xai vof(i^;oiuf,v aof ilg, 

Itat^i^v coqwrat' e'x^tVy nur ifiwv xvm([}duoY 

Der Dkshtw will das Poblikmn, wekhesNlJt*^^^^^» "^'^ 
gewissen Misstiaiien das dmchgefanene Stück aij9C{;"''" wnu, tur 
dasselbe gewinnen. Er beginnt auf das WiiksasnsaS^ "^''""'^^ 

er bei dem, was jetzt fHr ihn das Höchste ist — „so 
ich den Preis erhalten!** — , versichert, nur die Ueberzeul 
dem Verstände und richtigen Urtheile der Zuschauer einerseil 
der l'refflichkeit jener, der ersten unter seinen Komödien, au( 
seits habe ihn bcKtiramt dieselbe novh p\iim:\\ d e n s e 1 b c 11 
kosten zu geben, d. h. noch einmal antTutiren zu lassen, wen* 
auch damals sein Schmerzenskind von piunij)en Gesellen bt&icgt 
worden sei und er daher Yiv^ und Recht habe, öicli über das 
Publikum zu beklagen , um dessen willen er überhaupt sich der 
komischen Kunst zufrewendet habe. Dass 7j^i(i)(j^ drayeiü Vftäg 
jene Bedeutung haben und gleichbedeutend mit uiudidcicxeiv a^a 
müsse, hat Kock richtig gesehen, der ebenso richtig die nnsian^ 
Vulgau n^Müzovs verwet fen hat, wekhar mit den geUhitoa «bttr 
gänidieb vetkehrten Verweisnq^ anf das Theater im Peiiftsna« 
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Aegtna *nU-r sonst irgeinhvo nicht zu lielfen ist Drrsclhc nahm 
aacb die Emeudatiou VV eicker' b auf, veibindtit das Wort 

aber mit (hayaCaai und sagt: «Demi Arist woflte vor all^ andern 
VesBachen mit neuen Kointtdiai sein venin^ttcklee StOek loeret 
iHedev nur Dnnlellnng bringen." Wäre dai riclitig, so fieaae wk 
aoeh nlÜMr der Vidgntn n^ftivtig eehreiben: «. AlexM bei Heiaehe 
FMgiD. Com. p. 735 fiovloftw v6€tr6s ob ysvaaii und Anaadpfp. 
ebania p. 1113 , 97 yBvata^ C9 foiv tvQt-^ivatv. Bann mmaaber 
angenommen werden, der erate Theil der Pambasia, etwa von 
Ö2B — 544f aei unmittelbar naeli dem Abfall der ersten Wolken 
fresc!) rieben — da bekanntlich Aristoplianes schon an den Lentten 
422 seine Wespen bniolitc — . wahrend A^r -/weite Theil wo^en 
der Erwähnung^ des am gleichen Feste 420 aut-( lülirten Marikas 
frühestens eist drei Jahre damaeh j»^eschrieb('n hein kann.*) Das 
scheint mir denn doch bei dieser I'arabasiti, die bomt ganz &wi 
Einem Gusbe ist, »ehr unglaublul^ Icli halte daher jiQtütf^v ^est, 
verbinde es aber mit laiv ifnüv noßfi^idtwv. 
Der Diditer Mft fort: 

6 aüiipQt'tv Tf yw xcnanvyotv aoiat ijxovaüii^v y 
530 iitnyw — .1 iiiiS-h'ug yaQ f V ' ;/»•, xorx iBi^v mo fioi xtO' — 

i^id^i^xa, nalg (T tti{)U iig ).u[iinü (htiuro^ 
^ iiftetg d' t^i&Qeil'aTf ytvvaivig xuTTatdtiaatt' 

ix tovtov jtwi nioia naQ' vfitv ptJfiT g f'(T'>* oQxia, 

vvv Ol v ^'HlixiQai xai ixdvrv //d' t] y.ojfiqjöia 
535 ^t^znia' ?])Jf\ Tjv nov 'nitvxf] ^^ciictig ovtm aoffolg» 

yv(üa€jaL /«(>, r^vniQ J'djj, ttideXg^i n v ßuatQvxo%\ 
Die Art tnid Weise, in welcher Aristophanes hier auf sein 
Erstlingsstfick , die Jairal^tgi sich beruft, hat etwR«^ sehr Auf- 
fallondeR. Zwar der Sinn des Eir)<rfin^'-s ist ^anz natiiilieh: „[Seit- 
dem mein ei-stes imter fremdem Namen auf die Bühne gebrachtes 
Stück einerseits von den Richtern eine so ehrenvolle Meldnn«]; , an- 
dererseits vuu Euch eine so beifUllige Anfnahme gefunden hat, seit- 



') VgL daa wichtige SefaoUott an Ml ; t€ti ta di dfti TiSy tt^ovigm 
NmpBl^' %6u fag e^J7 6 Klkw^ iiü &i 

JBÜisoJUf fi8t^ ^Httw Klitmtg vor Ma^xav imtir^arv» iro^ ft^P 
tis /<€Ta 9ovat0¥ KXimog qulttrui yfyQciqwg to dQctfia, omni 
ye ro(f J^Jagtua Ein6Xidog /ieVm;Tflrt> iMdx^», »o^* 'Ymg^ 
ßolov fiita TOP Kliunag ^dvaw* taCta 6k c&g €Vi iwvros Kliotvos 
Xiyitai, üfjXofV o!p, Ott nata nolloig tovg xQovovg diBax^iaifi 
to i^fta^ xai tettta ftiv ctu noll^ vüxeqov, iv dg dl EimoXiSos 
fiilÄri^tat MÜ twp tig 'YTiigßoloip itu}^(^ihü)v ^ noUu^f. 
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äem habe ich die sichorete Bürgschaft Euerer guten Einsicht* 
Immcrbin ist es abc^r nclion hier bemerkcn.swerth , dass jenes Krst- 
lingsstück nicht njit seinem Titel genannt, sondern nach jentm be- 
kannten Gegensatze zwischen den beiden ungleichen Brüdern Tu- 
gend s a m und L ü d e r l i c h bezeichnet wird , welcher stdi namentUeh 
in dem gnMsen Sireitgcspricli des Letstem mit dem F^m MiM|iifteli, 
▼OD weldiem aick tiooh einige Bnichstlkke erhalten haben: s. Met* 
neke p. 370 ff. Koeh viel anffanender ist aber das Folgende. 
Jenes «Jnngfemkmd* , was von firendcf Hand anfjgenonunen ^ 
der Gunst des Pablicnms anfgesogen wofdea, whd mit dem Aesdiy- 
lisehen Orestes veigliehen, xtniitebst wohl, weil auch dieser aus 
dem Ttttetüchen Hause entfernt, in der Fremde gross geworden und 
hersngebildet wonlen ist, vorzugsweise aber darum, um die neue 
mngearbettetc Komödie als Elektro sn eharakterisiren, welche gleich 
dicpor kommt und sucht, ob sie ein ebenso einsichtsvolleß Puhlicnm 
findet und in diesem Fallo die fiocke des Brndfr*' sohor» und 
erkennen wird. Die Anspielung auf die bekannte 8cene m Aesehy- 
los' Clioephor. V. IGH ff. lio^t auf der Hand; wcntfipr klar aber 
ist der Ciigentliche Verfrleichspiuikt, und dempremäbt* sind auch die 
Erklärer im Unkbucn. Am deutlichsten und büudigaten noch Kock: 
„Wie in de^ Aeschvlos' Choephoren Elektra an der Locke, die 
Orestes auf des Vaters Grab gelegt hat, den Bruder erkennt, so 
wird diese Komödie au dem Beifall, der ihr etwa zu Theü wird, 
ebenso gebildete Zoschauer erkennen, wie die waren, die den Jai^ 
taX^g ihre Gunst schenkten.* Dann wfirden also die Zuschaner 
mit dem Orestes, ihr Beifall mit dessen Locke Tergfichen, wXhrend 
doch die nene Komödie als Elektra, also als die Schwester — man 
denke! — der Zuschauer ersehienel Das ist nicht nnr, wie Seeger 
meinte, eine „etwas gesuchte und hinkende'*, sondeni geradezu eine 
ganz absnrd«, eme unmögliche Vergleichnng. Aber selbst diesen 
Uusinn sugegeben, so ist es gam unbegreiflieh» dass damit der 
Dichter nnr anf den ßeifall speeolirte, welchen sem erstes Stück 
gefimdeu, das ja bekanntlich niur den zweiten Preis erhalten 
Imttf , während er seitdem sowohl 426 mit den Acharnern n1? 4 25 
mit tlcii Kitteru den ersten Preis davontrug. Gilt aber, wie es 
nothwendlg: ist. dir» \'^ergleichung mit Orestes der ErstlinpskomSdie 
selbnt, so ist Alles klar. Dann muss der l>ockp, welche derselbe 
auf dem Grabhügel dv^- Vaters niederlegt, ein Theil jener Komö- 
die entsjirechen, wolclu i vorzuj^s weise der Eajhicht uad dem guten 
GctacliHiacke des Publicunis gehuldigt und darum dessen Beifall im 
höchsten Grade errangen hat, und indem Elektra, d. h. die neue 
Wolkenkomödie, des Bruders Locke zu erkamen hofft, so mnss 
me noihwendig demselben einsiditsrollen Publicnm auch ein neues 
Stflck darbringen, welches Jenem so betfltUig aufgenommenen Theile 
der Erstfingskomödie ebenso Sbnfich ist, als fai Aesehylos* Tragödie 
die Locke Eftsktm^ der ihres Bmders. Jetst erst wird es Usr, 
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wtanm AnataplMuie« hsA der EmfiMmg tßbua neata Baulkaitttiig 

der Wolken an die ukbta DaetAleis, nicfat an die duwieelieii- 
Jitgenden Achamer und Bitter ennnerte. 

Fragen wir abert welches nun das neue Stück der neuen Wot- 
kenkomödio ist, das nach ^cm MuBter eines Theiles seiner Erstlings- 
komödie gearbeitet worden, so p>^ht Annwit der letztem an sich, 
wie wir sahen, auffallende Bezeiciiimiij;: duirli V. Ö2i), verbunden 
mit der Notiz unserer U) pothesii» über die zweite gHnzlicli neiig-e- 
staltete Stelle der UTnarheitimjr die unaweideutiji^ste und uuzwcil'cl- 
haftestc Antwort. Es war eben jener Gegensatz zwischen Bruder 
Tugendsam und Bruder Lüderlich in den D&taleis, welche — 
gana cigentliefa aeine n^wagfemrede" — wegen des befiondem Bei- 
ftfla, den aie gefunden, ArUtephatiea bei seiner Umarbeitung der 
Wolken dnreh die Streitscene swiaeben dem gerechten vnd dem 
nn gerechten Logas nachgeahmt hat Und offenbar beaeiehnet 
der Dichter gerade diesen Thail als die eigentliche Bltttbe seiner 
Xeugestaltong and bestätigt nns so auf das Evidenteale die Riohtig- 
keit des Berichta der Hypothesis. 

Dass aber diese ganze Scene V. 889 — 1104 gar nicht in die 
ge^enwftrtip'*' Gestalt der Wolken hineinpasst, lie^'t auf der Hand. 
Nicht nur, <liss von diesen beiden wunderiiehen Känzru weder 
vorher noch nachher .uah nur mit £ineni Worte die Rede ist, nicht 
nur, dass die iScene wie hineingeschneit kommt > uih dann ebenso 
spurlos wieder zu verschwinden, so steht auch Alk», was sonst von 
der Lehrmethüde de» Öokrates vorher und nachher vorgeführt Nvird, 
mit dieser Scene in einon so schneidflndea Widerspruche, dass, wenn 
aia uns besonders ttberliefert wlre, in den Wolken aber an die 
Worte dea Strepsiades V. 882 f. 

öniog (T intim w Icfta f4a&/jaeTaty 
TO»' xQtirzoVf lang taxiy xal tov ijtxova, 
gleich die Antwort des Sokrates V. 1111 

aftiXti, xiniiii tovtov ao(piajtp db^tov 
angeknüpft wäre, kein Mensch das Geringste vermissen, kein Meiiscli 
auf den Gedanken kommen würde, jene Scene hier euizuiiigen, da 
der loyog dixaiog und ädixog in derselben etwas ganz Anderes 
ist, als der lo^og HQHviittv und ilzjaiv in der Uahnung des Stre> 
psiades. Damit wird vielmehr anf das bekannte %iv ijifuf hiyov 
»qUnm noutv hingedentet, womit man am kttisesten nnd kUrsten 
das praktisch -handgreifliche Ziel der sophistischen Kmist be- 
aeiehnele.^] Dalmr passt denn auch obige Antwort des Sokrates 
so gaos genau, dass man nicht daran zweifehi lumn, sie sei wifk« 
Eeh nrsprfinglich unmittelbar auf jene Ifahnmig erfolgt. 

Dagctgen sehen V. 884—888 pricis so ans, als ob sie erst bei 



1) 8. Aristot fiketor. II, M, 11. de. Smt. W. Q«I1. H. A. Y, «, 7. 
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der aehfiesslichon NodirecUction cmgeflickt seien, um wohl oder fibel 
die nni verfertigte Scene mit den beiden Xoyoi hier in das aUa 
Stück einsetzet! zu können. Auf die Scliwierigkeiten mit der Per- 
!(onenvertl)C'iliin^ hat ^chon Beer 8. 114 IT. «aftnerkBam genuuiht 
und daher so vertlieilt: 

og Tudixa kiyi'tv avaTQinH tov Jt^/fvonr. 
883 iav i)f fit^f %*tv yovv adixov Tiaot] ilx^'H' 
SQKP> aviog /aa&fjafTici nuQ uholv %6iv yloyotv. 

iytu tY dniaofiai. ll'PEW. tovto rtn fiifivr/t\ önutß 
ngos nana rd dittai* dvwtXiyar ^vv^ifttut» 

Darin ist ihm neuerdings Bergk gefolgt, der dann noch flowolil 
V. 884 als 885 einaeln mit KUmunem eingerichlosaen hat, wihrend 
diese vielmehr gemeinaam alle ftlnf Verse nmfhaien sollten. Bas 
ttbrigc'iKs aueli jeno Porsouenäudcrung die AnatttMie nicht hebt, hat 
T«uffel Philol. S. 335 ff. nachgewiesen. 

Ganz denselben Charakter, nothdürfttg den Zusammenbang der 
eingesetzten Kampfscene mit dem Folgenden zn vomiitteln, tra^rPTi 
auch V. 1105—1110. Dnss s'ip fl<'iiiioc']i nülit r :( ht nach (kr 
Kainpt'soene })ass('n wallen, Imt neuerdings Teuflei ebenda S, 'A'M') fi. 
richtig bemerkt, und es i«t dfiher wahrscheinlich , dass 11 07 — 1110 
schon der ur>i}iriinglii'h<Mi Fassung augeliörtcu und zwigclien 881 und 
882 gCbtaudi a liaben. wo dann 6idac*e zu Anfange getuiu auf 
877 dfiiXei, didaöxt zurückweisen nnd xoAa^e ganz passend 
aof daa nnwillige Miaatranen dea Sokratea gegen den angesdnekten 
dehfller 868 f. 87S ff. eich benehen wOide. Dagegen IJ05 und 
1106 gehören sieheKlkh einzig der Selilnairedaietion nnd nidit, wie 
Tenffel wÜl, andi der ersten Reeensien an, wo nnmVglieb anf 
877 — 881 die Frage des Sokiatea mit tl d^o eingelotet werden 
konnte. 

Wenn hiernach aus dem Dichter selbst bewiesen werden kann, 

das9 die Hypothcsis mit Recht ausser der Parabasc die ganze Scene 
zwischen den Logo! der Umarbeitung 2usclirr>ibt, m wird sie wob! 
ebenfalls damit Recht haben, dass h'w dicselho cudlicli auch auf den 
Brand von Sokrates' Wolingemarli am Schlu - sich erstrecken läsöt. 
Sehen wir einmal zu, <>1) wir nicht auch daiiii eine BestStigung in 
der Parabase finden. Dieselbe fthrt V. 537 ff. albo fort: 

tQvd^Qitv uxQOVf TtaxVy lolg uaidiotg %v ^ rcP.Mg, 
&40 oid^ saxuitf/€ tovg ^akcacgovSt ovde xoQdax i'ÜJweVf 
ovdt rtQtüßvrr^g o 3iiyitn> xanr^ rf^ ßaxtr^fH(f 
tvmei %6v naQovt^f dtpavi'Quiv novf^Qce oxtiafA^ata, 
ovS* tlo^^t d^dag Bxov&f ovd* iov tov ßof, 
äW att^ Mal ttSs (mai9 nunttava* il^kv^tv» 



Digitized by Google 



- 4d] - 



'lM|f6clNni die aKcn t^ttrer haben sieh bektniitKch Ktfp^ sir- 
iira^hen, welche Komiker und welche KomtkHen Artatophanes im Sinne 
igehabt haben soll. Das Sclilimme dabei war und ist aber nur, daaa 
ArUito])hHi)os selbst alle die hier gerügten Gallciiewitse in Beinen 
flbrig<'n Komödien wiederholt begangen hat. In seinen Übrigen 
Komödien allein? Nein, sogar theilweise in den Wolken, wie sie 
ntKih jetzt vorliegt'!). Denn jjleich ani' den Mordbrand am Scbluss 
passt ja biä aufs Wort V. 5jo, v^l. 1490: 

iftoi dt dr^d' t i f •. xü i (>) rig ijutiivt^v. 
Und düs lai tn v ßixp IihIjcm wir riditi^- wie am Schlüsse 1493, 
bo gleich als Eingang; danu 1170 in h(ucliji;t'r uml nmc:pkcl>rt als 
Einleitung des Berichts über die Prügel 1321 in sclmu izlielier Be- 
tonung, also viermal, wenn man Amynijib' /u> ^ot ^oi 1259 nicht 
reelmen wiU. Wie, wenn nnn AriBtophiincs vielmehr leiae durch* 
gefallenen Wolken selbst im Sinne hStte^)? Er empfiehlt Ja die 
nene Bcarbeitmig namentlich der Einsicht und dem guten Cksdunacke 
der Zuschauer; da ist es ja gans in der Ordnung, dass dieselbe 
ganz aiMpqiav ein verständiges Spiel und von aOen jcuen ge* 
meinen Posaen f^crcinlj^t — ist. Solim wir einmal zu: richtig, das 
eQvd-QOV naxv bat ja der Alte 734 in der Hand, und ob er 1297 ff. 
d(!n Amynias mit der lVit«che {xirtQOv) oder mit einem Stocke 
fortprügelt, wird wohl auf o'nxH liorauskommen : den Kordax endlich 
könnte er ebenso p^nt als Be^^lcitimg 7.u seinem Triuinphliedthen 
^20G — 1214 getanzt haben, wie uiuh dem Wächter im Eingange 
des Agamemnon bei'm Anblicke de.'' Fmierzi ichens der Jubel in die 
Beine kömmt. 8o scheint in den gegenwärtigen Wolken lediglich 
„der Sjjutt auf die Kahlköpfe'* ohne Beleg zu bleiben. Irre ich 
aber nicht, so war derselbe frflher nach V. 146 f, etwas genauer 
angegeben und weiter ausgesponnen; kann man doch den Flofaspnmg 
nur dann messen, wenn der t»rmmus a quo und der Urmum ad qmm 
bestimmbar sind. Letzteres kann aber nur dann geschehen, wenn 
der Floh von.Ohaerephon*s Augenbraue auf Sokrates^ Kahlkopf 
springt. 

•) AufedriV klich wird das von oincni ScboHon zu V. 543 gcs^agt; orx 
fOiL d/^/.Oj,- tviui 'Ja liri narnvi i()iSf^i . r}}X \'ao)g l-avuöy fufi 

iwxpaTOe'i,' xai ttva^' twv (fiMnnn^t n- )Jyoviag lov tnr. In wie 
fern er aber iibor sielj tellist »poticn konnte, wird dann aul' doppelte ent- 
gC'gengosetzlc Weise bfantwortct : zu unst roni iSi liolion geliürt wobl die Lü' 
Buug am ScUlusse; notti dt ut'iO fiiiu JAr/vL , vuioi axat^Uf, 
wtthreDd einem Andern die daswitcbenliegende — gewiM nur eine Yennndiiuig 
floUuatende — Bemerkung aiigeh<$rt: iv di Ttfii* ngmais Niq^XaiS 
toCtO h. den Brand) lUnoir^ite, Obgleich diese Meinung selbst 
dem Wortlaute der sechsten Hjpothesis su eotspreehen scheint, halte leh sie 
dooh Ar iriig. 

27 
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Dm aiiicl also die Uaaptstellen, welche Aristophanes naoh 
MiBcr eigenen Eridäruiig lu der Parabas'm dtirch die Umarbeitmig 
neu XU gestalten gedachte und auch theilweise, wie wir sahen , neu 

gestaltet hat. Er hat dieso, Aendening^cii fiir so bedeutend gehalten, 
dass er desshalfj in «leiii Schlüsse der Para^nsf 545 - 501? im • 
Oogcnsatze zu Eupulis, Herniippos und andern Komikern hervor- 
liebt, wie er nie das Publikum aiitülito, iink-in er (unter verschie- 
denen Titeln) zwei- und dreimal daKheii»«* l)riiige 

— oi;<r t ftag T/rw '|a;iarar (Vtg xal tQtg ravt* (lüg^eQiov — , 
sondern inun(M- [.(Iso auch jetzt uuter dem gleichen Namen der 
Wolken) neue durciiaus von eiiuiuder verschiedene und itets ge- 
scheute Sachen vorhrinpe: 

fikl' atü xaivag iSiug tlaq^iQotv ao(piCo/nait 
oi'div dlhjkatoiv vftoiag xai ndaag de^iag. *) 
Dass das nun wirklich der Fall ist, hat schon Teuf fei a. 0. 
(vgl. seine prnefatio p. 7 sq.) eingesehen und dem gemäss den 
Unterschied beiflor Wolken schon theilweise richtig:: bestimmt. In 
den wirklich aufgefüln-ten ersfon Wolken war Sokrates al« ein 
abgeschmackter, wortkl;iui)»'n(l('r ivhetor und als ein atheistischer und 
abstrakter Naturphilobopli aufgefasöt, welcher ebenso wie die So- 
phisten in marktschreierischer Weise die praktische Kunst gericht- 
licher und politischer Beredtsamkeit zu üben und zu lehren vorgab 
(s. V. 99. 130. 239. 244. 430. 48Ö f. 872 ff. 1143): t6v ijitüt 
Xoyov xQeizid) notuv. Denn darin bin ich nicht mit TeaM dn- 
▼erstanden, der aDe Stellen, in denen dieae echt sophistiBefae Plunuie 
▼orkommt, 112 ff. 1148 f. 883«-888, ledlgUcfa desehalb der 
«weiten Recension machretbt Im Gegenthei!» der Wtts beetebt 
eben darin, dass der gute Strepeiades sich von dieser Phiase gleich- 
sam eine leibhaftige Vorstellnng macht ; so dUanntf tO¥ tki^ toXv 
afüv loyoiv %6v ftijdh anoStdovra 244 f. In der zweiten Be- 
arbeitong dagegen soUte Sokrates als der radicale Vertreter der 
ganzen neuen Bildung vorgeführt werden, welche gegen Alles Be- 
stehende in Religion, Staat imd Sitte sich negativ und destructiv 
verhält. Hier wurden denn jener Xdyog x^eitrwv und ijiKOv, ^ieher- 
Woh nach dem Vorbilde der wahrscheinlich kurz vorher otienthch 
vui-etragenen HerakloM- Parabel des Prodikos, fömilich personitl- 
cirt und als Xoyog öixaiog 'nid /y(]{x()g zu Vertieteni und Sachwaltern 
der guten alten und der bohen neuen Zeit. Die stritten dann mit 
einander unii um die Seele des Pheidippiden, wie ich es oben 8. 284 i\ 
meinem Alkibiades in den Mund gelegt habe. Diese Streitscene, 
welche dem Dichter mit Recht ah der Gipfelponkt sefawr neuen 

I) Vgl. SdioL sa T. 646: Kalm ntu aStij Sevtiffu dafjx^ftt 
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Bcarbcitiui- frwhien. i^t «leim auch ausser der Purabwic das einzige 
vol Ih täutit aii:.;:i)iiiM'itcte Stück, was noch vorhanden ist, und 
vs iht nielit wuln .^clicinlich , daito auderc ausgearbeitete ätücl^e ver- 
loroD gi'gan^ffii sind. 

Dagegen trägt sonbt das Stück au mehrenn Orten die Spuren 
der unfertigen Uebenurbeitongi in Widersprüchen wie in doppelter 
Behandlung denelbea Situation. Wir wollen in allor Ktlite die 
dabin einacblagenden Stellen angeben. 

1) Vielleicht gehört gleich dazu 108—118, welche Vene mcfa 
rein herausBchtilen , während nach Pheidippides* wegwerfender Oha* 
rakteriBtik der Sohratikcr — 102—104 ^oiv a»x^i(('yTa^, %oig 
dnmodii^ovg — auf Strepsiadcs' Mtdinnng 105 — 107, er. aolle 
Einer Ton ihnen werden, vortrefflich dessen Weigerung 119 f. paMt; 

Warum in der Ueberarbeitung jene Verse eingeschoben wurden, 
ist klar: ee iat in der eigenthttmhchen Auffasnungsweise die Vorbe- 
reitung SU dem sich spSter prinzipiell entwickelnden Begriff dea 
flthyog loyog* Bedeutsam sind die gleichen Anflinge ovk — 

10^ = 119. 

2) Entschieden störend sind V. 195 — 190. Durcli das Ekkyklem 
ist das Innere der Studirbnde sielitbar geworden, im Vordergrunde 
die .Schüler in ihr(Mi wunderUchen Stelluugeni im Hintergründe So- 
krateh im Korbe Imngcnd. 

Wie kann nun der Schfller sagen: 

Zu wem spricht er dasV Man niinuii hu» zu den Schülern, die an- 
geblich aus Neugierde beraufi^ckommen sind, und auf die sich dann 
mch die Antwort des StrepsUides besieht: 

... ' , , , 

avtuioi KOi¥on}iu Ii intay^uiiov tfiov. 

Aber selbst diese Antwort ist ebenso rätbselhai't als witxbs. Was 

idD dem daa llfar chi »eigen Gesehiftehen* aaia, wie teepiiadts den 

Schlümi anr auf der Oa«w oattbeileB kaim und wfll? Und diea» 

staan hewnireiendea Schaler^ von denen soost nirgeada die Bede 

■t, aekwUehea sie niehl dea Eiadiack deijeaigea, deico poe ririfehe 

SfeillnngeaaaeheB beaehiiebeB worden aind? Endlich aber, was toll dae 

Mmb: %m jitj 'xihog 'i}fili^ iturvxjif Sokniea hängt Ja aar elwaa 

weiter hinten im Korbe, ist alao gegenwärtig: eohald er nur, wie 

später, heruntersieht, nimmt er seine Schüler so gut wie den Stre* 

p«iades waJir. Jene Worte haben nur dann Sinn , wenn Sokrates 

erst »Is dazukommend bezeichnet wird. Alles das zeigt, dass diese 

& \ erse der Irühem Ausgabe dieser Scene angehören , während in 

ihrer gegenwärtigen Fassung an 194 sich 2uü und 201 aufs Beste 

anschlicsseu : 
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MAQ> u Ltcg xof ^* a i lo^ da loovoinel didaanitat, 

M) Fritz sehe sah mit Kccht, dass V. 423 — 426 unniitt^^lbar 
nach 411 stellen müssen. Die Fiiv^o des JSokrates, „ob or auch kt ine 
andorn Götter habe neben den Wolken**, nuiss sich unnuttelbai au 
Strepsiades' Zustiminuncr zu der neuen Erklärung des Blitzes an- 
schliessen. Es ist aber feiiR'r klar, da&s 412 — 422 mit 427 — 439 
parallel laufen und eine scweifache Bearbeitung deeselbeu Stück« 
enthalten, welches beide mal mit der Bereitwilligkeit des Strepsia- 
des xa allen möglichen Strapazen sehUeset, daher man mit Veilii- 
d^lrong Eines Wortes an 422 ebenso passend, wie an 438 f. die 
folgenden Verse 440 ff. anaetsen kann: 

%<nnt to y «/<oi' Giu^C atrdiaiv. 

Der ersten Bearbeitung gohörtrn walirsclu inlicli 412 — 422 an, da 
diese Verse mit ihrer Aii.>aKhL uif ein iiüitrs, ciitlialtsames I^bm 
k la Sükrates mit den Versprechungen des /loyoy adixog 1071 ff. 
im schtrfsten Widerspruche stehen. 

4] Aach V. 478^496 scheinen bei*m ersten Anblick mit 
636—692 paraHel zu gehen; beide Scenen enthalten eine Art 
vorlKafigen Examens, eingeleitet dorch die Aufforderung der Wolken 
476 f., nnd beide beginnen auch richtig mit denselben Worten ay« 
dif 478^636. Besieht man aber diese beiden Sconeu genauer, 
HO erkennt mun. dass sie nicht sowohl parallel laufen, als auf das 
Genaueste und Engste zusaniniengehSren. Denn hi gans pädagogir 
scher ^V(•i^;e thut Sokrates in der ersten einige Fragen nach den 
natürliclien Anlagen seines Schülers (xdteiTii fioi av rov auvTOv 
tQonov 478), die freilich zu einem ziemlich trostlosen Resultate 
ftilircn {(hO-Q(üTiog aftaS^g ovroai xai ßaQßaqog 492); in der 
»weiten sucht er über die elementaren Vorkenntuis.se meines 
Sch(ilers (rt ßovlti cftiüia vt vi [lav d^üvtiv^, tar ovx iöidtxX'^^S 
TUDTior' oiötv 036 1. und dtaQ li Tt<C9^ d ndvtfg lauev fiav— 
xfccvuJ 603) sich zu vergewissern. Es sind das oflVnbar zwei Dinge 
so verwandter Natur, dasa mau uothweniii^ ihre Verbindung zu einer 
einzigen Seene erwarteu sollte; und in der That bricht jetzt die eratt 
Bit der'Anffoidefung an Strepsiadas ni die Stadirbvde einciilrelea 
487 ff. ebeoso brüsk ab, als die sweite mit dm Flttoliett dea Soki»- 
ftea Uber die Pmnnbeit des allen StndeDtan 627 ff. mfigliefast va- 
geschkkt eiogeKeitttt whrd. Ich iweifle dalier niebt daiaa, dasa diese 
Jätet so Abel aoseinander gerissenen Seenen einst in der ersten 
Bearbeitung nur Eine ansraachten: auf 478 — 496 folgte unmittel> 
bar 636—692. Umgekehrt sohliesst sieh an 627 --684 mit eiMT 
selir nahe liegenden Verschmeliui^g von 636 ^ 694 



iXlKP* aniams %i tundihtv xdta xatauktitig — 

«bs Folgende 695 ff. an. 

5) Leber clio fnl^-endc Stelle V. 696 — 745 hat schon Teuf fei 
a. (). 8. 325 ff. ulSK ichond gehandelt. Und dM» hier weni^«tens 
V. 723 — 730 mit 7;U - 739 parallel iHufen, wird wohl wclbbt der 
^.aghuftestr* Kritiker zugeben mi^eo, zumal wenn er 731 äokrates' 
Üiugaugh w ort 

mit dessen kurz ^•orllergegauyencn l'raf^e oliog, ii noiug; ver- 
gleicht. Der anii.st'iige Ausweg, in 723 — 729 an Sokrates' Stelle 
einen Schill er zu setzen, wird w«»lil Xiemanden mehr befriedigen: 
zum l'ehurtluöi» mache ielj noch auf den Au.schuck vov$ dffOOT€ — 
Qtliixog 728 und ytwf.irv anoo T^Qf^t Qiöa 730 auftnerksam, 
wontnf sich dann yvüjfujp anoatBontixrlv 747 b«zielit, woran? 
mit Sicberlieit henroigeht, dass an beiaen SteUeo Sokrates gcsprodieii 
bat. An 730 künn sich immittelbar 740 ff. anBchliessen: j^i yvv 
nalvntov 740 enthült als bestimmten BefeU, was 727 

0^ fi€tl^iu<rti\ älka fte^italvTaitt 
als aUgemeine Webung ausgesprochen worden war. 

Teaffel TertbeÜt 695^745 unter beide Recenstonen auf fol- 
gende Weise: I.: 700<— 706, 731—739« Lllcfce, 746 ff. II.: 
696 — 699, 707 — 780. 740—746, 746 ff, 

Mit dieser VerkheUung einverstanden gknben wir mit unseren 
Vermullnmgen noch einen Scbiitt welter gehen zu dürfen. Auf den 
Grandanterschied der Auffassung des Sokrates in beiden Bearbei* 
tungen haben wir schon oben hingewiesen. Daran sclüiesbt sich eine 
weitere Bemerkung Te uff el' 8, dass in (]"n ersten Wolken Sokra- 
tes »clbi^t den Unterricht im Reden crtiK iU. in den zweiten Phei- 
dippides von dem loyn^^ adtxOi; durcli beine biC'^nMche Diöputatiou 
die neue Bildung euiptangt. Nun haben wir &chun in unserer Vor- 
iüiiruug der Komödie S. 24ö auf den Widerepnuih ihrer gegeii- 
w&rtigen Gestalt lungewieben , dass Strepsiades zwar als einfUltig 
und untaugKcb aus der Lehre gejagt inrd mid daianf den Sohn aa 
seiner Statt bringt, der danm auch vom Vater ak der dgeallidM 
Setter und HeUand begrilsst wird, — dass aber niehts destoweaiger 
luehft Br, sondern der Vater die beiden Gttubigw abforligt Vm^ 
gekehrt sollte der Sohn die neu erworbene Weiriieü erst zur Freud« 
des Vaters an den GIflubigem, dann zum Entsetzen desselben aa 
Sun selbst erproben. Das ist ein so sohreieiider Widerspruch, eta 
80 grober und zugleich so leicht venneidbarer Fehler der Compo- 
^on, dass wir nicht hegreifen, wie Aristophanes ihn begehen konnte. 

Die Sache ist einfacli die, dass in den ersten Wolkeii Pheidippi- 
des gar nicht zu Sokrates gebracht, sondern von dem ilcr sophisti- 
bohen liabuiisteuweishüit überfliesseuden Strepsiades seibt»t soweit 
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mitorrichtet wurde . um sie ä«nr\ ^ogcn den (ibor die Gläubiger 
siegrcichün Vater selbst in AnwnTKhnig zu briiip-rn. Uiirl diese nr- 
aprtinprlicho AiiLiir«' kann mau nocli nohr deiitlicli an zwei Stellen 
aus ih n ^Vurte^ dvs l^heidippideti hemu^Ietteu. Oder wie Iuidb oaMl 
m Sireptiiadeg' Worti3u 1333 

idtda^ttfif^v fiiivroi of vi/ Ji\ w /liAf, 
toTaiy dinuUotg dvriUyMiv, u tai/ra /e, 

da» Medium Anders verstehen, ab 783 in Sokrates' Worten: 

Hier erkUbreo die Heranigeber: ,sibi aliquem ut discipniliiin iiutti- 
tuere,* und fUbren andere Stellen dafitr an. Paeet das nicht vor< 
trefflich anf den Vater, der eich seinen Jungen selbst geaogen und 
unterrichtet hat? Und wie kann man an einen andem Lehrer, wie 
kann man an den in der ganzen ^ccne niclit genannten Bokratea 
denken, wenn Pheidippides mitten im Gesprüche mit seinem Vater 
sagt 1401 fL: 

fyi Ste fih InmJtg tov voCv fiovov nffoattxo^t 

rini d*, inHÖj] oltoal jovrwv mavüiv adtoQf 
'^ytofiats dk lenvatg md loyoig ^Ivtißi md fiegifmugt 

Wie mau au beiden Stellen mit der Erklärung Inltt und helfen 
muss, um sie dem gegenwärtigen Zusanuncnhange ansupass^, ist 
bekamit. Aber Niemaad wird leognm, das« dieselben m dieser 
Fassung nnveiladert aus der enten Bearbeitung hefttbergsosmaMni 
ffittd und dert iu gaaa anderem Sinne standen. So eeigt es tieh 
dem aneh bierf dass uns eine unfMge, nur noMttrftig naeh den 
obMi angeAttuten GrandsHtcen susanmengeiditterto Redaetien in 
der gegenwiitigen Gestalt der Wolken vorliegt. 

Versnoben wir es nun am Schlüsse nach dorn bisher Bemerktes 
dfteee sa aaaljsnren und der einen wie der andem Bearbeitung ihren 
Antheil amzuwetsen. Das Stück tefftUt von diesem Standpunkte 
ans in drei Theile. 

D<M' crstp iimfasst V. 1 — 477. Hier ist dir l'ebf i ;n h^itung 
vollendet; treilich hatte sie mich hier am wonif^ston 7a\ thun, wenn 
auch da und dort ]N[anches zugesetzt oder wcfrg-enommeu oder ge- 
ändert worden sein ini\rr, was sich natdrlidi im Einzelnen nicht Alles 
nachweisen lä^üt. Als Stücke der ersten Btai beitung, die eigentlich 
bebeitigt werden sollten , aber von der Bchlussredaction doch wieder 
eit^^eeetst oder belassen wurden, haben wir oben V. 195 — 199, 
41» «^499 bewichnet 

Der «weite Theil begreift V. 478 --ItlS. Hier sind vor 
AOen dto Pevabnsis mi engem Sinie 518—641 und das B^Menu 
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575—594, sowie die Kampfscene zwischen den beiden Logoi 889 
— 1104 für flieh vollendet nnd daftlr die mit ihnen nnvertrüglichen 
{Stöcke der ersten Wolken beseitigt. Dagegen ist die Uersteihmg 
de« Zusammenhanges nicht vollendet, und <lie »Schlussrednction 
hat daher nicht allein andere Sttlcke der ersten Wolken stehen ge- 
lawen, sondern auch den Zusammenhang zum Theil dnn-h Vcrhin- 
dimg nngehHriger Theile (wie des friiheren Epirrhema mit der späteren 
Parabasis), zum Theil durch Einsetzen von FHckversen (namentlich 
884 — 888) nicht gar geschickt herzustellen versucht. Hiernach 
verhalten sich beide llecensionen tbigendermassen zu einander: 

I. Sokrates stellt ein vorläufiges Examen über natürliche An- 
lagen und Vorkenntnisse des Strepsiades an, nach dessen Beendi- 
gung derselbe aufgefordert wird, zu stiller Meditation sich nieder- 
aulegen (478 — 496, 636 — 695). Dann folgte auf da« an ihn 
gerichtete Chorliedchen (700—706) die alte Parabase, von welcher 
wir in der neuen Bearbeitimg wahrscheinlich noch die Strophe und 
Antistrophe (563 — 574, 595 — 606), sowie das Epirrhema 
in 606 — 626, ganz sicherlich aber das Antepirrhcmain 1115 — 
1130 übrig haben. Dass letzteres unzweifelhaft den ersten Wolken 
angehört, hat schon Teuf fei richtig ausgeffihrt: es ist ihm aber 
das Antepirrhema der gegenwärtigen Parabase nach Inhalt, Form 
und Ton so ähnlich, dass wir fast mit Sicherheit es als das Epir- 
rhema der alten Parabase ansehen dürfen , welches bei der Herüber- 
nalime in die neue Parabase nur um einige Verse am Schlüsse er- 
weitert wurde , um seinem neuen Gegenstücke 575 — 594 nicht nur 
durch die Verszahl , sondern auch durch die Erwähnung des Hyper- 
bolos gegenüber dem Kleon zu entsprechen. Sehr leicht konnten 
iiÄch 607 — 619 die drei Schlu-ssveree lU'spn'inglich so lauten: 
621 TtolXaxtg & f]uwv ciy6vto)v tmv O^hüv dnaoTiav ' ' 
62^< anivdei^' 17/*/^' >fß' ytlad^*' av&' wv iniariXXEi d-ea^ 
626 wtc( atl/jri^v wff ayfiv XQf, ß^(>i' ^f^S f'ift^QOS- 

V. 620 erucheint isolirt und nach dum Vorhergehenden ziemlich 
müssig, und 622 fehlt im Kav. — Nach geendeter Parabase tritt 
Sokrates wieder heraus und da er sieht, dass es bei Strepsiades mit 
dem Meditiren im Freien nicht gehen will^ so nimmt er ihn zu wei- 
terem Unterricht mit herein (731—739, 497 — 509). Es folgte dann 
ein zweites Chorlied, von welchem walirscheinlich 510 — 517 nur 
den Anfang enthält, wie denn auch die nun folgende Scene fast 
ganz gestrichen ist. Sie muss etwa Nachstehendes enthalten haben : 
Strepsiades , mit der neuen Advocatenweisheit gerüstet , kehrt trium- 
phirend Sokrates' Studirbude zurück, hält seinem verwunderten 
Sohne eine vorläufige Vorlosung und geht daiui, des Angriffs seiner 
Gläubiger gewärtig, mit demselben in's Haus, um bei einem guten 
Frühstück die Belehrimg fortzusetzen. Aus dieser Scene scheint 
mit geringer Veränderung von 854 f. in die neue Bearbeitung 
herübergeuommcn 816 — 838, 843 — 859: Strepsiades erscheint hier 



Digitized by Google 



' 4S6 — 



^•o verteftut mit der neuen Weisheit, dass man gar nicht einsieht, 
wantm er fortgejagt worden ist und wamm Pheidippides stritt seiner 
lernen soll. Die eingesichobnK'n Verse 842, in drnrn das 

von ihm verlangt, un«l die l^rliln-sverse 860 — 865. in «Iciun das 
bei ilnn durchgesetzt wird, sind so ahgebrochen , kurz un<] knapp, 
dasss wir auch hier viehnehr eine Noihredaetion , als eine vollendete 
Umarbeitung erkennen. Statt V. 654 f. mag es urspriingUGb etwa 
IK) gelauLcL luibtn: 

IL Naeh dam vorlXoiigen , nur aiif dia Aalagaa lieh bariehan- 
da& Examen nimmt Sokratea dan Alten mit bbein, worauf dia 
Par abäse folgt., die freilich, wie schon bemerht, Irati ihier for- 
mellen Vollendung ans heterogenen Thailen besteht (478 — 636)^ 
Dann tritt Sokratea heraus, flucht über seinen nagelahrigen Sohlflar 
«nd heisst ihn seinen Schemel mit herausbringen , um noeh im Freien 
einen letzten Versuch mit dem Erfolge seiner Meditation anzustene» 
Aber die Wanzen lassen dem Aken keine Ruhe , und als daher Sokratea 
wieder beraostritt, so kommt es ^u keinem erheblichen Resultate, 
80 dass er endlich den ergrauten Schüler fortjagt, der mch dann 
auf den Rath der Wolken cntsehliesst , meinen Sohn an seiner Statt 
zum Lernen zu schicken (627 — O.M. ()35 -f- 694 (h. oben S. 424 f,), 
695 — 730, 740 813). Bis Ineher mag die Uebei-^rbeitmig voll- 
endet gewesen sein. Denn die folgende Scenc — wie Strepsittdes 
seinen Sohn henimkriegt und dem Sokiaten iibergiebt — trägt, 
wie wir bereits sahen, noch unverkennbar die Spuren der Unfertig- 
kcit, da der Vater zu klug und gescheut, der Sohn dagegen zu 
passiv und zu rasch nrigestimmt erscheint Immerhin ydlänft sia 
in der oben S. 480 angegebenen Ancfrdnung gaia laidKab: 814 
^881, 1107 — 1110, 882 und 883, 1111 and 1112. 

Jelat soUte offenbar nach Entfernung des Alten das eigeatlicbe 
Mysterium der Sokratischon Ensiehong und Jugendbildung yorge- 
fSbrt werden, deren Gipfelpunkt nun eben der Streit swischen 
den beiden Logoi ausmachte. Diesen bat daher auch der Dichter 
vollständig aufgearbeitet 889 — 1104: er ist uu^i Einem Gusse, 
Nichts zu viel , Nichts zu wenig. Aber hier kam die Arbeit in*8 
Stocken. Weder £Unleituug noch Abschluss der herrlichen Scene 
sind vorhanden : in jener musste Pheidippides \ on Sokrat( ;^ in das 
VerstHndniüH der beiden Wesen eiugefnlirt und zu selbsteigener Ent- 
scheidung /,wi,scl»o!r ihnen aufgefordert werden, die dann nm Srlilus^e 
nach der Dibpuration hatte Statt finden müssen.- Ein Ciiorgesang 
wtirde auch hier passend (ingetreteu sein, bevor dann Strepsiades 
wieder heraustrat, um meinen Sohn abzuholen uud jubelnd in s Haus 
zu führen (1131 — 1213). Aueli diese Scene lüsst in liczug auf Vater 
und Sohn Nichts zu wünschen übrig; dagegen kommt Sokrates etwas 
kurs weg. Wanigsteos, dass er ausdrfloklioh das Honoinr, den 
Mehleack, ammhm, war au erwarten. Um aber jenen Mangel tk 
ewetsen und doch die m sich vollendete Streitstene einrnfUgen, hat 
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die SchhuHredaction die frühere Aiiitiahmesccuc aus einander geritten 
und mittelst der Fltckvcrse 884 — und 1106 und 6 jene Pitpiir 
lalion mitten hineingefUgt. 

Der dritte Tliell ^olit v ii 1214 bis zum Schluss. Hier l>ört 
die ciij^entliclir l'marlx'itunjr auf, und wir haben noch im WVsont- 
Iich»ni die ri>tt' Bcarbritung , die nur hier und da einen Ziisat'^ T?iit 
Kuiksitlit ixui' «las Fnihere erhalten hat. iSo iist auö dert>elb<5u walir- 
sehcinlich (»Jiiie alle VerÄndeninp- die Seene mit den Gläubigern 
(1214 — 1302) Wi'iiigbteiih mit (Um Anfange den darauf folgenden 
Cborliedes (1303 — 1310), in welchem der Alte in höclijjt eigener 
Penon aoq'iot jj^ genannt wird. Der Schluse dagegen , der sich auf 
den Sohn bemeht (1311 — ISiO), eraeheiiit ebenso als ein Zoaftti» 
wie manche dteOen der folgenden 8cene: so 1326-^1380 mit 
mefaHieher Betiehmg auf 909—912, 1386 «ad 37, 1437—1468, 
wo namentlich auch die BrwShnung der Mutter auifMflt, die man 
doch nach der gansen Anhtge des Stückes und besonders nach 
1880 ft als UtoigSt todt anzunehmen sieh gewöhnt hat. Die Mord- 
brandscene dagegen, die siemlich abgerissen und kahl abschnappt, 
seheint nicht verändert, höchstouR gekürzt worden zu sein, wie denn 
(^enbar wenigstens ein Chorlied am Schhisse fehlt. Denn auch 
Fheidippides' Weigerung 1467: 

d).V ovx nv adiitJ^üWfii toig didcufutuhovs 
kann in der ersten Bearbeitung gestanden haben : er konnte Sokra- 
tes und Ohaerephon so nennen, wenn sie auch nur mittelbar durch 
den Vater seine Lehrer irewesen waren. Allcrdlnfr^ hatte fl<T Diclitor 
einen andern Hchlußs im 8innf* , vielleicht schon cntwcntcn , als er 
die neue Pai-abnsis schrieb. Aber fertij^ wurde er nicht , und so 
blieb das Alte wenigstens thetlweise stehen. 

s) Zu Ssita aeai). 

Herr Dr. Arnold Hug in Winterthnr, einer mehier ehemaK- 
gen Z«h6i>er, tbeiHe mir schon vor ttbigerer S&eit gesprächsweise mit, 
dass er Uber die dem Xenophon gewöhnlich sugeschriebene Apo- 
logie des Sokrates eine Untersuchung angesteDt und sich dadurch 
von ihrer ITnüdilheit überzeugt habe. Auf meinen Wunseh bat er 
die Gute gehabt, obgleich seine ursprüngliche Abhandlnn^r ihm nieht 
mehr lur Hand war, dieselbe noch einmal aus seinen Papieren zn- 
sammeuzustellen. Da sie fiir mich eine durchaus hinreichende Be- 
weiskraft hatte, so glaubte ich anch Andern einen rie{al1en v.w tlnru, 
wenn ich ihn ersuchte, sie am SeliluH*;e lieses Anbanir« ab- 
dnieken 7a\ ]ass*>Ti. Herr Dr. Hiij; vei-stand s\q\\ mit i^-^i oshter Be- 
reitwilligkeit dazu, und so nuig denn nachstehende Ai »handlang der 
Aufmerksamkeit meiner kritischen Leser bestens empfolden »ein, die 
ich nur noch daran (erinnern will, da&s ders>elbc Verfasser bereits 
früher die Priorität *ieb X enoph on tischen Gastmahls vor dem 
Piatonischeu in überzeugender Weise dargethan hat. S. PhUoL VII. 
Jahrg. 1852. S. 638 — 695. 
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DieUnächtheit derdefflXenophoii zugeschnebeneD 

Apologie des Sokrates. 
I. 

l>eii iiauptbeweifi fUr die UnKefathoit dieser klelneii Schrift sehfipl«! 
wb an« dem Veiliilltniw den«IbflO wa den Memofabilien des Xenophon 
einrittcito , mid (uub dem klar aui^psproclietieu Zwecke der Apologie 

;ni(]rr*TN('its. lU kjinntllch ibt ein wesentlicher Theil dei-srlhcn . die 
Er/älilimg de» Hfinioprj'iie« über nciue Uiiterlialtung mit »Sokraten 
vor der Venirtheiiung, § 2 — 9, an vielen Stellt ji wörtlich, an an 
(lern fiu»! wörtlich gleich, auch iu den Memorahiijeii IV, Ö, 4 — lU 
zu h'.seu. ^\'ir stitllen hier zu besserei* L (ibersicht die beiden Texte 
lieben einander, wubei wir aUfüUige Abweichungen, sofern sie nicht 
bloss die Form betreffen, durch gesperrte Schrift unterscheiden: 
Ummv. IV, 9^ Apol. 

näwra fiäkXop ^ xsgl dhujQ dmi' Xi^yo^iav avtov dtupol^ 
XtyofUvov liystv avr^ «S( xfV ^'^^ itUfl^ yäf Iqp7 opwv oilrdr .T<(»i 
»tfyf o n oMoloy^^wtu' nänmp ftakXov dtmUyiftmßOP ^ *4fl 



Soixparti, xa( u ti 'f.rioXoyijaei ; 

jvv di r/» iffv T^KijTup timif Ov top dk lö ittv Jt^^ror anvKQb'aodm' 

yoQ öoHw aui rorro /utXenvv Sta— Oi yti.{} öoAÜi oot d.io*.oy£io äui ,a4* 

ßißtMKd*ai; Lr£i dl avrdi' tj^sjo, Xstmi- diaßefitoüxivtui d^tl auf<V 

iixuQt tixetp aviov an ov&iv äkko i^uSau^ x<ö^; oxt ovdkv wSixav dta' 

nmmP 4tay9y4vr]j€u fj dtaOKOMiip yeySp^/MUXoiiüPt^MifPOfjil^iafUJH* 

f$^p vrf«« 4inm*»nml wääititta, wifp phra» nMiww^ Mioyiotf. 
WfdptmP iä pm iMua ic«t pAp ^ 
mP mpitifupof^ POfdjfiH 
nmkkimiP fttliwipr cfarcAejnte^ §hmt. 

5. auwiQ M M4kiP4i3tPfp' Opx ^m* 4* ^ UyHP' 0«K 

M«k moXkov^ fUp ^tf fttf&ir ddi- »Mipif fthf oi^iv dknoppwa^ läf^ 

wopptag Xöy^ na^ax^ifftq axi" tu^9xSäPP§i dxäntitPav^xokXdaug 

xriirav, mtXkoiQ M diinovpwmg iteif- di a^txovvraq rj tot löy o v 

\iXXä PTj io*> äiUt tpdamt oppop, «i ^JUä vai fM JLa^ ^pdtptu aitöp. 



Digitized by Google 



» 4ai ^ 

Memor. Apol. 

EpjUt'yytPig , tjdt] uw ^ rt lyj iQOvtftOf xai «3^; i^itxnQraavjv; uuv 

qfffovjLaax r^f (*''•>' ^"'-^ dtxaattju; ay.onfiv nr^i r^^ dxo'Aoyiai tvav" 

itXoXoy/a^ i^amu^Sr/ tu öatitui iot . noliai um rö dauuöviov. 

i. xai avtb^ ti^fslv Savfxaatä 5. dl aviov ii:tflv' ikiv/naoia 

oAi tlh^ 9n i»it/ft fik» woü* f «V oAc oJe^o, om /»^xft iuli^ *oiit 

&» OO90 fiiX$$^v o»^ ijdtov Mftov ßtß*m»hm: Smsq yäf 

iltoiß*ßtiaini»m ; aQiata fjikv ykf 9t6p iattP^ §6*$¥ oaiins /tot 

olfiat tov^ äfftcxa in irftt^ xa} d4xai'o>$ &xaPta tbv ßlop 

Xoftivot xoü tif ßeXiiatov^ ßtßitaxivai' (Satt taxvp<ij( 

f typ io daif ijdtata 6^ rovf aydutvoi luavtöv luixä iv- 

ßidXta r a ai a y UV ojU£ vo vg , ort piaxov nal rov^ i/uol avyyt-' 

ß*Xtiov^ yiyi optat. 7. d iym yvü ftivovf ytypnianovrai x gft 

fjiäxpi TOVÖ { I 0 ö X Q öv o V T^a da- iflOV, 
V 6 (Atj V i j^av t tö o vu ßaifoi'ta 
xai loig akXotg dp^^«inotf 
ipvvyxapmp nak sx^og tovf 
dXXov^ «ofa^fMf ißavtdp 

ffov yiyptSonup* xal /»öpop 
iyiOf dXXä xal oi ifiol <piXoi 
ötj»q 1 xovr iq n i(fX ifxovdta' 
t tXovo t%' ,ov dtdx6 q>$Xtipifi4, 

Tta) yuQ ol Tovg aXXovq tptXovp» 
r*C ovTdJ^ UP ilxov XQÖQ tovq 
iavtdip q)iXor^, dXXu dtö.-t£Q 
xal avTol UV oToprai i/uiol 
orpövreg ßiXxiojoi yiyviadai. 

8. fi öi piioouuui .iXicM xpovov^ 6. PVP di fi eti n^oßr^onat rj 
tatiq dyaywiüv eaxm xd xov yt}i^<i>q iT^fx/a, o\6* oxt dpd^tf tarou tii fo» 

inop, xo) ^taP09i99ai xtipov pop twl ijooop tcal < iwj m »- 

xud itfatim^4ot9fap xtak htiXtfOfto* ^iartfop «Ipm mA Ap M/m9op An- 

Pi9tt^ itn0ßulP9*9 Html mw Xaf9ftopS09t^, 
mf6t*^o9 ßtkrtmw^p ^ fotf« 
Mtr X9ifm yiyp§9^a$. dXX6 
ftrjp Uiitd y» f§^ aladapoftip^ 

ßip dßimtoi &p tlff 6 ßlo^t i^p <l €K^&wmfMi ygypöfMäPOQ 

aiaßapofitpop 6i nwq omt dpäfxof neA itatafjiifi<p<ofiat i/xnvtöp^ 

Xtfifdp n X«) d fü a f t fp fi^ ; .t«? &p , dngfp , iytk ht igHtH 
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Von da an v( if'ul«;eii beide. EraHblun^fcii eine Zeit laug iiurea 
Weg selbbtÄtäiiUig, indem die Memorabilipn § 9 und 10 den Ge- 
danken von Sokrateb durcliitiliren lasti6ii, das» ciue uugerechte Vcr- 
urtheilung den Yenutbeileiutoii cor Schande , ibm selbst nur zum 
Böhme gexerahen werde (ins die Apologie § 34 «md 96 den 
9okrate» voi|6encbt aaeh der Venutheiling aeibst iMait); 
die Apologie bingegen boCenl noch einmal, deae gerade jelat m 
sterben filr den ßokratea besonders wtfiuciienawerdi ml Die £r^ 
aäbhiQg scbtieasen sie hieianf Ibigenderaiaaaeii : 

llemor. Apol. 
10. (Scbioas) ttnam fthv xp6^ 9. mäC, tintlp avtwr, «t'Xp^ 

%ai rtaQ dv d Qtü.rtov, ytai i}p 
iyto do^ai- fxto jr ^ p J i itai rov, 
tOLVTrjv UV a cpai t> o) V ei fiaQvvot 
rot'C dixaaTäc, aiQtjanuai r<- 
Ä ( V tdv ä).kov ij dfiXi vdi Qut f 
ro ^17»* fit :i Qoaatreif x^gdä- 
V ai tb» :r oXi' i ß iov dvtl 

Von den Abwpiolmngf»», dfreii einzelne sehr cLarakteristisch sind, 
wcr'lon wir nnclilicr reden. Es handelt sich hier zunäclist danim, 
die Gleichheit rcsp, rmelbstständigkeit <Iei ciiien oder der andern 
Erzählung zu coubtatiren. Aber nicht niu- die Ei-zUhlunj? des Her- 
mogeues, sondern auch noch viele andere Stellen liest niaii in den 
Memorabilien anderswo. Öo Lbt die Selbstverthcidiguag des Sokratee 
gegen die erste Anklage (des Meletos) Apol. § 11 — 1$ dem Ge- 
danken, in Etnaebiem auch der Fonn nach gens dieselbe, die Xe- 
ni^boa I, 1—8 von sieb aus giebt. Wir beben aneb bier einzelne 
besonders fibereinstimniende Sitse beraua: 

Itoner. I, l, 2: (§ le MAAdM« Apol. 

iHt^pmm.,,) BfAto» fth oSv, II. *Akk* iyti^ «Mfic« roffroiO^ 

om 4it^9w if jrdSU« POfdtß4 x^w ^/idjji» Myro». «Ofi 

mci^ n€i^ ix^^amw wtHfUf^ ymvs Uy** , iyA *i xcA/^ 

S4m0 t§ fä^ tpawä^ ig» malL- vo/ä^Mt ^ioi/c watili^' ind dvovjä 

im^ fiiv otutoi , rtoXXdxt^ dl. imi yi /a£ <V rai« xotval^ io^mit xtti 

riStor utotmäv Mokttt^ fiot/uäif, mü ink dtjuooitav ßwfx^v xcU oi 



SXkoi oi naQarvyxäyortec hö^v 

13. a>Uo! uei'Toi y.ai tb :x(t<ji(divai 
ys föf »9^öt' ic> /LtiXXov y.ui to .i^o- 
atiftainn <!> iiovXixai , xa< luiito^ 
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oSftoi ts yif iaulkafißAwmtv cm %iymm§ mA vofii(fa»mp. dSU' ci /Up 

Mii fo^ üvfjtptQovia jvii ttm-rn ofid- Xov^ ts na) ftdnw^ ot^fta^ovai rovq 
MMf, cuUa fOM( ^lov^ diu jovTMv ^poQtffMJPüPtaf 4hai^ ^yta m tovro 
uvtä afjfiaitetf , •Kootetvo^ di oirtng daiuövtop KCticu« %dk oiuat otW; 
äv6/Jt^ev tiXX' oi juiv nXtiaioi rpU' wotia^^mv *.aj dXtj^iiaitQa xcti oaiM« 
atv r.Tf) T«f' ont iduiv xai r«ii' r«pa Xcyctr nör rof^ n^i laiv orari* 
«yrarrcJi rri>i' u^tvi o; moßai Ti xal ^iVTfi^ xiflf rwv läftü» Övtautv» 
:t^OT(Ji.tcaSat Sio-xpart^^ dl utaxtif 
lyiyvuiuyteP. oii<Aq ikiyf lo deuuo- 
viov yuQ frpTj arfiiaivtli'. xai .ToX/oTf 
TÜ** ^LiumoP T^or^yü^evf tu uiv 
noiiif, lä di UT} noulv ^ TO*' 

di fit) nnBoftivot^ fUtiiMiU» 5. ^ uijv oü iliidouai y.arä roi> 
wHot fit oAc Sp SfioUy^titP mv' ^eotr, val rövt* Ix« rty.jLoi^wt" y.at 
9d» ßvSkMcSm fufr* i^4toP ^r* yd^ uöi' <pfXMP uMoigd^ i^ayyiau^ 
ika^ tpaipm^ rolfe owtOotP ; ^ ^^v deov ovußoiM/tara , vS- 
HAut a* £r ti/ttp6u^ pavta, *t dtxiüxof* ^evodfiipog itpd- 
»^oayo^vtfp «•( v:rd S»ov tpatPOm p^p^ 
fätpo. it^Ht ^tv66fA9Pog i^ai' 
Pito, 

Femer erinnert in Apol. § IG Iblgcudo Definition der Freiheit 
desSükrates: iha dt (ic, lnißTaad-e) aPÜ^^fWjiwv iktiii^tQiwi^:(jui f 
OS ordfVüS OLit dwüu ol'it ftioihnv dix''ft(xt «n Memur. 1, 

2, 6. tovtov rf' uneyöfifvüs tvöfti^tv ilfvt^eQla^ tjuitiXtiaO^at' 
tois de hunßdvQvtas t/,^ vftikias fini^v avÖQanodtatas kavttiüp 
cbrcjcttiU»» dta %o dvayxalw avTcStg elrai diaXfyMa&ai nttff 
mw Idflmtif twf luoi^w. Ueberiumpt ist in § 16— J 9 Viflle« gegen 
die sweite AaUag« (von der Verftlhniiig der Jugend) enthalten, 
was wir« etwas easftthrlidier, auch in Mem. I, 2 finden, lian Tet>- 
gkiclie ApoL § 18 mit Menu I, 2, 1, welche beide Stellen die 
Schilderung der roässigon Lebensweise des ^krates enthalten, woiana 
gleich darauf der gleiche Schluss gegen die «weite Anklage, in bei- 
den S«hriilen geaogen wird: 

Maoaer. 1, ft, %x ApoL } If : 

;rftig ow ai toq rofOwro( dlAewg ' o/niC op fu ip^, «2 Mihftt* 

äv ^ iiatßiif ij xa^r6fM>vf ij Xixvov^ Toiui ta iKVti^§ioPta rorq viov^ 

7 m^^odutiutv ax^Ttig ^ mfog tu itmpM^tP; xouroi ixtardudfa tth' 

wopttit fmiMKoitg imolifQtP ; d^xov , riPtf §ioi piuw diwp^oiftä' 

.ytyevijf^iOP ^ du am^i^opos vß^t*» 
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Ulimitff>lhnr lüenujf iol^t in der Apologie fi< 20 mid 21) dio 
Vci'ilieidigimg gegeo Uio. Anklage, düjsü »"liokmteh die Jünglinge lehre, 
ihre Eltern geringzuächUtzt-n ; mau vergleiche damit die Antwort auf 
dieselbe Anklage Mem. 1 , 2 , 49 — 63 (nur dass sie in den K«bo> 
fsbiUeB wieder gittodUfllMr and aiiiflilirlielMr iHt); die beiden AnA» 
werten aehen «ä aber eneh ineofim Hbnlieh, ele der Vorwurf in 
beiden fiolunAen in einem fewiisen Binae mf^egebeii wird. Aoeh 
die Erwlhaong dee Phkmedet (ApoL | 26} k«n ene Fiat ApoL 
p. 41 B und am; Mem. IV, 33 con^inirt lein, man sehe auch 
noeh die Amditfeke: Mcmor.: totfrov (nämlich Palamedes) yaQ dfj 

VTio tov X)dv999ua 

dnollvrat; Apolog.: eri yciQ xal vvv noXu xalliovg vfivovg 
^taQixitai {üaXafifjdri;) ÜSvaait'tQ tov adhujq anoxrdvavTng 
artov. Sichor nhor ist, thiss folgciuK- Stellen huI BenutSOOg dei 
einen Schrütstellir^ duvch den andern beruhen: 

Mcmor. IV, b, 10: Apol. «6: 

(DOch im Gcspr&ch uilt liärmog«uea) (ror deu Riditeru) 

olda yü^ dtl fi<z^fvf^<f4oM i^otf eU* VW* Nfld iftoi fui^tv^^nm 
Sn iyiit ^»^oa ftiv ov^va Mmmowt »m6 t§ tov i9i6»to£ nml vm6 

riomc 9k mottiv imH^dfuf» dfl tohg (lie), dw ^Ifafea ßiv o»9#w mt^ 
ifiok ovtf&nm^* ewre o«M soif föfipor Hok^mm» 

tit^yifcw dä tovf iuoi dtaXtyo» 

vä/irpf ayadöif. 

Endlich ähnelt auch der Schlnn der Apologio § 34 dem Ge- 
danken und asnm Theil der Form nach ganz dem der Memorabilien 
«sf. Apol.: il Tig nov aQfrijg ifitf^iviov — avveyivfto mit Mem. 
IV, 8, 11: oi UQfi/]g ffffhifvoi TidvTtg f'rt xa) vvv s. w. An 
betdeu Orten wird autjgefoidert , den öokratea mit andern Männeni 
m vei^leicben. 

Wir sehen aouiit, dass der Hauptinhalt der Apologif! sich l)ald 
mehr, bald weniger wörtlich an die Memorabilien resp. Anfang und 
ScUoei derselbeo, amddiesst Bs bleiben in der Tbat nur ein pner 
StneeUieiten llbrig, die der Apologie allein gebfirm, von denen 
wieder die einen der fUitoniieben Apologie entnommen «ein ltdnnen, 
wie a. B. § 28, TeigL Hat ApoL p. 38 A, § 14 (das delpbbebe 
Omkel ttlrär Sokialee), wihrend andere aoe andern schriftlichen 
Quellen ilanunen, ron denen nach § 1 eine grössere Anzahl dem 
YeifiMeer voi^lcgcn Imben muBs. Dahin gebOrt jedenfalls dif^ Anekdote 
Aber den Sohn des Anytoe § 30, wobei immerhin bemerkenswerth 
ist, dnss diese ProplirTreinn^' dew Sokrates fast mit rlrnsrlhon Wor- 
ten ein^»»hMtet wird, wie die uilg;euieLiiere Weissagung bei Plato : 
Flato Apui. C. 30: ro (^^} (.Uta infro f^i3^vuiü vfilv XQ^fit^H*^ 
d^oat, to )eatatj''/^<f toufi^yoi unv xai yctQ tl/ai ijdr iyiavi^a^ iv 
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md vMere ApoL § dO: aHa fihtm, ftmtt athoTf aifid'i^xe fdv 
Mal *0/ir:Qog eativ oI(P tdiv iv naraXwfSi tov ßiov nQoyiyvwaxBtw 
tu ^ilXovra' ßovXoftai 6h nai iyto xqr^a^K^iiaui tt. Vielleuilit 

lag beiden Vrrfassern hior die ^rleicht* Quelle zu Grunde. 

Vorausgchetzl nun, Xenophou Labe die vor!ij'j;<'nde Apolojjift 
^ehchrieljcn . so bleibt nns venüinftigerweise nur die Annahme, dass 
Hie vor d( 11 Memornbilicn v crfasst üei. Mag Xenophon immer- 
hin sich auch ikmIi andtrwärt*» «teilen weise selbst abgeschrieben 
haben (man denke an AgesilaoR und die Hcllenikaj, es liis.st sich 
doch gewitiä nicht aimehmcu, dass er eine ganze Schrift aus 
den schon vorhandenen Memorabilien ausgezogen und 
besonders herausgegeben babe: m einem Zwecke, den er 
ohaebm so gut in den Memorabilien anafllbren konnte und auch 
«oflgeftbrt bat Die Schrift wXie jedenfaHa naok den MemorabOkni 
▼«IVg «berflilMig gewesen. 

Nnnmt man aber an, Xenophon habe die Apokigie vor den Me< 
morabiüen verfasstf so muas man sich das VerfattttuM der beiden 
Schriften ungefähr folgendermahscn denken : Xenophon habe unter 
dem ersten Eindrucke der Nachricht vom Tode 8< iuea Lehrers seinem 
ganzen Sclunerae und bittern Zorne über die Ungerechtigkeit der 
Verurtheilung in einer kleinen Flugschrift freien Lauf geUussen (Apo- 
logie), später aber in ndiigerer und mehr objcctiver Stimmung, bei 
besserer Mussp , sieh an eine gründliche Widerlegung der Anklagen 
und genaue Er/iiidung dessen, was er aus dem Leben des Sokrates 
wusste, gemacht (Meniorahilieu). Vergleichen wir aber damit den 
Zweck miäer&r Apologie, so verliert auch diese Annahme allen Bo- 
deu. Uer ausgesprochene Zweck ist durchau» nicht etwa 
eine von Zorn gegen Ankläger und Richter erftillte Ver- 
theidigung de» Sokrates, auch nicht einmal eine vollstKn- 
dige Darstellung der Selbstvertheidigung des Sokrates 
▼or Oerie bt; man sehe besonders auch §92: iQQt'fd^t^ juh di]lov 
iti 90^9W nlMimm ind t€ a^ov wü täv awayoQevoynav tpilufv 

9«, oJU' ^Qxeai ftot öt^lüiaaii ort XmQdtr^^ to fuv ftr^te ncQi ^eoig 
€ta$ß^0tti ftfjt€ ntQi äv^Qomovg adtxog tpav^vam^Ql navtog 
inotttto. Mehr als diese Stelle brauchen w'tt in der That nicht, 
um zu beweisen, dass die sogenannte Apologie des Sokratc^s weder 
den einen noch den andern der angegebenen Zirecke verfolgte , der 
allein einen Xenophon, wenigstens in dieser Zeit, hätte bewegen 
können, die Feder hierüber zn ergreifen. Aber damit wir ja nicht 
irre gehen, hat ums der Vei-fasser in 4^ 1 positiv angegeben, was 
seine Absicht war: y^y^fpaai ovv ne^ %ol%ov xat uD.Oi, xai 
ndytiii fTi'/ov rijg ^uyuXr/yoqlaii avzoi' (o xai d^Aov, öit 
6rfi o't'rcfg jO^id^f; vno Xoßximrovg. a).f.' oti ijör^ mi jtjt T^ytlxo 
ttl^%üj[f(>t>v tlvai tov ßiov &uvajov, loCto ov dieof^q^dnaav 
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„Andern schildeni übereiuustiinmontl ütUic niyaKr^yQ^ia \ aber »io. 
„heben nicht scharf genu^ hervor, welchen Zweck dieiielbe hatte; 
.Sokrstes wollte durch seiti stolses Beden die Richter enOmen, 
»weil er den Tod witauchte; das xa zeigen wi nan meine Aufgabe.* 
Dies der deatUche Sinn der Worte; der Zweck der Schrift ist 
also kein anderer, als eine logische oder rhetorische £r- 
gEnaung und Berichtigung su den schon von Andern ge- 
gebeneu Darstellungen der Selbstvertheidigung desSo^ 
krates. Und dieser Zweck ist mit Bewusstseui bis som Ende 
dun bgt fiilirt. Kann man nun aber glauben, dass Xonophon soine 
BchrifUtelierischc Thätigkcit Uber seinen geliebten Lehrer mit hokltcai 
Wortni . mit einer Schritt von einein immerhin so untcrgeoi'dnet^ 
Zweck (lilffnet habe? Und er sollte nicbt ♦];;eiTi(M'kt haben, dass 
v.'oim (!!• d<n fteyaXrynQia des Sokratee nur dio^os AFotiv . die 
Uichtcr nnf/ubriiifjon , tlamit sie ihn um so eher verurt lieiiteü, uater- 
schiebe , » i im Grunde eher eine üechtterügung der Kichter als des 
Sokrates selbst gebe? 

II. 

Ausser dem Umstände aber, dass eine Schrift, die einen so engen 
und beschränkten Zwedc an der Stime trägt, sieb tu die Übrige 
schriftstenerische Tfaltigkeit des Xenophon Ober Sokrates nicht ein- 
reihen iMsst, gibt es noch viele einaebie QrCtnde, die gegen die 
Ab&usnng durch Xenophon im Allgemeinen, oder gegen die Ab- 
fessung in einer frithem Zeit, vor den Memorabilten, im Besondem 
sprechen. 

Schon oben ei*wälmten wu*, dass die Selbstvertheidigung des So- 
krates gegen die Anklage der Eiufiihrung neuer Götter, der Ver- 
führung der Jünglingo , insbesondere deren Auf>^'iegehmg gegen die 
Eltern, gans derjenigen Vcrtheidigung entsjiriobt, die Xenophon yon 
sich aus in den Meniorabilien gicbt. Würde es nun nicht fast wie 
ein Plagiat an Sokrates aussehen , wenn Xcnojjlioii , als angeblicher 
V^erfasser twisiTcr Schrilt, j^ewuhst hätte, das»ö Sokrates alle diese 
Widerl^^^uiigcu selbst vor Gericht vorp;^ol »rächt , und er »io in deu 
Momorabdien trotzdem durchweg sich selbfi-t in den Mund legte ? 

Dass unser Verfasser von der Zeit des Ereignisses ziemlich ent- 
fernt ist (wir branchcu ihn dcäbwcgen doch nicht nllzutiet huiuuter- 
zubctücn), vcrräth er selbst, wenn er § 1 von mehreren redet, die 
das Benehmen des Sokrates vor Glicht sum Gegenstand einer Schrift 
gemacht hStten. Wenn er femer ebendaselbet Idntoftigt: „Danuia» 
daiB Alle ttbereinsttnuneud geschrieben haben, Sokrates habe stok 
geredet, gebt klar hervor, dass er wnrklich so gesprochen'', so aeigt 
er deutlich, dass er sein Wissen ttber Sokrates und dassen 
Tod nicht aus mündlicher, aondera ans schriftlicher Tra< 
dition geschöpft hat. Würde sich wohl ein Xenophon so aua> 
drücken, der doch die Umstände seiner Verurtheilung und seines 
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Todes FremideD, die ngeKin wam, aeUitt harte? So gend« 
von HenDoge&M s«gt er im Anfiuig der oben geg^Hmen EzsiUilaxig: 

Xf^to xm a 'EQftoyivori; iov'JtttiopIxov ij«ovaa a^im6; 
wlhrend der Verftusser der Apologie davon Nichts vnrknten liwi, 
dess er ans Hennogenes' eigenem Munde das Gespräch vernommen, 
sondern sich allgemein tMBäriickU'EQftoyivijg iB^jyyeile negl av€0§ 
toiavja; wir notiren uns das als rino höchst charaktrristische Ab« 
weichnng, ja geradezu als Zou«riiiss dos VfrfAsst^i>; , (iass er diesje 
Krzählong einfach aus den ihm vorlif-poiKteii M< inorabihf^n entnahm. 
Einzig der Schhiss § 34 kormte mü v'inon wirklichrn Schüler de« 
Sokratcü bchliessou lasBen: er ist aber so all^<'n)fin rhetorisch und 
zweideutig gehalten, daäs das ftejurf/oO^ai aucii im Sinne geschieht- 
lidier Erinnerung genommen werden kann (auch wir „ gedenken** 
des Sokrates). Ohnehin ist er, wie oben schon berührt worden, 
d« der HoBuwabtUen nur aechgemacht — Sodfich nrmgt ms aoeh 
die Netii Uber die Eifliihmg der Weissagung betreffend den Sohn 
des AnjTtos § 31 , die Abliwsoiiganit unserer Sefaiift erst senHune 
Ztkt nach dem Tode des Sokrates su selsen. 

Untere Ansieht ist also, hnn ansgedrflekt, diese: Der Ver- 
fasser entnahm das Meiste nnd Wichtigste nas den Xe- 
uophontischen Memorabilien, einiges ans der Piatoni- 
sehen Apologie, einiges andere endlich ens andern schrift- 
lichen seitgenössischen Quellen, die wir nicht mehr 
kpTineD; das vorliandene Material aber ordnete und mo» 
diiisirte er 7:iptnlicli bewu.sst nach seinem Zwecke. 

Wir sagen ansdriicklich : er niodifizirtf ;iiir}i Einip:es" nach seiner 
Tendenz. Ihm latr nnr daran , <iie fifyakryoQta des Sokrates und 
das Motiv m% dcrsülU n, den Wunsch zu bt<'rben . recht jicharf dar- 
zusteOen ; daher bcge<^nete es ihm auch , dass er dieselbe steigerte, 
so viel er nur konnte. Es kann wenigstonb nicht Zufall bcin, dass 
je die stirfcsten Stellen hierüber gerade in den Memorabilien nsdifc 
wkommen; nnd wmn mis im Anftnge die allzugroase Ueberai»> 
stinuBung mit dieser Schrift die Xenophcmtische Abfiusung znitfchst 
▼erdftehlig machte , so geben ms ehaefaie Abweichungen fiist ebenae 
starke Verdachtsgrlinde an die Baad. Von der verBcfaiedenen Art, 
mit der in den beiden Schriften die Eiillfafamg des Hermogenes 
eingeführt wird, sprachen wir schon. § 6 der Apologie wird die 
Behanptong, dass Sokrates am bessten nnd gUlckUchsten gelebt habe^ 
nur folgendemiassen begründet: «ich war mir bewusst, dass 
ich wHhrend meines gansen Lebens heilig nnd gerecht 
gelebt, so dass ich mich selbst hewund^^rtf tin d auch 
d i c A n d (• r n i n d i <* s e B e w u n d «' r u n g e inst i m ui r n sah." So 
bestimmt Sokrntes auch in den Memorabilien^) behauptete, dass 
Niemand besser gelebt habe als er selbst, so deutÜch giebt er nach- 



>) \g). die Paralielstellen in uuserer obigen ZoMDimeiistellli&g S. ^1* 
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Imt di6 firkUiraiig, wie er das vmtelie: ^ er habe mehr als alle 
andern gestrebt, so gut ala mi^glioh zu werden*; von 
eiBfif absoluten Heiligkeit in seinem ganzen Leben und von einer 

dnrans hervorgehenden Selbstbowunderung sa*^ ."^okrates bei Xeno- 
phoJi «hirchaup Nichts. Wir werden uns (hher auch nicht täuschen, 
weüii w ir A}iol. 9 dv.n Vorsatz des Sokmies , den er am Schlüsse 
des (jrespräclieö dm\ Htiamgcnes mittheilt: Alles, was Gotter imd 
Mensclicn ilini lierrlichcs verliehen, und die eigene hohe Meinung 
von sich selljßt den Richtein ^•orzldegen, um sie zu reizen ißaQiveiv)^ 
damit sie ibu de^to eher verurtheilten — als einen eigenen teuden- 
ziöseu Zusatz des Ver&asers betraehten, da er neh Im Texte der 
HenoimbilleB aicbt findet Dieselbe Tendem apnebt aieh andi 
andenwo eonseqnent ans: § 14: äy€ dij^ catovateu ntd äHttf tm 
kl fiäUov oi ßovl6fi990i vfiüv arn^^i tu» iftk wiftijadm 
^nd dai^iuvfav» % 34 : ifiot %i n(f(Hf^3t€i vvv fiiinv <f>qovtXv and 
§ 26 : dXk* fiivTM, 0T4 ddiiuog dTto&Pijam*^ dta vooto ßwmf 
q>(Mvr/reop; entsprechend ist auch der SchlnsMala f 32: ^oxQdnjg 

fiBißOiS inäXloif nmxa^nypiaaa^i Bavtov inolr^B toig dtuaatd^. 
Endlich können wir nicht umhin , auch die mehrfach erwähnte Pro- 
phezeiung über den Sohn des Anytos dahin zu rechnen; wenn uns 
anch flfpsf 'Srith zu ludividuell gefärbt erscheint, als flass wir sie 
für ertundcu betrachten könnten , und sich aut glaubwüixlige 
Quellen gründen mafr , in dieser nackten Form, in der mv hier auf- 
tritt, kann hie den (Jhaiakter boahafter, ja fast teuflischer ^had^* 
freude nicht verläiignen. 

Es bleibt uns noch übrig, einige Discrepauxen minder wichtiger 
Art Btt besprechen, in denen der Text der Hemoiabilien vor dem 
der Apologie den Versag verdient Beoli werden wir uns hOtan« 
Uer avf jeden einaelnen Anedrack, der etwa anders geflirbt wlie, 
srnsiigeliwi; whr wissen ohnehin, dass dar Boden sdclier Einiel* 
Uten ein gbtter und sehlflpfriger ist, so seUfipiiig, dass einst 
Borne mann in langer, spillfindiger Abhandhmg von diesem Buden 
ans die Priorität der Apologie beweisen nnd sehne Hypotiiese rtStsen 
wollte, dass die ErzHldung des Hennogenes aus der (nach ihm ächten) 
Xenophontischea Apologie von ehkem Interpolator in den Schlass 
der Memorabilien eingetHigt worden sei. Wir können uns hier nicht 
mit einer Widerlcgiuig dieser von allen Seiten angreifbaren Hypo- 
these befassen; ohnehin war, w( nn wir uns recht erinnern, die 
Widerlegung dieser Einzelheittni dvi (^ogenstand des übrigens un- 
vollendeten Programms von Caspers: <1<' apologia iSivcratis Xenojdiont» 
alnudicaiula. — Von einer eigenthiünlirlien Veränderung in § ö der 
Apologie (gegenüber Mem. IV, 8, 6) sprachen wir oben; in der- 
sdUheo Stelle scheint der Verfasser auch den hübschen Unterechied 
awisdien ßiltiov (moralisch besser) und i^diov (glücklk;her) ßiovv 
nicht an venteken, ehwoid er gana fein in den folgenden Worten 
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de« Solomtes bei Xeiioph«n dwol^feAdirt ist; er l>taticlit daher hier 
die Anifdrileke aynonym und § 6 am Schlmee nn Oegensals sn 
Xenopbon nur don einen derselben. In eine ähnliche Kategorie 
fSlH schon § 3 (P i Ltl lstelle Mem. IV, 8, 4) die Auslassung der 
Worte fj Staaxonüiv jutv xd re dixaia xai ta adixa, d. h. der 
von Sokrates so hrtnntcn theoretischen Untcrsuchun«? (Iber «I.ih We- 
gen der ethischeri Bc^ffe. Ebenso scheint § 6 dem rein prakti- 
schen Manne gleichgültige, dass Sokmtes nach Xeuojihon (Mein. IV, 
8, 8) sagt: „wen» er als Greis die Abuahnio der Sinnes- und 
GeisteskrHfte nicht merken \\ iirde, so wäre das ein ^/oc Of^^/V-i/os" 
er läööt dies weg und begnügt bich mit dem andern Falle: „werni 
ich aber merkte, dass mein Werth sinke/ — mit dem unpassenden 
Zneatae xal nmttftifiq^i^m iftavtovy den wir ab das Gegeostttek 
m dem hxvntüs uydfisvos ifiuwdv desaelbeii YerfaBoera § 5 er^ 
Icenneii « «wie kitomte ieh dami noch angenehm leben.** An zwei 
Ölten hingegen gtebt er, wenn man sich hier auf den Text ver* 
lassen kann, kleine eiHtutenide ZuBfttse zu den Worten der Memo- 
inbilien: § 4 (Mem. IV, 8, 5) ^ to€ Xoyov outrtaavrts V 
itnxoßiTotg einoyrag^ wobei man kaum den Unterschied dieser 
zwei durch ^ entgegengesetatcn Glieder unter sich ♦'insiolit , abge- 
sehen davon, dnss der Znsatz wenigstens nach ilrr Lesart ;ror— 
Qax&evteg h'y({t^} ganz überflüssig ist, da diese Worte auf l»ei«ie 
Hauptlalle, die Verurtheilung von Unschuldigen und die Freisprechung 
von Schuldigen, gleich gut passen — und §1^6 (Mem. IV, 8, 10), 
wo ein einfaches dei der Memorabilu^n in oiiöa ydg dil fiaf^tv^" 
asaifuiuoi anf mindeetone nngeedriekte, we nicht geradesn nn- 
sinnige Weiee paraplinuivt wird in ^n6 t « intänog «ttl ^tio 

Yentehendee mag hinreichen, um au beweiaen, daas audi die 
eimefawn Abweichungen sonst fibereinatimmender Stellen neben den 
oben angefUhrten Qfttnden ein Zeogniss abgeben iUr die Unichtheit 
der dem Xenophon mgesehriebenen Apologie. 

Winterthar. 

Dr. Arnold Hug. 



•) Wenn die nexiorv Horeusireber auch in der Apologie TCaQUX^iyt€S 
Bchreibea , 80 bt das wohl nur durch den Text der Memorabilieit veranlasst. 
Mloint maa Am aa, data dam VaKiaaaat dar Apologie baatlta die laiaeha 
I<caa(t va^x^^^ ^ ISam^^tß (addaAti) vorlag, so begreift sieh 
leicht, wftriim er. da tCiQüX^^cVtf^ ^'ur auf das erste Qlied pastt| sa 
deoi obigen Zu&al^ beim zweiten UUed sich veraalasst sah. 
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Nachwort 

Da der Druck dieses Bnches, welches ohnehin länger geworden 
ist, als ich Anfangs goj^lauljt hatte, sich his zti Ende des Jahres 
hingezogen hat, so lege ich den S. 5 erwähnten Aufsatz „iiher 
Euripidos' Ii ipi» jlytos*' vorläufig für eine zweite Sammlung ähn- 
licher Arbeiten ziirück, deren £i*scheiuen von der Aufiiahme ab- 
hängt, welche diese erste finden wird. 

Die in der Kectoratsrede S. 59 angekündigte Proisschrifi hat 
ebenfalls in diesen Tagen unter dem Titel „Leben deb Cato von 
Utica u. 8. w. Gekrönte Preisschrift von Herrn. WartmasiiL 
Zfirich, Grell FüssU & Comp.** die Preye verlass«^ Sie »ei «k die 
EntliiigBarbeit eines tttditigen und strebsamen jungen Mannes Wold* 
woDender Anfhahme beetens empfohlen. 

ZA rieh, den 17. DeMmber 1858. 

E KoecUy. 



Braokfehler. 

8. 19, Z. 8 V. o. lies „Eriaucbten^ statt „ErtewOiten«** 

55*) streiche „a" vor „pro*. 

bl*), Z. 3 V. o. lies ^fecifise" statt „fnisse"- 

- 159^), Z. 2 V. o. Hes „XC^^'*'^*'" ^^^^^ «x^^^o»". 

- 166*), Z. ! V. o. lies „axGO^ii'o^" statt yfOxoQTiiov'*. 

" 21ö'j, Z. 6 V. o. setze nach „transvt'here" ein Komma statt 

eines Punktes. 

- 246*) lies jtny'^ stHti „TO*. 

- 279«), Z. 7 V. o. lies „fih'^ sUtt „^iv«. 

- Ä79*), Zu 1 V. o. Ues y,\pv%f]v'^ »tatt ^y^X^v^» 

' 279^), Z. 3 V. 0. lies nv^olafißdwnsg'^ statt ^ixoXofifidvwrHI*' 

- 806, Z. 2y.Q.lies «416» statt ,,416*'. 

- 357^) lies Jsokrat«* statt 'J9oktat'* 

' $66*), Z. 8 V. o. lies „^oUtfxov** nicoUaaeot}'*. 
. 876^), Z. 2 o. lies ^Umi** stett „^liwvi*'. 

- 379«), Z. 3 V. o. lies „dofiw}»^* »«pfWjJ". 

- 397^) ^ 74 Uss ^ statt 

- 420, Z. 8 V. u. lies „(yxii/'a<y^'" niwia^a^'". 

Ich benutze diese Gelegcnlieit , um ein ganz sinnloses Versehen 
2« berichtigen, welches in der Gratulationsschrift „über die V?ig-el 
de« Aristophanes" S. 23*), Z. 12 v. o. , zu einem wieder auf- 
gegelx'nt'ii Kmondutionsversuclio gehörig , bei der nothwendigen 
Schiirlli^rkeit von Druck und Correctur stehen geblieben ibt. Es 
muss dort einfach „alVay, ta d«" statt %6 (gew. tä) de heissen. 
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